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Wi*ni iindeih, iiuiittr lloi'r Hnriui. iil» Ihutm. srhiilnl«» irli ilic frsfe' Ki-ui-ht 
mciiif.r kHukaoiM-ht'n hU-ieifM. Nur die gütige Befürwortung, welche Bie den 
(irojeetinou Arlietl»|i|üneii xuweiideteii, lies» dieselben ^ur Keife gedeihen und 
nniiugliehi« den Begiuii iiii'er Au»führiiiig. Ke blieb die begeifilenide Idee, 
niieh dem Btudiuiii des vielg«>Htalteteii .orgmii sehen Lelteils der Kaukusiistbn- 
der gunz widmen zu dürfen, kein uuerfüllter Wuuseh. Er wurde verwirklicht. 
Ew. Excellenz geneigtes Wohlwollen und Ihre tiefe Eiiiaiilit in die Knr- 
dt\riiugen der Uegenwurt. zu denen ja hiicIi die wiseensehaftlicheu geboren, 
schnfl'ton jener Idee die Mügliehkeil zur That zu werden. 

Dem 1‘inen gewaltigen Werke: der endlichen UnüTWcrfujig des Eau- 
kusu.s, folgte ein zweites, ebenso grosses und schönes; die vollkommene l in- 
gestaltung der socialen Verluiltnisse seiner Bowohner. Der Krieger wird auf 
dem isthiiiu.s ruhen nm-li langer Mühe: der bisdahiii gefesselte Vasall, der 
gedruekte Leibeigene wird frei. Ein neues Leben, im Sehoo.sse des Friedens, 
des Gesetzes, der Milde geboren, erblüht in Vorder-Asien. Unter soieheii Be- 



(lingiingvn ist mich der ^^’issell.1l■haf^ ein eraiiriessliches Feld gesichert und 
die F.rlinrsehnng de» eigenen Lande» winl ihr niw’hste» Ziel »ein, da» sie sieh 
stellen niiis». Die breite Basis, auf welcher der Ausbau des biologisch-geu- 
grn|ihisclien (iebnndes der Kankasnsinnder erfolgen soll, enls|irichl nur der 
grandiosen Natur dieser Länder. Kin kleines fstfiek derselben, die Al|iensce- 
nerien der Mingrelischeii Hochthaler in sich schliessend. bildet den tiegen- 
stand meiner eisten Arbeiten. 

Wem amler», als Ihnen, HeiT Baron, kbnnto ich sie, ein Zeichen der 
tiefsten Dankbarkeit, zueignen. Die huldvolle Fntgegennahine derselben wird 
meinem Btreben die siisse fTenugthunng geben, das» e.s Ihrerseits gewürdigt 
wird. 


TitliK iin Februar I8H6 


D-' CasUv Kadde. 
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Vorwort. 

Zu Anfiing: di’s vt*rflos«»iii’n .l»lln■^ wiinle icli «i'iU'ii.s i)<t Ri'plcu'iinp mit 
Unlersiii'himjfcii Kiillka.siislniidiT lii'Hiirtrn^t. weli'hc lufiliifrisi-li-m-njjriiplii- 
srhf Zwfi'kt' vt'rfolgim siilli'ii. l>iTjjli'U-hen l iiUTsiu hiinpun hiilu-n i'inen KWt"i- 
l'urluMi ClminkO-r. KntwrdiT Imlnii’hUd iiiHU irgiuiit i'iii torliepeiulo.s Thiur oder 
eiiii" i*flnn/,t> all und für sich, idiiic der allp-niciiicii und besonderen Hediii- 
giiiigeii zu gedenken unter denen es wurdi' und existirle: oder inan unlersu<-ht 
Thier und Ptlanze in Uucksichl auf die idiysikalischeii Heilinguugen unter 
denen ihr Letieii stutlfindet. Man stellt iin ersteren Kalle solchen ühjecten, 
gleiche, ähnliche, \envainlle zur Seile, erörtert ihn- Kigenthüniliehkeitcn, 
beschreibt iliese nach den vorwaltenden Merkmalen, studirt, falls Ki-ilien von 
Individuen \oHiegen, eindringlicher ihren Kiitwickeliingsgang: iiiil einem Wor~ 
le, inaii verfolgt den Weg s|ieciell systematischer Arbeiten und bewegt sieh 
auf dem weiten Kehle veigleiehenilcr Kornienlehrc. Kin grosses Material, um- 
fangreiche Sammlungen, eine er.scho|d'ende l.iteratur und möglichst volumi- 
ini.sc (.'ollei-tioneii aus Nachharsgebieten. sinil nothig, um in der Stille des 
Studirzimmers mit h'rlidg die bitdogi.sch-systematischen .Vrbeiteii zu Kode zu 
bringen. Vom Kaukasus liegen solche iMaterialieii mir in mehr oder minder 
zu.sainmeiihangenden bruclistucken vor: sie sollen wahrend der Keisen, die 
ich mache, im Verlaufe mehrerer .lahre erst gestajielt werden. Im Schoosse 
der Kuisl. .Akudeiniv der Wissenschaften huheii sieh uueh und iiaeh die werth- 
vollen V'orratlie von Tliieren und l’llun/.en gehäuft, welehe die envühnten 
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gi'sUittt'n. aiii'h hefimii*! si«*h di«' laternlur, 

d«»r( aurh Ls( d«*r Rath von erfahronen (felohiion zo horoii. Rs wird aUo auch 
nur «htrt cim* iimruugrcichc, eingehende, tüchtige Arheit. widch«' .svHteiiuitiM*h> 
biologischen IjiIihIIs ist, geschrieben Wilden können. 

lin zweiten Fali«‘ ist der Ausgang.s|tiinkt nller rntersutdiiingiMi und<lasge- 
S4‘txte Ziel ain ganz anderes. Oaher andern sich aindi die Mittel cs zu erreitdien. 
Thier und i*tlaiize werden in ihrer Lehensersi lHMiiung in Hezieliuiig ziini Hoden 
und Klima g«*M‘tzt. Kin lh*i‘r interessanter Kragen drangt si«‘h dem l{<‘iseii* 
den auf. Kr hat es nicht im*hr mit d«*m todlen. widilconservirten l\or|M‘r zu 
thuii. Kr schärft .s«*iii .Auge iii« ht iindir dnn*h die Kiitdi>ckung geringfügiger 
Abweichungen. (He (ödieiinnis.se des Lebens s<‘)bst stdh'U mogiich.st klar er- 
kannt werdiui. .\ii d(4‘ St<dh^ <h*r lodreii Materie tritt als (ö'geiisland der 
Arh«dt Ihr bel»dM*ndes Princi|» in den Vordergrund. Man bewegt sich auf dem 
gleichfalls liiihcgreiizten held<‘ |diy^ikalischer (ieogra|ibie im w<Mt«^st-eii Sinn«* 
des \V«»rtes. Di«* gesunde Hasls .sole{n*r I nh^rNiiehungen kann mir in der 
geimnest«‘n Kenntniss «l«*r |diysikiilisehen Dnuidziige «ler Liindm’ lii>geii, denen 
die Foi*s«hiingen gelten. Kin tiehirg.slaiid von st» colnssaler Kiitwickelmig, 
wie es der Kaiika.siis ist. wird sn viele lot'ah* .Vbämleriingeii in Kiinm iiml 
Ihaleii aiifweis«*!! können, und in .seiner Ki‘liefbihiniig si» gros.se VariutM»n 
besitzen, dass die Lebeiiswfise seiner Thiere und Ptlanzen tladnrcli ebenfalU 
uelfaeb im»difizii1 wenh*ii muss. l>as Htudinni iler Abhängigkeit des nega- 
nisclit'U Lelvens von «len |»hysikalis«dien Hediiurungcn unter «lenen es si«h 
zeigt, bfltlel den Gegenstand der biologi.s«*h-geogi*n(»hisrhen L‘nt«*rsuehungen. 
Bei ihnen w ir«l All«*> v«tn d<*r richtigen Aiin'asMiiig der jdiysikub.schcii (iruiid* 
zuge de.s Landes abhiiiigtni. dem sie gelten und von der Fähigkeit des Reisenden, 
au.s den erkannten (Jnindzügen die richtigen Folgio ungeii in Bezug auf Thier- 
tind Ptinnzenlehen zu zieh«*n. Hei st»ich<*n ArbeiltMi hat man nicht inithig ein 
Rarihitenjagcr zn werden. Ks hamhdt sieh auch nicht «lamm neue Thier- und 
Ptittiizenformen zu «‘iildecken. Ist di«* Heute gut, s<» r«*iht sich das Selten«», 
Neue an das LHngstg«‘kunnt«* uml Alh*s crw«*cki «*in glei«*h grosses lntiTcs* 
se. Das liiiigstg«*kiiiinte Ohj«*ef. de.s.Hcn iinsser«*!' iiml innerer Hau bis in «li<* 
kleinsten D«*tails nntiMsiieht wurde. Iiietet in .s«'iiii*r hioh»gisch-ge«>graphischi*n 
8telhmg nft ein«* ganz neue Reihe v«m (L*Hichts|nink!eii feriuTcr H«*ohnchliin- 
gen und l-nt«'rsuchiing«*n «lar. Kin H«*is|»iel im»g«* «la.-^ erläutern. Di«* Frag«- 
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lautet K. B. einfarh ao: Welrhe SperlinpNirt ist im Frnicn-Swanieii, der 
Hauptkette des Kaukasus folgend, verbreitet? Die Beobachtung hat ermik 
telt. ihiss der IlausspaU nur in den tiefstgelegenen Dbrfern, und hier nur 
selti'ii existirt. An den Quellen des Rinn sieht man ihn in vtenigen Exempla- 
ren noch in Gebt (4397’ engl.), an denen des Tskcnis-Tsqali ist er bei 
Laschketi (4135' engl.) noch hiiiing, an denen des Ingur wurde er bei Jibiani 
(7(164' eiigl.k nicht mehr bemerkt. Doch aber baut man in Jibiani ebensogut 
Cerealien al.s in Gebi und IsLschketi. Warum, so fragt man weiter, fehlt dieser 
Vogel, der dem Men.schcn fast überall hin folgt, wo er die Cultur des Ge- 
treides noch betreibini kann, im buctigelegcnen Jibiani? bst ihm der dort so 
kur/.e Sonmii'r vielleicht hinderlii h, um da.s Bnitgesehäft zu beenden? Wie 
verhalten' sieh in dieser llinsielit andere Vogel, welche bei Jibiani gesehen 
wurden? Wird uberhau(it die Dauer des Brütens klimatisch beschleunigt oder 
vf-rzogert? Wie wunderte iler Hau.sspatz einstmals in das ühernll geschlos- 
sene obere Swanien? Du.s Hochgebirge iin Norden un<l das Hochgebirge im 
'Süden vom obern Ingur versperrten ihm doch wohl den Weg in diesen 
Richtungen. Er muss thalaufwärts aus der i-olchischen Ebene duri'h die enge 
Ingursehluebt gewandert sein. Ist endlieh der kaukasische Spatz eine, Varie- 
tät der typisch euro|iuisehen Form? Liegen hier ähnliche, durch das Klima 
bedingte Differenzen vor, wie in Spanien und Italien? Wie stellt sich die 
Verbreitungslinie dieses Vogebi graphisch dar? Und welche Ursachen sind es, 
die diese Linie hie und da ganz untertire<-lien? Es n'iht sich so Aufgabe an 
itufgabe. Die oft sehr versteckt»- Losung derselben wird durch die rii-htige. 
und geschickt»' Combination der allgemeinen und örtlichen Bedingungen er- 
miigliclil, unter denen in diesem Falle der Spatz, um bei unserm Beispiele zu 
bleiben, oder irgend ein anderes lebendes Geschöpf existirt. 

Die Resultate .s»dcher Untersuchungen können nai-h je einem grö.ssem 
Reiseubschnitte, soweit es möglich ist, publicirt werden. Auch sie werden 
freilii'h an Correetheit und Umfang gewinnen, wenn, wo es irgend thunlich 
ist, die bezügliche Literatur gut benutzt wird. Das Wesentliche wird aber 
vornehmlich darin zu suchen sein, dass man die Beobachtungen folgerecht 
in die geographischen Orientationen einreiht. Das successive Erscheinen der 
„Berichte über die biologisch-geographisehen Untersuchungen der Kauka.sus- 
länder“, sichert vor späterer Ueberhäufung der Materialien. Ein jeder Jahr- 



ganp dieser Berichte wird unter dem Einflüsse einer noch nicht durch die 
Zeit »bjjeschwüchteu EriiinerunR (fosehrieben. Je weiter die eigene Anschuu- 
mif; lien kuukii.siscbeii Isthmus erfiisst, um so verschiedenartiger und nmn- 
iiichfacher wenlen auch die leileiulen Gesichtspunkte der Untersuchungen 
werden. Der Wrfasser sogi'rt deshalb nicht, ulljiihrlich die llauptergebni.sse 
.seiner Rei.si'ii r.ii publiciren. Er muss auf den andern Theil seiner Arbeiten, 
welcher sper.i<dl die sysUunatisch-biolcgischi- Richtung verfolgt, auf spätere 
Zeiten verweisen; allein er kann jelitt schon in die fortlaufenden Itinerorien 
.seine biulogis4‘h-geographischen Beobachtungen eiusi-hallen und si<-li beniiihen, 
dit! physico-geogi'iiphischen Verhältnisse der bereisten (Jebiete ^ii explieinm. 
Es wird dabei so mani'he Thatsache, so manche Orientution von rein geogra- 
phischem Interesse liesprorhen werden. Das ilritte Copih'l der nachfolgenden 
Arbeiten ist it. B. .seinem Hauptinhalte nach ein rein geogmidiisc-hes, .Auch 
darf bei der bunten, in so viele Stamme zerfallenden Bevölkerung der Kau- 
kususlamler dieselbe nicht unberiu'ksichtigt bleiben. Zumal <lann, wenn man 
von diesen Stammen kaum mehr, als ihre, Manien kannhi. Knöpfen sich doch 
viele der Lebensinteres.sen dieser Volker sehr enge an die Nntunerhbltniss«, 
gehören doch Culturgewachse uml Hausthiere, Alles, was vom Menschen di- 
rect aus der Natur genutzt wird, zu denjenigen Objecten, die an Wichtigkeit 
für die Beobachtung die erste Stufe einnehmen. 

Will man nun dergleichen Untt^rsiichungeu mit der iiothigen Müsse über 
Gebiet«“ ausdehnen, welche, wie die Kaukasushinder, so grosse Verschii-den- 
heiten und Variationen der Terraiubildungen aufzuweisen haben; so wird es 
unbedingt uöthig sein, nach festem Plane zu arbeiten. Kurz gefiusst wurde ein 
solcher Plan im nachstehenden Programme Sr. Kaiserlichen Hoheit dem 
Herrn Grossfürsten-Statthulter unterbreitet, genehmigt und b«‘statigt. Seitdem ist 
die erst»! Reise vollfuhrt. Die heimgebraehten Materialien werden die Basis zu 
Sammlungen bilden, die mit der Zeit sehr voluminös werden müssen und einer 
systematischen Bearbeitung entgegenharren. Der allondliehe Zweck dieser Samm- 
lungen muss darin bestehen, die Naturerzeugnisse des gesummten Kauka- 
sus und seiner angrenzenden Meere und Lande in wuhlgeordneten Suiten zu 
besitzen. Es tre.ten deshalb die angeordneten Untersuchungen in engste Ver 
bruderung mit der Gründung eines kaukasischen Museums, welches die Be- 
lege für die im Laufe der Zeit gemachten Beobachtungen aufweisen kann. 
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ln einem Lande, welches kaum der Ruhe sieh erfreut und daher iio<-h sehr 
arm an wissenschaftlieheii Iliilfsmithdn ist, muss eine eifrige Correspondens 
mit den Gelehrten des In- und Auslandes, jenen so fühlliarcn Mangel mildem. 
Mit dem Tage der Bestätigung des kaukasischen .Museums wird eine solche 
eingeleitet werden. 

Ich habe im Vorstehenden den Weg aiigedeutet, den ich zu gehen ge- 
denke. Es bleiht mir sehliesslieh nur ein Wunsch und eine Bitte auszuspre- 
ehen. Der Wunsch gilt der eigenen Kraft; — möge dieselbe entsprechend sein 
dem schonen Ziele, da.s ich mir setzte. Die Bitte beschhinkt sich darauf, dem 
Ausdrucke meiniT tiefsten Dankbarkeit denen gegenüluT Glauben zu schen- 
ken, welche die liebgewoimene Laufbahn mich im Kaukasus wieder betreten 
liessen. 


I)r ti, lUdd«. 


Tiflis im Kebmar 1866. 
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AllKrBcia«ii Pr»|(rMM, laiik «elehca dl« kI*(*Ki!telH(C«t(r>|>kiii(kri l.■trnl■fk■■(r> 
der kaakasiHliidrr aa«i;enkrt arrdea «allea. 


Oor Kaukivsixche l.sthmus biotet in den Ländern, welche nord- und Rüd- 
wnrts von der ihn diirchsi'tzenden Oehirg-Rkctte gelegen sind, zwei Gebiete 
von giinz verschiedener l’lastik. Die von NW. nm-h SO. ziehende Kituknsus- 
Kette scheidet die im Niveau de.s Meenw gelegenen 1’ontiseh-ka.spi.m-hen Tief- 
länder, von den Armenisch-persisehen Hochländern. Sind hierin die e,xtremen 
Terrain-Differenzen, welche nördlich und südlich vom Hauptgebirge vor- 
handen, angcdeutet; so bilden die Vorberge zu beiden Seiten der Hauptketle 
die v«Tmitlelnden Uebergange zu die.sen in vielfach variabler Weise. Hier, an 
der Nordseite, treten die Vorberge des Kaukasus am weitesten nach Norden 
zwischen d(?m Oberläufe des Kuban und Terek vor, bleiben jialoch dem un- 
tern Laufe die.scr Ströme und selb.st einem beträchtli<‘hen Theile ihres mitt- 
lern Laufes fern. Es sind hier die schilf- und rohrbestandenen, flachen Ufer- 
Ebenen, welche sich weithin landwärts dehnen und erst in den .Mündungs- 
ländem beider Ströme treten Salzauswitterungen auf. Die.selbeu nehmen 
nordwärts zum Don, im gesummten Manytseh Gebiete an Grösse und Häu- 
figkeit zu. — Dort, im Süden, entwickelt sieh zunächst das lloi'hthal der Kura 
gegen Osten, dem wir kein volles Äquivalent im Westen zur Seite stellen 
können. Angedeutet wird ein solches durch den Rinn, welcher jedoch in sei- 
nem gesummten Laufe den Charakter eines echten Rergflusscs behauptet. Die 
rapiden und nahe tretenden Abstürze des westlieben Kaukasus zum Meere 
bedingen diesen Charakter. Auch steht Transkaukaaien mit Ausnahme der 
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b^idi-n KusU>ngt-bict.<i (Srhirwaii östlich und Colchis westlich) unter dem Idi- 
matischen Einflüsse der südlich sii'h ausdehnenden Hochländer. Das »venig- 
stens deutet schon ein Blii-k auf die Vegetation selbst im mittleren Kura-Ge- 
biete an. Im weiteren Verfolge nach Süden treten grosse Binnenseen in be- 
deutender Höhe über dem .Meere (circa .'i(HM)') in den Hochländern auf und 
einzelne weit vorge.schohene Gebirge, welche die Schneelinie übersteigen, bil- 
den auf dem .Araxes-Plateau die eminenten Vorgosten des Kaukasus. 

E.S ist natürlich, dass nach dieser hier nur in wenigen Worten angedea- 
teten Eigenthümlichkeil der Cis- und Tmnskankasischen-Länder sich deren 
gesummte organisi-he Sihöpfungen bilden mussten. Die.s(“ sind ntir di*r indi- 
rekte Ausdruck für jene physikalischen Differenzen beider lüindcr, sie wer- 
den durch dieselben bedingt. Es ist ebenso natürlich, da.ss znr zwckmä.s.sigen 
Verwendung die,ser Gebiete für die Kultur, ein .Augenmerk auf die angedeuteten 
Differenzen erfordert wird. Es wird sich das Leben und Treiben der Völker 
im Süden und Norden des Kaukasus mehr oder weniger modifiziren mü.ssen 
nach den unterscheidenden Grundzügen der von ihnen hcwtdintcn Länder. Wie 
mächtig auch immer die .soi'ialen und |iolitischcn Zustände dieser V'ölker seit 
historischen Ueberliefeningen erschüttert wurden; in den Momenten der Ruhe 
entwickelte sich der Grad ihrer Kultur und Civilisation jenen Ba.sen gemäss, 
welche die Natur selbst gidegt hatte. 

Von gleichem Gesichtspunkte auszugehen wird, wie es scheint, am 
zweckmiissigsten sein, wenn man den Kaukasuslandem ein ernstes Studium 
in biologisch-geographischer Hinsicht zuwenden will. Dieses Stmlium muss 
ein vergleichendes werden. Eine grosse Anzahl einzelner Beobachtungen soll 
mit Kritik und übersichtlichem Blicke an einander gereiht werden, um aus 
diesen Einzelnheiten zu allgemeinen Schlüssen zn gelangen. Für dim Biologen wer- 
den daher oft die anscheinend geringfügigsten Einzelnheiten von Bedeutung. 
Er betrachtet das Individuum nicht mehr als solches, sondern als im Zusani- 
menhange mit dem Naturganzen .stehimd. Es ist für ihn nicht Hauptsache 
ein Maximum von Thier- und Pflunzcnarüm nach ihren systeniati.scheii Charak- 
teren zu kennen, .sondern vielmehr die Abändening der Arten und ihre Ab- 
hängigkeit vom IGima und Boden zu studiren. 

Demnach ist es nöthig, um zur Erkenntniss der frappanten Gegensätze 
von Cis- und Transkaukasien im biologisch-geographischen Sinne zu gelangen. 


VUl 

dir darauf projectirten Reisen naeh fusteni Principe zu tnaehen. Am besten 
wird es sein, die Untersiielmugen naeh den vier Hauptstromen »nzubahnen. 
Wir seteeii der Kura den Terek gegenüber. In wie fern bieten die Lander 
beider ötrumgebiete Gleiehcs, Vcrwundtes oder Versehiedenartiges und wcdehe 
Gründe bedingen die Identitüt «aler Differenz? Wir setzen ferner dem Ku- 
ban den Kinn gegenüber und stellen uns diesellien Fragen. Ganz von selbst 
treten dann andere Vergleiehungspuiikle auf. W'ie verhalten sieh z. B. die 
ostlieben Ablliuwe des Kaukasn.'i zu den westlieben und wtdehe Verwandt- 
selmfteti bietet da.i Kuspiselie und das Sehwur/.e Meer? 

Kine eigene, ganz unabhängige l'ntersuehung erfordern die t^uellthiiler, 
soweit sie auf riissiseheni Boden liegen, dieser StrOme. Hier ist nothgedrun- 
gen die Kura auszusehlie.ssen. Die andern drei Btniine führen uns in eine eige- 
ne gro.Hsartige Welt. Wir treten mit ihren t^uellgebieten in die gletsehergo- 
kronte kiiukasifu-he Centralketb". Das Hoehgebirge ist unersehöpflieh für den 
Beobaehler. W'urden früher die biologi.stdi-geographisehen Untersuehungen na- 
iiienllieh auf die Horizontal-Ebene bezogen, so müssen wir nun, im lioehge- 
birge, die Vertieol-Ebcne zur Basis aller Forsehungen maehen. (iletseher, 
Selmee- und Baumgrenze bilden hier in den boehnipincn Revieren die b'unda- 
mente der Entersui'liungen: in den breiten Rahmen, den sie um die Alpcn- 
welt .sehlie.s.sen, triigt man sorgsam die subordinirten Beobarhtiingen ein. So 
die spezielle Verbreitung der phane.rogunien und eryptogamen Gewirehse; die 
lelzh-n Spuren animalen Lebens auf den Eismeeren: die zeitweise, uuwillkür- 
liehe l'eberfühning leiehter Thiere aus niederen Regionen in die höheren 
dnn-h den aufsteigenden Luft.strom; endlieh die regulären und zufälligen Wan- 
derungen gewisser Thiere. — Das kiiiikasisehe Hoehgebirge in seiner grossar- 
tigen Knivviekelung hiet<d allein sehou dem angi strengteii Fleisse eines MeJt- 
si'henlehens den lohnendsli-n BlolT. Wieviel wissen wir denn von ihm? BeJbst 
die Kiesenthiere dieser Region sind noeh nichl alle wissensehufilich jdaeirt. 
Die Bteinboekfiikge ist noch niehl mit Behärfe entsehieden. Das Endresultat der 
Arbeiten ini Hoehgebirge wird darauf hinzielen mü.ssen die Breite gewisser Ve- 
getalions- und Faunenzonen zu bestimmen und die Behwankungcn dieser Brei- 
h‘ aus loealen Flintlüs.Hen zu definiren. Dergleichen typisch gebildete Vegetar 
tious-Gurtel iniissen bis zum beiderseitigen Meeresgestade verfolgt und in BehriR 
und Bild gi‘schildert werden. Stidlen sich hierbei am Nord- und Büdabhaji- 
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ge l•if^<>rl•^zl•n liermisV Ej- i»l wohl sehr wnlirsrheinlicli. Wie v-'rholten sii-h 
m dieser Ilinsieht die ('idehiseheii I, ander zu denen von Ijenkoran? Srhoti 
das V'orkoninien des Tigers im Osten deutet ain-h hier ant Vi-rsehiedenheiien. 

Jedenl'ulls muss allen diesen rntersuehmigen eine sidide gimgrafdiisehe 
Basis zu Grunde gelegt werden. Die to|»»gra|ihisehe .'Mitheiinng des kaiika- 
sisehen Generalsttthes wird oft zu Käthe gezogi-n werdmi iniisseti. In lie- 
heiiswiinliger Wei.se wimh- ilie lemei-e Dnterstntzung Beilens des Chefs die- 
ser Ahtheilung, des H, Ohersti'ii Stelmitzky, zugesngt. Ohne ein riehtiges Ver- 
stilndniss iler Kelief-Hildnngeti ist dii- vergleiidiende Biohigie ummiglieh. Der 
Reisende muss wissen, in weh-hiT llohi' uher dem Meer>' er sieh befindet 
und in w’eleheni tn|>ogni|diisehen Zn.sanimenhange der Ort seiner Arbeiten 
zum (ranzen steht. Sehr viele auRiillende Erseheititingen im Ptlanzi'n- und 
Thierreiehe hi.ssen sieh nur dnreh ganz loeule Verlmltnisse erklären. Die.se 
mus.s man zuerst zu erkennen streben. Für die Cntersiiehungen der Hoehge- 
birge werden Profile und Durehsehnitte von grüssli'r Wiehtigkcit; in sie trügt 
niun gm|dii.seh einen gro.ssen Tlieil der Beolmehtnngen znm ühersiehtlieheii 
Verständnisse ein. Eine htieh.st lohmmde Rrweiternng dieser Studien wurden 
die persi.sehcn (■rrenzländer erinogliehen. Hier .steht das üp|iige Masendenin 
in Wiehligkeit tdiennn. 

Hütten die bisdahin erwiihnten AnfgHln-n, zu diuvii raisnng die Regie- 
rung ja stets so freigiebig die Mittel onwuist, ein rein wissensehuftliehes In- 
teresse, so dürfte in N'iiehstehendem doeh uueh einiger Rrw'älmung von sol- 
chen Aufgaben gesehehen, die einen |imktisehen Werth besitzen und dermi 
Losung den betreibenden Behörden erwünseht sein könnte. In erster K<‘ihb 
muss hier der Fi.sehereien gedacht wenlen, welche, wie hekaiiiit, m grossur- 
tigster Weise in den Mundiingslnnden der kaiikasiselieii BtrOnie betrie- 
ben Werden. Zwar liegen uns darüber sehon bedeutende, gediegene Arb<dh'n 
vor, und zum Theil sind dieselben tim .Asowsehen .Meerei noi-h kaum been- 
det, jedoch dürfte jenen Arbeitmi uueh jetzt noch miiiielie Erweiterung hin- 
zuzufügen und manche Erfahrung aus jüngster Zeit noch mu-hzutnigen sein. 
Die Seidenbau-Frage wünle ebenfalls hohes Interesse bieten und, so weit dies 
von naturwissensehaftlieher Seite gesehehen mus.s, einer speziellem Erörte- 
rung bedürfen. Man sucht im Westen und Süden Europas andere Bombyx- 
Arten zum Seidenbau anzuziehen. Die Ailanthus-Raupe scheint gute Eigen- 


schäften und (iarantien für ergiebige Seidenzucht zu bieten. Die Grenzf-n in 
denen sich die reinen Niiturwissen.si huften mit den angewandten verschmel- 
zen, sind nirgend genau zu bestimmen. Eine Anzahl Beobachtungen über die 
Kultur verschiedener Gewächse soll gemacht werden. Dahin werden auch die 
Höhenbestimnuingen der Kulturgrcnzen zu rechnen sein, also die Nachweise 
über das Gedeihen der Cerealien, des Wein.stocks, der Südeuropiuschen-Kul- 
tiir|iflanz<-ii.* u. s. w. Ferner leitet da.s Bludnim der Insectenwelt jganz von 
selbst zu den für die Agricultur und Forstwirthschaft sehadlii-hen Insecten. 

Dass nun endlich neben diesen Hauptzwecken der angeordneten Cnter- 
suchungim auch den ethnographischen Grundzügen der V'olker und ferner 
den wechselvollen geschichtlichen Entwii’kelungen der Bewohner des Kauka- 
sus in so weit Kechnung getnigen wenlen muss, als dies zur Schilderung des 
Ganzen nutliig, versteht sich wohl von selbst. Die Gegenw'art entwickelt 
sich aus der Vergangenheit W er die Gegenwart richtig bcurtlieileii will, 
muss, zumal in Liindern, die im Verlaute so vieler Jahrhunderte in beständigen 
l.'ni Wandelungen ihrer Volkselemente sieh befanden, die Hauptmomente die- 
ser geschichtlichen Evolutionen kennen. Auf dem ruhigen Fond eines reichen, 
vielgeslalleteii Nalurlebens, das in vielen seiner Scenerien kaum durch den 
Willen des Mensiheii beeinträchtigt wurde, mu.ss sich bei einer Schilderung 
der Kuukasuslaiider das kraftvolle geschichtliche Bild seiner Völker malen, 
um sich im Hintergründe in den leisen Umrissen undeutlicher Sage zu vei^ 
lieren. 

D-c- Cast*? tadde. 

Tiflis im Februar l8ä6. 
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CAP. I. 


KatarkiüUriürkf (■«»■■■Uktiu v«a talrkis — ('■llnrisari aa4 VK«t«lloa»t}pea — 
Daaslkier« aad alMr Tkirrr — krnrkirkllirkf KatnirkrlaiK ia IkrfB HaaptaiOBralea. 

INHALT, bif (jesUillui:)! »In Ldiigeiihociillüllpr Miiij;relK*ii!>. Hip liiiuptkHlt* iimi <!»«> (it** 

Itirpe »ts Kliina-Scliciilpr. Uie liadurdi bediiiiile Vejtelalion. Ciilliinoiieti und ilirc GremPii 
in CAlrliix. Vom Me?rp.s»rsU*le ziun llorii;!eliiri:p. ilie r.iirns-Mais-Weiii'älurk- iiml Orpa- 
lipituiiii*. (ipAlallittiu dpr V(*»i*tali«*ns(y|tPh. Von iIpi iinlprii Sriiiifplinip Hiinli tipii Grnl**! 
Itoclialpiiiii' Flora /nr Kauinürptini'. Hit* iiiilrn' alpim* Flor.« aiil ^ckwarrpr Krdc mit apälcr 
SiitnecRlitnrlze I>m* wirklii-lien Iruäliler in \pMlioiliinp cIpü TiiiiTipbeii;:. In der 

Lnllurzone des Mais- und \Vein»tockes ^iehl es koinen gesunden ^^ald. Prädomimren der 
Kii’lie; die altmiidüidie Lnlnkkelung einig« r Sdilingpflanien. Immergrüne lnlerhol 2 er. Ua> 
colrhisilu' TieftHitd uinl seine mtriisl gelegeoeii Höben sind besser beMraticId als bewalde. 
Leppigki'it der Ittselflora de» Rum und seine« ITerslrerkon. Die Verilieilung der Hauathiere 
in diesen Litiidern. Her Rüffel Das Rind iiml die Ziege in /«ei Rai-en im ilorligebirge. 
Das Pler*l und der Ksel daselbst. Ge&tliirlillirbe Ski//e von Colrbis. Geg«m«Rrti»er l'm- 
si’tiMung in den socialen Verliällnissen seir<er Benoiiner. Die Kaiiknsiisländer treten in eine 
aiieiie Kniwirkeiimgspitase seitdem ihre VAllaiSinlige InlertMTfung tM^etidel «unle. Von «tet 
Zeit des Argonanleiixiiges bi» in die Gegenwart. Zukunft der ColdiiM'lken LAmbr. 


]>ie drei mingrelisrhen *> l.nngeiihochthälec, widcbe in uaehl'olgenden Uiilerauehiuigeu 
eingehender bespvodieii werden «ollen, wurden in ihrer gcologiaehen Grnndrorm dureli Kr> 
hebiingen, die in «weien venehiedenen R ii-htiiiigen «tuttrandeu, gebildet. I>ie OW. Frbe- 
buugeii seblieaarn sieh iiii uimgreliarheu Hoehgrlorge <ler ilaupLkelte des KHukasus iu meb 
reren l'anktleixügen an, weli-he letalere in ihrer Langenaxe von SO. nach NVV. den kauka' 

’) Ks ist iiOtliig glenii liei ileiii Reginiie dieser Arbeit die KrkUiung tn geben, das» Mingrelien 
iiu engem Sinne des Wortes nur ein Theit der liier bespruclHmen Gegenden ist. lyiteli der zur Zeit 
existirendeii Kintlieiliing iiinl Her Administration der iH-lreffendeii Länder iinifa.ssl dies«^ Miiutrelien «lic 
Kreise. Sugdidi, S'eiiaki. LeUHielMim aurli das Dadian'sHir Swainen gelmil) Sanitirsakaii und 

das sc^eiiannle i'reie- oder ubere-Swanieii. ('rspniiiglidi ist aber die als Odisrlii lie/eichiieie Lanil- 
seliall, wciclie von deio Interlaiile des Rinn ifii Soden, von dem des Tskenis>Tsqali iin Osten und 
von dem fies Ingur im We.^iien umgren/t wird, gleirlihedenlend mit Mingrrliori. Spiter fasste man alle 
Kesil/.ungen <le& regieieiideii rursten Mingreliens nnier dieser Heneitming 4us!iniiiien, und vereinte also 
Odisi'lii. Lelsrln-bum und da» untere Swaiiten Sjinuirsakan wurde unter <k‘m Pursten Woron/off .Mm- 
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»ifichrii ittüuiiufc ilurchi^Hzl mt«J int Miltiri tlit* Richtung W. 27^t2Ml" N. Im 

Norden Mingivlicns iiildei, süildslltcb vom mächtigen Klbrii« <ii« |(raiiitiS4-he HtinptkvttP <lv» 
KaukaMiiH mit ihifn zahlrcirhett nnd t;roii8Pii OleUcheru mtd dfui an weni);eu Stvllvri imr 
»rhwpr imtMirlMirvn KHniiue. den «chDial«n Scheider ziinik’tut zwitrhen dvn Ziiilil»«vn dpa 
ln|(ur und dvnPii dva Tervk. Sif bediii^l hivr. wo aip ihrv hndputendstP HobpneiiiwickvInD^ 
auf piHPr Opüai>i>niIän];p von fnsl HO ({Pf>|£ra})hifi('hPii Meilen erreicht, nicht nur die klimati* 
M-he Sehnlzmauer hu* die. volchiavhen Tienander. Hondern mildert aelhat da« muhe Klima 
der ihr iia^e iceie^enen Hochthkler an ihrem Siidf'iissp und bewahrt dieaelben, trotz ihrer 
hoben w'enigetena theilweise v(»r den Kinbruchen der hun NU. vornehmlich aiaitlin* 

deiideii Unwetter. t>nrar liefen da» Vorkommen der Ob»iwildliii|ee und de» WHllntu^baumea 
im i^ueillaude de» In^ur bi» sur tiedeiitendeii Höhe von 55<M)' tt)>er dem Meere den beaien 
Hewri» und dir ThatRache. dass die OMeii und die HakBan'scheri Talami iiu Herb»te Uber 
den Thuber-(}|et»oher zum ohern Infftir. namentlioh in das Gebiet der Mulai'biHchen und 
iMu»harfM-hen OeselUchaften wandern, um die Krtlehte der OhatwildlinKe zn ffenieaaen. deutet 
dumuf hin. dnas die hcH!ih{rele|(eoen Ortseharteii die»er RerKhewohner der Nonifteile nicht 
mehr ini Hendche des wilden Obstes liebten. 

Ks erstreckt sich aber der wohlthuende Kinfluss, den die ^nimtische llucbijehirysniaaer 
vom Klbnui au über die (^teilen des Riun hinaus auf das Klima der im Süden von ihr ge* 
legeoen Gebiete attstibl, auf da» gesaiumte Mingrelien mul Iineretien und ermöglicht mit 
einem zweiten wichtigen KliiuatH-heider, nämlich mir dem Meskisidien Gebirge ** ), jene fem-hte 
und warme Atmosphilre des colchiscben Tieflandes, die dem Pflniizenwuchse dort seine eigen- 
ihuniliche Kraft und Fülle verleiht. Aus dem tM'hinalen CuUmrstreifen. der sich dem Meeres- 
grsiade entlang zieht und im südlichsten Winkel dnreb das Gedeihen diverser Citrus-Arten 


grclien iinueturt. Krst im J.ihrc ISHö wurde cs in seiner sdioinistnitiven Slellong der Verwaltung \bcha- 
»lens iiulerordiifl. Seil der Kmsetzuug eines Krcisliauptmnnncs iin freien Swanicii. die tm Jahre 1HS7 
sUitlhalle, si'hiiesäl sirfi nuch dieses in seiner Adminislraltuu an Mingrelien iinil wird, samtnl ileii ^1 andern 
(iaiicn, durch einen bcsmidcm Rsth. der in Sugdidi seinen Silz hat, verwaltet. Wir Itaben also, die 
politisclve Kiniheihnig testhalteiid. nur das Recht die LUiig^uliocitütiler des Ingtir nnd Tskeni'^-Tsqali 
als .Mingrelischf zu beiicnaen und ebenso den Südabhang des kaukasischen Hau|)igcbirges vom tibnis 
.m bis zum Lapuri mit dem Namen initigrelisches Hocligebirgc zu bczeirhncti. Das gesainnile Rion- 
Gehiet bis zur Verciniping des Tskeiiis-Tsqali mil dmn Phasis gehbrl zu Imerelien und bddei emen 
Theii de« Kutaischen Gouvernements Strenge gaiommen musste msn also, sobald vom Ucichlbale des 
Rion gcsproclten wird, es als ein untTetisclies bezeichnen uml der um die Riim Quellen sich ziehenden 
Haiipikclle des kaukasischen Gebirges den Namen imereliscbes Hochgebirge beilegen. Ich trage jedoch 
•lieser pnlitisrh-gengraphisehcn HiiitWilung uod .Nomenclaiiir tn Nachfolgendem keine Rerhmmg nnd 
vereine die drei in Rede stehenden Ungenliorhtltkler, die ein ztisammengehörende« Ganzes bilden 
linier der ßenenming; romgreltsche Ungenliochüiäler 

*1 Siehe II. \hich. Vergleichende geologisi'he Gnindziigc «ler kaiikasisdien, annenisclien und 
nordpcrsisi-hen Gebirge. Prodromiis einer Geologie der Ksukasusländer. Aus den Mcinoircs de l'Acadi^roic 
des Sv’iences de St. P<Hersbourg, VI S6rie. Sciences maihcmalique'« et phvsiqties Tome VII. Auch be- 
sonders abgednickt. daher die Seitencitate dofipelt angerülni werden pag. ^ TiGSi und pag. 13 (373). 

**) Vtu*gl H Abidi. fcleorrdogische Beobachtungen in Transkaiikasien. im Httüinin pliysico-matlid- 
niaiiqnc de rirademie des Science- de St. PiHersbourg, T. IX, pag. ISS ei ^qt und pag. 171 et sqt. 
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im l'rriiMt Koil«*ii. Aiu'b duich tUe Muulichkeil de« Keiotmiie«: weiter Ktirdeti durch 

dsii KortkoiiiniPii htH hstriniuti^er AlMiciiolieN und kriil'tijcer Gehüiurhe vi»n IjMsemtruiniti eto. 
riiitruklriiiiri wird, tritt in»n. MUinahlirh lMriyaiiiitei( 2 ;end iu die «i> wichtit;e Region der adk- 
fsnlcliniesieti ldaiK> und iiir acfaiicui nicht allein <Us ^eMimuiie mittifreitM-he 

Tieütiiid. hondern nu(*h »eine |{ehirt{i}^eit riu^Auliungeu bis 2 tir dun-h»cbnitllieh«u Hbhe rt>n 
3.vtK> _• 3MKV iibrr dem Blcerc ein. S»u iaiitec ni»n in dieser i'ullurxtme die Hohe Ton 'ilKK)* 
ulier dem Meere nicht •4iben*iei|fi. itHinf-iitlicb über den Kund der eigenlliohrn. colchiscbeu 
Miene iu circa 5- tükK über dem Mecreft»|iie^el nicht Ubenu hreiiet. ist <lie i'ulldr der Kctiim- 
wullen^talldc an einzelnen. giuistt|r Kelei^eiion Punkten hier inoglieh. Oie kleinen P)anluf(cii, 
inii denen niuu uumiltelltar tut NU. von Kutais den Antunu gemacht hat und die wentKea 
Gruppen dieee» Gewächses, welche ich im Thale der Osinila h«h. sprechen dafür ebenso, 
wie die ein«, dtindi Hrn. Akademiker v. Ku|>recht inil|!eiiieilie. interessante Thai«sche*). 
ln der Hohe von 321 Toisen = 2ti7H' enftl. iiber dem Meere wurde von ihm bei den Ruinen 
von MindB'siche um obem Rioii. unweit v<im I)orfr <i>essi die Kaaniwollenstaiule als rultnr* 
pdanze iuM*h an^etroffen. Oie (’iilrurgrenae des Weinstorkes schliesst auch die des Muullteer- 
baunie» (des weissen) in aich und obschon e« den Anw'heiii hui. dass die heidenpnuluction 
idiu^relieiiK in juafsster iiHUieiitlicb in den hoher geie^eeiieu Gauen, ^anx in VertaO 

gerath, dagctfeu der Auban der Uaumw'ullensiautle in den tiel'ern Gebieten in Aufnahme 
kommt; so ist das GiHleihen der weiaseu Maulbeere doch noch in der dundischuilllicheii Hohe 
von SMtO* Uber deui Meere gesivhei*!. wie das aus <len Benbachitingen. die iiu oitern Kioii* 
tbaU* gemacht wurden, hLM'vorgelii. Uaduuteud überragt der Wallnussbaum, wo ihm l^lege 
au Theil wurde, die obere ruitiirgrenxe de« \Veiiist4K-kes. (m ubern Kioutbnle notiren wir 
«ein ttusser»le» Vorkoiiinieii mit der Hohe von Qbila (4(>44'| aber iai freien bwanien steigt 
er thalaufwaris sogar Ins aiir Holte von ootK.)' Uber tleui Meere und eneicht beinahe den 
Sudfiiss des grossen 1'biiher'GleUehera. 

Die piutaliche rnierbrerhniig der Cuiturgrenzlinie de» Mais, die man beuliachiet. wenn 
das Thal de« liigur tuid des T«keiii»-Tsi^ali aufwart« bis Chuber und Zipiakakija verthlgt 
wird. Weist selir tleullu-h auf «lie hier eigeutfatitalich mudifixirten K<HlenverhaltnifMie hin, 
denen allem ein so pluiatiches Schw'iiideii des Maises xuzuachrcibeit i»t. In heiden Thnlern 
hört mit der iiimier Itedeufender werdenden Ktneugimg gegen Norden, mit der immer mehr 
zunebmendeti Wildheit ihrer Steilwände und den gleichzeitig kräftiger entwirkaltcn Hmdi- 
waldern. die Möglichkeit irgend welcher CuUiic iiberhaupt auf. Krst jenseits ihrer Durch- 
bruebe durch die m 0\V. Kii'httmg einst gebolieuen Gebirge, emfTaen die Ltingenhochifaalrr 
ihres Oberlaufes ein Terruih. dus in seiucii iinlersieu Stufen durch dflri'tige Ketieu- und 


*1 K. J Kiiprcrkl. buruuietnscbe llölicidic»tiuut]ungeu im kauks.sn», aiisgcluinl in den Jshreii 
DitiO^lktil liir Pfliiii/en-deugniphisi lie Zaecke. nclist Heirai Idiiiifsen iiher die obere (ireuze der 
Cllltllr|»l1a1l^'ll. ln den Mciiimres de rVeadeniio hn(Hmalc des Srionec» ile S(. Peter^bimrg. VH Si‘rie, 
T. VH, r I, pog. Ul. 
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dttft-h Dia««i"«‘ Hiw-riiltnr (Gomi. Spuiri» ( l*ani<*nm) ilaliniiii) lUH-h an «lic lwvor*ugl€n G»- 
bifU- im Stukii <l«>r l)nrrhl>nich» (‘riiinfh. 

l>ipiM» si*faiiialpn Ijingenhochthäiffr Bu*hern auf ilirerri M?hr ln*«rhraiikit*M. arkcritaufahiiffB 
Botlfn. «irr oft ilrn be»lraurhti?»i Nteiliin^^n aliKetrutzt wenlen unr «ii?r Cultur «lor nordi- 

»('hen l>v**alion ^inipen Krtolg. K« •«•bwindpii auf d«*in HohfiiinlfrTall^ vom bi« 7200* 

enßl. iibcr »ifi» Mror« mi liigiir Tbato und auf oincr Sir«N*k#* von virva 12 i»**<*tI™P^'***^*" 
Mrilen «uvcpmIv«* der Weiaen und und laaaen de.r Gernle mehr und mehr da« Held einer 

tuleixt kdinmerltrhen Kxisteiiz. Niehl «eiten bleihl die Gerste, welehe im Aii{;n«i bei Jibiaiii 
in einer Hobe von 4200* iiber tiem Meere dem Buden anvertmul wnrtle, im Juli utul Angnai 
de» nH<disien .tnhn‘» unreif und wird gnin von den Feldern gefnbrl. Sie kann hier troU 
ihrer langsHnieti Knlwirkelung. die «ich auf faatl einen vollen Jahre«4‘yelii« auB«lehiit ilueh 
nirht aiir Reife gelangen, weil die Natur da» tlitxn erftanlerlia’he M'amie-Quantuni mehl ge« 
wahrt. Bevorxugier in «lieser lllntiaihl ial «la» tiefer gelegene ParHllelhaichlhal des rnkeni»- 
T»<iali tiiul iioeh gesia'herter wertlen im adaereii Thede des Kiotilbale« gerade ilie Krnten iler 
Geireiüearlen. fall» die uM rtlierreiehe Feuehligkeit im Frrih»oniiner der Kefrarhlmig der 
Biiitheri nirht »rhmlele. Wie in den beiden zuletxt erwähnten Gebieten, »u aw*h gedeihen 
Weilen und Roggen ganr vomighrh im «»liern Lelschchuni, einem «ler Up|iig»len und lu'hön« 
sten Gebirgsgaiie Mingreliens. welt-her zu beiden Seiten de» Tskeni»*T»4|ali gelegen, seitdem 
dieser FIurc die kalkigen Steilwände «einer Kng«ehiiirht hei Muri verlies«. 

I.HMt uri« der Ihicbtige Blick, den wir «o eben auf tlie Agricallurverhallnissc ^le* ge- 
»antmien Mingreliens warfen, die mehr oder minder »charfe Sonderang derseU>«n in drei 
Haaplgrnppen erkennen und diese hauplaai'hlicb an <lie Krhehiing der beirelfptiden Gebiete 
tiher dein Meere kniipfen; so wenlen wir ähnliche Grnppimngen gewahr werden, wenn wir 
in diesem Gebiete die Air verschiedene Vegetationsaonen bezeichnenden, wildwarhsendea 
Bflanxeii aiifiintindeii uns bemiiheii. Mit den aussersien Oerstenfeidern iiu freien Swanien, 
in deren Hohe der Roggenhau de« Dorfes Jibiani sich nur no4*h auf zwei kleine Felder be- 
S4'hmnk(; stehen wir hier zugleich an der aiisAeraten Verbreitungsgrenze der Weissbirke 
gegen SW. Sie steigt al« krüppelnder Strauch, die Nordahhange der naben Gebirge (linke« 
^niri«rha>Gfer) suchend, hi« zutn Thale des grossen Ugua Gletschers bergan. Ihre durch* 
schnittliche. oO local beeinträchtigte oder begünstigte obere Vcrbreilungsgrenze mus» für diesen 
Theil der kaiikasis4*ben Hauptketle mit TtkNt* engl, idier dem Meere notirl werden. Ich recht- 
fertige spater diese Kiffer, w'elche »ich als Mittel an» «len gemachten ßeslimmungeu ergieht. 
teppige alpine Matte, die je na«’h ilem langem oder kurzem Verweilen der «»ft mächtigen 
Bchneeniassen des Winters, bald kräftige, kanm im Dnrchsclinilte I* h«jhe Futterpflanzen im 
Sommer ernährt, bal«i auch dun*h eine w'ahre Riesenllora auf weile Strecken bin abgelost 
wird, die ans Cepbalaria. Umbelliferen, Aconilen, Deiphinien. Telekia nnd anderen zusanimeu* 
gesetzt ist — deckt die GebtrgsalihäTige und flachem Halden bis zu einer dnrch»«‘hnitliicben 

’) Ibe Bbrfcr Luchsiiiuii und JiIhsiii. 
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ilöbt* Toii üeiii An ilt*!! Ni^rtJiu^Ufn ii<ff G^biiy«* luiücht su'h »efaon tVObe, 

oH mehrer«* KtC»* niiter di<‘ üben* Haumgi^Mse tiiimb»tri(|;end. diui reichhhirhi);«, twböfie 
RhoiiiMlfridrtJti caiu-Hsicani PaII. iu <li<* Vt^Hatiuii U«^r Alpiuen Maüp. I>te 8Ud|feUHii|;e (u^nilxen 
die letztem in fi(‘hbn«ter Reinheit und KmO huit Aiisac-hlieBalich uihI lief in die lichten Hirkeu* 
betUAiide herAbreicbend. Diese untere. ikppi};e. alpine Matte, der S4*K4m inr die Heerden 
tter Hochtcebif^fsbewnhner, gehl alimähiich in die niedrige, grvss- und «choiiblumige Inirh* 
alpine Flora Uber. Oft legt sich, zumal an den Nurdseiten der Abhänge ein breiter Rhndo- 
deudrun ÜUrle! z\vis4‘hen die obere und untere liiH'hgeliirgsflura; oft aui'h «luigl. den schmalen 
Gerinnen klarer Quelieii unfwarts folgend, eine gute Anzahl der tiefer vorkommenden Kur* 
men bis in die obere Region. Winzige Umbelliferen, einige Geiilianeii und l'unipaunla- 
Arteu. zarte C'onipositen. sowie Maxifi^a, Pritnula, Viola, wenige Kammciilus- und Draba- 
Arteu charaklerisiren die hochalpine V*hanerogamen Flora des mingreüschen Theiles der 
kaukasischen Hauptkette. 8ie ninslehen iu lichter Anordnung, oft isolirt au den Rändern 
der Thontichieferplatten oder der verwiliernden feldspiiihreichen Uruiiile. die (iefergreifenden 
8chueeH4*hruniiiien und legen sich, im Vereine mit Moosen und Flechten als erstes nmügrUnes 
Bund, um die untere Grenze der Schueetinie; ein erwünschtes Weidegebiet der Gemse uud 
dem kaukasim'hen 8teinbocke darbieteiid. 

Es ist gleichgültig welchem der drei iningrelischeu HaupUlussr von seinen (Quellen an 
wir abH'arts folgen, um die Vegeiationswechsei bis ziim Meeresgestade zu erkeuneu. Eine 
slaUUche Wuidzon«, die bis jetzt noch so gut wie unberührt daliegt und deshalb den Typ 
wahrer Urwälder besitzt, hat jedes der drei Hoclithaier. bie bedeckt vornehmlich die Hohen 
der obereu. d. fa. der uorditcheu <>W. Erliebiingeu. Mil der oberen Kaumgrenze treten wir, 
abw-arls steigend, »eiir Imld iu dies« eigentliche Waldregioii Miiigi*elieiis. Zwei Zapfenliauuie, 
Abies orieutalis Poir. niid Abies Nordmanniana 8te%'. bilden ziimu'hst iui Vereine mit der 
AVeissbirke und Zitterpappel (.Pop. tmunla L.) die meisteus dichten Hmdibestande von nordi- 
st'faem Gepräge. E« gesellen sich tiefer in einer Höhe, die aiinikheruiigsweise iui Mittel zu 
500(1'' geschützt werden darf. Ahorn und Rotbbuchen dazu. Die i'ouiferen schwinden nun 
zusehends von der Thalsohle, sie bleiben mit. ihren dunkeln, spitzen Kegeln »lehr und mehr 
auf die heiderseittgen Thalwunde angewieseu. Ebenso scheidet nach uud mu'h die Weiss* 
blrke. ihr zartes, helles Laub wird durch die massiven dunkelgrUucn Blattfurmeu der Buche 
(Fagus) verdraugt. Ein dichtes Uuierholz vou Ainus glutiiiusu W. und Aiuiis mcaita W. satmui 
Weiden und tiefer auch Hasseln, deckt die nacbern Uferräiider und S4:hmalen Vtirlaiidchen. 
Zu den beiiieu l^aiibholzarten. von denen die Kuihbuche libeiull der Zahl nach bedeutend 
vorwallet und als herrlichster Rieseiistamin auzutrelTefi ist, gesellen sich zwei Riisteru (Uhniis 
rampestris L. und clTusa W.) und in eiuer Hohe von circa 400t>' nb^r dem Meere trifTt man die 
ersten, noch sebwdebiiehen. äc'hien Kastanien, die hier an ihrer obersten Verbreitungsgi'euze 
noch nicht baumartig wachsen, sondern die Form von Gebüschen anaehmca. Es ist in dieser 
schonen Urwaidregion des höher gelegenen Theiles von Mingrelien noch der scbattigslen, 
feiKhteu uud engsten Thäler zu gedenken, da in ihueu ebensowohl der Epbeit. als anc^ die 
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imDierKr^iitMii llfx- niiH Liiurnft (Vratiuv-GHi^-hi* wnii hcrjcaui Mch v«*ri)reit#n nnd »o h(ui- 
•i-hlieMÜib wtu’beni. daxt« kein Hiideres t^uterhoiz tu ihrer Nahe aufkcmunen kann. Hin und 
wieder |{e«elll sich zu ibneo eiu sweilea. s<hon ruth blithendcs. Rbududeiidmn (Rhd. p<iati- 
eiiiii L.) itiiit WA der S<»nnc die Macht fdieli dur(‘h das lichlere liUiibdai'h der buheti Buchen, 
Liodeo, f’lscheii und Ahorne zu brechen, ventnin^t Azaiea |»oniica 1«. i^erne die »chaUealieben* 
den hiniurher. die Hoetien Keuunnl wnirden. Der ebenere Boden dieses i^euiist'hten Uaiib- 
wuldet. ttti welchem bei weiterem Hembsieii^en in der ihin'bschuUllicheii Hohe enn 2 — diMK) 
über dem Meere die l.inde und Ksche imnimt kruniKen (Ui«twiidlin((eii sehr hauö^ werden« 
hleibl entweder ziemlicb kahl und iei};l dann die Imlbvenuodetlen Laulda^cen fnüierer dabre, 
mler er ernnhrl besonder«, wriiii das Kiilreich rerhi schwarz nnd feucht ist. weite Felder 
hoher Farreii nnier denen Holystichmit Fitiv ums R. für die schatiitferen und Pteris a>|uilina L. 
fnr die lumnigeren Genendeii bezeichnend werden. 

Ihese durch die vorhandenen Terrainschwiengkeiten ((escbtitzle Waldregion des oberen 
Mingreliens und Imereiieiis Idieti bis jetzt jeder bedeutungsvollem Benutzung fremd. Hie 
sehliesst die zahln'icheii Quellen der rechts einfallenden Rnmzniblsse in sieb und ihre schweig- 
samen WiidnisKe bieten ilen >«‘bnuplHl7. eines wenig gestörten ThieHebeiis. w'elches sieh ii 
seinen nesnniniterHfheinungen nach ilen Naliirverhaltnissen hauptsächlich in zweitm'her jlrrup- 
pining aafTassen lasst. Das IWhgebirge selbst mit aeineui gletschergekrbnten Kunnn. mit 
seinen oft m jähen Hteiluugen verralleiiden t^eilenwhnden« ist dem Autenlhaiie des Roth- 
wHiles nicht zuträglich. Diese Gebiete werden von der Gemse nnd von dem kaukastschea 
Steinborke ausschliesslich beherrscht Selbst von einem grussen Theile der bereits in der 
Wnidregion gelegenen (iebirgs|iur1hien ist Heb und Hirsch in Folge der st'bmfTen. unhalt- 
baren Schieferschiirre verbannt. Der Huf dieser Tfaiere ist auf die featliegende Krde ange- 
wiesen; der kräftigere der Gemse und des Steinbock« kann die Schwierigkeiten des Termia« 
hberwinden und sucht selbst die Firn* und Eisfelder zur Mittagszeit gerne auf. k^tien deshalb 
bleibt duh Koihwild in den beiden hier vorkonimetiden Arten, dem Rehe und Kdelhimche. 
nur auf den iiiileni Thell der Waidregion angewiMen und iiiinini an Hantigkeir mil der 
Henkung des Tenain» zum coJchiscben 'J'iellamle zu. Ihis letztere wird ihm im Winter zum 
IdeblingaantenlhRltsurte. da in ihm. besonders nähr der Küste nur btH'hsi selten tiefer Hchnae 
lange liegt Mil der Baumgrenze wenlen wir in der gesummten Waldzone Mingreliens 
die breite Stdileiispui' des Hareu gewahr, der die Nahrungsvorthede. die ihm die Maiwruttur 
biefei, wohl wnhreiniehiuen weiss und mi Hoehsomuier häutige Kinhrltche in die Plantagen 
verübt , 

Mit dem Kmtntle in die rnliurzone des Weinsinckes und des Mai» liegen die uosge- 
dehnleit. gemischten Hm-hknlder Mingreliens hinter uns. Auf den sonnigen Hohen der all- 

) ICiu Winlcr ww der von I8ti3 — IK*>4. der uum»ci liefern, lange liegeiideii S^iinee für die 
coldiistlien TieOinder aiirh beibnilende Killle hrarlilc. bat dem Hirscbbestaodc dort aussercirdcDtlidi 
geschadet. Gerade im Kasleugebiete. m der Rbene des Rion sind in dieHUii Winter \iek» nbgeacimäciile 
Hinu-he formlirh gesi hlsHitct wonlen. als «e der Koste ^•atlsogwan.lemd narli Guneii gelauüen wolHen. 
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ttittiilit h r.iiiij Kamlr de» (.‘olchitclieii Tit'tJandei« sich »bHai'hfndcH Ocbii^e, «irü die Kiche 
pnUloniinirend Oeeunilcr WuJd luii natürlicher Hüchilanimmtwickclunf; isi in dieser Cnltur- 
aone eine Seltenheit. Die irewohnbeii der Kewobner, di« Krunen. eelUtt alter Bftmne ana* 
aastamroea, oder gaiialich zu verhacken. hat hier fast liberall Krüppel t^anml'ormen erzeugt. 
£• tritt da. wo Hw'hstAtnnie fehlen, eine groMU* AnxMhl hartholziger (lebttsche auf und die 
Hebe im verwilderten Zustande, »nnimt Smilax nud Clemaii« biginnen sich als Sohlingpilaiiren 
schon an den obersten I^laktcn der Wemstoek- und Mais>i^iltar zu zeigen. Sie gesellen sieh 
hier, wo sie ncKrh niedrig nnd si'hwacb bleiben am fmfaesteti den üebuschen als Begleiter 
bei nnd nehiueii erst in den liefern Thaiern. wo die Diospjros Baume chamktergeliend 
werden, die riesigen Ding‘asionen au. welche z. B. an den Ufern und auf den inseiu des 
DiiTern Rionlaafes wahrhaft »launenerregend sind. Dieser, durch du« Prüdounnrnm der Kiche 
gekennzeiebnete Theii Mingreiiens ist für Cullnrzwecke der geeigneteste nnd deshalb auch 
aui stärksten bewohnt. Im Allgemeinen ist er besser bestrauoht als bewaldet. Kr schfiesst 
die l^ABdüchafien von (Mischt, ron erneut gr^Msen Theile I..etst'hchiims. ferner niii Uebersprit^ 
fung der Nakerakt Haben, die gesainmte untere Kadscha nnd endlich die schonen imereti- 
Sieben Thater des Dsiritla and Quirila in sich. Wo sich hier, gewöhnlich nahe alter Knrg* 
oder Kirrhen-Huineii die schout>ien Stamme der Linde. Kst’he. mier hantiger noch des Wall* 
aassbanmes zeigen, darf nian wohl mit Sleherfaeit behaupten, dass sie angeptlanzt wurden, 
nnd nur unter dem besondern Sebutae. den die Bevölkerung ihnen gewahrte, so üppig ge- 
diehen. Auch In tlieseu (iegenden Mingreiiens ^ebeli wir, wie m den unfern Gebieten der 
hoher gelegenen gemischten Hochwahler. die immeigntneti L'nlerhiilzer den feuchten schat 
tigen Ufern der bache folgen und sich in reichster Ueppigkeit eniwickein. I^inrns Oerasas 
mit weil in die Breite gedehnter Verästelung und Ilex bilden hier hie liaitptgruppeu. zu 
ihnen gesellt sich vornehmlich anf festem Kalksieinbosieti baumartiger Baxus, der in den 
nordwestlichem Gebieten un Häufigkeit znninmit and in der K.ngscblnchl des Ingur, selbst 
bis oberhalb Dshuisri und ('hulier s<i haullg und kräftig wdehst. dass türkische Kantlente 
aus Konstantinopol ihn hier in Menge am Platze kaufen und Uber Anaklea alljAbrlich aus- 
führen. 

Wird mit der Absenkung der MmgreiiK’hen Gebirge zum «'oichis<’hen Tiellande di« 
Wildhe.it iiml Küli« der Vegetation oaDientüch unf einzelne Ufersirecken und Inseln des 
Hion aurackgewiesen und bekundet sie sich dort besonders an den Rie&enstaiumen der Lanb- 
hüizer, die von Brnilax. Vitis. Clematis nmi oft auch von Hedera förmlich bewebt und tbeil- 
weise verdeckt werden: so trifl) inan dennot*h daselbst nelusn den Miitel- und Büd'Europki- 
schen-Raumformen sehr wenig eigentlich Auszeichnendes. Pterocarya caucasica Kiinlh (Jnglana 
ptenicarpa), deren Vorkoiitmen in Mlugrelicn 'noch nicht erwiesen ist*), würde in diesen 

') Vergl. C. Mßver. VcrzeicfaD(s>^ der Pflsnzen. weklte witirend der auf Mlerttöi'h^üen Hefeld 
in den Jshren — lä.lO iinleTnommencii Reise im K.takssos nnd in den Promzen am wesllidie« 
lifer des Caspischen Meeres gefunden und eiagesammelt worden sind, pag UM und Lcdcboiir, Flora 
Rossicu Vol. I. pag. 507 
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Oehieien sii tiurh«>n Min. Die oaHirhen Pfovinr^en benitxen ilifmen »choneii Bftuin, %. H. 
Talii»(’h, nttr hi» su einer Hohe ron 8(XV (1.V) bexapixles). Eine weit gruMere Verbreituiig*- 
sphäre he»i( 2 t zwar die dem Kaukium» ei^eiithnmlkhe Zelkowa «renata Spaeh <Planera Ri- 
cbanli MitdO*) jedoch entwirkell »ich auch dieser schone Damu am besten ebenfaUs nur im 
colchischen Klachlatide und (ritt arhon ln den henihmten Wäldern von Wai*zlrhe in der 
hohe euii circa 4tMV iiher dem Meere als Riesenstamm auf. An die Stelle der trockeneji, 
lehinitten fliifEclketleu, inil weU*hen die uiiitKreiischen Vorber)^e das TieiUnd uiii^iirien, treten 
im letztem oft stagnirende Siimple mit hohem t’arex-Jiinciis-Scjrpiis und Arundo-Wuchsc und 
rerdrän^en roii ihren schwantenÜgen Rändern die schone Äzalea ponlica, die als voriiehm- 
lichater Itegleiier «h*)- lichten KichenKelvdze jener Hiigelketten zu pennen ist. Ihr M'hlieasl 
sich fiir die ^esammle Zone des Mais- und Weinhauea^ ebenfalls den lefami^en Roden suchend, 
Heiicliorus orienlalis l^ni. au. 

Ohne Zweifel bietet da» coU-hische Tieüand bei einer iiiiltlern Jahreatetnpeiadir von 
etwa 11,8° H.**l die Möglichkeit einer vielseitittern Heuuuun^ zu Culturzweckeii, aU ihm 
bis jetzt zu^etratit wurde. Die fniher all^e^e^tetl Versuche, welche schon zu üaiulm's Zeiten 
unweit Kiitais mit der Indiuo-PUatizc gemacht wonien sind, batien zu keinen Kesultaten 
geführt und nur der Maistiau wird itu iiniem Rionthale in immer wachsendem Maasnsiaiie 
betrieben, so dass eine imdeiiteudp Ausfuhr an Walschkom ron Poti aus stalthal. Das kräf- 
tige Gedeihen der Feigen und Granaten im freien Lande ist hier itlierall gesichert, jedoch 
triin mau den Oelluiuut nur selten an; die allziigroswe Feuchtigkeit soll ihn iiai'h Dnbols 
Meinung fiir diese Gegenden untauglich machen und alle Oelbaume, wie sie die Sttdkuste 
Tauriens noch aus den Zeilen der Griechen und Genuesen besitzt, sind am untern Uionlaufe 
nicht gefunden. 

Wie sich nai'h ilen hier nur HucUtig attgedeutelen Kalurgruudxiigen die bis jetzt er- 
zielten Resultate in ikziig anf Agricnltur genau formen musslen, so geschah es auch mit 
dem Oedeiheu gewisser Hausthieraiien und ihrer hesondero Ratten. r>i>m Huifel gehört vur- 
nehmlirh das colchische Tietland mit seinen 8i)inpren und Eheiieti und mit seinciti Ueber- 
flnsM' au Maisstroh, diis ein belichlcs Wintcrfiitlcr dem starken Wiederkäuer bietet. Selbst 
in den niedrigem Getiirgspartliien Mingreliens wird er selten nnd der eine Austiahmerall, 
welcher sein Vorkoiiimen in einem Faare iim-h an deu Quellen des Ihihandshora-Fliisses, in 
einer Höhe von tiher dem Meere constatirl, wo dieses l*aar unweit von Zedisi lebt, 

lindet in einem sonderbaren Alierglanben einea dort wohnenden Imerelen die vollgültige 
Erkiftmng. Demselben starb tut Sommer 1HH:| fast alles Rindvieh an einer Art Harnnihr. 
Kr folgte dem Ruthe eines andern, deingcimiss er ein l^ar KiifTel in deu Rest seiner lleerdc 

*1 Ledebnur I. r. V. III. pag. IHli. 

Melnujtes physinue.» et chiiiitipieN de l'Vcadeinie linperisle di*^ Sciences de St. Petersbourp. 
T. I secoude livraismi, tah. H. — Id« gebe die niiulere TcraperaUu’ %on KuUi» »u. 

***) Vergl. Fr. liubois de Mnutperi'uik Keise uui den k;iiikH;iu.«, dentsrlie l eberseizung von lledw. 
Küib T. I, psz. :m. 
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tchitfft^n sollt«. Di««» l»etden sind die einisigen, welche ich in »o bedeutender Hohe «ah. 
Kirgend tlheriteiKt der Hüffe) die Eii^'hluchi de« Ingur oder de« Tskenis-Tsqali. I>ie beidea 
dwaniet) sind durch ihi'e ^(»rstigUiheii, alpinen Matten, ebenso wie die usst^achea. meistens 
waldannen (rtbirgssteilunicen der Nordseite Air die Zucht des Rindes rorzih^licb geeignet. 
Das Rind der tiefer gelegenen Oehinrsiandscfaarieu nod der colchisrben Ebene ist elend ge- 
worden und wird es bleiben, so lange ein Wechsel seiner Hehandliuig nicht stattiindei. Wo 
sich euQ Oeneratiun auf Oeneration der Menschen die Horglosigkeit und Gleichgültigkeit durch 
Jahrhunderte furterbt; Ja die letaiert* sogar diiri'h traurige sociale VerhaUnisse dem abhan- 
gigen lind gedrückten Hanern förmlich aufgezwungen wurde; da konnte überhaupt Nichts zur 
ertreulicbe.n Entwickelung gelangen. Mingrelien wird^ obgleich überreicb Tun der Natur aus- 
gestattet, diese Wahrheit nicht Lügen strafen k<Hmeii. T>er Avie Swane besitzt das herrlichste 
Rind der Welt. Zwei Racen, von denen die .eine klein, munter und stark ist, die andere 
an Dimensionen, Kleischrülle und ausgeliüdeler Kdriiersi-hünheit dem prilchtigsten Rinde der 
Ukraine nichts nat^hgiebt, leben hier lieisammen. I)ie erstere ist die einheimische, die IcLa« 
tere stammt ron der Nordseile des Gebirge« und wird gerne von den freien Swaiien bei 
den KakianVheu Tataren erhandelt. Es ist lyaglieh, ob diese Ra^e des kaukasischen Hi>ch* 
gebirges in ihrer Absramninng H'A'as mit der Ukrainischen %a tbun hat. Jedenfalls lludet 
man bei den HiM-bgebirgslhieren aber nie die gleichmässig hellgraue EartM*, die so enlschie* 
den bei jener Ra^e der Ebenen Im NW. voiii Pontus vorwaltet. Nicht selten erinnern in 
Hwaiiien die Felle des grossen Rindes io Partie und Zeichnung sehr an die des Tigers. Bai 
einer Behandlung, ade sie der Swane seinen Ueerden zukmumen lässt, gedeihen dieselben 
ganz Tunuglich. Es liegt nicht Alles »n den günstigen FiiUiTkräutem der alpinen Matte. 
Dieselbe kommt ja uur mit der Aiitie des Juni Monats zur Entwickelung und Ende August 
deckt sie meistens »cbon wieder der frische Schnee. Aber der Swane lebt während des 
Winters mit seinem \'ieh gemeiusehaRlich im uniera Stockwerke seines befestigten Hauses. 
Er bietet ihm den tiesteo und wänuslcn Stall und sorgt mit vielein Kleisse und grosser Muhe 
für das Winierfutter. Dergleichen ist in Mingrelien und liueri'tieu unter dem dort milden 
Himmel nicht gebräuchlich. Ich komme gelegentlich auf diesen Gegenstand zurück und ge* 
denke Jetzt der andern ilausihiere. Alil dem Mangel weitgedehutcr Ebenen sind der Pferdezucht 
im gesauiiiiteii Mingrelien enge Grenzen gezogen. Im Gelntge B'ird das Pferd überall seUcn^ 
mau beachränkt’ sich auf die unbeiÜngt nutbige Zahl, weil hier überall die Wintarfutterung 
schwer zu bescbafi'en ist. Auch wird es vorwaltend zum Reiten und als I*ackpfer«l lienutat 
and belheiligl sich bei den schweren Feldarbeiten nirhL Es steigt im freien Swnnieu mit 
dem Rinde gemeuuchafflich bis auf die alpine Matte, also in die Hohe von H — tHiOO'. Ist 
seine Zahl dort im Hochgebirge aui'h ijuuierhiii nicht gross, so Jiedarf die MtUheiluug des 
Hemi Hartholumäi, der zufolge ini gesamuiten freien Swanien nur Pferde existirea 

•ollen*), wenigstens einer Erklärung. Es mag möglich sein, dass eine <»0 geringe Zahl im 

*) BaaucKH KaBsascsaro oTjiZja Mun. Pyccx. Peorpa«. OÖm. kh. Lll, crp. lötT — lloli«Asa 
Bi> B4>.ibHyiu i'BaneTiiu b’s IH.'id rozy nojB. Baivro.ioHr>i. « 
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M«>hfooinier in oder nabe hei den IMrferti «ich befindet, ailein «ieher hesiLeen die Swanen 
aoehr Pferde m dieaer Zeit eben horh im Oebirfi^ auf der Sommerweide, leb ha[>ei dcf> 
l^ieiehen kteine Heerden von 8 — 15 Siuek. sm> ofl ich die alpine Matte nrntify immer so Ge- 
liebte heknniroen und spreche jetxt nicht voq den 10 Kosaken i^erdeo, die im Norden von 
Part ebenfall« auf alpiner Maile weideten. Aui’h «mri viele der Swanen-Pferde iiu Ho<‘hfe- 
hirge geaeugt. cla ich i. h. an dun (^aellen des rskenis-I'ikali kleine Tabunen^ ans Sin Um 
and Kbtlen bestehend, antraf War das gnisswdrhsige Rind dsr Niirilaeite das Hochgebirges 
ein gesuchter Tauscb- und Handelsartikel Ihr die Hewobaer der Sudi*eite, lu wird dagegen 
der Esel Swaniens gerne von den baksanVben Tataren gekaitO und preist iin U<x‘hgehirge 
3- 4 mal s» vis), als in der Ebene. Ebenso steigen die Preise iler Manlenel je b^er maa 
sie im Gebirge kaaft; sie sind bie.r alter aueh meistens von atuserordent lieber SchAnbeit and 
Dauerhaftigkeit. 

Wie dem Rinde, so wint aueh der i6iege im Um'hgehirge neben angeiueasensler Kutter- 
basii die irefRichste Pllege durch die Hwaaen geboten. F^s kommen aueh von ihr swet 
Abarten vor, die eine hcK'bbeinig und gmsi, mit vomUgliehem Körperbau, eritinert dareb diesen 
and sehr oft auch dart^h die Karbuug an das Siatnmthter der Hanssiette. namliefa an die 
Besoar-Ziege (Aeg. Aegagrns Oin.|. Diese lei-itere lebt jodoeb in dem Hiu'^hgebirge beider 8wm- 
aien enUebiedeu nicht and es seheini also, dass hier ila« Haostbier bei einer liobensweiae. 
die derjenigen des wilden Stanumhieres neitweiae wenigstens vollkommen glsichkomial (oMa 
ItkMt im Sommer die Ziegen ofl ohne irgend welche Beaufkiebtigung im Hochgebirge rakig 
wochenlang weiden) allmählich in der Nachkommenschafl mehr und mehr sur Btamamrt 
sarflekgefUhrt wird. Diese 'Pbatsacihe steht nicht isolirt fUr die kaiikasischsn Uochge.birgs- 
aiegen als erwiesen da. la den Gebirgen Stld-Europas. wo die Beaoar«Ziege sicher fehlt, 
trifft man ebenfalJs. nach dem Zeugnisse von Blasius *J oft die llausaiegen in der Earhoag 
nsd Zeichnung von Aeg. Aegagrut an. Unansehnlicher und liedenumd kleiner Ul die aweits 
ZJegenrafe mit Inmeo and starken Kttsaen. ich habe sie viwwaliend in den Vorbergen des 
aiingreliiwhen Huchgebirges gesehen, nach tiemerkt, dass hei ihr die Haarfarbe des htaaim* 
thieres ungleich seltener rsi und die Zeicbonng dessellien nie mir deutlichen Aasbildung 
kommt. In Bezug auf das »Schaf spret'bc ich nur von den l'hieren. die ich ita Hoi'hgebirge 
fand; die Tiefländer, samint Chiisi'fai und dem grusKeni Tbeile LetwrhrfaumH und der nntern 
Radsche sehe ich erst im kommenden Sommer und habe also iio«'h kein Ürlfaeil aber die 
dortigen Schafe. Es ftel mir auf, <U«s viele der im Hochgebirge geznrhteten Schafe reia 
•ehwans wamoj so bestand auch der Tribut, welchen die ehemaligen Omstaniin Dadeschki« 
lianVhen Swaneo. also die der Geeellsrhaft Tscbubi-Ckewi. der Kegierang jetai stellen, 
nur aus alten, laugschwäaxigen Schafen mit tief schwurver Wolle, im Kan und in der Grösee 
leigten sie nicht« Besonderes-, dagegen bemerkte ich am Haosschweine. wo ich e« bii Borh- 
gebirge fand, niedrig« and verbftttaissmassig sehr spitxe und lange Köpfe. Es wäre möglich, 

*) J. H. ßlsMiu. Pmuds der Wirbellhipre lienlschlsniB ftd I. psg. 4Ä4. *■ ' 
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hfi die» 9 in 181 Vdrgl^irh# >q d«n feat balbrarwilderlen S«liweioefi df« Ciffora Uobiete 
ttrh im R^'hliöel' und Z*hnlmii<> h*>d<*nt 4 *ode f>iff(Rrf‘a 8 (>n herauMtidlftn kbnnltsu. Dh« kana 
«rtt dann entaehieden wei-d«*», wenn ((rbaiere K<‘hkd**lauilert genau unt«rauchL. rergliche« 
nnd r«*ni)eaaeD aind. Narb der K^aobafTiiiiK niur» HuU-hen Hatcriala, wekhe ent im Verlaufe 
mehrerer Jahre gelingen winl, kennen dann airher dieae und kbnlirhe Kragen, die in daa 
Oehikt biologiMb-ayatemafiaeher Unler»itehungen gebdmi xor Beantwortung koinmen. lek 
erwähne meine Vermothang hesdglieh des ilanaaehweines Jedoch JeUt achon. weil man i» 
Hochgebirge der Schweiz in der 'fliHt. znm Sueben veranluaai durch Knucbenreate^ die daii 
Pfahlhanten angehOrten. eine zweite S«>hu' eine-An uoch lebeml geAindeii bai. tat daa 

^ Hauaai'hwein ini freien Hwanien ein {liN'hgehirgabewobtier während der Soinme.rxeit. Auf dea 
Höhen de« Dadiaaeh oherhnib der liaiimgrenze. in 7 S 4 HV ül>er- dem Meere tmf ich e« auf 
alpiner Matte in kleinen Oeaeliachuften an; ea war doi*thin aammi dem Übrigen llaoaviek 
einiger Bewohner Ijeniechi* gefriehei». 

_ Ich habe im Vomtehenden reraiicht eine allgemeine und kurze (’harakteriMik der Natur 

eines flaupilheile« rnm alten ('olehia zn gelten. f>eii gegenwärtig so utl and an dringend 
getnachteii Anfordenirigeir. diejenigen Kigenlbflmlirhkeiien der Natuirerhäifniaae beHondara 
zn erörtern, welche flir die pmktifU'he Vcrwerthiiiig von besonderer Wiehligkeii aind. ulaulite 
ich gerecbl zu werden, indem ich der ('uUnrregiittien dieser Lander gedachte und auch 
einige Uiuweise gab, die an» daa den Menacben Itegleiiende Haoathier hier etwa« genaiaer 
kennen lehren. 'Aur VerroUatdndigang und t 4 >hlieaaticlien Vollendung dieaer Schilderuugf 
welche den a|»czieiieii AMaeinanderaetaiingen als einleitende (leiieraicht vnrangebl. darf ick 
ea nicht reraäumen. daa grutuartige hisuiriache Bild der Bewitbuer au berühi*eu uu 4 l, wenn 
auch nur Htichtig. der hiatoriacben Kntwi 4 -kelang einee Volkea zn gedenken, dem erat jetzt 
die gesunde geaellacbafllicbe Basis gegeben wird, auf 4 ler aich ein «ocmle« Oebfttjde lM»gran- 
den läast. welches die Garantie beuilzt, den Farts 4 <briti der Blenge und die ZufHedenheit dea 
£iitzelnen zu ermiigMcheii. Mil der allenitliehen ITnterwerfViug säTumlticher Bewohner dea 
Käokaaus uud dem Schwinden der langjährigen nubtairiachen ()]ierationen auf dem lathmua, 
irill da» latnd und sein Volk in eine andere Knlwickeioiigaphase. I>ie Anfgabe KtttM>landa 
im Kankaima «Hrd jetzt eine andere. läie Kegnungrn des Friedetia aind e«. die mm. nach 
jahrelangem Blutrergiesaen 4 ler schweren, eisernen Arbeit «ler Beaiegung folgen imisaea. 
Aber dieae Segnungen kbntien nur dann featen Kuss fassen nnd e 4 »n Dauer sein, wenn dem 
•eit Jahrhiindeiteii ublb hen Feiidalajrsiem. Jeuetn eingeHeis 4 ‘hten Kastenweaen, jener lähmenden 
Budrftcknng der arlteiletiden. ciiltivirenilen. prodiizirendeii Klasae ein Ende gemacht wird. 
Daa groaae. a 4 -h<me KrUisuugawort. welche» vom Kiauteere zuui Pontos, V 4 »ii Piden gegen 
f>sten. so weit es lieibeigene im Ruaaischen Reiehe gab. enicholl. 4 lnrcbt 4 Uil und «iurchdring^ 
aui-h die Kanknsiisländer. Deber die Oleischer der llHuptkette. an deren Fnase rohe Völker- 
Stämme zwar im Besitze der perst>nlichen Freiheit waren, aber ohue. die KruB eines rer- 
aUiiftigen. dun'hgreifenden Oeaetses. doch Io die traurigste Anarehie eertielen'^ aenlct sich 
die Befreiung bis tu die ärmsten, im frischen Grün der Oebftacbe ver^m'kten. mingreliachen 
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Wiihnungen. Er»t tlHnii. wenn tUr Miii^reie ileu beite» Thei] U«r Kruchl «einer Arbeii »rlbrt 
genie^ien winl, kHnn sieh LanU und Volk heben. Die Nfttnr beeiixt iluzu ^ewiM tlherrei<-h« 
und da» Volk wird »ie l>enutzen, wenn ihm die Vortheiie der Mühe zu Gnie kommen, 
l'nkiar., mehr auf Vermuihunß:en und {'eichiekte Combinalionen hisio- 

riüihe Daten bleibr^ <n>u dem Fieis«e einer Reihe der geistreichsten an«! 

testen Gest'hichtsforscher, da« sraue AUerthuiii dieser Lander, denen nac‘b mehr aU'iMMH) 
Jahren ein neue» Letien anfkeiml. Am lernen Horizonte einer Uknust entschwundenen Ver- 
gangenheit tauchen im alten Colchis die GestaUeii rumantischer, u'rieohischer 8a^e auf. 
DieKC edlen Gestalten hülien sich in das Gewand lieMicher DcHesie and ihre abendieneiHi- 
chen HandJun^eu hut>eu das damals reich«* Gebiet der Flmsis->iiedenm|,ceu zum Schniiplaize. 
Jda^ man den Ursprung! der allen Culcfaier nne ÄK^plen ««der Indien, ans Fhteoicien. oder, 
de» ifrnsiniechen Urkunden K^roas» T«in einem Nachkommen Noah s, Tho^ariiia, her/.uleiien 
vertiichen; gewiss bleibt es. dass dieses Volk im colchisrhen TteÜamle sehtm «laiuals im 
besitze einer reichen (’tillur war, dass seine Silieu im ««‘barfen (.'outraste gegen die Roheit 
omI l’nfiamiherzigkeit der am nbrillii'ben Gestade «les Fontas wohnenden Kimmerier, milde 
waren und es sieh gerei^lter staatlicher Zustande damals sidiou erfreute, als mit dem 
ersten Eindringen irrieehischer Freiudliuice die Spur dieses Volkes der Nat^'hzeil lizirt wurde. 
Die foigeiiden JuhrhuiHleru.* halten sich des Friedens nnd des Glückes jener goblenen Zeiten 
im alten Colchis nie wieder anhaltend hthmen können. Die Nachfolger «les Königs Aetos. 
luii dessen ruhtuvoJIem Namen die ersten historischen- Anhaltspunkte beginnen, verittren die 
Angeiueiuiuacbt ülier das Erbe ihrer Vater. Es wanderte aus einer freniden Hand in die 
andere, bald entschied das Kriegsglnck der Perser, bald das der Griechen Uber sein Hcbicksali 
Die Versuche die verlorene fk^hststämllgkeii wieder zu gewinnen und sie nnier dem ^chulze 
eines eingebornen Herrscher» zu lH>haapten, sind schwach und von kurzer Dauer. Die HIiuIm! 
weli'be spater mllesische Handelscidouien io» den äüdustwinkel dt^ Gestades am schwarzen 
Me«'re brachten, war vorübergehend. Während der ietzteu 5 Jahrhunderte vor Christi Geburt, 
dehnen die Ueidcuriesen des Oskms ihr« Macht auch Uber Colchis aus. Unter Xer.\e» kamplteu 
die allen (^dchier mul nwb jetzt deuten Überlieferungeu, die sich an Ruinen knüpfen auf die 
Kriege, welche Alexander von Macedunien auch hier führte. Die Hertschaft der poatisebea 
und iMispborischeu Könige utiiachlang am‘h den SO. Winkel iles schwarzen Meere» und 
machte sich «las ganze Hionbassin unterthan. Als mit dem eudliche» Falle Miihridates «las 
WaffetiglUck «ler Kiimer im Osten die Macht gewann, gtugeu die colehiscbeu Lander in 
ihren besitz ülier. Mit der Geburt Christi trat auch für sii* eine neue Ep«>che ein. Die Ent» 
w'ickelung tIeS Christenthnm». welt*hes dur«-h die Apostel .\udrea» und Siinoii «ach Abebasiea 
und l'olehien kam, so wie »ein Kampf gegen die Lehre Zoroasiers RUlcii wohl wesenliich 
die grosse Lücke in «ler Ges«'hicble des alteu Colchis nus. weiche in den ersten .’i Jahi’* 
huntierien nach Christi Geburt b«*sieht. Mun weis» aus «üeseni Zeitabschnitte s«j gut wie 
niehls von den cuJehiSeben LAudern. Nach Dulioüs de Moiitp^reuv *f bildete, den georgi» 
*l Dut-ois. Vov««e tutoor Jti Cmrs»«, f. (I, p. 76. j 
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S4iht>ii Cbroniken gemaM. «tainaU 9rhon liaii Kiooüa»<iin rto^n Tbcii de« ireoivit^t^heii Kdriig'’ 
tekb'^, woran in ErwAgung ander» lautender Narfarichten aa« jener 'htit jedm-h sehr to 
zweilela iit. Uit dem Jahre 4oti n. C'hr. beginnen die K&mpi'e rellgKks*|M>liti9rher Tendenz, 
weiche zwiaiben den Römern und Persern eine Reihe von «hthren in Coirbis fortdauem, 
das damals mit dem Namen Lazien bezeichnet wird. Oetauscbi von t*eiden Seiten, bald von 
den Homern auf die einporendste Weise ausgesugen. dann wieiler den Hi‘hnta der Perser 
sm'hend. um «bis Joch der Rdmer loszuwerden und dim‘h die ranutischen und misstrauischen 
Perfier noch harter bedrängt und verfolgt, belindet sich das Volk der l.uzier in einer ver- 
zweifeindeo Lage bis amu Jahre 5tt2. lier damals zwischen Khosroes und Jnstintan her- 
gCbielUe Frieden lässt Lazien im Besitze der Ritmer. Wiedent u folgt in der tieschichte 
von Cokhis eine Lflcke von mehreren Jahrhunderten, die wenig sichere Anhaltspunkte bietet. 
ITnter griechischer Oberherrschaft wird es als ein vereinigtes Abchasien in dieser Zeit durch 
Könige regiert, unter deren FUrs^irge. wie es scheint. Frieden, ihiitur und Knnst in 
Lander wiederkebrten. Krsr nachdem die georgische Dynastie der Bagretiden (.7S7i Uber ein 
Jahrhundert sich auf dif^ii Throne erhallen halte, wird C'olchis und Abchasien mit dem Be- 
ginne ties Itt-ten Jt^rhunderis Georgien ialini vereint. Zu seiner höchsten Bliithe gelangte 
dieses Königreich gegen das Lude des 12-iea Jahrhunderts. Die Königin Thamara batte es 
damals zu einer Ubhc hinaufgefuhrt. die cs seitdem nie wie<ler erreichte. Von Trebisond 
bis nach Tauris, von der Pbasis*Muadung bis hinauf zu den Gletschern der Hauplkettc war 
ihr Land und Volk auterthan und inii selteumu Gitt' ke and grossem Geschicke wusste sie 
das ihr tlberkommeue Besitzthum zu vergrOssera un<l zu befestigen. Die Spuren des Christen- 
thaius, welche sich am Südabbange der Hauptkette bis fast zn den GtefMchem erhalten haben, 
Sollen ihren Ursprung iler Zeit ihrer Regierung verdanken und (jesangt*, die ihren Ruhm 
schildern« fand ich selbst in den bocbsi gelegenen GeaelUchnften de» freien Swaniens. Nach 
dieser gb»rr«ichen Zeit Geoi^ieii» miier «ler Königin 'Ibaiiinra bildet seine fernere Geschichte, 
dem Ausdrucke Uuiaiis zu Folg«?: »eine lange Reihe voh Verheerungen. Niederinotzelnngen, 
Eevedutionen und unheilvollen Jiivasionen« *). Zweimal sehen wir das Kbnigreich getheilt. 
In der Mitic des 13-ten Jahrtiuudert!; tronneu sich die geoigischeu Kesitzuugeu im Westen 
des Meskischen Gebirges von denen im Osten desselben.* Unter David Narin (1247). dem 
Grusssohnc Thauiaras. sind die l*roviut«u des Umnbassins nejist AI chasien znm Königreiche 
Imtu'etien voreiut. tm Jahre wird dieses dnn^b George VI Georgien wietler anexirt 

und endlich. im4>bdem uaiiieniiieh durch Tinmrs Kiofklle diia Reich zu wiederholten Maten 
in Asche gelegt wurde, gehiiig es mit dem Anfitrige des lö-li;n Jahrhunderte Alexander I 
den Krieden henmsiellen und durch »eine weise Regierung die gesebwächien Kralle des 
Laudes wieiler zn Niarken. Ikr uiigiUcklicben Idee dieses König», sein Reich unter seine 
du » htihne zu ibeiien. folgen neue Schrecken und Verbeertmgen. Die colchischeii Provinzen 
werden wieiler gesondert und zam imeretischen Königreiche vereinigt Mit der kurzen Ke- 

*f lliibois. I c. T, II, ('Ji'. Mti. ’ . ■ 
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gieruBg V’akhtADg'«. det SobnM Al^uadeti 1, d«r 1443 atirbi. iltr di«a«« 

KöDigrai<‘h auTa Nauf ain* fall KXljtthri^ Periode lerrttttaiider Ereifoina. Mit dem Jahre 
1810 i<diii«taet diese. l>ie Maeht Reaslenda bet nicht mir dm verderblichen Rinflfleeen Per- 
■iena und der Türkei auf Arnienieu und da« fpieemmtr Georgien ein Ziel geselet; sie hat 
auch den zablleaeu Pebdeu des Laudaafuraten ein Ende gemaebi. Wir dürfen nur den 8rhlnw- 
aeXs des Ahsebnittea in Dulioia Werke lesen, m welrhem er die Geschickte Imeretieoa seit 
der Tbeilung onler Alexander 1 bebaDdeli. um die heklegeuawerthen ZestAnde dieat'a Ijindes 
aus jener Zeit kennen su lernen. Dort heisst es*i: tim Verlaufe von 3HH Jahren r«»lgten 

au'b (also auf dem im«reli«4*hen Tkrene) Könige, venirangten einer den andern: ziehen 
koeuaeu gewaltaanieu Todes nui. drei sind gehlendel. zwei nnd zwanzig sind enttbroalf 
durt'h weoigalsos 40 Revolutionen werden Kdnige berufen «der verjagt . Iter geldendete Ka- 
gral ist einer v«n ihnen, er wird H mal als Hfrrs«‘hei anerkanni nnd entthront. Davon alige- 
sekes gieht es wahrend eines Jahrhunderts 8 Könige mit einer mittlern Regierengszeit vus 
VJ Jahren». 

Hit dem Beginne unseres Jahrhunderts schwinden, wie w’ir so *ehcn erwähnten, durch 
den Eintiuss Russlands die innern und aussera Unruhen, denen Georgien und injeretien so 
lange aosgeseizl war K« wird die Ruhe des grtissteii 1'heiles dieser Linder dadurrh nanient* 
lieb hcrgesbellt, dass sie in den direkten Besitz des Zaren kommen. Rur in Mingrelien, 
wtdehee das Besitathum der jungem Dudian-Dynastie umfasst, als« Odiscbi. l..el«rfai-buni und 
das Dadianache-Swanien. bleibt diese DyiiasCie unter russischer Oberberrsibaft anerkannt. 
Auch gegenwärtig ist das aoeh der Fall. Die Kreignisse des Jahres 1857 bähen al»er die 
Regierung veranlasst, deta noch unniiimiigen Prinzen Nirotaiw Dadian sein Krhe bis auf 
Weiteres za administnrvn. 

Ini Hinblick auf eine solche Vergangenheji. die wir hier natürlich nnr in den aller- 
kraftigsleii i*ouiurcn tu zeichnen versuchten, tragt es sich, welcher Knlwickeinng das ehe- 
malige, alU' ('oicbls entgegengeht? *Wir deuteten die I^sung dieser Frage oben echon an. 
Jeder nachhaltige Krfutg in der Zukunft kann allein von der Siellnng ahbüngen. die der 
Berolkenmg gegeben winl. Bis jetzt war dieselbe eine bekiageiisa'ctthc^ Man darf da» von 
der Natur ölicruu» rcichlH*gahte Rmnbassin keineswegs als ein i'uirnriand bezeichnen Bs 
mag steh ilaran wohl in einem gewissen (*ra4lc. namentlich in dem cnlchischt^ Tieftande, 
ein natnrtii'her Hang zur Tiügheil «einer Bewohner l^eLheiligen. man winl einen solchen ja 
b«i allen Völkern finden, die heisse l.Andstriche bewohnen. Dem Kergmingrelen und Imeretaa 
darf man aber keinesweges den Vorwurf der Trägheit machen. Frist fleissig uad genttgsaia. 
Di^r grOsacete 'tlieil iler Schuld, die sich offenbart, wenn wir den Grad der ('ivUisation und 
Cultur der G^enwart im alten ('olchis Itenriheilen. liegt in der rnheiigsauikeil und Unveran- 
iarlichkelt gewisser so<*ialer Schaden, die aus langentscbwuudenen Zeilen der Gegenwart 
ulierkamtMi. m die sie nicht mehr passen. Kr liegt auch an der Starrheit und dem Egoit- 

ItubiMS, I. r. T. III, p. fÜL 
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iQQ« deij«nig€n. di^ durrb di« 0«bart iK^oitigt, im GrtJ««4‘D nnd Onntm f««l an den itber* 
konmenen Rinrichtunf^en hallen und kein Jola an den veralieien FeudaMnfltitnliooen ver* 
ändert wisiteD wollen. Hdgen die«« fftr die Terflo«»etien Jahrhonderte al« hallhar betrarhlet 
wenlen. Di« uovenueidliohe Berfihrung der oetlicheu Kiiatenlander de« Schwkrten Meere« ** 

mit dem Oecidenl. da« unaufhaltbare Vordringen der we«teiirt>|)ai«<‘ben Civilieatipn gegen 
Osten, die Anforderungen der Gegenwart überhaupt., nütbigen Kuwobl dem xUbeii Uenm, 
wie Aucb dem geduldigen Kauern «ine ander« Stellung in der (ie««ll8c‘hiifl auf. Der freie 
Mmgrel« wird arbeiten imd »ieh «eine« Kleisses freuen können; der omigreli««he Rdelmann 
wird sieb bilden und «ein frUhere« System verarbten lernen. Der Impulc dajsu ist gegeben. 

Die Georgier im Osten de« Meskisrheti Gebirge« «tiid berrito frei^ »ehr bald ers4'ballt da« 
ersehnte Wort der Rrlö«utxg aueh im alten Ctdehi«. K« wird da« die Grundlage »ein, auf 
welcher ein neues Colchi« gegründet wird. I>er l'hasis hat »eit jener frdbeii Zeit, in der 
an «einer Milndnog da« friedlich« V^olk der alten Colchier reich und beglückt wobnie, «ein 
Delta wohl bedeutend vargesehoben; jetxt räumt man mit vielem Kotienaufwand und mit 
groeeer Energie tlie angeaebwemmt« Barre desselben Stronses fort, um dem Maatenwalde han- 
delnder Sehlflfr sichern HrbnU an gewähren. Die Segnungen einer andauernden Ruhe können 
einem su glllckiich begabten Lande nicht aiisbleiben. sobald die persönliche Unabhängigkeit 
seiner Bewohner gesichert Ut und die Regierung hdifreicb die Eotwickelong unterstfllst. 
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y»u KiUis ibfr dif N«kfr«U-Hikri laa Ri.i tei darf Iwr LatMhfkiB 
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INHALT \f>lkstP4t II) kulüi? iiai:)i der Ln(er»er1iih;: der leiztei» BenivötUr. Abreise.** Zwei 

dte naeh Lets^hrbmu tiihm«. Strafe von Kntai« nardi Hlrjdifcawkas durrii dae Bioirtbal. 

IUI Ba«‘hßeb»eie des «Roüieii FUis-ses«. l»ef Samt' diese» Flusse*. Rurkbiiek 
aiil kuUi> und die Colcbukdie Kbeue. Femaiclil. hiuupviua Loiii». Facoi^oii mi Tskül* 
2 ileb-Tt*ale. In Coidii* prkdoimniren MilteU und SuttniropAistike Fauueueleruenie. Weitet* 
rei>d. VerH'liiedpnlieileri in der Bauart der Miiißrelisrlien Hörler; je lidiier men alei^l. nro 
so enttet jtntpfMreii sirb die iaeiisciiti«-iu‘n Ansiedc1iin;!eii. Cirtinde dalur. Die <}iieUe von 
Sad.iri. Uire bcnutuiii". Zum Stidfusäe des .Nakerala. Vejteuiion. F'arnenbestinde. Die 
Sudseite de» Nakerala. Die TkwihuU kohle. Die Nakerala HöMi als Klima* und Fluren*, 
»idieider zwisrlien Toldiis und der imlcrn Radvctia. Die Gemse am Südfusae de» Nakerala 
zeitweise, r.omposilion der subalpinen Malle am Sudfusse des Nak^'ala. Die.tmmerxninen 
Gebusi'he auf der Nakerala-llöhe unter dem Fiiiflusse vorlierrsehender Nordwinde. Der Hoch- 
wald von Nikorzminda, Spalien und HMden ini Jurakalke. Das CbariS'twali Wss^r. Salmo 
alpiiiiis. Beiiiiiziiiiv de» llorhwalde* \uh Nikiu/miniia. Die •Tatel/nne der kreidekalke* 
zwisi'hen Dnirila und Bioti. Wiesen. Ctillur des Mais iimf der Cerealien. Rmidblirk aul die 
Hadsclu. Der Srhauri (Fnlkarula) Bach. Ssdiiieereiche Winter in .Nikurzmmda, iin^idienre» 
Brennmalenal daselbst, rnbeholleiilieit der Bewohner hei der Besciuiffiin;; desselben. Wa»eo 
und Sriililten im Min^reiisidien Gebirue. Der KmueluMTm*^ ist s«*lieu, er siirbt den fmwiHt^er> 
tni^anj! mit Fremden mehl. Irsjifhen, die d.i* hetn^unden. Weiierretse nach Hu^culi. Blick 
auf ilas Riiiiitlial und auf die gesammle untere Radsrha. Hiik' ’“*. Zm GiaitiMtrtslik der 
unleni ßarls>'|M. Krsejiwerende l'mstände hir den Arkerhau. Weitnieiv. im RionUi-ile zur 
. - Grenze von Letsclirlium. Icber Tahori nach Lailasdn. I.ailasi'l«! vor .(0 Js'..'er< und jetz; 

>' Da» As-Hii- lind Sakena-Gehiree. Geher rriielli nach Mun. Der l.adjtaiHin wtn.1 passir'.. 
fla^eischlaß. tafte von Muri. Sritnmeraltend daselbst. Dnhois Kinplans und Irtlieil. At.dere 
Zeilen. Die Miiri-Biir» und tlire Finriidituu^. alle kaoone. Firus Carir.-i in 210D* Holie nod 
Ar. Julibrissiti in I TOfl* Hohe ober dem Meere. 

£» war am 9 Juni 1BB4. — Die Haupuuidt von Coleht» schmückte »ich festlich; es sollte 
wllgemeiae Freude »ein. Die letateo. hartnäckii^en Feinde, die ini «Schutze jener wilden Oe> 
der Rudseite de» Kaukasus da lebten, wo er sich mehr und mehr der Ostküsle de» 
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Pnntn» nah»'rt. w'art*n t»n(wuu^« 1 u. Na<-h »echzi^alin^em Rin^^t*n uud KamplVti^ iiHch so 
rirleti au Mt‘nttt‘hrQl<*ivi*n mul Mit(t*iu, fiihit«* sirh Ruaslaiui ntm ats alli^init^pn Herra 

d<‘» |((*tuiuunten IttthmiM. l*iii war ain** uiiihi*vullp Arh«ll 5 /ew«»i»eii, du* d«*r endlich«* fcliiblg 
kmnte luui deshalb tulj^te ihr, tm^'bdeiu sie beendet, em uaturlii-her und ku gmaaer Jubel. 
Die b'riilbling»ex|>editiuii. geleitet durch den erhaluuieu DniHafUrsien-SlatthaUer, war volieudet. 
Man zo^; heimwaris. Ourt. vru iin Miutergrunde de« nuHleruen Kutais die Uppiveii Huuiiie 
erfrinrhende Kuhle hauchten und die iuiuieiyrünen Kirschlurbeereu von blühenden (JrHimlen‘ 
Kebttsi-hen und vuti hohen HibiaeuS'Slaudeu uiii|(el>en waren; wo «ich da« lari^eliederte Ljttib 
hoher Akazien |Ac. Juhbriaginl weit hinein in die linieren laiub^ewolbe der blühenden 
Linden verlor und eui frischer Orusteppich zn Klisdeii iirulter Kel>eu gejai^eti si<-h hmdchrtte, 
weilte un diesem Tuif Sciiw Kai««*rlii*he Hoheit der Onwarilrsi Michael. 

.\iii Jenseitigen Tter de» Riou blickten von den ateilen* Kalkt'eUen die zerlulleueu Kiu* 
neti der eheiuaiitten Aknipuiia des allen Kutatisiuin ernst »oT das bunte treiben der Berub 
keruiiic des jetzigen Kulaia. Kinem hein«eti Tag«* lidgie die milde Krisch« des heranimhenden 
Abend». Da« schone (jebirgsiand|iHnorauia, wei<-he» von Westen beginnend in «leigender 
Kntwiekelung s«^en Norden und Osten sich um «lie Stadt aiishreitei, «chwaitnn bereit« in 
w&niister Aiiemlsonnenbeleiichtiing und g**g«*tt Süd*West hüMlen leichte Ihinsle das ''oU 
chische l'iefland ein, als das Volksfest im besten Gange war.' Auf der letzten Stufe, mit 
w'elcher der gebirgige Kand d<*r colohischen Klieoe hier sich abtla* hl, am Imkca Tfer des 
Rion, in geringer terne südlich von der Siadl, waren die Auslaiien gctrolfen, wo in uiibe* 
hliidertcr Weise die Freude «les V'olke« sich offenbaren dürft«. Es iioas nach aitubcrkoniinener 
Sitte der Rebensatt ans grossen Schlauchen in unbegrenzter Kiille, |)er 'rnimmellairin der 
Surna wechselte mit den Melodien europäischer Orchester-Musik; der Hochruf des Volkes 
unterbrach und Uhertonte das verworrene, laute freriius«'h seiner Onterhaitung ab und zu. 
Als das icbhafu* Licbtnith der Abendlieteurhlung an der steilen Siidwaod des hohen Qiiamü- 
Gebirges, welches niajestatiscb «reit im Norden der Stadt aas den l^buschten Hbheuzugeu 
bervorragi, schon erl)iicben war und die Grunde sich in die At>endscbaUen hüllten, iHiichien 
überall nach und nach zahlreiche Klammen auf. Kutais wurde am Aliend brillant erienrhtet. 
Unvergleichlich schon strahlte von jenen Hohen der ehemaligen Akm|Hdis, Vo jetzt, unweit 
der malensi heii Ruinen der alten ('alhredate, der Silz des Kisebof« gei«^en ist, da« Licht 
der Lampetireihen zur Sta«U in die Ebene hmai), l-ange n«v h loderten die Kreiidenfeuer im 
Dunkel der schönsten Sommei-na« hl am Kion. 

Am anden; Morgen war der Zauber geschwunden. Die Tagesarbeit und Sorge trat 
wieder in ihre Recht«. Um 10 Uhr stand«*n meine Packpferde fertig un*l m Begleitung 
eine« Kosaken und eine« Führers trat ich die Reise an. Mein iiucbsles Zi«d war das grosse 
D«»rf T.ailaachi, weiche» iin «bereu L«lschchura auf den malerisc hen Hohen, die da» linke 
i.Adjiauun*Ufer bilden, geiegeo ist und vur dem sich gegen Westen, schon jenseits des 
Tskenis-Tsqali di« stark zerrissenen und zerklüfteten As-cbi- und Sakeria-Gebirge am Hori- 
zullte lagern. T)orth)n wollten wir gelangen, um einige »«‘bildliche V%irbereitungeii zur 
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\> «•Jii-rrntt« irftTeii ku kuiiii«?M und tUuu lu dif Horhfhutt*r de» 'r»keiii»-*JVi|ftii und lü)cur 
Mhu kunn vou Kuiuik hu« mit xwaipii \V<>|;Hn iiHt'ii l.*‘UM')ichuDi d«*r f'iii«* 

viui ihnen fuhrt dem Kioniirer entlang direef gegen Norden hi» zu reiner Hiegiing iiai-h Olsten 
tuiiHi htr> zuui Ueginue der oitereu Himi-].angenibAier| und nahe der l>ren»e zur Hadm-hai 
der andere fiilirl von der Mudt gegen NO. ulier die NakemJa-Moheii zur tierubuiten Kirrhe 
Vi»i» Nikorxumida. dnnn den »teilen (tehangen zuui linken Kiuniifer folgend in den Bugeui'* 
beheii Tbeil der KailM-ha. V‘on ilori rerfoigl niun, imehdeni der reiraende FiuMi auf guter 
Brnrke nberrrhrilten wnrtle iLh» iveble Kiunufer norli geraume Zeit bia der llreuzltaeh »wi- 
M'heii LeiiH’hehutn und der Radaeha., Nameii» A»*chi*| ituweit »einer Milnduiig pawdrr wirtt. 
Au ilie Stelle de» briMten, aurh fUr Wageu nuizlmri‘n Wege», liegiunt Jenreii» diene» llai’liea 
der »rhmale Keiipfad, welcher »tark berganaleigeiid über die M’hoiien und gut angebauten 
Oebirge leitet, deren we»tlirhe ttebaiige dem r>i|Mdeii Ladjianuri »ein linke» Tfer ziehen. 
AuJ' ihnen liegt, mibe unter der riilminationshöhe de« Weg«;», im Norden und (Kien ge> 
M'hulzt. da« gro»»e Uorf latilarrhi, welcher imaer nachrte> Ziel war. '.lener zuerri erwähnte 
Pfad, der gcgiuiwaiiig zwar der nrn hste ist, weltdier au» l.et»cbt'hum zur roirhirrheii Uaupl> 
rtadi fuhrt, wird dann in »einem siidliehen Thetle von gro»»er Hedeiiluiig werden, wenn er 
rirh der gro»»eii Siraare an«4‘hjie»reu kaim, au deren Her«teUuug «rhon »eit Jahren gearbeitet 
wird und die den Zwerk hat Wtadikawkn» und Kurui» zu verbinden. Diere Sirarre iuium, 
eiuma) hergerirhlel. da« geraiiiinte obere, ilionthal, dur«‘h welche» »ie vom Mamissou-i^aaae 
an, dem l*'lii»»e entlang bereit« plunirl und theilweise auch schon cbaii«»ir1 i«l, »ehr wesiml- 
lieb beleben und wird jedenfall» auch den leichter» Tran»)K>rt de« GeU-eidrs, welche» in 
Ler»clichum und in der Radseba vorwiegend pruduzirt w'ird^ ermöglichen. Ibe zweite Riirb« 
luug, weiche ujj« zunachrt zu dem Kakerala-Uebirge leitet, »chlug ich am 10. Juni ein und 
geln* in Nuch»leheudi*m elue detallUrle Jieechreibmig dieaur Houte, indem ich ilabei zuglejcb 
«ülche Beobachtungen mitlheile, die keimt rpezielle 8\steiuati«4'b*zoologi»cbe otier bulanirche 
L’uierauchuiig verlangen. Man bewegt »ich bi» zu den Hoben de« Nakerala grossieiilhed« tu 
tlein Clebiete de» sugeimunlen •Kothen Kliuae»» den die l.ande««pr»che al» Tsifal-ziteli (auch 
Zindi-gela) bezeudinel. Dnbni« Deutung die»«*» Namen» »cheiui wohl die ualiirliche mul rich- 
tige KU «ein**). «Ihe vorwalteud rothbrauue Karlw der Ufergeale.ine hat zur Wahl seines 
Namen» die Veranla»«uhg gegclutn. Von rotben l^lzeu wenigciemi, aus deren haullgeni Vur* 
kommen auf den llfeni diese» Fluflse», Kla]iroth »eiueii Namen erklären will, ist im Sommer 
nichts KU bemerken und das hier lebende Volk w’eiss von ihnen auch nichts. Mir dreien 
ilaiijdi|o*tlleii nnd einer groMsen Zahl kleiner t^uellbache, eutspriiigi der UiilUe Flns» am Sud- 
l'uMe der »teilen Nakerala-lluhen iii den znm grössten Theile noch »ehr schon mit gcmisnbiem 
Waide bestandenen frehäiigeii diese» Uebiiges, die nur hie und da an freien IMaLzen das 
üppige (imn reiner subalpiner Matte erkennen laaftcn. Hei einer ditn-hachnUlUchen Queilhohe. 

*j her NuMprarlie we-jcn schreibe uh »o. ilmiiit düS » xur erMen Sxibe gehöre 
*‘J huiiMs d»' Moiitpiireiix. vovjge eil, I. c. T, II. fn;;. 17j. 
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fli(^ man mit. Mt^ei-e nn*hi 7.tt niinlrit' wird, lat it^r Rothn Kluaa im 

Ho4'hH<imiii«‘r nttr dürftig gAüiipiat tind ülx^rall ri^g»‘ti, ziiiiiul in «einem iintem LaiiTe die 
SntKtfen KnllbWirkf an Tage. Kr Ti'ralegt jedfH*h nieiimlH ganz und liesitxt an t'ielen Stellen 
aeiltst in dieaer Jahreszeit nneh tief eingewaaehene. kleine IWken. in denen nein hraunliehe« 

Wasaer fast zum Stehen gelangt und die numentlieh der KiMehhrut zur Kettung dienen. Kn 

hat nieh die «chleelite Meinung d<>r ik’S'olkening in Bezug auf ilmt Wa.sner de« TaquI'Ziteli 

niirh Jetzt noch nicht geundert. Wer irgend kann, vermeidet den Henusn denaelheu und die . . 

Kitu’lie, welche in ihm gefangen werden, gelu*n ata lM*s4mdei'« tiehererregend. Wenige Wemf« 

olierhallj M’arzii'hf, ini Hfttlrn von KiituU: vereinigt «ich der Koihe Klus« der t^uirila, nach- r 

dem er in t»einein nnteni l^itfe dein Kinn |mntMe1 Ihe^t nnd vi»u ihm dnn'b einen nchnmlen, 

horlih’tgetige« Seheider gerrennl w'inl. Oie Hohen dienen Scheider« haften wir ZU ühersteigen, 

um nnw*eii von Mnzameti da« Kette de« r«ipil*ziteli zu erreichen. tHeieh iin NO. von 

Kutaia. wenn man da« Kmie der enggehauleu und mit krüftigen» ttnin ge««-lnM<irkieu Jiiden- 

atniSKe erreicht hat. gehl e« «teil bergan, die Mugei ajud dicht hestraiichi. Hier nchon iiUentil 

hemerki man die hmiisebe .^zaleu; Metqiiliw, (.‘oryla». i’raruegiui, 4'a«ranea vesca, «eltener 

Kronymu« und farpinn« orieniuti« hütlen die voniehir.liehsien. iiiei«ieu« kritppelhatt ent^ 

W’ickelien Oebitsi'he. 

Huckwart» hlickend ^»n*lte^ trich vi»r dem .Auge an einzelnen Ibinkten der erstreUien 
Hüben ein weiiiiintksMende« Bild au«. Im blauen Ihifte gehüllt lagern gegon SW, die Ouri- 
frrhe.n nnd .VehnlEichat'heii Oehirge um iloriamite, ihre H^'hneefurchen la««en sich hie und da 
dentlich erkennen. Mit fliitikler Kaais taaiten diese Hüben in klaren Umrisaen den Siidrand 
de» colchischen TieHandes ein. welchtui al« untiheraekhai-e grUne KlÄche in iimuer »chwa- 
rherem t'olorit gegen Westen schwindet. Hier nnd da taucht in ihm dia Kiutifurehe aU 
Si|lier«treifen auf. I>ie an« Norden vortrefenden Htigelketten verdecken dem Heachaner den 
'roialauhiick dieser Kheiie. /ai «einen Knsaen liegt an ihrem östlichen Hände die Stadt mit 
Ihren ulten Burgruinen und höher thürinen sich tlherall die Hügelketten, welche die lehiiafle 
Karhnng ihrer Stranchvegetation seiten nur enthlüast c.reeheinen IkMt. Ke#i'hrsnkt4»r nnd we> 
niger variabel ist die iiit Korden und NtK gelegene Landschufl: sie stellt ein verhüUniss* 
mikiNig nahe umgrenates tjphirgsluhleaii V4ir. fehlen in ihm noch die griMsartigen Scciie- 
rien der AI]H>iiwelt, welche jenseits der Horizontlinii* den Keisenden enizüeken. Von einem 
grüne» Hügel zitin nai-hsten. höheren, «chweift das .\iige immer höher und weiter, bis e« 
die breiten KteilwÄnde des ijuamli im Nordiui und die des Nakerala im NO. gewahr wird. 

Kinige dunkle 0 iippen. die im Orön der fernen l4«ubwalder sich recht kennllich machen, 
deuten auf dtwi Vorkonimeu der Za]»fenhaume. K>« fehlen hier mx*h idierall Schnee und Kis. 

Der Horizont grenzt sich mit der Höhe von 4 — iHMXt’ über dem Meere ab. 

Mit dem Herubsteigen von diesen Höhen znni Ts«|a]-ziceli verliert man das Ki«milial 
aus dein Auge, dagegen iibcrsiehl man sehr bald da« berühmte Kloster vou Oelathi, welches 
liiikerBeits auf einer der bedeuteodslen Ufcrhölu*n de» Flusses .«ruht und dessen alte Mauern 
dicht vom gronshlattriget» colchisebeti Kpheu an i'ielen Stellen bedeekf sind. Wir 0bers4‘Iintt€ii 

j* 
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drn 'iKqHl-siiHi in «»ini'r Kalirtr um! w^ndH^n nordwärts. Oeiatfai un« Ira Oatrn. Kmt 
iii i\vr N»br den kleinen Notxwli^wi, HIiiumt z«n«(ri*nt ewi8i'h<‘n (ipbOtt’hPß 

hulI' dem 8U*il<'ii ITt'r rfr«{e«-kt ließen« erreirhteii wir den Fimo. wir hntlen hif dahin aber- 
umls einen Hiißel zu nbendeißen. Auf dienern tM-hnn nah ich l)ui«{iyrt»H Ixitn« rei*bt haiiüß 
nnd fand ihn auf den reirbücheii Alluviuiien und Oerullen den Tsiial-ziteli faat auiM-hÜM«]ieh 
vorkomtiieii. Dieser Kniini, welcher, wie i>*b M'hoii ('d{». 1, |»aß. 7 bernerkie. nnr in den 
tieferßeleßenen l^mdM'bAfU'n Minßreiieiifi vurknramt und die Hube ron 154MI* iil»er dem Meere 
nicht leicht iibenichndlet, erinnerl in seinem ß^itmnCen Hatdius wesentlich an die.KfU'he. 
Kr ist sehr bituiiß in den MVinßurten zu linden, we er zur Irhrmlißen Stutze der hier iiKerall 
hochßeznßenen Rehe dient, ln diesem Kalle wird er dann fleissiß HUSßehnlBt und ln*ihl des« 
hulh um SM krnflißer alijahrlieh eine Anzahl jiiiißer Triebe. Sein Kauptaiamm win! dnr«*h 
da» Kappen und Verstamiueu nHtUrl'u'h nieht hm'h und tnißt eine enteNdIte. duri'h die rieleii 
juDßen 'IVirbe oft dicht belaubte Krane. Wo man diesen Haunt seiner natürlichen Knlwirke* 
Inuß sich nbrrlassl. schiesHt er massiß hoch auf und beairzi weder dichte VerMtelniiß noch 
viel I^tiib. Diirftiß nur uub uns eine Diospyros Itntppe Schatien, als wir ßeßcn 2 Uhr der 
ßroAMen Hitze weßen Halt umcheii mussten. Die an dieaer Stelle etwas weiter vojii Tsf|al- 
Zileli ziirttcklrelendcn Steilniißen, welche mit Kriip|>elbnl7. gm liestanden waren, liM-kten mich 
zur Kvcursitui. I-^ idubeie jetzt Sanibuciis Kbnliis und an t'leiiiatis VitHllMi (dTiieten sich 
die ersten Hinllieiikiiospeu. Kinige Prioninen, Hiimmatocerns und die st'höiie lliisalia alpina 
fand ich wohl, jedoch wollte es mir nicht gidingen irgend einem Uaralins auf d;e Spur zu 
kommen. Ans den untern Regionen dieser linder, seUmt bis zur Jliihe der eigentlichen Ur> 
Wälder (etwa imt 4(NNt', siehe Uap. I. {»ag. o) habe ich keine t'arabuS'Art beitugebraMrbt. 
Ks liegt mir nur eine, an Zahl der Exemplare sehr liedeuiende. an Arten nicht gerade reiche 
Collection bochalpiner ('arabiciden nnd darunter auch tt .Arten platter t'arabns vor. Sie wurden 
alle iiu Hochgebiige des Dadianschen nnd Freien Swanien geMtiumelt. Ks mag sein, dass 
die Periode, in welcher die grossen l.<aufkiirer Hin besten zu sauinieiu sind in ilen liefern 
Gebieten von U<ilrhis sehr zeitig, etwa schon in den Mai*Mouat fallt. Jedenfalls darf ich aber 
liehaupteu. dass diese Gebiete arm au solchen Insekten sind; es halle mein eifriges .sm'hen 
mich doch auf ßruchslücke leiteu tnüssHu. Schon Moritz AVagner”) huf in dem irefilirben 
Anhänge zu »einer Reise nach ('olcbis damur liiiigedeiilet, wie zwar die Haii|Hketie dea Ge* 
birges zmii sehr entschiedenen Scheider für viele l'bieri* winl, wie jedoch trotz der südlichen 
Breiten, in denen die Kaukasnslander gelegen, die Süd- und Miileleurupiiischen Kaunenele- 
niente in ihnen pradoniiniren. Ist das im Allgemeinen wahr, ko hat es gi cisa voll« Redeu* 
lang für Tolchis. .Man findet hier wenig Kigenthümliches. .ledenfails wenJen die osflicben 
Provinzen, die um da« SW. Ufer des Uaspisees sich auHtlehnendeu l^juider, und iiu höheren 
Grade noch die Nordgehange der Massenderanschen KIburzkelte. vielmehr aeiarische Kannen- 

t Roi^ nach Oob'his und n-ricli >l«o deutschen f.otonien jenseits des Kaukssus png. 3U7 et »qi. 
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{Cliftirr )>et(itxt>ii. Situirr«* /.4>iteii wfrüi-a liNnilicr. w»>nn «lii« Uexdgliihe Material iiat-h uud 
nai-h h»-iheipetu*haff nein wird. eiiia«hiedej» die Bewei«* liefern. 

Kr»l Alfend w»lzlen wir die Reise Jforl. Wir verftdgteii den sildlicheteii der drei 

lJaii}d«|uetlHrnie des TMial-xiteli, den man hier »'hiechtweg mit deui »ehr ^ehrtim-btiehen 
Kaineit THclmlui liezeieUiiet. hUi wenleit in Miii);relieQ ut^rall }(htMere l^uellliaebe mit diesem 
h’anteii heie^i, er ist keiti lietnmderer Ki^eanameu. »nnderii hedeiiiel, bald 'rschulai. l>ald 
all' It Tsi-bala inler Dsi-balal »nviel Ijiieile^ zuiüai., wenn das betrelTrDde 

M'jipser «Inreb »«-hone Wiesenjcrilnde tliessl. Ni wird dann aneb dieses Wort %. K. iin Freien 
Swaiiieii den Kigennainen der ineislen l^iielien nnd Zntliishe de» lii^ur uorb hiiizii^elYi^l. 
r.iserWe^ ){eleitete uns meUtens den Ufern des Haehes unfw'ürts entlang. Aueh hier waren 
dirsr }[ii( imd krftfli}; liestraurbl. Die Liehlüiitreii, weirhe auf den Althäu^eo zwisrheii der 
StraiM-hre^tatinn gelegen, waren meislens einzeln vertheih. selten 7,usaminenhnu)fetid und 
umfangreich. Das helle. gleiebmiUsige Grdn, welches sieb auf ihnen, seihst in hedentender 
Kntfemiing erkennen lies», verdaiikien sie den Maisplaiitaseri. >«ebr seilen sah leh hier andere 
Cerealien. Ohgleieh das Thal des Ts(|ai>z}teli gut heeidkert isl. su wird man hier, w’ie iui 
ganzen nuiei*n Mingrelien dech nicht leicht zusammengedraiigte JtOrfer heuierkeu. Ixn Gegen- 
sätze zu ileii nitunlieh so sehr heeugteu Hew'nhnern der Heebgehirgsthaler, die ihre Wuh- 
nungen <d't in dichtester (fru)>|drnng nebeneinander l>auteu, haben die a«‘kerbantreit»eiideb 
Jlewehner des untern Mingndiens sich meistens rereinzeU in «teil Gehid'ten uiedergelaaseii. 
Man sieht, S4jweit die Mais- und WeinstiH-kcuitur in diesen l^inderii nidgiivh ist, d. h. also 
bis zur dun'hsi'hnitllichen lidhe ron höchstens ItHMt* aber dem Meen*, nur da grossere, zu- 
sainnienhangeDde Ih*rfer, wo Handel nnd Gewerbe getrieben werilen. Olt liegen die Hiuteu 
der Ackerbauer in weiilaiiUgsler I>ehimug im it[*pigsteD Grün versteckt uud sind schwer auf- 
zulinden. 1*4) bedingt die <Tru|»piruug der menschlichen Ansie«leliiugen einen sehr aiifTallemleu 
('untrusi, wenn wir diese in Cnlchis ans der t'nUnrzoiie der nordischen Cerealien denen ver- 
gleichend /.ur SSeite »teilen, die im Bereiche des Weinstocks und des Mais gebuul w'ertlen. 
bkibald wir mit der Iliihe vwn Uzeri im Kionlliale (3*il9^> das Verbreitungsgebiet der süd- 
lichen CuUur]>flauzeii ttberschrilten haben, sind «lie hoher gelegenen Dörfer; Glola, T^rhi- 
ora nntl Geld aul' das Kngste gebaut. Ähnliches bemerkt man im Gebiete des Tskeuis-Tsqali, 
schon iin übern Lefachohiiro gni|>|dren sich die Wohnmigen nahe aneinander, im rtadianschen 
fciwanien nicht minder. Deutlicher aber wird das noch iui Hocliüiale des Ingur, die höt-hst- 
gelegenen Dörfer sind auch hier die am engsten znsanimengedrängten und erst, nachdem 
der reissende Gebirgstlnss seine Kugm^hlucht verlassen hat, vertheilen sieh iit den Klm hlaa- 
dem der Meereskasu* die memM:hlirh«D Ansiedelnngeu dermassen, ilass von zusainiiieohan- 
genden Dtirfern kaum mehr die I^etle isl. Wird dergleiehen wohl im Wesenllichen dundi 
die Natiirverhältnisse bedingt, die iiatlirlicb den Menschen im Hoebgebirg** auf ein kleines, 
autzl.ares Territoriiini anw'eisen. ihm dagtT<eii in dex Kbeue die freie Wahl der bevurzugleren 
Steilen geslalie» und ihn in den vermittelnden Vorlwrgen die Iwklen Vorlheile wahrnehmen 
lehren; so mag sieb bei der engen Gruppirung der Hm bgebirgsbewobner doch auch noch 
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*lnÄ R»*HuirniM i{p»«n«piii:;pn R** hpi (Vhprfullpii ^eUpH'1 «pum«’!»* h;«hp». 

si'hioüfpnen DoriVr un< MbtTPti Knm. Ti»kPiii«>Tifi)M]i um] ln<;tii’ «IpIIpii in thrPin llniMor-rnrii« 
p|px l?*rinlirhp l*>!tn»ntc»'n vi>r. Ki« k»jnpOp (l«r! ni<*hl nur Kinzp^np '^pgpn «Iph Kin/plnpn; 
^itnzp l>orfei'. J» »auisp (iPApl)ti4-h>iHPii »Wrpinp iiiphrei'pr lk*rtpr, jp<1oi'h nicht «*tv<ra rlpiii Hp* 
jfiiffp lipii»pirulp «Minr Sprpn>*p| ptit.<ip]*p>-hp(i<i I HihrtPh KriouP pinandpr. tipupfiloap '//H* 

siAmii*. uiitPr deitPü «üp Hpvnlkpniu;' nutiirlirh iiiiniPr Ip'tdpn mtiHiiio. trip)» «ir. «i»*h in thr<*n 
ßlptrhaiiiieiMt KipniPiilrn zu vproinni. um in .nitlrhpni V'>r)»an«|p an Kral> zn ^^pwinnpii. liii 
iintpmi Mmiirelipn war iimn sl»*K ‘gewohnt jtirh iIpi« WüIpii pidp« Hprrrn zu fH«Pn. >m 
Fn*irn >wuii>ii hpri*»Hnp nur zpitwpt>»p pin Äi»h li«*r WllJp'. Fhnl der Bp?.rhln»M« Hpä (Ipm-ti 
hIp rp»'hrji*fülriu, und der >ihmz. d»'ti »t dnii Vaxallpti miyipdpih»*!» IIpäp^ ftinlerip dPinp 
nPM Ini'TP>ispn. Hier da-'i^aPii. iiu Ftpien Hwanipii kutu Rp' h» »»dpr rnrprht mir dimn /nr 
fiplliiii‘ 4 . wpim ilip Krjfl d»*r KhiixI dir«ipMn* sphafl'tP. E» ina\» dahrr wi*hl der pwi^p Strpil, 
dpji dtp ll'H htiPhir*j*vidkpi' iinnipnllrph nm d«p Bpiiotznnu drr Wpi<1p|»1iUzp HihriPn nnd di« 
daran« ri‘<juhirpndpii Ixirh^f Priuilhartpn Krhdpn. mit dii* l'r«a» hp !<pwp(^h «pin. da»»» nioh 
dir trlp.hhsrp.xinnipn nähr lu'i pinandrr nipdprlicMm und II>pp Wohnunnp« hpfpaliistpt». nin 
sirh hpi 'I pfiPrtaHpn i^Piupinsrhatllivh zn hpif»‘n. 

Auf dp« Nakrmla-H»»hpn* Ptiilnd .«ii’h riii (ipwi!l»^r. KinP orrriw'hpudp Abrndküh]« 
uiir,;»]) UJl^. Mil dpi* Volrll^prlin•^ dp.« l'hslr!« nahm :ui PMiZPhiPn Sipürn aeiner Waiidun^pn 
die Ve«rruliiMi pin>n knit'iiuPt^n iiahitu» uii. Zn dm t»pl>«arhrii drr J^iniliwh«n Azalra !£«• 
aplltpii airh aiirh dtp vi»t> ithodmlrndrnii p«»nliriiiii. Heiilr l'tlaiizrn ]»UihPt«n hi«r tiirhl mehr, 
ihre Frm'htkHjHpl« warm hrrpitii aiHi^pwarhapii iintl der Hlatttrieii marhl« iiin dipap %>pit an 
ihnen enttruip Fnrurhririp. EiM jell^el(» der Kakerala Hohen, wo hpidp Filanxen. ah^paebpn 
von der ItHtipuirmlrrrn HoHp id»«r «Irni Mren* anl' der *ip dorr «iphpii. atirh unter dpiu Ein* 
llu.HrtP hpOi^jrr Nt). Winde exiatiri*«., halte strh an einzrliipn (tpiutHoliPii ihn* liltilhpvpil Ina* 
jetzt vprapatPl. Tajjpa darauf fand irh sie dort, ehe iih in »lie «rhönen MnrhenbtH-bwaider 
von Niktirzminda trat. Auf uiiarrein weiteren \Vrnp zeiute ahh x*-h<m unl<*rbulh de# Jhirfr« 
Sjada'iri (die Karl4* 10 Werst auf dm ZtiU des (reurmtslabos drhreil»! Ssziri) at» und za 
KwiRchm »len nieialens kHip|telivei( Rilsrem und Mainiiiirhen au' h die Ruthbnrhe. Das Dirkirhl 
der Unterhölzer }{e%vann an sehattit'en Loraliläten diinh ininier«;rtine Hesirain-he mehr und 
mehr an Fülle. Kuxus. Ilex und nicht sehen au«h Eaurus (Vrasns bildeten im Vereine mit 
t;i‘ossblaitriKem Kpheti nnd dem alles uinarhliiitcendm Sniilax so veru'aehsene Reriere, daas 
weder Thier nm-h Meiisrh sie Imtreirn kaun. Es taurhleti berpii.t im Dunkel der Kllemij:(»> 
husche, weirhe »»ft arli Ufer des Ba<’hrs stehen die ersten Lampyris auf. als wir die eienden 
Hutten des Hjads'Iri Durhaii *} en-eichl batten, neben ihnen hat «irh ein aller Kupferschmied 
niederKtilassen. Die seit gemmner Zeit’ eingesrhlui^ene Kichtunt; leitete uns direrl iMtlirh und 
wir mussten, ehe SJaJs'iri eireirht wurde (iber die bestraurhfe Wawierscbeide reiten, welche 
äie südliche Quelle des Tsqal-ziteli ron dem Tkwihula Bache trennt, ln »ennffer Entfernung; 

*t Dudiiiu ylei^libedenlcml mit Srheiikc 
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?om hjn<1(»'iri*k>uihHu «uu-htfu wir sul finrr VfrrrlM'ni-. gans nahe hri tmhedeutrnUeu 

Srbwefr. hadern JiaJt. I>ie Nai-lil «ar bereii» hereiDgebrurheii . l'nler einer alten, etnuHm ale- 
iM'mleii WViüe linlerlen haUl die Nachlfeuer. Menieoklar wulhie der Himmel »ieh aber iin«. 
Aeheieii airpleii in der Kliene^ Taoseiide imehlWHitdeluder lakiiipjrU-.Mnnuebeu dnri'iuehvram« 
men die I^ufl. eali keineewejfeB imeh »i-hleebieiii Weiter an». .ledoeh war der vor der 

Moiyeiiditimueriing eiiiaelaende rfaaii so slark, dass wir SehiiU »Ueheit imussien iJud ihn iil 
emer itlieii Muhle Utmlen. Iliesen starken Thauialleti. welthe xur ^vmiueriteii rerbt regel* 
juitssig die tiefer gelegenen Landik'hal'ie» von i.'olehis liegliieken. verdank! das Land sein 
ti|>)jiges, vjelfaeh nuain'iries Oriiii. Meilen sieht mau. seitist iu den keissesieii üeliieten dei 
• oiibitM-hen Tiellfriide» und iu den Vorliergeii die Wirkungen des Smiiieubraudes, wie die^e 
im miulern Kura-üehieie M'him nitterhalh Muraio mit dem Knde des Juni Monats gaits all- 
gemein siud. Ks raiisehte um li. duui vor Suuueimidgaug lurmJieb wie Kegen aiil* uns her- 
nieder, die aufgebeude Mumie itemlreiile sehr balil die st-bwen-n niedrigen Diinale, welche 
die Kiible der Nacht eondensirt halte. Khe irh imseren l^ageridaU verliess, bestieg ich die 
sauft ansleigentleii, xitoi Theiie gut bewaldeten Hdlieii, welche sk-h dem linken |{achufer 
entlang erstrecken. Au ihren (ieliangen Iwdnden sich die erwähnten Hader. Kine kaJte, 
schwach utu-li Mehwefelwaaserstoü rieehende i^netie, welche hier aus dem anslehenden fein- 
körnigen Rhyolitb*!, der grau ist und viide kleine Kuli-Giiininersi-huppcben enthalt, hervor- 
dringl, w'ird zu den Hadern verwendet. Das Wasser besitzt keinen beKondem Gescbmaek. K.S 
durffeu die uiineraliscbeu Uesiaiidlheile desselben wohl nur sehr gering seiu. Deuiioeh wird 
es viel ia«uulzt. l>er Besitzer dieser (Quelle, eiu laieretiiier Jmt sogar eine eigene, freilich im 
hbcbsteii Grade uuvolikomniene Vurrichtuiig getrolTen. um die Wirkung seiner gepriesenen 
Quelle möglichst zu erhöhen. Zu diesem Zwecke leitete er sie tu holzenieii Hinnen in einen 
Kessel, ln ihm wird das ^^'aItser erhitzt und verliert naliirüi h den geringen (»eliall seines 
Gases fast gnnz. Ans dein Kessel llieset es in ein oüenfbniiiges, vollständig iiliennauertes 
Gewölbe, in w'elche« der Patieiil durch eine enge OffnuBg krieebeii nit^ss. l>orl angekoiuMien 
kann er sieh, wenn auch uicht nach Belieben, so doch sitzend, piaciren und so lange es 
beliebt im wurmen Wasser bleilten. Das UfeiiliHth wird zngei<eUt um! die erwiinsehle Heilitug 
vom Uimmei ertleht. Man wird dieser Prozedur vernünftiger Weue wohl keine besonder« 
UeilkruH beilegen koiiueii. Gewöhnliches Wasser wunle wohl gleiche Hülfe leisten. Ks ist 
aber der Besuch dieses Hades durch die Krngebonieu diH:h recht bedciiiend. l>er Hesiiser 
lasst sich von Je einer Person Itt Kop. bezahlen und soll bisw'e.ilen 2tt Badegkste zu bedieiieu 
haben, welche sin-cessive iu den dunkeln Ofen krieohen und geraume Zelt in ihm verbleibe».. 
]>ie Quelle liegt nicht itiebr als etwa 1(M/ über dem Platze an dem wir genächtigt haU«'n. 

Im weiieru Verfolge unseres Wege« hielten wir die Hicbiuug NO. ein und bewegten 
u*is Aiigesiclils der Miidsleilwande de> Nakeraia langsam bergan, um zur zweiten, bedeuten- 
deren Tkwiiiala-Qiielle zu gelangen. Die Kraft der VegelaiMMj nimmt out der Hohe zu. bi« 

*) .Vu h den !b -.ltnennnpeu »lc* Herrn .Mgsl. llobci. 
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wlird** hi**i‘ »•h'Hi im rfpr wenijjar dun‘h M«’n*'*hanhÄn»l h^4)intni''hiii^. Roih* 

hn<‘h<> und di^ «)is«4> Ksaranip tr>'l«‘n in RiefM$n«UftnutH*ii aut'. liip .eutpre i>iei(*( ipthl a!it luli'liat* 
pntatplltpr. «»fiittaU ^^kap^MPr Krupp«*) un«) aU miMhande(i**r Mrau*-b t'rurhihar. ln dtpaar 
HohP hluhptp AIP jpUt. Man fuh dip lanKi>n ltlnlhpnhua«*hp) vont diinkrln (vriln dpr nahp* 
Atphpiidi'ii l.anlthnlxpr Atrh uhprall aphr dputlirh ai>hpl*pn und UonntP airb iladnrch piu rii-h* 
lißp» rrthpil rilH-r die Hatiliiskeil di<*st‘M HaiiiiiPA inai-bpn. lar pitipraeit« y^pnidp die sU«a>* Ka- 
Atanip. da aie pin weifhpa fl«il7. hpaiiz. atark dpn V«*rfoit(i]niri»ii dar hewohner ana2P>^*zt, 
die den DirkMiainm derttellipn APlhat aU l>aiih<dx v^erwpiwlen und die Aatp ^eme zu Zäunen 
ihrer Planlai^en verl|p< hl«*n; au liediiiifl atiilerenieita aueb die hanli^r KernOkMle ihrea StamineA 
die rielen KrUppelueAtaiten mit denen aie aeilMt im Mucbwalde anttritt. Auch >ieha<F| ihr der 
Si-Itaueti de» Hnrhwaldea i>eA«er. hIa <tie Siitiinierhiixe der (iaehern und heiAM'reii Vnrlier< 4 e. 
Auf ihnen haUe teh Ate nur uIa Sinm« b in 3liu<xrtdieu antceinitl'en. Hier, au der Siidat'lle dea 
Nakerala. iinwetl roii aeiiiett >ietlwaiiden, aind die Kiialer und die Kn*hp nicht hantit/, elienao 
aah i«'h die Lin«)e und den WulUinAHtkniiin mir Apiten. Iti«> verwitdertp Reite iat nur vt^rein« 
jseli aiiiutreirpn und die Sniiiav-Kanken «rbwinden mehr und luehr. An ihre Stelle treten 
HuliUA-Arten. zuinal die unanlaAttiuren friehe von KutiUA frulieoauA. welche faat heAlandi^ 
hhihen lind Kmehte traüe.n. Ihm <«erinnen der H»«*he ^erne fnl<;end, wallen «lie iininer^ninen 
[Inlerhölzer inerkl’ch Tor. RhodiHleudron pontieuin verdrängt .\zait‘en: Konirei'a. KTunyniua, 
Hoau. Aeer und KraximiA fteltUAchp t-omponiren die Gelttiai httrupiten. tlie Aiil»ep.<e hei 

^iilem Roden keinen Waid beeirzeii. wuchert auf weiten Sireeken Pieria. Ka giehl groAAP 
Gebiete, auf denen AApleniiim und Ptena aogut wie keine andere Ptlanxe aiifkommen la«.spn. 
Beide Karren werden hier iioi-h (ein*a 2tkktt) jp — nn-hi Aellen lagert «her aob-hen 

Karrenkruutftdtlern der praunanlP Gennrh dea utheriAchen Olea, welrhea die Pliaiixmi IteHilxen, 
in epkelerrevendpin Mauane. Mil zotiehmender Ibihe gewinnt inan. na«-|idpiii das iMrf Tkwi* 
bolia mit seinen VVein-Oartan durchwandert wimle, eon einzidnen Punkten der PaaAa!{p einen 
freien Uberhlicfc über das Nakerala-Gehirsp, welcbeA Aich als Scheider zwia<-hpu den Kioii- 
□nd t^ttirila*ZutluiAPn geltend macht. In der Hauptrichtiing von NW. nach SO. legt es sich 
im Ihtgeii mit schon bewaidelen Hohen um die Tkwdiula-Qiiellen. fallt an ihnen in shd* 
oaliicher Riehtnnt; nicht mehr in A«ilchen Sieilahsturzen, wie sie vor uns liegen, ab. f!a ent- 
sendet dort iKTwablete Bergketten gegen S. und SO. zum i^uinla-Rassio. Dagegen zpige» die 
vor miA anstrebenden »''•kdsieilwiinde seines Hanptmasaiv«*s die fast hurizimtal gescbichleten 
Lagen der KelAarteii, welche es zusaniiuensetzen. in freier Gutbloaaiing. Ka sind diese in den 
oberen Schichten derlH*. knmpatte Kalke von t— •!' Mächtigkeit. Der schone Dun-hschnill 
den Hen* Akademiker v. Ahich*) ober die Si4*inkohlenformalioii am SndfusAe des Nakerala 
millheitt. enthftli auch die geognoslischen DeiaillieAtunde des Nakerala in ilbersichtlichcin 
Bilde. ^Gegenwärtig wird man den Kohlenreichthninern von Tkwihnia auf's Nene die ihnen 
gebUhr«*ude Aufnierksatnkeii zuwendeii müssen. RpM^hrankle sich bistlahin die NuUiing der- 

*) Prudrorau^. I. r. p. I'td 
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anf Hie ^erinffe von Ya^al'NesM^rn. di« in den oher«n Schichten des zru}>- 

könni;en SandAieine« dort laf^ni und hat man iinr rersurhsweise auch den Aidiati der hrenn- 
haren Kohle vor einigen Jahren hetnehen. um namenllii-h tiher den ih^is dieses Rrennmatenals 
an Ort und Stelle etwas Ke^timnites aageci an ktinnen; at» wird jetat. mit der Herstelliiag 
einer Kisenbahn. welche dher das Meskisehe <Jpl»irge xiiiit Schwarten Meere leiten aoH. die 
Thwibula-Kuhle von gana uimhwei'^'Mirer Wjehrigkeil. K» wenlen daher dir Versuchsarbeiten, 
welche Herr .Antipoff*! liereiis tin Jahre IH4.‘V machte von gnnz hesonderem Interpsse sein. 

Ininterhiii ist die Hiihe der Siidsteilwaiide dea Nakerala doch so bedeatend. dass sie 
fnr einreloe Steilen gewiss nicht iiiil «her dem Meere dberscbalxt wird. ReiÄeiide, 

ho>-hsi nppig bewacbia‘hc Matien setzen sie mit den davor iagcrriden (rehirgeii gegen S. in 
Veridiiduug. an anderen Stellen x'emiiiteln scfaiunle Ripfien diesen Ansehtiias. Oie Hohe de« 
ftakerala (sebincrs iai bald lichter. Imid ge4lrHi»gler mit den dunkeln Kegeln von AI». orien> 
talis Huir. bedei'kt und s<» freundlich tino eninikend für das Auge der AnIdick der Matten 
ial. dir an seinem Slidfusar gedeihen können, so ernst und aliM’hreckeiid ist die b«aaniarbe 
i^hystognomie srintM* Hobe» und eines groi«eii '1 heiles seines Nortlabhsng»^. Oie ci-wahuie 
Tauneiiarl tritt in wenigen Kxi'Diplanm einige llKt' tief niiier die Kaiiditnie de« Nakerala 
Oebirges und fehlt dann thalwarts r.iir rolehuu'hen Kbene. Ka wird ani ilem verfolgten Wege 
da« Nakerala Uehirge «u riitrr freilich nur schniHien. aber sehr deutlichen Grenze l'br einige 
Hianzen und Thiere, wie denn anch el»en diesiit Geldrge durch die tiefen Sch'ieel'alle an 
«einer N. und NO. Seite zur Winleraeit ilw IJmgi*genden von N'ikorzminda luid t'hotewi 
klimatisch vutn geräumigen Kesselthale rim Okriba «i’heidet. Oer tlheran« gunatigen Kxpo- 
silioii seiner Mailen, mit offener Lage gegen Süden, verdankt die Krftuterflora am Sudfusse 
des Nakerala Gebirges ihre erstamdiche Kraft tinil Variation. Hie beball dieselbe bis aum 
Waldrande. Sie bleibt unherfthii von den N. nnd NO. >^fnnnen. welche den Riicken dee 
Oebirgea ireffen. Keine einzige lolie. Valeriana, keine IVonie. selbst kein^ ('tnliellifere. 
(iieracieum) kann auf der Hohe de« Gebirges existiren. Ks ist niehl die alieolute Hithe, 
weich« sie daran hindert; es sind die ganz bicnlisirten iiiigfmstigen V'erhältniss«. die ihnen 
hier nicht Zusagen. Wenige stufen niedriger gegen Süden treten sie nach und nach auf und 
wenn man den nicht so «teilen Nonlabhaiig desaelbeii ttebirge« hinter sich hat. tiiidet man 
sie wieder bevor die Hochwälder von Nikorzminda betreten wurden. Ähnlich«« bemerkt man, 
wenn die Verbreitung de« Mais und der Rebe am HiuO und Nordntiide der Nakorala Hofaea 
unteraurhi wird. Bis aum I kwibiilu Onchau. der hoher als da« Oorf Tkwibulii gelegen ist 
(IbtMt') emtrecken «ü-h Hie Maisfelder, aber erat ganz nah«» hei Nikorsminila findet man si« 
iin Norden d«« Gebirge«» wieder, ifie letzten Weinrelwii am Sudfitsae sah ich >m Ihirf« 1 kwi* 
bula und Hi« Hohe der ersten Weinberge im Norden de« Nakerala bealinimte ich ot*erh«lb 
de# (>orfe« Snakwa zu 'iBöli' iilier U«*m Meenv Wir verweilen uwh einen Augeublirk am 


*1 Vorg!. I'opH. )Kyp(t. 1847 p !2l et »ifl. 

Vii «059* vir«! -lie Yakerabi Hob»' »üii Herrn Ahicb iin eraihiilen Ourchschfiiüe 1101111 . 
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HixUrifs»^ de» üalierHlft. bevor ick die weitere Mar»rhroulr verfolge, um Uer Th»i«oche zu 
gedenkea. d»t>» hi» hierher iiu Krtihllnge »ich die Verhreitungtiiaie der (rrmee ziehen lM»l. 
Von Otileii her wandi‘H die Iremze hierher, »ie wird oiik deut der i^uirde und 

der lJ«h8iid»huru durch tiefen St-hnee und Kutlermatigel vertriet>«N und (iudel um SudfuMe 
de» Nukerulu. unf den gegen bilden oßeii gelegenen MnUen. un denen zeitig die Schmelze 
eiairitt. die vurzitglichzteo Bedingungen^ welche »ie zu längerer Ku»t verunlM»en. Wahrend 
de» Sommer» zieht »ie in uvUit'ber Kiuhtntig wietler znrtick in die Saloeheriechem irobirg«. 
w«i »le. nieisien» iibrr der BMUiiigrenze leitend, nur in einzelnen bevorzugten KngthaJern die 
linfgeJegene Suizim'ken besitzen, rorkummt, um friihen Morgen gerne thulwHii» geht, gegen 
](> L'hr Vorniitiug» jedm'h »ebon wieder die KhtKtudendron'Uariel pHMiiii und sm liebelen 
in der Nahe tiefreiebender Suhneerutscben znr MiUngDzeii ruht. 

Oegen Ti L'hr Milbig» muchten wir um Kusse de» Nukenklu bei dem rkwibuin Duchun 
Bull. Uie Hbhe dies*^ Oiie« liber dem Meere wimle zu lh(M>' besliuiuil. Die in der Nahe 
verunsluUete K%eur»iMn liefert« reielie Beute. I>ie cH'hbnen, kleinen Bupn*»iiden der lieierge* 
iegenen Gebiete lebten anrb hier noch. Die Ktitfurnungen diese» tirt«» run Kutui» und Uni 
werden uiil «o und otl Wersten angegeben, ln ^eit einer Stunde erreicht man bei mussig 
aiigestrcugteui Marsche die ilobe de» Nakerala. i^iinacbst leitet der »teil ansUngcude Weg 
durch biH-helaiiiBiigen Wald, iu welchem die Buche t'uru'ailet, bald aber lichtet sich derselbe 
mehr und uiehr umt fnaii tritt in die ulieu erwahiiie. subalpine Matic. Viele Vicia«iVrien, 
Lulhyni» und Trifolium, um Vereine mit Teiekia, Valenans und Geranium bilden die tut- 
oehinIich»leii Knuiter derselben*). Aus der dichten Kmulertlom ragen überall geIhbJubende 
Lilien und einige Kuss hohe Heracleen hervor. Die Hbhe der UbergangMteile wurde hei 
»larkem Wmt< und B. zu 4072' itber dem Meere bestininit. Mau hal, sobald diene 

Hohl'; erreicht wurde, gleich die dicht gedrängten, von N. nach S. etwas hiimeigenden 
Kritpiieigehüsche de» Kirseblurbecr». des Huxux und ab und zu auch die von ('rataagii» l*y> 
mesutha Bers. in ausgedehnten Hestandeu vor »ich. Das llinneigen dieser Gebüsche gegen 
8üden deutet auf die hier vorheiTSchende« N. \Vinde und ihre nieilergedruckte Koro lasst 
auf die Kran der Winde scbÜefHWti. >iam«Dtlich hatte der Kirscblorbeer, den mau in noch 
beileiitenderen Hdhen an geeigneten Stau<lorlen z. B. iin Schulze der Hochwälder, sich als 
S4‘honeu Strauch entwickeln sieht, hier einen ho «MMidertmmi Krüppettyp angcnoiumeu. dass 
uiHii auf den enuon Blick wohl an arcliche Unterschiede denken konnte. Das HUti halte hier 
ka um die Hdlfie seiner gewohutichen Grosse erreicht, an Stelle des dunklen Gnin» furbte 
es ein intensives tilivenbraun und die iliihe der dichten Gubiiscbe schwaukic zwischen 
Jetzt erst blubere dii^r Strauch hier und man »ah die neuen Blatttriebe jetzt erst aus den 

*i An der Südseite de» Nskerals wurden ;>e><imoiell. i^lsimoUw x'^ndiflora Möm li. Veronira 
Cbami«eiir\& L. Vacciniutu kri'iujU.iphrlo> L. Scolopcridrium oftiniMrum SrJiasrCz Polvstichmn lilix ms» 
Bnth. Asplenium filix t'einin» Rerti Mbiiin Viclorialis L. Telekis «ipecioss ßjmrog. Origanura viilgsie L. 
Muii’ediimi ^'tiobtum Kodi. BigilaiiH fcmigiiiea L. Lyliirtim »akc.ina L. ürsium l•robriilUlUl U. C. 
Hcrarleurn Sfiliondvlium L. Vemnica o0irinaliH L. Ulium mouadelphutn M. B. Valeriana Pint L- 
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Kn»«p«n hervr>rbro«*hen . Aurh. hatten Hpitafin stark vötn Ki-mb!« gnlut^ti and din arbwarfln 
^hneela^(»n, wrlrhe im Wintnr auf den Nak^rnla-liobeu laf^^m, iDOf(^n zur tfednk*kirn, faat 
dbf'niil ^leirhmd»ait(f>n Hithe dar tiehilBoha ah«nf«ll« mit beitrag». Kinr undaiv Pilanaa, 

Saiiibiicns Kbnlu« I/. armiehta nti ahaii diefiaD .standortaa nU'fat iiiekr hU 2' Hohr und anrh 

Vibnmuiii «irienfula PalL mid der Huariacraurh. dir iimn srbr bald l»«>i lirin Mrmbsiaigen 

rnn dar Nakrniia llnbr N. wnbrniiimii, trrtati zuri'Mi ule Krüpprl auf. nrbiiifm jadm'h 

ernrHS tipfer üchon drn ^rwohnhahrn Habit«i» an. tio tati^a mau auf überaus Mieinit^rm VVa^e 
herytib und die herrlieh« Houhebeiie hii deren nbnkiatlii-beni itHmle Nikorznimda 

leeen. uleht erreichi hni. behnli die Walduni; beiderseit* des We|fe» eineo aiisserai dusi-em, 
nordisi'ben t'hamkler. llie hier wnchMe iiden Taiuirn sind zwar »ehr stark itnd hm-h, aber 
IN den Spiueu ntcisteiiibeila ludt und ile«dileoraii-h. Am Hoden entwickeln ficb Rhndodendron 
ponlirnm und Azalea poiitic'M zu pmnhtieen Gehnsrhen. Hart »m ege war x\ln>(i«i Hella« 
domm rerht gemein*!, ln ihrer Ueseliaehnft bemerkl man anth die KbereHche in HuM'hfunn 
und Vai'i'ifjiuni An-tualapbyii>H. welches an der Sddaeite des Nakemia bis zur Hohe von 
Kntais heraiisteigi, aber in den bfdier gelegenen \N'aldgebieten kräftiger gedieihl. begmni 
wieder aufziitreten. hÜi dem Kinlntte in die Kbene um Nordfuese dee Nakemla wpricl;t daa 
sehr geringe Üefaile einiger t^uellbache des >t-bauri (die •» wenttige Karte nennt ihn Srhi* 
raula. naeh H. Abieh's Angaben ist es der Tsehkhnrulut fiir die tinbrileuLende Neigung dea 
Hodens. Hier befindet man sieh nuf breiter Straaie. welche darrli geinisehtnn Hochwald 
beater i^nalitkt fuhrt, fnlgeB den ZapfeiiliHunien schlanke Hdstem. denen die Roihbueh^B 
aieh anschlieaaen und sie bald gunr. Terdraiigeri. Kben hier war es, wo ich »ow<ihl Rhodo« 
dendnm, als auch Azalea noch blühend fand. Hie Hauplriebiiutg de« Wegea ist gegen N. ga* 
richtet. K» lichtet sich der Wald und man lietindet aich an seinem N'O. Kaude an einem 
zwnr nur kleinen, alwr. wie behHiipiei winl. sehr tiefen Wasser. [>ir Kingnlmmen iieiiucn 
es t hans'twaii. Möglich ist e«. emgi'deiik iler au uahe in N. gelegenen Spalten nmi llbbhm 
<iea Jurakalkes, die ja auch dort btsweilen als WH><»C‘rgefiiiUe Hecken aiiltreten, ia. H. un* 
weit Nikonniiinda! daiM auch dieser iiniu-heinlian' See unter gleichen Bcdiiignngea entstand. 
1«^ fehlen ja awh südwärts roii ihm dergleichen tiefe Spalten in» Hebiigt? niebf> sic vemn« 
taasen dort <1 hs Verai-hwinden und den theiiweiae unterirdischen Lauf des Tkwibula Kai-brs **). 
!>er kteine t.harndwali See wurde ftir mich dadiirrh iiiten^ssaiil. dass in ihm di^ Alpnnrorelle 
(Salnio alpiiius?) lebt, welche man nirgend in den Kluaaen und t^uellen der Miogrelisrhen 
Uelurge Hndet. di« jedoch in «iiieiit 'l’eiche bei Muri vorkonimi. wabin sie durch die Dadiaiia 
rerptlanat wurde. I>er (’haris-twali birgt in seinem eigcmfauinlich Idaugran geÄrbten Wasser 
eine grosse Zahl alter Slurzstaiiime, wodurch der Fang jener Fondlen fast uurabglirH wird. 

I 

\m Nnnlfusü tU's .Nykcrala «ufiieii ^essromell Loni«ftra oneidsli» bsin. Vibumiim orientale 
PhH. (kinius sanpni:neii L Gefjumim palii^lcc L. Fvonrnuis latdolius S«op. Hhododendror pontirutn b. 
CsmpiHiiit» lartiflora M. H. OeoluiBs ssriepiailea L. 

**) Vergl. Prodmiiius* erl. l. c. p. 2.‘» 
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Netirrdinfr« <si nnweit vod ihm (•iii Diit hun prb«iil wor<]«*n. I>rr Hu4’hwHkl »un Norfiftii#^ ile« 
Naki'nil» iwt vou WirhtigkRit siinnohst fttr di« H^wohnpr Ton Nikorzmiiida. Mnti 

Bt'hlpfipt« jPtzi i’tiorinp llolKmenffPU »ub ihtii in dir t]niiiitU*lbiu*iU« NiUi« den Dorfen, wo ph in 
fndenlan^'en Schellen ^eBtapeii wnrde. Dh der S4*:hnce hier im Winter Hiiurronlenllich hoch 
fnlll, lki»weilen no^ar jeile <‘onimuiiicaliun ron i'hutewi an bin iilier die Sakerala Hohen 
«nterhrichi. ao veraon^e.n »ich die Inwohner von NihommiMda »or Somnierxcit «i^hon mit 
dem iuilhip;eii Üolxvorrathe. irni den atuachtic««liehen liesiU dieiiefi «ehmien llochwaidn» 
»oHen »ich drei Prniendenten »treiten. Ihe Bewohner vttii Nikortmind» bean- 

Kpruchen ihn al» ihr fciii'eBthiim. ein Knrvi /liiiBkidiM* will seine An»|>mcfae daran ueltend 
ntiHcheii und die He^icrnng bat eiieniallK Hechle darauf. Die Sache t»l wohl not*h in der 
S'hwelie; jedenfalls muss da« ItedUrfni»« au Hn-imbola der starken KevolkeniriK r<*n Nikora> 
iniiidu mo$;lu‘h»l Irirbl auch in Zukunft l^fnedipft werdea, 

Sobald man die letabm htamiiie «le« Hm'hmildes hinter «ich bai. eriihckl dae Aukc 
ge^'eii Osten f^ewemlet ziiDuchsl da« breite und liucbe tjuelltbul des Scbaiiri (l'hanri. r«chka* 
rnlul: man bermdet sich auf ileni Kdcken der • rafeixone der Kreidekalke», welcher die 
Quirija Ziillussc tfejfcn Süden and einige KionKuHiituie treteeti Norden entquellen. Vei^nitniss* 
massig niedrige, liewaldete HtliftdkHiten umtrrenr.eri das llai'he. Iireil^>dehnte Thal Keinem 
südlichen und östlichen Hände entlang;. Prachtifie lleiuu-blftge und Getreidefelder wechseln 
hier mit einander ab, swischen ihnen liefen Gruppen hoher llasselKebdsche, die nicht selten 
T|ini wilden Oeisbarl, der Jetsl blikbete, stark gerankt waren. Das üppige Griln der hier 
gelegenen Wiesen, deren dBiH'ihschnittliche Hohe ither dem Meere mit 35tMI* nirhi ku hoch 
geschützt wird, wenn man daran erinnert, itaas Nikorxminda's absolnte Hohe sich auf 
3$t22'*) beiaitfl. tlndet an den nackten Kreidesledungen, die zatti R.mn und l’botewa abfallen, 
die entschiedenste Umgreazung. Als vornehmlichsti> Basis iler Wiesenkrauter sind hier die 
Trifolien anzuruhren, sie bleiben jed«»ch nur auf den Hochebenen, die einen lesteii Hasen 
hieUm. vorwaltend. Auf den oft sehr geneigten t^ebangeii treten da. wo ihnen Holtgewachse 
fehlen starkdufiende I.Abiaten und kleine t'ruciferen (AlyasumI an ihre Stelle. Auch hat uian 
hier auf die.ser förmlichen Hochebene, die sich mit ihrem sudwiNitlichen bewaldeten Hände 
bis zuiu Nordfnsse des Nakerala dehnt den Maisbau nirgend betrieben. Dae WiUschkorn be- 
ginnt erst njjh«* hei Nikursminda, zumal gegen Osten hin. unterhalb des Hoheciraiides. auf 
welchem die berühmte Kirche steht. Dagegen machen «ich zwischen den Heuschiageii die 
R*»ggen- unil Oersteiifeldep überall bemerkbar. K» mag die offene Lage der (»egend, welche 
von N. und NU. her die oben schon erwähnten Winde aufTangt der Maisi ultur nicht Ionier* 
lieh sein. Dass sie bei weitem weniger wahrend der Sommermonate erhiut wird, als die 
Gnhange der gesaiuinten unteren Hadseba. dafür spricht der Mangel ao Sonnenbränden, die 

’) Die Vngiibe in PnnJroraus p. von 2922 inuhs tu <922' varb«s»4>rt werden. H. .4k«deiniket 
« Ruprecht iisl die Hölie diesas Ortes nach lireirnaligen Bestinniangen ru 1978*. d9dP und .'1970 
emiiUelt. Meine Keohachluiig wunle zu 398V berechnet. 
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umn im l'lialf* df» K«on hier orhon dhernU <itt Juli wahrnehmen katiu. wenn «lifitr»» Thal von 
bufreuli Mit HulwMrt« hf« mir Ku^echlocbt von (jeijulio verfulgi wird, bl» tel ntcbi zn leugn**n, 
damt itn VfTfrleiche zu der bin zam NakeralH durt'hwanderten Uehir)/SiMniiik'^hHfl. welche das 
KiVMieltbal iruii Obriba in sieb ttehlieMt und r<iu sabJretchen HdbeitrUikeii und ThaleiimcUuiuen 
durchsetzt ist« die Jetzt betretene rafelBtirir mit dem Eintritte in die liittlsi-htt einen hiH'.hst 
anirenfhUj^eii Fi*rmeii-t.'(>iirniei bildet. War dort m der Tbat der Kues (liierall beengt, das 
Aiitfe selten unr itefreil. »» i^ewintien beide hier ein offenem Feld. Oe|cen tbuten ziehen die 
besirMiirhteu Uferhtihen der Kriehaltt die liesiimnileslen ('oniurliuien um di« ^erHiiiiiige Horb* 
el*ene. Hinter denseUten thürinen sieh in iler Feme die immer iimebti|fer wenienden üebirge 
des südiieben Riou-t^ueUurmes. der l>shaiidi>honi. Am fernsten Horizonte siehen hier die 
Hohen der kauka*<sehen Hanptkette mit wenigen ületiH*herka|f|mn. Wenig südlicher deuten 
die dunkeln OebirgtmtaMieii auf den Anst'hiuse des Meskischen (rebirges an das Hau|>tgebiiye. 
lin weilen Bogen nach N. und NW. werden an der aussersten Horizuntlinie die zernsHODen 
Formen des Hmbgebirges coniplicirter, mit zanebnieoder Hübe erscbeinen die Schnee« und 
Eiszinken ancb als grossere Massen. Man erkennt die tief in den Ilmtergrand der Ijinds4-haft 
suniektretende Schhichl der mittJern Rionijuelle und die vor «ler Huu|>tkeUe iageruden Vur* 
gelnrge. Endlieh gegen N. and NO. gewendet verdecken die bedeuUnid hohen Vuriierge die 
Gipfel des Srbeidegebirges. welches die liads^dia vom Ihidianstrhe» Swamen trennt, d. h. 
das obere Riontbai vom oberen Tskeius fstiali ’Hiale. Erst wenn man den nördlichen Rand 
der Thfelsone erreicht bat und in geringer Feme von NikorzmtudM auf der Hohe steht, w'eicbe 
das Suhauri Tha. von dem der t/hotenrä trennt, gelangt inan gleichzeitig /.ur riiersichl einer 
bedeulentien Strecke des Hionlanfes sellMir, wie auch zur unbehmderien Fernsicht gegen NW„ 
und W, Bisfiahin gestattete das nicht ein gegen Nurden zum Kioii eiiisendeter AuslantVr des 
Nakerala. dessen nördlich auBte'<geiidet Ende Saschewurdeue geuamit wird. Uegeii Norden 
machen sich du* wilden 'rhaier. di« zu den Hohen des Tscbitchari» (iihreu iiu Schwarzgriin 
der Zaplenbanuie t»e.ioerkbar. In geringer herue von ibneii gegen listen deutet der Haehere. 
Gebirgsrücken den Gorgi au, durch welchen wahrend der Soiumeriuoriale eine t.'ommu« 

nication mit lauu'bkei! un Dadiansche.ii Swanien für Reiter und Kuseganger emioglmbt wird, > 
im weitern Verfolge des Gebirges gegeri Westen wird man die C^neilkiihen des Ijaitjianuri 
gewahr und gewinnt einen tbeilweisen 1 berblick auf das obere Letschebmo. dem gegen 
Wi!«teii durch die zerrissenen Hiihenlinien des Sakerin uail As*chi Gebirges die Grenzen ge« 
setzt werden. 

Auf dem Nakerala lagen schwere Nebel, eine regenfrisebe Gebirgsluft umtiug tins nach 
der in l'-oichis ausgeslandeiieii GewtUersnbwüle. Es dämmerte schon. L>«r Gesnug einteiiier 
Aiiiiuerit |st4‘t» Kmberiza na. zur >ommerseit die eintige Art dieses Geschb-ebtes. welche ich 
hier saht ert^mie von den S|dtie?i der Hasseigcl»üai*be und häufig bemerkte man auch hier 
den Neuntodter iLanius l'olturioj, der nicht nur in den uuteru Uegiunen von Colchia, son- 
dern auch im gesamiuten luiUJern Kuratbale ttn Houtuier ein sehr gemetucr Hewohner der 
dichigewacthseiieo Raschgriipiie.ii ist Wir slaudeu au dem jcdxt trockenen Batte tles Bchauri 
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an>i ub^rÄ«*hrili<*!i f>«*r Hraiu^ llÄ<rh v*»r«*’hwtndet in F#m<» oh^rhnfh 

Chprxun^Mti*!)#* In den Spttiten and Hohluni^en «eiunt obt'rtinehtu'ben Kett^, um atti' einer 
IHsUnz Ton — -i Werwien «einen We«: nnier der Krdi- »a nehmen und dann »1# Sehanita 
nVhkaniliO «h‘h dem Rmn ao vpminen. Nicht inmier «tnral alle« Wa«aer diene« fWhe« anf 
unterirditu hem We^e dem Rio« »u. IHe S-i^hnee.- und Rei;eiiwa«ier fttaneri ihn binweilen m 
»ehr an. daai« er dann aneh lheilwe|#<* «eine nhertlh^'hliebe Hahn verfnl{r(. Bald. nu>’hdem 
der Sehftori Baeh von nn» Ui>enii hrtUen wurden war, erreichten wir ijan* in »ter Nahe ron 
Nikoremmd« die «i«Kehenren Hoiaeorrüthe. welche die Bewohner hier aur rtunimeraeif «tapetn, 
am Air den Winter in der Nahe da« untbi^ Hrenninstenal an l>e«1txen.^ »ind da* wahr« 
heft ennnne Vorruihe. Ich Anfan^H, man ireihe dannl Handel, jedneh lielehrleii mirb 

die Bewohner eine« Anderen. Ihe Schneehöhe, welche hier im Winter K«w«hniieh fhllt, iu>ll 
«ich bi» auf H. ja HO|(ar hi« auf 10 .4r»<*binttn (?) {^laufen. Mh^ eine fwilche Hdhc immerhin 
etwa» iihertriehen «ein. «o wird dennoch der runhe. achneereiche Winter einenanUi und die 
leichte. manureihuBe Bauart der Hutten, welirhe die Imeretiner liewobnen andreraeit* dh* r^e* 
waitiKe HülaconautnCion erklären. Mit {(ro««er Muhe liearhaO man die«e. VorrAthe. Ihe Be* 
wobner ron Kikorzminda »ind elieii»u weni^, wie die ^aaninite Landlievolkemiif» HinKrclien» 
damul Uedat'ht liyend welche rortheilbaOe ÄndemnK an Inatrunienien oder Wirth»4*faatt4(^e* 
ralheii »u machen. Man halt hier iiUemU »ihit um .\ltherkoinm<ichen und e* hcfindei sich 
die fp'Miumiie I^iidwirthschaft noch auf einer solchen KniwickeiuriKMtnfe, die mau mit Hecht 
ai» eine sehr niedrige, ^ewisseriiiaaaen uranfatM^liche beseichiien darf. Ho »i-hleppen denn 
auch ein Haar ZuK<M*b»en den piuiii^teii zweiradriKon Wagen, welcher einige Scheite faden* 
langen Huchenboi/.e» inigl. Niedrige, guoz inucaive H«-heihenrader ron Durchmetiaer 

drehen »ich mit der dicken Ach«e. .Sie sind sainniL der Nahe au* einem Stücke gemai'ht und 
haben meisten* keinen Beschlag, liberdie« nennen *ich «eitwari« von der Iinich«el irwei 
derbe Hcfalittenkuffeu. die bi» dicht vor die iieiden Räder reichen, »o da»* man ein solche« 
Ktthrwerk al» eine Verbiinlung von Hehlitten und Wagen in den niciglirlut rohesten Anlhngen 
hetrachtiui kann, hj» ist die» da» in d<^r untm*n Railsi ha gebrunchlichste Trunaportmittel; ein 
oder zwei .Sai'ke Uetreiile bilden die ganze («ast, die man auf »olcheii Wagen uB weit fort* 
fahrt Mit dem weiteren Vordringen in die i^uelUhftler de« Kion und Io die beiden hoher 
gelegenen l*urallelihtiler de» rakeuis* r»44uli und Ingur verBchwindet da» Rad nach und nach 
gau/. int oberen Swanicu kennt mun nur di«‘ KuiTen <let Schlitten»; ja man »rhleppt dort 
zu den höchst gelegenen Dörfern da» Bauholz au» dem Seena i'hale (TskeniS'Tsqali I tiber 
den hohen Naksagar Hu»» ohne jede Unterlage, allein am Jm-he de» Rinde» Ka »ind tnin*> 
desien» 2*'t Werste ziirdckculegen^ wenn die Bewohner von Jibiani z. B. zwei dtmne Kau« 
tmlken uiu dem Seena rbaie über einen rfaeil de» Hocbgebirge» zu ihrem Dorfe bringen 
wollen und 2— II Tage werden für stdehen Transport verwendet. 

Dl« entfernter wohnenden Emgeb^imea Mingreliens. gleichviel ob sie Imeretiner oder 
Mingrelier »ind. halten sich noch keineswege» an einen ungezwungenen nnd leichten Umgang 
mit den Küssen gewohnt. Selbst Orte, die dem Volke hier iiberalt zugänglich sind, bledie.u 
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«itn ankoiDiDt'ntirn Kr(»iiHl«n hitWfilM |:«tM;hlOMeii. Bei amierer Aakaoft io Nikoramiod» 
•arhie u'b ein >'»l'btU^rf•r m hurhen. wurtir aber zurnckKewteeeD. Kine lecratabende HUUe 
Uu Hofe emes Bauern wurde nneer Asyl Kme gewiMe Fiiroht luid «in bedeutende« Mi«e* 
trauen itcheiueii in Miugreließ die Ureucb« zu «ein. weU'be drtu Laudbewuhner den Uiugaug 
mit Fremden unttiigenehm' mürben. Man cirbt itirb iu dieser Hinsiitbt hier zu Lande nicht 
selten in growierer Verlegenheit, als m den entlerniesten Winkeln Sibirien». Der dortige 
Kingebome. sei er (lomadisireoder Mougolc. oder jagdtreibender i'ungase. si*biie««t »eine 
k!<‘ine Jiirir dem Aakoiuuieiiden un-hi und ist l^ereit mit ihm zu tbeiien. was er t»n»itzt. 
Aller dort hat man e» entweder mit einen seibstetandigeii. bererhneuden Besitzer zu tbon, 
oder mit einem unrerdorbenen. gntuiiitbigen Naiurinen«4‘heu. W’«nn man dagegen bedenkt« 
das» in Mingrehen die Ahhuiigigkeii de» armen Landbewohnerb von »einem Herrn lange 
i£eil faiudun'h meht seiten auf die uugerechtefile Wei»*- misabraurhl wurde, da«« es b^lelUuie« 
Funtchen und FursU*ii gab., die zeitweise je narb dem kleinern oder grossem Umfang« 
ihre» HesiUÜniui«« foruilb'be Knudreisen unternahmen und auf ttosten ihrer V'aAailen mit 
ihrem ganzen Üefoig« nicht nur lebten, »ondrrn prassten: so wird man begreifen, wie auch 
jetst noch der arme Bauer iii jedem boberiik-beuden Fremden ein«: ähnlich« Flage vermuthet. 
Wenn man ron der (iaatfreondschal'l der uniieiniltelten I«andbewulin«r Mingrehen» spricht, 
so nins« man. glaube ich, wohl unterscheideu, ob dieselbe frei gew'ahrt oder eine, im We»«a 
der Sache, erzwungene ist. in Begleitung eines eintlussretohen Kingeboroen wird der Fremd« 
kaum ejn liorf. kaum eine Huite passiren, ohne den Vorsehlag »ein«)» Begleiters zu hören, 
hier zu bleiben und au »chmaufton. Auch wird ihm. fall» er einwilligt. V'enM'bieileiies gelHilen, 
sogar eine V’ergutigung gewöhnlich abgelefant. Aber die Saefa« »U'bt ganz anders, wenn man 
ohne »uluhe Femm reist. Ks s< hlie«seti sieb <lann meisten» dieselben l'huren. die sieh früher 
uffnetob. Der Uber alle Billigkeit herauügehende Gebrauch auf Kecbming der UaiergeheneD 
SU iebeu, bat den Landbewohner scheu gemai'bL «r meidet den freiwilligen Umgang mit 
Fremden. 

Aotth in dieser Macht glich der starke Ihaufall gegen Morgen dem Regen. Ich begnugte 
mich «ianiit di« Hobe der Kirche üb^r ileui Mi'ere zu l^estifumen. sie »teilte »ich zu 3H84* 
heraus. Wir sebiag«D di« Richtung gegen N<»rden ein und mussten nun die Sebeidehohen 
swiachen den link» eiafailendeo Zullustfen de» Kiiiu und dem Schauri pnssireii. Die Über» 
gajigssiell« durfte die Hohe der Kirche von Nikoraminda wohl nirbl um libertreflen. 

ln der Nahe dos Dorfe» sieht man bedeub-nde Maispianiagen. die im Rioothale« östlich, an 
Üppigkeit zuiiiduiiea und deren Anl»au bis Fzeri möglich ist. Auf den Anhöhen. Uber 

weiche wir »chritten. fehlte der Mais und der Roggen ge<iieh nur dUrflig. Wo Uebusefa« 
wuchsen, waltete Corylu» *^. An diesen freien, sonnigen Orlen fehlten die irainergrunen 
Geelraucbe gänzlich, «eiten nur bemerkte mau noch krüppelicbe Azalea, uagegen wurde 
Daphne pontioa 1.. haiiJig. Mit dem KmUugeu der Hohe gewinnt man ein« grandios« Di*er> 
sicht eines grossen Tbeilee vom Rionthate. mau übersieht die gesammte untere Radscha. Im 
Nordeu liegen die t^nellgebirge de» Tsk«uia-'l«i)ali seilen woUte»frei. tiAir zeitweise tauchte 


Digilized by Google 



32 


»nrh hentp (1*2. Juni) Ortippf an« ri«*m Wo'kentR^f^r^ h«>(Ti>r. Kh^n««i rar- 

«rhleiarten aif'h r4irtlhart!Phaoil dia im rpatniin t>UM'h'’bnmci (;«ia^anen Oelnr^a. Sia 

daul«*!«!! uiiat^r na<ki8teK £ifl an. ^nkta aii‘h Jena ^«■^haidakrtia xwtai-haii Rinn und Takania- 
Ta<|a(i. dir aU «iidlit^be« Oransf^hirgi^ daa DadiaiifU'han Swaniau zu Uazairbnan wkra, mit 
ihtvn Htailnn, von Hrliwantwaid (;ntaat^ntbatla haatandanan, Vdrhei*((an und Rip|H>n zum 
rrobt«ii Kiumitar und winl timn an ihraiii Kumm* nur hin und da rulturapurau gewahr; ao 
binian dti(cn|;an dia vial niadrifreran Uahirv»* daa iioka« Rionnfar« und dir Khaiia da« l'halra 
•albal voniahnilirb rin afark aiigabanta« Tarraui. aut' walihain dam Anga «wh nt»amil dia 
Saalfaidar zwiarban AnaiedalaiiKan und ainsalnan Hnaah- und Hnnm^nippan pmaaniiran Man 
gawinnt aoglait-h. dia rbancaugniiK* Karolkarnni; biar liaiMig iai. daaa aia niafai nur 

vornahmliak dan Aakarbaii hairaibc. aondarn «iah an«*h dttnrh den Manital btnrairbandan A«'kar> 
tandas aahr (>aanm flihlt. Wu dia oft «ahr alailan Oahanga ai» irgaiid ga.-«uitraii, aind «ia ba- 
aal und baptbiizt. Dar Mai« wird rorziigiiah auMivirf. IVr arKiabiga Anbau da« MimtnargO* 
traidaa >ai gatnhrdat, da dia Hitaa niaht «attan «abun xailtg Dtirra harbaitiihrt; dagagan wia- 
lam dia Hartiitnaatan iinlar dam iiafan Srhnaa «iahar und valian mai«tati« ^uta kirnten. '1'iafar 
znm Kn»n hm wardan dia Wnn(>arKa prildominirand. Dia Kaba labt anah hiar maiHten« an 
lebaiidigati Sliiiaan und wird wadar gaiH'hiiiUan gatirurhan. Nirgand, «ailial an dan 

btH*h«tar» Itrtan ihrar riillnr irargl. t‘ap. I. p. 3) wird «ta im M'iniar gadaakl. In dar Rad- 
«aha baaitzan dia HugauUrban Waina tiaHundarn Knt' und wanlaii thelaurwart« und narb daui 
iMdtaniiahafi Swaman rarknut't. 

Im langaama» Mamcha sliagan wir ibalwart». Kai .diaaar Galag«*nhait wurda dia Ciiltur- 
bnlia dar Raba 9 l.'^hr iruh r.n 2H51' iibar dam Maara baaliniml. Obarhalli da« Dnrfe« Snakwa 
•ab irh m diasar l(«iha dan amtaii Wamgarten. Oagaii Mittag arrai« blau wir das linka Rinn* 
iifar. ki« ist dassalba siai), tiiatai nur gcringa Klarblandaban an dan Rnndam des Batte«., i«t 
dagagaii vicITaah «impirt und dan Wagan anllang tnkasig ba»rrauaht. Wir diirufawandarlan 
da« linka Kionufar wt'Stwarta Im« r.um Dnrt'a Biigaiili. Diasar Naina ar«traakt »iah abansnwohl 
auf a.m Kiri'hdnrt^ wia anah aut den t'i, Werai w'astlb'bar hart am hnkan Kintmfar galageiien 
Markillackan *(. t^nlar harrli«*han Nudsbunman. dia ii( dar Naba dar adan Kirab« standan, 
lagerten wir tin». Dia Sunna sangta aiitsatzliah. Im Wanian und Nunlan balUati «iah dia ga> 
wiuerarhwaran Nimbiui zu iiiitnar gntasaran Hautaii und »anktan sirh allmahUah roni .\8>rhi* 
und Tsahit4‘han)*(tabirga. Dia forratiah ausgaglnhtan, naaklan Steilungan dar Rinniitar iaabztan 
narb Regan. Dia Kaw'obnar dar Dulten, walahe wir in dar Nkba dar Kiraha »tTan i'andan, 
war»*» aot dam Kalda; Kinder tthd Htinda iiawnahten ita« Kiganihnni. Unsara Hoffnung auf 
Sebutx und S|>aise ging aurh hiar niaht in Krfttllung. Um 4 Uhr kam da« dmhanda Uuwaitar 
zum Auabruabr. Iba Nussbauina »chllizten iin« traftÜ4‘h. Kin Oegengawiiter xog zum Kuinpfe 
ans Uslan autgagan. Krst naah Heandtgung da»»aiban sasuen wir um d Uhr wiaiiar anf nnd 
«illao dam Markttlaakan Hugauli zn. Dar Wt^ dtwihtn tiibrt durch ein ra<*bt bedeutend«« 

*1 So baUdirian nm-b wanu'Man» dia Eniwnbnar <1«« letzlam. 


\ 
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Urerfla4‘hian<], an w^dtUchsteui Endo oino Anzahl olondor HolzhiiUttn itobon. di« 

moistou« von bandolti-etlioäd^n Artnonkni bow^hnt «ind. Kiaige Hufachuiit'do baboii sirh in 
ihror Nahe ohenfatU angosiedolt und etwas weiter westlich »leJit das Hauachen, in wakhum 
der Chef de« KugcuUcbeu Theiles der Radscba wohnt. Kiue gute bdiaerae Hrflckc ist hier 
ttber den Rion gebaut, uni zu »einem rechten Ufer gelangen au können, auf welchem der 
Weg nach Letachchum fuhrt. Gegen Abend verenataltele ich mit einem EiiigeUomen eine 
FUrherei. Alan bedient sich im reissenden Rioii kleiner Wnrfhetze, die rom Ufer au» ge- 
worfen werden. Ks sind hier nur sehr wenige Flache zu linden, vometunUch eine ('yiirinos 
Art i.Cyp. tnyslaceusl und auch ab und zu die Furelle. In Fulge de« »tarkeu Regens waren 
die kleineji OebirgsUiM'h« ausse-rordentlich angeschwullen und gerade iu ihren lehmigeti Hu- 
iheu stiegen jelzt selbst die kleinen Cypriiius Allen aufwärts, ungeachtet de« tobenden Follus, 
mit weichem diese Wasser dem Rion. zueilleu und ungeachtet der vielen ganz seichten htetlen, 
welche durch EolUteiue ßinulich verlegt W'areo- ln dem Hause des Chef» \"ou Bugetili fand 
ich Schatz. Zur Nacht dlTnete der Himmel aufs Neue »eine Sihleuseu and heftige Regen- 
güsse Helen bis zuui nächsten Alorgen. 

K» w'ird der KugeuUche Theil der Radscha zwar im obem Rionthale allgemeia iu Ue- 
zitg auf seine Frubhlbarkeit aU der bcvorzuglesie und bestgelegensfce angesebea und sowohl 
sein Wein, wie auch andere Fruchte ganz besonders gelobt; jedoch kann man ihn weder 
mit den früher von uns durchwandertieu colehisehen Gebieten bi» zimi Nakeiula, noch selbst, 
was die Culltir des Getreides anbelatigt, mit l.elschchum %'%fgleicheii. Die gesamiute Rhysiog- 
iiiimie fler steilen Rionufer bedingt tn Hoden und Flora io der untern Radsclia den Kindrock 
der Dhrtligkeit. T>ie vielen Qerbllinseln des Rion selbst gehen der Henutzung so gut wie ganz 
verloren. Sie sind mit Kusrhweiden und Hippuphac rhamiioides bewachsmi und bieten hie und 
da kleine KasenÜecketi. Starke, schone Biiuiue haben »ich hier, wie im ge»ainiiuen Mingretieo 
und Imeretien in der Nahe iiieiischlicher Ansiedelungen mir unter beiMmderii Verhallnisseu 
entwickeln konjoen. Sie w'urdeii einst geptlanzi und standen unier dem Schutze der Bewohner. 
Au allen .Kircbcu. einstigen Buigeti, die lauge schon in rriuuuier gelegt u'unien, sieht mon 
die »c'hbnsien Linden, sidtener auch Kscheu. Die Huusei der I>orfer sind gew'Ohnlicb vo^ 
riesigen Wallmisslmunien beschattei. Die döniige ItuschvegCtaliou, w'ie wir sie »ich hier ohne 
die Heihulfe des Alenscbeu entwickeln sehen, besteht aus ver»'hiedeiien Arien hartlwdzigar 
Gewächse, l'arpittus orientalis, Cornus, Rhatnnn», 2 C'rataegus, Corylus und seiteuer auch 
Rhu» Uolinus setzen sie. grossteniheil» zusammen, dazu gesellen sich recht oJi die KernoUst- 
wildlinge. Nii^end bemerk! mun hier di« w'ohlgetiährlc Wiese, wi« sie auf der Tafelzone 
Bin Nordfiisse des Nakeraia sich «o vortheilhatl entwickelt- ho lauge lunu io der untern, d. h. 
westliobeu Kadscha bleibt und die Kngschlncht, welche der Kiuu sihaumend l>ei den Fels- 
wänden von Seijalio verlasst, nicht hinter sich hat, sucht luüu vergebens nach passetideo, 
grosseren Weidepliitzen. In Folge des Mangels guter Heuscklage und W iusen kann in der 
unlern Rudsrha die Viehzucht nur nebenikchlich betrieben werden. Die trijokene Ackerkrume 
der steilen Gehänge ist aber im Allgemeinen nicht so gut wie der »ohwei’e Boilen am t5ud- 


fo»»'«* Nükeraift. o<ler wif tlie »ehwarxcnli^'e Oberflttth«*. w*»lfhi> d(»n rolhi'n Lfhiii iui 
ob«>rit Lelttchcbuiii deckt. Merueiiger^ eiwns fcHndi^cer Lrku). bUweilen., wie z. B. unweit 
Chotewi, rorwaitcmier Kreidedeiritn«. bilden in der untern RadKthn <ten Ackerboden. Man 
et^ den Feldern im Kn|reul»rhen Theile der Radecba. beeiondeni den liefeiyele^renen, 
Mitu* Juni deutlich an. wie sie längere Zeit schon durch Fe^chti^keiUmnnf:el litten. Der 
Ro^^en halle zwar alvgebhlht, jedoch blieben die Halme nur 1' / hoi'h und {(flbten an ihrer 
Kasis schon sehr stark. Dazu wucherte viel rnkrant in den Saaten und so schöne., reine 
Weizenfelder, wie sie die nahet^elc^enen Ker^lander Letschchmus besitzen, feblleii hier |sunz. 
Kr treten nicht selten auch recht nachtheili(£e Wetterverhdltnissc ein. welche die Kmien, 
wenn nicht gtinzlich vernichten, so doch bedeutend s<-hinalern. Die Winterireireide leiden, 
eimial auf tten hochgelegenen Feldern, nuchdem sie si«'h bis zur Mitte des Juni gut ent- 
wickelten, dann zur Zeit ihrer Reife durch die spater einsetzenden, anhaltenden Regen. 
Diesen folgt im Aognsl eine Perimle der Ddrrp, welche die noch milchigen Maiskoiben nicht 
zur Reife kmmueit la«st. Dergleichen fand in diesem Summer in der gcsammteii Katl- 

si'ha slftlt. Nur in der höchsten L'ulturzone, in welcher Rttggen und (ierste noch nicht bld- 
heten. als ille Regen Ende Juni anhaltend Helen, waren die Ernten U»hnend. Bei der Be- 
sprechung de« olderen Rionihalea komme ich nochiuaU au) . diesen Oegeiistaad zurück; eine 
zur C4r<«ee des Ackerlandes verhaltnissmasiig zu grosse Bevölkerung des ottern Riimtha'es 
und die erwähnten Cbelstande, bedingen hier die theilweise und zeitweise siattHndende 
Emigration der Einwohner, welche durch anderweitigen Erwerti der Armnth einigennaesen 
Schranken setzen. » 

Am llf. Juni früh regnete es nta-h stark und tlie nahe gelegenen Gebirgshöhen M'hwam- 
men im gleicbmassigen Nel*elmeere. Gegen U Uhr brachen wir auf. Auf hölzerner Brücke, 
welche vor zweien Jahren durch einen Ek)geb(»roen bei Bugeuli erbaut wurde. ttbersi'hnUen 
wir den auseerurdentlicb reisseoderi Kiou. Bald bewegten wir uns, westwärts ziehend, in 
der rechten Uferebene des Flusses, bald auch ül>erstiegen wir die letzten niedrigen Hügelaus- 
läiifer der im Ntirden gelegenen Gebirge. Am tiefaasgespülten und breiten Gerinne des vom 
Tschitebaro kimimenden As-cbi Baches befantlen wir uns an der (hüigranze Leischchiims. 
Vom feinen Regen durchnäii«t. machten wir in der Wohnung eines Letschchum'w’hen Färbers, 
unweit vom rechten As-cbi Ufer Halt und warteten auf besseres Wetter. Bald lichteten steh 
im Westen die grauen Wolken und über dem Sakeria Gebirge trat aus ihren zerrissenen 
Formen die Hirouielsblaue hervor. Immer ’dnutlicher breitete sich vor uti< die höchst pitto- 
reske. theilweise gut bewaldete Gebirgslandschaft aus. die wir nun im obern Leiocbchuin zu 
durchwandern halten. Wir l>efanden uns im Eigeiithume des Dadians. Zwei Wau^serscheiden 
waren zu übersteigen, ehe wir zu den links gelegenen Uferhöhen des Ladjianuri gelangten. 
Sie trennen vom As-cbi zwei kleine Hftche. hn Norden schlieseen steile Ahsenkungen und 
Klüfle die Landschaft ab nnd benehmen dem Auge die Fernsicht auf die !h»hen des Scheide* 
gebirges vtui» T>aiTiaD»cben Swanion. Die Schluchten der beiden Rache, die wir zu passiren 
hatten sind tief, ihre Gehänge durchweg üppig beatrancht und bewaldet, nirgend, bemerkte 


DigitizaJ by Google 



;i5 

man ^^mnentirand, oder auch nur I>iirt'e. Die herrlirhiteu Felder und Wein|rarleii uiu^ebeu 
hier eine Anzahl eon Durt’er. Namentlich machi Tai'hkwiachi rortheilhait lieuieidihar. 
Hoher liegen Oendusrhi und Mali, tiefer da« uiilvedeuiende Joaka. Auf ujisereui weitern We;^e 
nach dem hoi'hat maierteeheu Tahuri fand ich Gelegenheit die [lohe der leUteu ^VeinUerg« 
von Tsehkwiachi au (»e»tiiimieii, Die^ell^n haben eine freie Lage gegen Osten und liegen 
cirra H.V)— tiefer aU die höchste Faasage des Weges, welche letztere sich zu d7ö0' litier 
dein Meere nat'b der gemachten liurumetermessung Uerechmm lieas. In Tabori sah i<-b die 
ersten kleinen HaiilTeldei'. Der Hanf muss hier aber recht spat gesät werden, da ev jetzt 
erst die Hohe von 1'., en-eicht hatte. Auch wtibif mau ihm schattige Flaize, er stund ge- 
wöhnlich unter dem breiteu l.aubscbinu der riesigen M'aUuuasbaunie. oder am Kusse der" 
hochgezugenen Reben, denen mau hier nicht selten die Klier t Ainus gliitiiiosa Wild.) als 
lebendige stutze aimVist. Ifa.s Vurwalten dieses Kauuies in d<üi Weiugaiien des oberen 
Letschchuuis bürgt für die grosse Feuchtigkeit des Hodens und der Luft. Kiue breitrnckig« 
Hohe, trennt das tiel tm l'hab' Hiegenilc Talmri von Lailascbi. Man wendet westwärts, um 
sie 411 iibersieigen. Vom Dorfe Lailaschi südlich in geringer Ferne ert'eichl Juan dann die 
eheuialige Sommerwohnung der Dadiane, weiche liebst einigen anderen Gebäuden auf einem 
sanft gegen Westen geneigten .Wiesenplan steht. Hierher kamen wir ö L'br Nachmiiuigs bei 
heilerem Wetter. Jetzt, da Letscbchiim im Vereine mit dem DadtanHcben Swanicii dunh 
einen eigenen Krajs4'hef verwaltet w*ird, iiewuhnt derselbe w'iihreml des SuiuNiers die diirt'üge 
Wdjtnung, begiebt sich Jedoch im Herbst in das vie.l tiefer gelegene, geschützte Muri, mu 
sein Winterquartier zu beziehen, Ks hat sich im Xeitraum vi»n nun bald dO Jahren hier 
nichts Wesentlich verändert. Ditliuis Notizen*) über [«ailaschi und seine nächste (luigebung 
(refl'eu auch beule noch voUkoiiimeii zu. D«*r Reisende hat jedoch jetzt nicht mehr einen 
solchen Knipfang zu betnrchlen, wie ihn die Fürstin Ihidmn damals den lleissigeii Diilioi» 
ertragen liesa. Kr findet in l^iilaschi bei dem freundlichen Kixdsidief im Dudianshuunc ein 
ireOliches t)bdaeh |ind in Muri kann er 9ich nach Belieben in den geräumigen, leeren Pieren 
der ehemaligen Soniuierresideuz der Dadiane ergehen. Unter den riesigen Lindeu. welche 
am westlichen Kunde der breitriiekigen Hohe von l^iilaschi in schöner Gruppe i»ei einander 
stehen, liegen aui'b jetzt noch die grossen Steinplatten. Von ihnen au« iiberstdiaul iiihu eiin'ii 
Theil des tief iiu Thate hintolieudeii Ladjianuri, vitn dessen rechtem Ufer uns die Hohen 
rasch als Scheider zum INkenis-Tsqali airsteigen. Westlich vom letztem bestimmen die .\s;c)iiv 
und Sakeina*Oeltii^e die Oreiizeu der pittoresken Latidsi'haf). llnverglerchlich schön iM iliese 
bei scheidender Abendsonne. Die hie und da mit SchneeCnreheii versehenen Hohen beidgi 
Gebirge liegen d,»nn schon mit ihi*en - steilen Ostseiten im Halhilqiikel, wahrend das hei!«» 
Orange des westlichen Himmels ihiV t^mtiireo umspielt. Die grinseste der alten Linden %'On 
[«ailaschi war 'vor wenigen 'lagen als Opfer des starken Westsl«miis gefallen, sechs Männer 
konnten sie kaum umkiauimeriu Dia Kitifachheit der Haiiarl, wie sie die ehemaligen Woh- 
nungen des Mingretisi'hen Fürsten besil7.en, ist in der 'Fhai tibermschend. Ks sind ilas ri>b 

*) I. r, T. II, piifi. i;t9 et s^l. 
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Hoi«gebüad<*. bei welchen die breilen IManken der Wände in die Ti^phiUe ein- 
gelai<een wurden. Keosrer nnd Thüren fiegitzen den mnnge(hafte«ten Verechlugs und entgprcohen 
keint^weifcs ihrer Me«tiinniun|f. Nnr in der Con»trucliun der Decken bemerkt niHn einitfen 
Aufwand. IHe breiten, mit vielen in pml»er Hoizechnitzerei geaihmdrklen Oeeiinse 84*hlieesen 
den tiefliegenden Fond ein, auf des«en Mitte sieh die Mobaik-Relief« emporheben. Die letz- 
teren find auf den Holzarten de» Lande» getagt. Diege Srhnitzwerke der Decken find wohl 
ron türkischer Hand gefertiKl. Eine nnglaohliohe 2^hl kleiner Ameisen bevölkerte gegen- 
wärtig diege Wohnung, man konnte sich ihrer garnicht erwehren. Einige Teppiche mit 
welchen man die FensierötTnuiigen verdeckt hatte^ milderten den Zugwind in den Zimmern, 
von (tla«iicheiben. wie sie Ihibois sab war hier jetzt nicht mehr die Hede. Auch haben »ich 
die stehenden Tragbalken, welche da« Oebhude stutzen im Laufe der Zeit wohl um einig« 
Kusee in den Hoden gesenkt. Ich fand sie kaum 4' hoch über der Erde und unter dem 
Srbntze der derben Dielen, welche »ie tnigen, rastete zur Mittagszeit eine Heerde iu:höner 
Ziegen. In ihrer Oesellschafl sah ich hier zwei Jung eingefangene. wilde Thiere vom nahen 
As-chi Oebiige, ee waren ein Tiirliticklein und eine Gemse. Dem ersteren wollte die Gefan- 
gene«-han gar nicht behagen, die Gemse hatte sich viel besser daran gewohnt und war ganz 
zahm geworden. Da» grosse Dorf Lailasohi ist irtrfz der Arifiuth. die es verrkib. im obern 
Leischchimi dm'h durch die hiea ansässigen Kleinhändler von Bedeutung. Es sind vornehm- 
lich Juden, weiche in einer ganzen Reihe von Huden den Krämerhandel hier betreiben. Diese 
Juden find wie die in Oni (.Rinni nicht unabhängig; sie sind wie die Hauern bisjetzt nbch 
I>«ibeigene der Edelleuie. beobachten strenge die Gebräuche ihres Glaubens und sprechen 
grusinischen Dialcct. sollen in .Mingrelien 55 Judenfamilien ansässig sein, im nahen Gu- 
rien aber fehlen sie. Die Höhe von Lailaachi Uber dem Meere ergtebl sich nach mehrt>ren 
ßurometerhe{»bachlnngeri zu 2H.5(V. DiiIkub schätzt da» Thal de» Ladjinnuri bei Lailaschi uiu 
KHXi’ tiefer gelegen. Erst Montag den 15. konnte ich diesen Ort verlassen. Leider wurden 
bis dahin die Hohen des As-chi und Sakeria Gebirges tnelsteas in dichte Nebel gubitlU. Nur 
am 14. Abend» »uh ich sie wolkenfrei. Es sind dies schon eminente, tbeilweise Jetzt noch 
mit Schnee gedeckte Gebirge, die jedtx'h die Schneelinie nicht berühren. Da» «hditcbere 
A»-rhi Gebirge, dessen West- und Sudauslänfer die links einfallenden Techur-Zuflüsse scheiden, 
besitzt mehr so zerrissene Forroe». als das nördlichere -Sakeria Gebirge. Es zeigt, soweit 
mau von Lailaschi darüber uriheilen darf, eine ziemtitth gleii'hförmige. plpteauartige Höhen- 
fläche, welche gegen NW. mehr- nnd mehr ansteigt. Da» Hakeria Gebirge aber tritt, hoch 
trtK-r die bewaldeten V(»rberge mpturagend, mif seinen entblossten Steilungen ond Furchen 
• zum rechten Tskenis-Ttoiali Ufer bei Muri. ^ . 

Auf engen Pfatlen. weiche uns zunächst- durch die Weingärjeis, Felder und Wiesen von ' 
Lailaschi. später durch die D(>rfer Gu und Oaguleti*! führten, stiegen wir langsam zuui 

*) Die karte des General-Sinbes |;i Wet^t aul' den i^oJIf fuitri diese Iwden Dörfer in «n^lsrer 
Keilwdoige auf. mir wurde Gu «'ils dei* höher gelegene. Gaguleti als *ter von Lsdasetn entfemlere und 
^tiefer pdegeoe On hneahfiet. 
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Lft<ljianuri in d<»r RirhtuQg NW, hemb. t« frweit^'THe »i«’h ieiH srbon mrhr und lophr fiir 
une der Anblick eine« Theilett seiner rechten UfersfeHaoireQ; Norden war da« 

Ent'ilinl aus welcbeoi er hervnrbmost mit diUtercm ^^ehwRnlwaJd >jnt bestanden. AnfresichM 
der höchst malerisch an/ einer vortretenden Kelsenvinke ^le|(eneii UrhelÜ Kiirfc hatten wir 
den Ladjianuri erreicht. Die Hoehwetter, weiche am voHtren 'läge ini Gebirge stattgebabk 
batten, verliehen dem reissenden Qebirgsihisscben «ine ausserordentliche Wassermenge und 
nur mit gnrsser Vorsicht konnten wir daseelbe passiren. Zu diesem Zwecke schleppte man 
das Gep&ck zu einer BrUcke. die nur aus einer dicken, laugen Flanke bestand. Sie mhete 
auf zweien schwach befestigten Bollwerken der Ufer, die man dnrrh zusanimengeworfene 
Steine hergesteiit hatte. Dergleichen unsichere (jherbrtlckungeu sind im Gebirge die gewohn- 
(ichen. Die Kingeborpen construiren keine sotiden Brücken. Wo tnan solche in Mingrclien 
dndet sind sie anf Anonlnung |iler Regierung gebaut. Den IM'erden wurde weiter oberiiatb 
«ine Kurth gefunden. Wenig sHdiieh von der Ürbelli Burg*», welche ehemals von den Da* 
dians als Gefhngniss für Verbrecher benutzt, jetcr nur von einem Mingrelen bewacht wird, 
stiegen wir wieder bergan. Das Dorf UrbelU. westlich von der gleichnamigen Burg am 
sanfteren Abhange desselben Gebirges gelegen, erreichten wir liald. Die Üppigkeit der Ve- 
getation nimmt hier, wenn man an die detlicberen Gegenden denkt, die von uns durchwan- 
dert wurden, vielmehr zu als ab. Die Rebe schlingt «ich mit armdicken, vielgewnndenen 
Stammen weit in die Krunen der Baume. Nur hatte ein unlängst hier stuttgehabter Hagel- 
fall arge Verwüstungen in dieser strotzenden Vegetation angerichtet. Die HagelHnie aller 
hatte die RichUiug NNO. nach SSW. eingehallen, war nicht, wenigstens. w<» wir gingen, 
über das linke Ladjianuri Ufer getreten und hatte auch nicht die Wesiahhünge der Scheide- 
hohe zwischen diesem Hergtlusse und dem Tskenis-Tstjali überschritten. So fehlten nicht nur 
hei Muri die Hagelspuren, sondern auch bei dem etwas südlicher, aber fatther gelegenen 
Dorfe Tschrhntli sah man nicht«« davon. Am < Istabhange dieser Scheiilehbhe aber waren der 
Wein und das l^ub der Nnssbauine stark beschädigt und sowohl die geringen Haitfsaalen, 
wie auch die Getreidefelder fast ganz vernichtet. Die höchste Stelle des Weges, welche wir 
überschritten, bevor das Tskenis-Ts()aii Thal vor nns lag. erwies sich zu ‘itUKH (tber dem 
Meere. 

Es dunkelte bereit«, als ich, in die linke Cferebene des Tekeai«-Ts4|ali bei Muri trat. 
Sie bildet den recht bmehrünkten Winkel, welcher unmittelbar vor den hohen Steilungen 
der Jurakalke liegt, die den tobenden Tskenis-Tsqali hier cin'zwangen. liu Norden dieses 
Winkel« streben beiderseits an den htnsi'hieMcnden Strudeln uml Wogen de» Flusse« die 
hellgelhlichen, derben Kalkfelsen hoch an und stellen dem Auge ihre massiven, hie und da 
gut b^strauchten Wände entgegen. Im testen liegen die eben von nns fiberachrittenen Höhen: 
im Westen sind es die nahen Ivewaldeten Verberge der Sakeria Ht*hen. die vom rechten’ 

Nach der \nssprarhe der hiesiieeri Heuohner sdiretbe ich Urbelli. Dabois tmd die Karlen 
«ibreiben OrbsL. 



T8k«>ttiis-Ti(i»li Ufer anitei(;im. An ihrem Kii»«e liefet hier <iaa Dort Sakeria. Gegen HuHen 
allein tlbertilickl man das dorthin mh«»iK erweiterte Thai des Flusses, dkiu jedoch hald die 
Osllichen Ahsturse des At'oh) euo dieser Seite her engste Oreozeii anweisea. Es war eia 
schwuler, stiller Somtnerabend am 16. Juni, als wir am Oadians Hause Hall maohieu. Der 
Ditchtiirhe Frieden, in deu die ganze Natur sich gesenkt halte, wurde nur dnn-h das Tohan 
des TskeDiS'Ts4)aU auterhrochen. Mit eintrelauder Ouukelheil wogten zahllose Laaipyris Uber 
detu itodeti, ein herrlicher Wiesenpian dehnte sich ror dem veHassenen Hause, eine he:iige 
Linde stand am Rande deaaetheu und füllte die Lul't weithin luii deiu^ M'ohlgeruehe ihrer 
zahllooen UlüLhen. Ah und zu schwebten die leuchtenden Käfer hoher zwischen den Zweigen 
dieses köstlichen Hanities, der in allen seinen Tbeilen auf das KA'gelmiissigste gew'acbsen war. 
Die Funken der fliegenden Leiber erhellten momentan die Nacht in deu I^ubschirmeii. Ein 
Heer raubgieriger Kledemihuse umilatterte den Kaum und das Geräusch schwirrender Melo- 
lontha und Lucanus-Arteu liess sich neben dem kurzen, s4‘hriUen Schrei der Handflügler bc' 
ständig rcimehiiieu. Ks ist wahr, was Duhois libei* die Natur ron Muri liericbtet: «Uependaut 
cet eutplacemrni dont on a si mal proliu^ serait an paradis dans les uiatns dun Aiiglais 
et pourrait etre mis i ciH^ de ce i|ue je connais de plus pittoresquv; Fest grandiuse; la ua> 
ture j a tont fait: il laut seulement i'uider*)». Wie ganz anders konnte ich an diesem scho> 
nen Orte weilen, als er cor Jahren. •M<^ieurs les savants «jni parcourrent ä Favenir cos 
contrees, il faul vons attendre n tont. Just 4 ii'ä «^tre löge au miücn des anes el des oiuleu*. 
Grosse Veränderung, die seitdem diese Zeilen niedergeschrieben wurden, hier slattfaiidr Das 
geräumige, hölzerne Haus uiil seinen vielen Gemnchem. welches nach Dubois Hiersein erst 
eriiant wunle. sieht znr frrien Kenutzung des ILnsenden. Ks ist leer. Auf einem Erdgeschosse 
von Manneshöhe erheben sich die hölzerni'n Wände nnd Gallerien. Die Srhnitxw»u*ke der 
letztem und namentlich die der Decken im Innern der Gemächer, samint ihren breiten Oe* 
Simsen sind das allein Seiienswerlbe. Die ganze Arbeit ist zwar roh, besitzt aber durchge- 
führten (JharakUM* und Ocst'huiack. Die Huupifront dieses Gebäudes liegt uacli Süden, vor 
ihr erstreckt sich die strhöne Wiese, uiif welcher, unweit der Linde, eine kleine Kaj>e]le er* 
hant wurde, dem Tskenis*Tsr|ali näher dehnt sich ein jetzt lU'hon stark vcrkrauteter Weiher. 
In dein8ell>en lebt eltenfalls die Al|>enforelle. welche hierher durch die Dadians versetzt 
wurde, sie gedeiht zu unsehnlicher Grosse. Ein Hergmingi^ele wacht auch *hier öfier das 
Kigenthum seines Herren. 

Am andern Morgen erstieg ich die nahen IHergebirge dos linken Tskenis-Ts«|ali Ulecs 
von ihrer Südseite aus. Drei weisae Burgen tauchen aus dem Grün dieser Rerge aut. Die 
innere Eiiirichtiiog der Hauptlmrg kennen zu lernen war meine Absicht. Utisere Tafe! stellt 
dieses Gebäude dar, von dem aus ich das .'fakeria Gebilde zeichnen . konnte. Der Wc^ zu 
'dieser Burg, wie zu allen IMdianschen Beltvtiguugen ist sehr niuhsHm. Man wählte zu der- 
gleichen BauU'ii stets die wenigst zugänglichen Orte, welche Engpässe oder Schluchten be- 

■( I-. ,r. T. II. 



3 » • 


hfrrB4‘hlt»n im<l cn^leich di<* Krnutzan(; einer (Quelle fre»Ui(leieD. Der «uhinttle, gewundene 
Pfad, welcher zur Muri Bnrg leitet, ist mit Kalksteiulrfinimern »lark heworfen und ron wildem 
Geetrdncb nmetanden; oft auch wunle er in anitefaenden Kelsen mit pininpen Stufen einge- 
hauen. AuiStidfüsee der Burg ist eine sorgfältig tlhermanerte (Quelle gelegen, Weinlaubguirianden 
rerdecken sie fast ganz, kriippeliche KeigengestrAuche entwanden sich hier nebst stachelicben 
Ruboti-Oebllschen den Felsenspalten; zierliche Sednm .4rten and Krilhlingscmciferenf nnter 
ihnen aiu-h Arabis albida, harten ihre Standorte auf dem harten Clestein. zierliche Farne 
klainmerten sich an dasselbe. An den Hauptthnnn, dessen Holzdach bereits theilweise ein« 
gestürzt war, lehnt sich das zweislMkige Nebengebäude. Kine massiv«, hulzeme Thtire, deren 
Aussenseiie spärlich mit Eisen beschlagen war, führt auf den kleinen Hofraum and in das 
ErdgeschtMS der Hnrg, Eine plumpe Holzleiter stellt die- Verbindung mit der untem^Etage 
her. Der Boden derselben ist mit dicken Dielen auf das Dürftigste aasgelegt, die Wände 
sind stark ans Kalkstein und Mbriei gefügt! ÄoMerlich im Bogen übcmuinert« Schiesfis<’barten 
und Luftlöcher lieiindrn sich in ihnen. Hier stand im Hauptlhurnie auf niedriger I.Afette eine 
lange, rerbältnissmässig sehr schmächtige Kanone. Da die Inschrift auf derselben ihr 
hohes Alter beknndet. so setze ich diese hier nebst dem darüber anf der Kanone stehenden 
Vappen hinzu. 


J5.U" 

Opus 

Federifi . 
Musarra. 






, Kanontfi V/sppen whji iK.hrift üus -Mur-. 


In der zweiten Etage des Hauptthurmes. die ebenfalls mit balbveniiauerteii Scbiess« 
scharten. Luft- und Lichiiochern versehen w’ar. befand sich das Verwahr fitr die Gefangenen 
und Verbrecher. Es werden jetzt weder hier noch in IVbelli oder in andern Dadiansburgeii 
dergleichen Gefangene gebalien, da in Torkoromeoden Fällen die Schuldigen der nissiscbeu 
0(>rigkeit Oberwiesen werden. Zwei alte Bergmiogrelcn führen hier ihr Einsiedlerleben und 
bewachen, wie sie sagen, die Burg, i^ie würde auch ohne diese Wächter bestehen können, 
denn die Zeiten sind vorbei in denen sie eine Bedeutung batte. 
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f>i« B«*rm'hnnn(;, wrU'h« nft*'h d«r aui ßfiduui« Kante von Murt i^emachien Baroiueur« 
Bcafung gemacht wurde, erpebt die Hohe ron Muh au aber dein Meere. Die der 

Muri'Bttrg durfte airh auf circa 2UXV belaofeo. Das Vorkommen der verwilderten Feige hier 
mag der überaus günstigen Lage aages<::hrieben werden. Eben dieselbe ermögli<‘ht auch das 
Gedeihen von Aca. Julibrüsia Dec. in der Ebene von Mari. Ich sab^ein Bäumchen dieser 
schonen Art am Muh Teiche, es batte l.V Hohe und war von krattigem M’iichse. 
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Dirrh 4lr Eigstklifkl des T«kraiit-T»^<li airk dra UUiiasrkf'R Sataira. Ea ri»a 
^afllea <«« Takcaia-Tn^all aad aai 4if »clkra krraai laa Nakaaictr Fasiir la 4a» Freie 
Üwaaira atrk Jlkiiai. 

INHALT: Von Mun iiuth Lentedii. »jielahon in der Tskeni»>Täqali tngftchluchu ZipUkükija. Dtf 
kr^pligeii und Creüneii i» den drei HodidiKlern. Geftlle des Tskenrs-Täqaii von Lenteihi 
hie Mun. Hier gelegeike Swaneii \nsiodeluugcu. WecliMd in der Bauart. Der uesUirhe 
<2ueilh»i-|i de» TskenU'Tsc^li: QieieduU, Hiher au llitD wohiieud. Die Umgegenden von 
, LenlecN. OritMitalmn im HodMluile des Tskenis-Tsqaii. Gefalle des Flusses von seiner 

OtieHe iin hi$ nach Leniechi. Vegeiation im Mlgemeinen. Bevölkerung und ihre Gruppirangeu. 
roliiir in l^enlechi. MiHiseirass. Die Wohnungen der Suanen. Sonstige Gebäude derselben. * 
Weiterreise nach Lasehketi. Ptäde tm Hochgebirge. Die Höhe des Niveaus bei Lidshi. 
LasHiketi und seine Lmgebungen. Station im oberen Laschkeli. Culhir daselbst. Furursioii 
zum Dadiasrii. Die Cullurgreoze an seinem Sudfasse. Die Wiesen daaelbsl und ihre Com* 
Position. Auftreten alpiner Formen. i^eniifiuUe. Baamgrenze, Schwanken derselben. Beglei- 
tende rnterhoUer. Armuüi der liis(>kicnfautiii an der Bttumgrenzv. Begleitende Pflanzen für 
Biliododendroii caiicmucum. Kleine Säugetltien* über der Raiungrerize. Die Omis des Horh- 
gebintes. Meg.sloperdix riiurasica. seine Lebensweise. Andere Vogelarten in der Nühe der 
Srhneelinie. Höhe des Dadiasrii. Rundblick von ihr aus. Irrthümer in Bezug auf den Eihnis. 
Rückkehr nach Laschketi. Kkcuraion zom Tschitrliaro. Untere Grenze für BeUila alha. Flora 
Hilf der Serkisdie Höhe. Die Gemse. Das Nebenthal des Rotiodsalla. Vi>getaüoD auf dem 
Terrain der spaten Schneeadimelze. Regen. Ruckkdir. Reise um die beiden Tskems-TiMtati 
Ouelleu zum lugur. Tour zum Tschitrhiiro und Tomiari. Der Görgi Pass. Abwärts zur 
Hautugreiize Kalle Nacht. Das linke Ufer der südlh heu Tskenis-Tsqali Quelle wird erreieM. 
Wildnis« an ihm. Vonlringen zum Lapuri Gletsrlter. Anhaltender Regen. Aberglaube der 
Swauen Der Nösdiknpass wird überstiegen. Gefalir. Nord- und Sttdaeile. Die nördliclie 
Tskenu-Taqali Quelle. Die Uriaihen der orographischen Svmonvime ira Kaukauua. Der 
Marscbquar und seine Vorberge. Die Nöachka-Sclieide gegen SW, Der Korflidü Gletscher 
als Si'hluss des Tskems-Tsqali Svatoms. Glelscherliihrendc Höhen zwischen dem Masiliqoar . 
und KoruldU. Nachtlager am Sthkubiiiliz das Rrigoui Gebirge. Das Pari Cap- Das Seena 
Thal, /iwei Begleiter aus dem Freien Swaiiien. Die Höhe de« Siena Tliales. Das Komidö 
Gebirge und seine Vorherge ünager« iiihI Lesgara. Der Naksagar Paas. Seine AufTalleude 
BesebafTenbeit. Der Quasinch gegen Osten und die Qiiirischt gegen Westen. AnkuoRrin Jibiaui. 


Auf einer Strwkf thd »echs j:ei»jfr»phi»« hen Meilen durih»el 2 t der TskeniS'TftQali. D»rh' 
dem er sein HochlAngenthal unterhalb Lentechi verlässt, seine umpriinglieh ostwestUfhe Rieh' 
tnng in eine sfidHehe verändert nnd von den Laila' und Tekrasi-b-Hohen zwei mächtige 
<^aeUbäche aus Norden und Westen anfnimmt (die Tsrho)l«4‘hula und die C'helednia); das hohe 
LAngengetiii^joeh. welrhe-s die Scheide zwischen den r»beren RionzuHuseen nnd denen des 
TskeniB*Ts(|aii bildet. Mil einem durt'bscbnittlichen Oefälle von 22' auf die Werste, walzt 
t$r sein stark von Sebieferdetritus ^IrUbtes Wasser durch die Engsrhlocht, welche gleich 
oberhalb Muri beginnt. Kr tritt in sie. eingeengt durch die alten, dunklen, qnarzaderigen 
Schiefer und er veriäast sie an den jähen Steilwänden des derben Jurakalkes von B^uri u%d 
Sakeria. Riese Kngschlucbt hatten wir, dem brausenden Flosse entlang thalaufwäiis steigend, 
zu durchwandern, um zum Oberlaufe des Tskeni»''rsqali zu gelangen und hei Lentechi in 
sein geräumigeres Hochlaiigenlhal zu treten. Wir begäben uns gleich oberhalb Muri auf guter 
* Rräcke zuni rechten Ufer des TskeniS'Tsqali und verblieben wahrend der Wanderung nach 
Lentechi stet« auf dieser Seite. Mit Ausnahme einiger wenigen schmalen Uferebenen, die 
stets angebaut sind, bieten sich hier äberall entweder senkrechte, h(Krhanslrel»ende Felsen* 
nfer, oder doch solche Jahnngen, die überklettert und theilweise umgangen werden müssen. 
Oft auch leitet der schmale Pfad hart am schänmenden Tskenis-Tsijali hin und wurde vom 
einstigen hohen Wasser in die Fetsen gespiljt, oder durch Menschenhand hineingemeisselt 
nnd gesprengt; nicht selten muss man den schwachen, halbmorschen Anbruckungen trauen, 
welche die Cmgehung irgend einer bedeutend vorspringenden Felsenparthie allein ermöglichen. 
Nicht allein die vielfach wechselnden Naturscencrifn. deren Schönheiten sich auf dieser 
Strecke oft prä^ntiren, lohnen dem Reisenden seine Mühen \ sondern auch die überaus reiche 
Beute an seltenen Pflanzen machen sie sehr ergiebig. Zunächst sind es die schroflen Ralk* 
gehange. welche eine eigenthtimiiehe. durchweg ausgezeichuete Kräuirrflora ernähren, die je 
imch der Tnarkenheit oder dem zusammensickerndeu t^uellenreichthum grosse Verschieden- 
heiten darbietet. .Au« den Pnlstem samiiieiweicher Moose, weUhe vom Wasser trief««, hebt 
daxifrsga orientalis .Im q. die vielen zierlichen Klumen, Cerastium Arten, wuchern daneben, 
zarte Canipamila Species siedelten «ich auf den überhÄugenden Kalkkamlesen iui Vereine 
mit schonen Farnen an. In gemessenen Pansen fallen Wa«set1n»pfen von der hohem Fels- 
etagc auf sie nnd netxen beständig den dürftigen Ihulen, in welchem sie w'urzeln. Wo eine 
solche Neisung fehlt, da sind es harzige Umbelliferen und Ruhiaceeu, welche die Kalksteine 
b«T<*lkern und andere Farrenkräuier treiben hier ihre Wedel. Die Kruulerflora der hoher ini 
Tbale anstehenden .Schiefer ist nicht so reich: es finden sich jedoch auf ihnen vornehmlich 
eigenthtimiiehe Scrophularia Arten*). Hochwald, den hier nie eine Menschenhand berührte. 


' *) Auf der Weges von Muri bis Lentet'hi wurden t. B. rnigendc ArUn gesoiiimeil; Gvmnadciiii 

ronopsea H. Br. Orchis maeuisu L. rrnbiliciK oppositilbliuK Led. Gvstopleris fragilis Bemit. -Vspid'uni 
aculeaUim Sw. Polypodium Phegoplerin Krm. Aspifiiinm septeritriouale Sw. Aspidiiire tonchilis Sn. 
Aspleniiira Riila miirans L. Gymnoprainnip Peterach Spr. Hvpericiim moiitaiuin» L. Pos nctsoraliK L. 
Ptoipinclla rtituodifolia M. B. Asperula cynsnchic« L. Galiiioi valantmides M.H. 'lorivolvalus Csnt^irics L. 
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U«uki die beiderMit^en UterKebirKO de« TakentB-TtqRli. Au« deu grüu«a Dnniea der üppig- 
•len Laul>kdlser treteo die KeUentbl^»aauQgHn mit «ohArfer Kanlaiig herrur. la der untern 
UiklfW dieeer Kngschlncbt aind allein die I^aubholtarten rHrtrelen. Die Eiohe gekört auch 
hier vornekmlkk den trockeneren Steilimgeii an. Aaf den wenigen «etunulen und ebeneren 
Ufer»Lr«4cken, w«lrbe hie und da den Uferrand bilden, oder in den liefen, »«itlicheü ^uer- 
thklohen, «ireben die Rotkbueben und Linden au enormer Hohe an. Seltener al« dieae beiden, 
treU'he die lianpihestäade bilden, »ind riesige Ahome, Ruai^sru und auch Eschen, jedoch 
nieistao« rereinaelt, oder nur zu kleinen Gruppen %'ereint. Erst wenig oberhalb der einsam 
am Unken Ufer geiegeneii Tseholuli Burg*) treten die dunklen Zaplenbaumkegel auf, steigen 
aber auch hier nm*b nicht bis sum Niveau des Flusses. Die den Hochwald begleileoden 
Unterholser eireichen in den iuiincigriuieu Strkuchern die grösste Fülle. Feuchtigkeit, Warme, 
Schalten und gute Lauberde werden ihnen an diesen Standorten reichlii'hst geboten, .\salea 
pontica stiebt auch hier die freieren Lichtungen, uauientliih swischen den hoher siebenden 
Kicben. Aui Kusse der Bacbeu und Linden sind es der Rirs^^blorbeer, Hex nnd Rhododendron 
(Rh. punticQDi) Oebusche, di« so dicht und kralbg wuchern, dass Niemand sie durchbrechen 
kann. Die gesaiiimt« Flora ist hier im höchsten Grade rerscbwenderisch reich geformt, Der 
unterspalenden Bla^ bt des rskenis-Tsqali fallen Laurusstamme von Scheukeidicke zum (,)pfHr 
und nicht selten stürzen alternde Buchen und Kllem, an deren Wuraeln der unbändige Fluss 
lange nstgte, in setn« trüben Fluthen. Noch hatten wir die Tsrholuli Burg nicht erreicht, 
als gegen B Uhr Abends auf einer kleinen üferebene Halt gemacht wurde. Sie war mit 
halbrermAderten Hocbenstaiuaien fast gane bedeckt. Ks mögen einige dieser Stämme wohl 
als Windfalle zu betra«*hlAn seia, die meisten jedoch wurden einst geschlagen. Da aul' der 
Strecke v«>d Muri na<'h Lenlechi die zur Ansiedelung geeigneten Platae sehr gering und klein 
sind, jetzt aber, wo es irgend nur möglich, do4‘h von Dadiansi-ben Swanen bewohnt und 
belmnt werden^ so hat iitau ehemals auch diesen Ort wohl urbar machen woUea und zu 
dem Zwecke die starken Stumme gefällt. Sie lagen io verschiedenen Richtungen, was Iieit 
den Windfäiien nicht statttindet, Mannshohe Nesseln bildeten fbrmliche Dikkkbte um viele. 
Auf dem Moder dieser Stämme wuchsen beide Circap» Arten. Hier excursirie ich eine ge* 
raume 3^it. es galt diesmal die Xylopkagen der Huebeostamue zu sarnnmln. Bei dieser Ga* 
legenheit stiess ich auf ganze Familien einer schonen Eidechsen Art’*}, dia^ obgleich sie g«*' 
wohnlich die «unnigsten und sterllstea Orte, so alte Mauern, spalienrciche Felsen e«'t. be- 
wohnt, sich unter der abgetrocknetan Rinde der Bäum« angesiedcli hatten. Der Grund zu 
einer solchen Übt .siedeiung mag wohl allein in <lcm Ubertlusse au Nahrung zu suchen sein. 

Aiuii'osacuHim otlicmsle til. Taimts coiiimiifiis L. SnUeli:>ria altisAim» L. ofticiiislri L. Saxilr^^s 

orieiilälis Jacq. Gerimiuiu Boberlisnum L. Viola ihculor L. ^ arvensis Uur. Myosobs ^arsiHora Mtkari. 
Pyretlinim macropltTlluin Will«! Valertaiui saxinds C. A. M Slsfdivlwii coleb ra Stev. Fonlinslis siiti- 
pyretics L. ert. ^ 

Ich sebreibp nsdi d<»r .tu?ispfarhe iler Kinttebofn«!i von LputpHii iiitd Muri. Dhh( iw<h der 
katlp, hpIcIip l.ier, wie aueb <m n^HhauMiien Bwaiuen den Natneti Ttchoiur zeiitl. 

**) iiscerts nnrrali^ Lcht. 
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der «ich hier in den sahUo«en Larven und den Tieleo kleinen Intekten den Eidei'h»en cUrbot. 
Bald darauf paesirten wir die am linken T^kenis-Tflqali Ufer erbaute Taeholnli Huiy., sie ist 
ganz in der Art der Muri Burg aufgefUhrt und beherrachl da« enge FluMthal rollkomroen. 
Etwa« oberhalb von Tseholuii ist die Grenze, weiche da« Dadianscbe tiwanien von Letsch* 
chuni trennt, gelegen. Es schwinden die kräftigen llucbstäinnie der I.Aut»hnlzart«n mehr und 
raebr und an ihre Stelle treten zwei Zapfenbannie, Abies Nordinanniana Stev. und Ab. orien» 
(alie Foir. Die Aussicht thalaufwärt« bleibt meisten« eine «ehr beschrankte. t>eringe Buch- 
tungen, welche der FIom macht und denen man entwerlcr folgen muss, oder die man ia 
gerader Linie übersteigt, erofbien hie und da den bequemen Einblick in die engen, seitlichen 
t^uerthalcben. Sie zeigen überall die ungestörte Wildnis« der Urwälder. An einzelnen gnnstig 
gelegenen Stellen treten die Linien des Hochgebirges im Norden des Dadianschen Swanien 
auf kurze Zeit dem Auge entgegen. So tanrbt übeT dem Ihinkel b<»her Tannen, schon ehe 
man den Ort Ziplakakija erreicht, der stumpfe Srhneekegel der i.aiia-H6he. im Norden von 
Lenlecbi gelegen, auf, um bald wieder durch vortretende Gebirgsparthien verdeckt zu werden. 
E« war Abend geworden, als wir das schmale Flachland von Ziplakakija betraten. Ein slaU* 
lieber Hain, von schlanken Rüstern gruppirt, steht dem Ufer de« Flusses entlang in der 
uniem Hälfte dieses Flatthlmtdchens^ seitlich von ihm liegen bis zu den anstrebenden Ufer- 
hohen die herrlichsten Wiesen, welche man sorgfkttig umzaunt batte, ln den Kronen der 
Rüstern schlugen die Finken, fFr. roelebs) welche hier das Brutgeschafi schon vollendet 
hauen. Am nördlichen Ende dieses Haines stehen drei elende, von krOptigen Swanen lie- 
wohnte Hütten und neben ihnen betindeu sich üppige Haisplantagen. Hier wollten wir rasten. 
Die 8waueu, welche anfänglich den Schutz ihres GehOfles uns verweigerten, wurden durch 
kleine Geschenke bald gewonnen. Es ist hier der Ort einige Miltheilungen über die Kropfigen 
und Uretinen, die in den drei mingreiischen HochthÜlern lebeu. zu sagen. Ich habe den Unter- 
lauf des Ingnr, des Tskenis-Tsqali und des Riun noch nicht kennen gelernt und weivs nicht, 
ob die Erscheinungen des Kropfe« sich dort ebenfalls so hüntig linden. AnfTalirnd aber ist 
cs. das«, wahrend die Krankheit in den t^uellthalern de« Ingur und Rion localifirt ist und 
sich nur s^Himdisch entwickelt, sie im Hochthale de« Tskenis Tsqali nicht nur ganz allgemein 
wird, sondern auch ihre höchste Entwickelung erreicht. I>as Tskeuis Tsqali i'hal besitzt nach 
den Erkundigungen KrOpIlge ülierall. auch da, wo der Fluss in die Ebene tritt and dem 
Rion zufalll. Man darf kaum zugeben, «lass die chemische KescbafTenbeit des Wasser« in den 
)io<-hthalern dieser drei Flüsse weseniiicb verschirtleu «ei. Ais trübe Gletacherstrome ent- 
springen sie nah« bei einander nud nehmen durch die seitlich einfallondeu Büche sehr )«ld 
eine gross« Menge feinzertheilten 8<'bieferd«tritu« auf. Die Trübung «teigen sich in ihrem 
weiteren Lanfe noi-h mehr, da die oberen HauptbeUen der drei Flusse in eben denselben 
'llionschiefem eingewaschen wurden. Naiiientlirh fuhrt der Tskenis-Tsqali eine enorme Menge 
dieser t^chieferbestandtheile Tort. Wo seiif Wasser in eingespüiten Ufertiuchtnngen einiger- 
massen zur Ruhe kommt, schweben dicht« l.,e.hmw<dkon in ihm, die sich allmählich senken. 
Die aiisoiute Hohe über dem Meere scheint für die Austiildung des Kropfes nicht wesentlich ' 
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zu Min« wubj Hier die Eng« und 0«»t‘hlua»eitb«it il«r Gegend. Wo Thalerweitanngen von 
ikU«*!! Seilen durch di« tiehirge uiul»aut «rscbeinen und tbuiubwarts sieb der FIom den Weg 
durch «>D«ii Gebirgsriegei bahnen musste, sind KrOptig« fast atlgentem. In der oberen Rad> 
st ha haben die J)orfer Sori und Sessi, oberhalb der Seijaüo Hchlncht eine solche Lage und 
ihre Kropljgen sind weithin bekannt. Leniechi, <las liefslgelegene. grosse Dorf im Dadiao- 
»cbeo bwauieu but b«i ähnlicher Lag«, gegen und G. durefa Gebirge gesibloesen. welche 
der l'skenis- l'sqaii diircbseut. im N. uud W. von dem Dadiau-bwanischen Hochgebirge um- 
gurtet, «in« Bevölkerung, die fast ausschliesslich aus Krbpligen besieht. Man eniahite mir 
dort, dass in den 12t • Kamilien, welche Lentechi bewohnen, sechs ausgebildete Cretiiiea 
UAielireu. Wie der Kropf, so wird auch der Creiiuismus hier in allen mtigiieheu Eutwickc* 
limgssiufen zu linden sein. Jene sechs individueu warvu zwar nicht taub, sprachen aber 
auch keine verständliche Bpracbe. Was ich von einem derselben vernahm, waren grunaende 
und schnalzende Töne. Sie verrichteten auch keine Feldariieit, man batte einen solchen, 
etwa 1» jährigen Cretineo bei dem Kinfahren des Getreides vom Felde, das hier auf Schlitten 
voUbraefat wird, als belastendes Gewicht auf die <*arben gesetzt, um ihren seitlichen Fall 
SU verhindern. Auf der SLn^eke von Lentechi nach Mun sind die wenigen Bewohner durch* 
weg kröplig. Bei den Männern von Zipiakakija waren die Kropfe starker entwickelt, als bei 
den Frauen, Überhaupt besiuen gewöhnlich alle Mäuner den Kropf am 8lark8t4‘ii. so auch 
iiu oberen Laschketi. tiu Freien Swauien fand ich den Kropf nicht als allgemeine Übel. 
Ebenso kommt er zwar einzeln auch im 1.4»«i^ianuri Thal« vor, w'ird aber hier nie zur Flage 
aller Bewohner. Das Ülml erreicht, wie gesagt, im Tbale des *rskenis-Tsqali sein Maximum. 
Luchaiio, ein am Fus«e des Sakeria gelegenes grosses L>orf (oberhalb vom Dorfe Sakeria) 
ist seiner Kröpttgeu wegen bekanul und in Muri giebl es deren ebenfalls. Auf den Hohen 
von lauiaschi ist der Kropf selten, bäuüger aber im tiefer liegenden Bumiuschi. Die Swanen 
hauen für die Henenuung de« Kropfe« da« grusinische Wort: •Kikwi«. 

Die Hohe von Zipiakakija Uber dem Meere wurde am 17. Juni früh zu 1B47' bestimmt. 
Die Eutfemung dieses Urtes von Muri vemosi-hlagl man mit 22 Werstt'ii und wir hatten 
Von hier bis mich Leiitechi noch IH Werste Wege» zurUckzulegen. Erinnere ich daran, dass 
31uri m ltk»4' Hube über dem Meere liegt und für lyentechi die Ziffer 2U10 berechnet wurde, 
da«b ferner diese letztere Ziffer, da sie hoch im Dorfe eriiiiUeU wurde auf 2550* zuriiekge- 
fuhrt werden muss, um die mittlere Hohe des Tskeuis-Tstjalibettes bei L4mtrchi zu erhallen; 
so ergiebt sich daraus der Fall des Tskenis-Tsqali in folgender Weise. Von I..«ntechi bis Zipla- 
kakija d. h. auf je ein« >Verst lld.H* von dort bis Muri IBd', d, h. auf je «ine Wersl b,3*. 
4Us Mittel hieraus wird mit der runden Summe von 22’ per Werst, «las Gefälle des Flusses 
in seinem Darchbruche zur Muri Eben« annäherungsweise wohl richtig sein. Die wenigen 
Ansiedelungen der Bw'aueu xwischeu Muri unt^ l>«ntechi haben eigene Benennungen, ich 
linde sie in den beiden Karten des Generalstabes (5 und 10 Werst auf den Zoll) nicht an* 
gegeben und erwkbue sie deshalb hier. r>as linke Ufer besiUl ausser der Tscholuli Burg nur 
«me, Masascb genannte, Ansiedelung. Auf dem rechten stehen die Orle; Laehaschori, Zipla* 
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kakija. i^edr 0 *riii und Kkmeluti. D 10 Wobaanfrpn l>atit«> man bi«r m>i:h wie in LeU<'bchuut 
and in der Radseka aua Holt. Kr»i mii Lentochi beginnen Hie Hteinbauteu, welche mit Kalk 
gelttncht werden, aie sind dann in heidan Swanien die aUein bhtirben Woknun^^en. Hol«- 
gebHode dienen dort nur als Schuppen für <U« eingeerniete (retreide, und werden, je hoher 
man den Tskenis-Tsqali und Ingur aufwärts steigt, minier seltener. Sie fehleu in den Mber- ^ 
aten IXirfern <l«s Freien Swanien, die im Bereiche der kruppe.Inden Birke itreben, gfenisllch. 

Man halte in den koltreichen Gegenden, die wir von Muri aus bisjetzt diinihtogen, auch 
die Einahnnuiigen der Saaten anders bewerkstelligt, als in I^tschcbam, der Radseba oder. ' 

in Coickis. Ks waren starke IMabls^ne hier an die Stelle der dort ithlichen todien Strauch* ^ 
«tune getreten. Die romehmlichsle Pilanae, welche »an zur Herstellung der letztem cUu» 
aonders in Colchis) benutzt, ist l’aliums m^aiealus. die auf gutem Hoden der tiefergeiegenen 
Gebiete ausserordimtlich wuchert, hier aber gnnslicb fehlte. Schon in der Radseba wird 
dieser Strauch ungleich seltener als im Sudwiwten der Nakerala Hohen. Noi’h hatten wir 
Lentechi nicht erreicht, als wir am 17. Juni an der Vereinigungssielie des aus Norden kom- 
menden Tscholtachula Hat'bea mit dem Tskeiiis-Tsr^ali das rechte Ufer des letztem eeriassen 
mussten and durch eine mit Ellern stark bestrauchte, schmale Uferebeiie dem rechten Ufer 
des Tscholtsrhuln aufwärts folgten. Es wahrte nicht lange, so standen wir am Chelednia 
B«M;he nnd hatten somit das Hoebthsd des Tskenit-Tsqali lietrcten. Oer Theledula und der 
oordlicbern Lasebkadura, (die öweratige Karte schreibt lijaschkidjara) welche hei dem Tsrhol* 
tachula tributär sind, euUalien in zweien engen Tbalern dem westlichen Theile des wilden 
SefaeidegehirgM. welches ihm Ingur vom Tskenis'Tsqali trennt und deaaen detaillirteri' Be- 
nennungen wir spater liei unserui Anfentbalte in Pari kennen lernen werden. Die Wasser 
dieaer, sowie vieler anderen, seiilichen ZulllMse des Tskenis-Ts({ali, soweit wir ihn hisjetst 
gesehen hatten, sind klar. Ks sind das Rtu-he, die nicht als Olerscberstrtkme entspringen. 

Wo die letztem zu den Bach* oder Flnssquellen gehören trtlben sie dieae)l»en stark, fter 
Tskenis'Tsqali bringt vornehmlich aus seinen beiden bstlirhen Hauptquelleo, die dem lApuh 
und Maschquar Gletscher als wahre Gletscberstrome entstürzen, die Menge suspendirtea 
Thones und den SchieferdetrUus mit. Auch sein nbrdlicbster, sehr bedeutender t^aclIziitluM, 
die Seena, besass Anfangs iruli reoht reines, klares Wasser. Vom ( heledula aus gewinnt 
man die freilich nur sehr bes4‘hntnkte Übersicht, ttber einen Theil des Dadianschen Swanien. 
Zunächst erreicht das Auge gegen Westen gerichtet, nachilem es <laa durch die seitlichen 
Felsparthien oft theilweise verdeckte und halbgescblossene Chelediila Thal aufwärts verfolgt., 
zu den stark zerklüfteten Sieilbbhen des Hochgebirges, das in einer Ferne von 2b Werkten 
den bossersteii Hochrand des Dadianschen Swaniens bildet. Durch Hie sich hint4>r einanHer 
mehr und mehr thürmendeii Hohen verhindert, sieht man nur einen sehr geringen 'Fheil des . 1 
Cheledula t^nellgehirges ini Hintergründe <lFr engen Thals^ialle hervortauchen. Die Bewohner 
vuD I./eQtechi benannten diese Höhen als Tekrasch, sie werden wohl dieselben sein, denen •' 
die 5werstige Karte die Bezeichnung Omjasch giebt. 8ie weisen zahlreiche Kchneekltlfle auf. 

Ausser dem Tut und der Gemse, die dort leben, werden die (Quellen des CbeladuJa Haches 
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noch ht!«uad«:r6 durch «Iah VctrkumuieD d«u Flusthihers ini«r«Mftnt. Ka hier keiue Ver* 

wci-bpeluBg mit der Kiarhotter vor. Die Swaneo von I^entecbi nennen das Thier Tarbui, ein 
llaiue. der aicb genan an die durch Pallas mit^etheilte tr**<»vische Beaeichminf' des Biber«, 
Ta^ui uhlieasl*). Auch war der hohe Preis de« Kibergails den Bewohnern von l^nteohi 
wohl hekannl. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, das« der Biber im Freien Swanien jetzt 
noch am T»<*hQbcrflusse, welcher dem ln|;ur tributAr ist, vorkommt; e(*enso lebt er in den 
uieutK-henleeren Wäldern, welche beiderseits die Ingur-Engsoblurbt tiesteheii und aablreiche 
Biu-it« iiesitaen. liii oberen Rionthaie weiss man nichts mehr von ihm. aber vor 1.% Jahren 
hat man noch zwei Exemplare am Unterlaufe der (jnirila unweit von Waraichc erlegt. Biber, 
deren Keile ziemlich wertblos sind, deren Olierhaar kurz, das Wollhaar dünn gestellt ist 
nnd die eine schmutzig weis8Uchge)l»e Karbe besitzen, kommen sanimt den Blicken durch '* 
den persischen Handel nach Tiflis, ln einigen Kellern auf dem Tiflisser Maidan wurden 
dieselben in ziemlich grosser Anzahl znm Kanfe ausgcboten. 

Die Thalwknde des t'helednlabaches weisen vornehmlich riesige Zapfenhdimie atjf, hier 
stehen überall die oben schon erwähnten zwei Abiea-Artiui. ln diesem Thale Hegt, in etwa 
4 Werat Feme von der Mündung des t'heledula in den Ttwholtschala das klein« Dorf Cheleti 
(C'bolelh *” I. Beengter noch als die Aussicht gegen Westen wird die gcg;en N. nnd U. Der 
seitliche Abfall des tm Norden gelegenen Kamnigehirges ist so steil, dass bei <lem Stand- 
punkte de« Beobachtenden im Tskenis TM|aH Thale nur die «nbordiiiirten voriagernden Ge- 
birge gesehen werden khnnen. So bemerkt man auch hier nichts von den Schnee- nnd 
Eithöheu des Laila und anderer iiabenpunkte des Scbeidejoi’be« s^isrhen Iteiden Swanien; 
es sind alpine Matten nber der Hanmgrenze am Golaschi (Goldasch der Kartenl, die inan 
, im Norden vcm Leatechi erblickt. Es treten die südlichen, bew-aldeten Rippen des Gebirges 
'im <Men vo« I.^n4echi nicht selten in senkrechten Steilwänden zum TskeniB-Ts(]ftli und 
‘ ^ müssen üherstiegen werden, wenn man in die ttsllichere Thaierweilening von TtchoInH ge* 
langen will. Am jenseitigen (linken) Tskenis-Tsqsli Ufer heben sieh, den Stidrtppen des 
Golascbi. gegenüber, die Naliach-Gebirge und decken von diener Beite her, elrenfalls oft in 
Bleilsenkungen ziiro dabintcbenden Flusse abfallend, die Aussicht nach Osten. Ejat in der 
dritte«! and obersten, sugleieh auch der beilentendstcii Thalerwelterung am oberen Tskenit- 
Tsqali, welche nach dem dort weithin zerstreut liegenden D<»rfe Laschketi benannt werden 
nuBB, gewinnt man (heilweise wenigstens eine Aussicht auf die eigentlichen t^uellhOhen des 
iiippns. 

Cber den weisseebaamenden (.'iMdedala (auch IVheledula genannt) ist eine praktikable 
' ^ Brücke gebaut, :iabe von ihr steht die l^niechiVhe Dadians Burg, in welcher elienfaUs zwei 
sogenannte Wbchter postirt sind. Diese Burg wurde im Winkel, der durch den Zasomineu- 


‘I Zoogt. ross. ast. P. I, psg. 143. 

*) VertH. Ad. Berger Die ßevnlkemnp de« Srikssu«. Peteroiamis •Müiheilungeii ect. 18(>0, 
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fluss d«B ('helMnla und T&cholMi'hal» gehildei wird, erbftiir; «in ist vleit^hitAm dip 
Pforte BQ Lente^'hi und dem (^esammten T>&dianBcben Swenien. ln ihrer BaoArt weirht sie 
Ton den dhri^^en Borgen im BeeiUlhaine der Mingreliachen Kiirslen niobt ab. Von ihr aui 
wendet man hatlicb, üherBcbreitet den hier Tielfai'h zu Ll^errimelangen und zom Mdhlen- 
treiben benntzten Taoboluohaia Rarh und erreicht berganateigend die meiat^na «cbwarh nur 
befeetigten Oehofe ron Lenterhi. Seitabwart« vom Wege stehen «chöue Getreide und B<jhneo- 
felder, men haut hier auch die Linse. Lentechi bietet uns einstweilen den Rohepnnkt. nm 
das Hochtbal des Tskenis<Tsr{ali. seine Xatnr und seine HeTolkemng in einigen allgemeinen 
Umrissen za schildern. Wir befinden uns hier in einer Hohe eon 2B1H' ober dem Meere. 

Auf einer Slre<‘ke, die annbhernngsweise zu 70 Wersten geschätzt werden darf, senkt si**h 
vom Kusse der Kaukasischen Hauptkette an, die hier in den nahe heieinandergelegenen 
Gb'Ut'^herhbben des Lapuri, Edemis-inta und Pass-mta, sowie des hlaschquar^ Nuauxjuam 
nnd Hchkari den gewaltigen Knotenpunkt zwischen Rion, Tskenis<Ts()aii und Ingur hüdet, 
das 'Phal des Tskenis>Tsqali in rapidem Kalle gegen Wf^ten. Zwei mächtige t^etlen, heida 
als tobende Oleuchersirbine unter den KisgewOlhen des Lapuri und Maschquar bervoH*re- 
chend, bilden das onveraieghare Resenoir des Hippu«. Die Hohe der l.aptiri t^uelle kann 
ich nur annähernd erwähnen. Sie liegt »m Bereiche der hochsiammigen Wetashirke, Ich 
" glaube für sie die Ziffer .ViOi)^ setzen zu dürfen, sie bemhi auf keiner Messung, sondern 
wird auf Halt-punkre hin, welche die Vegetation wenig unicrhaih der Quelle bietet von mir 
vorausgesetzt. Die Quellgalml des Tskeais-Tsqali venünigt sinh erst nach einem tagereiaa- 
langen Laufe am Orte Gedu und srhliesst zwischen sich ein im Östlichen Theile besonders 
steiles Kamnigebirge ein, welches nur iro Noschka i*asse mit Mühe überstiegen werden kann. 

Erst bei lAschketi erweitert sich das hisdahin eng in die dunklen Thonschiefer gefurchte 
Hochthal zu hedeuteuden^r Breite. Immerhin alier ist dieseihe auch hier nm'fa so gering, 
dass die meisten Ansiedelungen sich weithin aber die beiderseitigen (namentlich die an 
rechten Ufer gelegenen! Auhoh<>n zerstreuten und nur Wiese und Keld an die Uferrander 
des jetzigen Bettes verlegt, wurden. Aus sechs Beobachtungen, die im oberen LatM'hkeri ge* 
maijbt wurden, ergiebi sich die Höhe dieses Ortes (bei dar Kapelle) zu 41<Ni^ ttt>er dem 
Heere, ln nicht mehr als 8 Werst Kerne gegen Westen acblieast sich diese Tbalerwelternr^; 
und dort stehen die Burgen des westlichen Endes von I^asi hketi in 37H2* über dem Meere. 

Auf dieser .Strecke also hat der Tskenis-Teqali ein mittleres Gelälie von V)’ auf die Werst; 
dabei ist aber zu bemerken, dass das Bette des Flusses an beiden Orten ciroa 90* tiefer tag, 
als die BeobacbtungssieUcn. Unterhalb I.aschketi engen die nördlichen Absenker der t^uell« 
hohen des Ladjiaiiun (nach Süden) den Tskents-Tsqali deriiiaassen ein, dass «ich für mens'-b-' , 
liehe Ansiedelungen hier nirgend geeigneter Platz hiatet. ln cirra 15 Werst Ferne westlich ^ 
▼Ott Laschkati haben sich die Ikwuhner von TschoUili vomehmlich wieder nahe dem rechron- 
Ufer auf der Basis der Gehänge niedergelassen. Die ermittelte Hohe unweit der Brücke^ 
welche bei den tiefer gelegenen Ansiedelungen von TsoholuH über den Tskenis-Tsqall leitet,, 
ergab sich zn Das mittlere Gefalle belauft sich also zwischen Lasrhketi und Tscholuli* '« 
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für Je eine Weret za 30*. Endlirh »chlieest airb ge^en Weaten imterbailb Taoholali die Thal- 
erweikening abermals bis kurz vor Lente<rhi. Der Dass drangt sieb durrh die zu ihm treten* 
den Naliseh'Steüaogen (links) und die suddetliehen Absenker des Oolas«'hi (reehls). Das Oe* 
(klle auf dieser Strecke bereehnei sich zu 35* auf je eine Werst. Hieran schliesst sich das 
schon ol»en erwähnte mittlere Gefälle ron 22* p. Werst, welches der Tskenis*TsqaU im Ver- 
laufe seines Dorchbrnches nach 8adeu bis Muri besitzt. Gemischte Wälder, in denen neben 
den nordischen I.aubhülzeni die beiden Ahies mehr und mehr rorwalten, die Kicbe aber 
schon recht seilen wird, decken nebst dichten Ünterholzem die vornehmlich durch Ellern 
und bisweilen auch durch Hasseln und Espen gebildet werden, den griissten Theil der Oe- 
bintsseiten. Cber der Baumgrenze, weiche hier überall durch die WeisshiHce und zwar im 
kräftigen Hochstämme gebildet wird, lagern sich die alpinen Matten als reiche .Sommer- 
weidepläUe. Vom Thale de« Tskenis-Tsqali au« gewinnt man nirgend eine Ansicht der 
beiderseitigen Hauplhöhen, die so nahe liegenden Vorberge verdecken sie dem A^e; hie 
und da machen sich im Grün der alpinen Matte die tiefen Si’hnecrutschen bemerkbar. Im 
Allgemeinen besitzt die TSatur in der Vegetation hier einen kräftigen, nonlischen (’harakter. 
In der Krautertlnra walten alpine Formen vor. In den obersten Theilen de» Thaies tritt die 
Weissbirke bis zum Bette des Flusses, es geschieht dies in der Hobe von 420t)* tii^er dem 
Meere. Tiefer hin gedeiht der Walluussbaum noch gut. Unter dem Einllusse schneereicher 
Winter und kühler Sommer musste sich Lebensweise umi IteachäAiguiig der Bewohne** des 
Dadianschen Swaniens wesentlich ntodiiiziren. Rind-, Schaf- und Ziegenzucht wird hier, wie 
iiu Freien Swanien viel ratiuueller betrieben, als in den tiefer gelegenen mingrelischen Land- 
schaften. Die rauhe Winiematur erzwingt den Stall und das Futter. Das »oigiose SichseUMt- 
hberlassen der halbverhungerten Heerden, wie es in den gesegneten Gegenden Mingreliens 
pblicb ist, wird hier zur UuuiOgliehkeil. ln Folge besserer Behandlung hat besonders dos^ 
Rind, wie bei den Freien hwanen, so auch bei den Dadianschen ausgezeichnete Qiulitäteu 
erhalten. In Bezug aul' den Ackerbau schliesst da» obere Thal des Tskenis-Tsqali bis zur 
Hohe von Tschotuii i3239^) die Cuiturzone des Weinstockes und des Mais in sich. Man kann 
die Verbreiiungshühe beider Gewächse bis auf 3MK}* steigern, da einig« Gehänge bei Tscho- 
luli an denen sie gepllanzl waren, wohl 2-— 30t)* Ober dem Kiveau des Tskenis-Tsijali liegen. 
Die Rebe wunle sogar im oberen Lasebketi (llOi)*) vor einigen Jahren in wenigen blocken 
angepflanzl, jedoch nicht um Wein au.» den Trauben zu machen. Sie steht hier, wie ini 
Untern-Lia im Freien Swanien (3ril3') an den äussersteii Grenzen ihrer Verbreitung l*ei einer 
Exposition gegen Süden . Hochsommcrtempcraturcn sind bei bedecktem Himmel in LaschkcH 
selten hoher als +15® R. Vom 21, bis 23. Juni d. J. schwankten sie zwischen -?-9 bis 11^ R. 
Im untern Theile des Dadianschen bwaniens las ich dagegen bei Ts4*boluli am 19. Juni 1 Uhr 
N, M. die Temperatur von R. ab. Die Traube wird hier nie ganz reif. Man seUl 

Honig zum Most uud erzeugt ein ganz elendes Getränk. Der obere Theil, das gcsaiiimio 
IjsRchketi in sich schlieMend. ist nur für die Cullur der mu*<lischen Cerealien und einiger 
Huisenfrüchte geeignet. 
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Seit iier l'nabhüni'igkeit Mingreliens von Imereiien ist »ift» Hoi-hihal des Tskenis*T»<jall 
k&mDK Leiftcbchuiu den iMiUnns unterthnn gewesen. Im TNtdinnfM'hen Swanieii hui sieh die 
getumtnie Bevölkerung ia 140 Hole in den 4 erwähnten IKirfern anuesiedelt. T^enteehi mit 
120 Hofen ist persöhnliches Eigenthuin des Dadian». Tschidnli gehört den Fürsten Oaralu-hasow 
und Lusi'hketi den vier Hnulern. Fürsten Oelowani; diese sind Vasallen des Dudians. Bei 
dem weiteren Verfolge meiner Marschnmie gebe ich die •renanere Beschreibung de.r lluuart 
uu<! Finrirhtnng Swanisrher Gebnmle. 

r>»e Wege, welche durch das Dorf Lenlecbi führen sind von frischen Weingniirlandeo 
2 um grössten Iheile überwölbt. Die Rebe wird hier in grosimscber Weise an todten. hohen 
Tragstöcken gezogen and bildet die angenehmste Sirassenüberdacbang; robgeOtgte Horizontal« 
»poliere tragen sie. Bei dem Cberblicke von Lentechi wird man n{n*h dur-h die veno^hiedenen 
Nuancen des Grans erl'reut and nn die lieblichen I.«nd8<*hal‘ten Lerschchnms erinnert. Nirgend 
bemerkt um» hier die geringste h>pur der Dürre. Hohe Kirsebeubuome nebst den Kronen 
kniffiger Wallnnsscitamme breiten gewöhnlich ihr Laub in der Nahe der Wohnnngen aus. 
Unter ihnen am Boden «tehen die Hanfsamen, oder es bildet das HeHgHin der Ilirsefelder 
(hier bet. ilalica) zu den danetiensiebendeu bluugrttuen Bohnenfeidem scharfe Grenzen. Tiefer 
im Tbaie legt sich Wiese an Feld, hie und «La steht eine kleine Maisplantage. Auf den 
Wiesen walten Gmmineen vor, zwischen ihnen wucherten vornehmlich Melampyrnm und 
Rhinanlhas. zarte Umbeiliferen und Trifolien *). Aile Wiesen wartm zu Heitschlügen be> 
slimmi. die Heerden weilen im Hoiumcr auf den Matten des Hochgebirges. Feld und Wiese 
sind sorgsam eingezannt, die grosse Beschränktheit des benutzbaren Bodens hat die Swniien 
vielmehr als die luingreiisi'heu Landltauer an zwecktnüssige Eintheilniig des Platzes und 
sorgsame Fliege der Saat gewohnt. Man erntete jetzt schon den noch nicht reifen Winter* 
roggen. Es geschah das deshalb, weil die Felder v'un der Waldmaus (Mus sylvatlcos L.) in 
sfdeher Menge heimgesucht wmrden, dass die Bewohner vun Lentechi den votlsttludigen Ruin 
des Getreides vorhereahen. Die Ernte des Winterroggens beginnt hier gewithnlich in den 
letzten Tagen des Juni. Es fallt demnat'h die Koggenerate nngewöhnlich früh in diesen 
tiefstgeiegenen Gebieten des Dadianschen Swauieiis. !n dem ot>eren Thale des Rion wird sie 
bei einer mittlern Höhe von 45()0* (Gehi, Glola) erst Ende August vidizogon. An den (vrenzen 
der Cultur des Ruggeits und der Gerste in 72fKi* bei dem Dorfe Jibiani im Freien Swanien 
gelangen nicht immer beide Getreidearten um diese Zeit zur Keife. Die Waldmaus ist e«, 
welche in Mingrelieo umi. wie es scheint, auch in vielen anderen Gegenden Transkaukasiens 

*1 Hei teiiieclii wurden gi^uumielt: TbalKtnim elaiuuj Jacq. jc iiiucronstnm Mul. Laitip« 

Sana gramhflnrs M. a U. Plileiim leuue bcliraii. ^ninelU vulgaris L. y hiciitiuU lleillli. hupimrbts 
mitTaiilli« ^tcpli. Hrtuiois iupMrrosu'i L. Symplnuini peregriMUin Lcd. Noiino.i picia F. et Never. St-ro« 
{duilsriii vsricßsls V. a It. Csurali;^ daiicniites L. Trituliiim ar^cnse L. Dun'^uinm Utilöliaui W:td. 
Lollis coruicuiatu> L. ß cilitlus Led. Ssniculs curopaea L. GeoistH t'iiclona L. Ovnosunis crislaUi» t- 
t•vpsnpflllii Hc^'sns M. a It. S amliz Perlen L. Polcnion SaiiginsorlM L. Xitroslis vulgaris Willi. 
ß liispida Wübl. Yalerianctla deniuiii I)i Srleranllms anium-i L. Rpipactis palustris ?\v. Vermiira 
Heccsluinga b. Mvosoiis svivaiic i HMtfio. roronüb varia L. .'»ilciic xonpaciH Fiscli. 
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die v't>niug]i«^hBteii Verw^ustungen anricht^t. äie erscheint seitweiM besonders hantig. Im 
Herbste lbti4 veruicbteie sie die Fehler bei Urauri. Leeheci und Amliari in der Radscha. 
Ende September d. J. berührten grosse 2hge Tittia. Hie Waldinaoa erschien zu dieser Zeit 
ronibergehend ia den Wohnungen der Sudt. sie kidUerte sogar an den Wunden der Hauser 
hinauf und wurde mehrmals von mir auf den hussem C'amiesen der Fenster ge-seben. Die 
Swaneu nennen sie Schtur, in Pari hiürt« ich den TiaineD Schink fQr sie gebrauchen. Uebri- 
geiis erinnerten sich die Oreise in Lcutechi nicht, dass früher diese Plage ihre Felder beU* 
stigie. Die Kirschen I^eganncu jetzt in Lenle<«:hi zu reifen, anderes <Jbst sah ich nicht. Beil 
aehii Jahren kennt man hier auch die KartoOel, man pllanzi sie jdoch nur in «ehr geringelt 
Zahl. Kartüffelfeider sind nirgend za sehen. Oleieb nach der U4iggenornte stürzt man mit 
Hülfe eines piumpen,* hoiaenieit Hakens, der duirii ein Gespann Ochsen fortbewegt wii^d, 
das Feld um und bringt eine Aii Hirse als zweite* Saat in die Erdel Der Hoden ist schwer 
und lehmig, zwei Arbeiter zertrümmern die grösseren Erdklumpen mittelst Uandhackeu, der 
dntt« sät ein. Ende September kommt diese Hirse iS^rfaria Itatica P,.de Beauv.)*) dann 
noch ^wohnlich zur Reife, in niHnchen Jahren wirr) sie aber auch grün vom Felde gescbaÜ't 
und dient sodann als ViehfUtter. Dergleicheu zweimalige Ernten im Verlaufe eines Jahres 
sind nm* in den Liefstgetegeneu Gegenden des Dadianseben Bwaoieus müglich. Im Freien 
Bwanien werden sie nirgend erzielt. 

Das Ifaus des Bwnneri (Kür) ist ein grosses, zweistöckiges Gebäude, welches aureb 
einen i'hurm oder mehrere d'hiirnte (Municbwam) die viereckig und hoch sind, l)el'estigt und 
tn manchen Gegenden des Freien Bwaniens nurh noch von einer hohen KiagniHuer umgeben 
wird. Hei einer Breite von 8— <10 Faden ist es Faden hoch und lO-ol’J Faden lang. 
Die ThoDschiefer{da(teD des Gebirges haben das bequeme Hauumterial, el>en8owohl zum Auf> 
bau der plumpen Mauern, wie auch zur Dachdeekung geliefert. Die BteUang des Timrmes 
ist nicht immer di«tB«H»t!, stcits alter iehni sich das Wohnhaus, wenn es einen Thurm hraitzl, 
mit seiner Hreitenseite an ihn. Die ThUrme sind in ihrem Onindrisse nicht ganz quadratisch, 
die Basis dersolUeii Itai d—< I Faden Frontenbreite und etwas breiter siud die Seiten wände 
des Thnrmes. Ein« Höbe von 60 — 70' ist sehr gewöhnlich. Die Wände neigen um-h obeuhin 
oft etwa« zQsamroez, jedoch sieht man bUw'eilen auch senkrechtw'andigc Thiimie. Das Da< h 
dieser Tbitrme, sowie das der Wohnhäuser ruht auf bölzeruem Dachstuhlc und ist zu zw'eien 
Betten tlach geneigt. Bebieferpiatten, die von ölten her gut beschwert werden, decken.es. 
Wenige Fusse unter dem etwas vorircteiuten DaebcarnSese. sind die voniehmlichslHn Sebiesa* 
scliarten an den 4 Thtu'inwänden angebrarhl. Die Fronte trägt thror gewöhnlich drei, die 
Seilenw'ände mehr. Die sie (llierwoibenden Bogennis^'ben springen */•’ Wandlläche 

hervor. In solchen Thurm fahren aus dem llauptgebAnde Mauertöcber und sein Inneres ist 
durch mehrere RandholzUgcn in ebenso riele Fragen getheUt, deren jede in den Wauilen 


*1 nieibi hier «ctinu Mein iti det .4ebiv, ist tlelleiibl eiuc vitn der erwähnten Art verschiedene 
8flecie^. zooiber »pster erst enlsrlHedcu aerdeu ksun. ^ . *• • 
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kl«inp (>^ffnnn|rea, bifweilen auch dr«ifH‘ki{r« Scbipsssrharten besitzt. Ebenso wird die 
otiere EtAj^e des Wohnhauses rom Erdgeschosse darob eine l.Age von RundslftinmeQ getrennt. 
Dicke Blanken mit eingehackten Stofen dienen dazu, um in den Klagen des Thurmes ond 
Hauses auf und nieder zu steigen. Von Aussen betindet sich am Wohnbanse oben eine 
solche Planke, die sich an einen kleinen Uolzbulcon vor der oberen Eingangsthilre mit ihrem 
oberen Ende lehnt. Sie 'wird bei Angriffen, nachdem die 'Ffaure des Erdgeschosses verram- 
melt wurde, nach oben in die Wohnong gesogen und so dem Feinde das Eindringen er- 
schwert. Die aus (len dunklen Schiefern gefügten Wunde besitzen keine grosse Dauer, das 
Gestein blättert oft stark und der Mbrtel bindet schleicht. Ks sind daher anch die meisten 
Wunde der altern Bargen und Hauser von vielen Rissen durchsetzt. In ihnen siedeln sich 
gerne Mauersegler ((.'ypselns apns), die Haassehwalben (hier nicht H. rustica sondern H. ur- 
bi(*a) so wie RnticUla pboenicuriis und Motacilla alba znm Bnden an. Dazu wachsen aus 
solchen Spalten oftmals Bedum und Saxiftaga Arten, ja sogar kleine Oebüsehe kommen io 
ihnen fort. Gerne baut der Swune seine Burg auf einen hi’fvortretenden Hügel, an eine an- 
stehende Felsenklippe, nm mehr Termin zu beherrtk'hen. Die meisten ItOrfer liegen auf den 
Terrassen der Anberge und drangen sich mit zunehmender Hohe Uber dein Meere immer 
mehr und mehr zusammen. Gegenwärtig herrscht im Dadianschen Swanien vollsUindige 
Ruhe. K« unterbleibt also auch der Bau der 'fhürme, die Neubauten der Wuhnbiiaser werden 
aber nach alter Weise aosgeführl, wie. ich das hei Tscholuii am linken Tskenis-Tsqali Ufer 
sah. !>»e Greise aus Lentechi erinnern sich noch sehr wohl der Ueberfklle, welche sie vor 
der Zeit der russischen Oberherrschaft zu erdulden hatten. Jetzt beschranken sich die Fehden 
mit den Freien Bwanen auf d(*n Raub der hochweidenden Heerden und die Fürsten Gelo« 
wähl von l4as«‘hketi l>68cbwerten sieb darüber, dass einige der ihnen gehörenden Swanen 
von den Freien Swanen zurilckbehaltea wurden. RaabzUge, wie sie fhiher üblich waren, 
kommen jetal, selbst im Freien Bwanien nicht mehr vor, aber die Verfeindungen einzelner 
Gesellschaften sind dort d<H-h noch so gross, dass nicht selten Blut fliesst. Bei unserem Auf- 
enthalte in Jibiani wurden mir dafür manche Belege geboten. Ehe ich der simplen inneren 
Einrichtung der SwanenhüUAer gedenke., spreche ich noeb von sonstigen Oebttuden, die man 
im Hofrauiue sieht. Soweit die Cuitur des Mais möglich ist, sehen wir hier, wie la Miogre- 
lien die luftig ans Holz gefügten kleinen Häust^hen, in denen die Maiskolben aufbewahrt 
wenleu. ln den tiefer gelegenen Gebieten Mingrelien« errichtet man sie einen Faden ho<^h 
über dem Boden und lasst sie durch 4 Pfosten tragen, Dadurch wird der EinHuss der Feuch* 
tigkeit des Bodens and der MüuKcfrass in den VorrUiheu vermieden. Mau lasst handbreite 
Lücken zwischen den schenkeldicken Stammen, welche die VVande dieHor Häuschen bilden, 
dajnit die Luft freien Spielraum in ihnen habe und man giebt ihnen einen Strohdach. Htiher 
im Gebiige tiadet man im Hofrauiue der Swaaen-Bcsiizungen nur einen oder zwei Schuppen, 
deren drei Wände, wie da« Itach aus übereinandergeiegicii Schiefern bestehen. Sind sie zur 
Aufnahme des Heus bestimmt, so nennt mau sie Kirau. Die Garlten der Gerste und des 
Roggens werden hier ebenfalls aufüewabrt, um sie vor dem Dreschen recht luUtrocken zu 
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machfD breitet man sie anl' den «Kebr* aoa. Ks ist das ein glatieff gernumiger Vorbau aus 
grossen SrbieferplaUeQ., der in 1—2' Hohe, seitlich von dem Oeireideschuppen zusammeD- 
gelegt wurde. Dort ist auch die Dreschtenne gewöhnlich ganz mit dicken Schiefer- 

platten auagelegt. Die Wohnangen der Swanen haben keinen Kauchfang^ eine ans Schiefem 
zusamtuengefügte Feoerstelle Uelindei «ich Ixald in der Milte der Häuser^ bald näher einer 
der vier Wände. Im Winter wohnt der Swane gewöhnlich mit seinen Heerden zusammen im 
Erdgeschosse des Hauses. Er hat zum bessern Uuterbringen des V'iebcs an einer der Längs- 
seiten der Wohnung drei Etagen aus Holz gezimmert. Die Rinder stehen in der untern, 
welche zu Kadenhobe dber dem Boden sich erhebt, auf den hölzernen Kussboden der zweiten 
treibt man die Schafe und Uber diesen wohnen die Ziegen. Gerne bringt der Swane an dem 
Gebälk dieser drei Etagen grobe Scbnitzwerke an. Die s<inBtigen Einrichtungen sind sehr 
dürftig, die Meubel bespreche ich später, sie sind Uemerkenswerth. Aussenlem ist das kleine, 
hängende Häuschen (Kup) erwahuenswerth. Es hängt an Hanfstricken gleich bei dem Ein« 
gange in die Wohnung, ist aus Staben und Breltcben zusainmeogefUgt und dient zur Auf- 
nahme der Käse und der frischen Milch. Im Sommer wobnt die Familie im oberen Stocke 
des Wuhubauses. ^ 

Bis zum llf. Jnni blieb ich in Lentecbi, die steilen Gehänge des Golaschi boten in 
ihrer Vegetation eine Anzahl interessanter IMlauzen. Hier wurden die Arten gesammelt, 
welche wir Seite ö4) bereit« erwähnten. Am 19. früh brachen wir auf, um wo möglich an 
diesem Tage noch Laschketi zu erreichen. Wir mussten zunächst nach Tscholuli kommen. 
Der Weg dorthin fuhrt dem recbteti Tskenis-Tsqaü Ufer entlang, fast immer durch stattlich- 
sten Hochwald. Die Uebirgssicilungen sind bisweilen so stark und jähe, diss« man sie nicht 
Übersteigen oder umgeben kann, sondern hart an den wiithend hinschäumenden Tskenii- 
Tsqai) Fluthen sich vorbeidrängen muss. Bei hohem Wasser ist die l'asSage nicht möglich, 
der an manchen Stellen nur fussbreite Pfad wird dann verdeckt. Oft musste das Gepäck 
von den Packpferden gelbst und durch die Führer weiter geschleppt werden. Wo sich die 
Uferstrecken im Düster der hohen Zapfenbäumc einige fadenbreit erweitern, sind sie sehr 
Bumplig. Mit den Circaeen wächst dann die europäische Sanicula und saAig grüne Moospolsler 
schwellen au den sinternden (Quellen empor. Auch aui' dieser Strecke sind die wenigen Lich- 
tungen des Hochwaldes von den äwauen bebaut. An dreien sonnigeu Uebängeii hatte man 
unlängst die einzeln stehenden hohen Rüstern und Buchen gerodet und Mais gepüauzt, die 
starken biammenden der Bäume ragten überall aus den Plantagen hervor. [Mit der Erweite- 
rung des Tskenis-Tsqali Thaies im Osten dieser Wälder schwinden die unmitteltiar zuin Flusse 
ireteudeu Gebirgiuileiluni^ui die sau ftere Basis derselben Ut bugelreicb, die ^trauchvegelation 
tritt an die Btelle des schattigen Hochwaldes und weithin gegen Osten zerstreut liegen die 
Ansiedelungen von Tscholuli in einer mittlern Hohe von U24KJ' Uber dem Meere. Das rechte 
Ufer besitzt mehr bebaubaren Platz, als das linke. Bei Tscholuli fuhrt eine Briii-ke zum 
linken Tskenis-Ts(}ali Ufer. Dem»-eJben folgten wir, nin nach Laschketi zu gelangen. Auf 
dem Wege dorthin stürzten drei klare Bäche dem Hnuptihisse von Links her zu. Von rechter' 



54 




Seite enipfäDi^t er euiser mehreren unbedeotenden ßhehen den grOMeren Cheerht hm- aoe 
schmalem Qoerthalc. In diesem liegt einsam die Lidsbi-Ruiy. £s führte hier noch ror einem 
Monate eine Hnirke dher den Tskenis-Tsqali, gegenwKitig »"ar sie durch die Fluthea ver- 
stört. Sie wTirde ron denjenigen überschritten, die nach dem Freien Swatiien reisen wollten. 
Man überstieg S4jdann den Latpar-Pass, welcher etwa H Werst im Westen von der Dadiasch- 
Höhe liegt. Es ist dies die gewöhnlich benutzte Passage, am in das Freie .Swanien zu ge- 
langen, da die ron Mingrelieu aus, durch die Engschlucbt des Ingnr leitende nicht selten 
unzugänglich ist. nachdem nämlich Hochwasser die An- und llberbnlcknugen dort zerstörten. 
Die Umgehung der Tskenis-Tsttali (Quellen, wie ich sie später ron Laschkett aus imtcruabm, 
wird ron de.n Dadianschen Swanen jeohl nur htk:hst selten roDfltbrt. Es giebt alter einen, 
kann) in die Alpenkränter eingetreteucn Ihad, welcher vom Ouribolo-Kamme (Rion) zuw 
Fussc des lApari (südliche Tskenis-Tsqali-i^uelle) leitet und welcher also Gebi aut Rion 
mit Jibiaui und Laschkeil am ingur und am Tskenis-Taqali rerbiiidel. Nur Jager lietreieo 
diesen IM'ad äb und zu. Von anderen gebräuchlichen Pfaden, die aus dem lloohthale des 
Tskenis-Tsqali in das de» Ingnr führen, isC mir nichts mitgetheilt worden. I>ie Laiia Höhe 
lasst sich östlich umgehen, wenn mau von Pari aus nach I^utechi wandern will. I>sa kann 
aber nur durch Fussganger geschehen, für l*ferdo und Ksel ist der i'bergang in da« tiefere 
Tltatl nicht tn<}glich. l>ass natürlich der geübte Fuss des t?wauiscben AI]>onjägcrs das Hoch- 
gebirge nirgend fürchtet, dass ihm die Eismeerii« und Oictscherstufen des Kuaniqimm und 
Lapuri, de« Adisch und Usrhba zi^änglich sind und von ihm geiegenliich betreten werden, 
versteht sieb von selbst. 

Die Ermittelung der Nlventt Höhe des Tskenis-Tsqali bei dem Einstürze des Chesch- 
ebari, wie sie HerrOiloff*) angiebt, reibt sieb vortrefllich in die Höhcttzuhion, welche 
ich ober- und imteihalb dieses Ortes bestimmte. Sie heiauft sich auf ln 4 — 5 Werst 

Feme davon gegen Osten wurde das westliche Ende vttn Last^hketi mit 37^2* berechnet. 
Durch den Mangel der lirüfke wurden wir gezwungen dem linken Tskenis-Tsqali Ufer 
weiter aufwärts zu folgen. Ein mächtiger i>tarz der platten, haibvcns'itterien Bchiefer nbthigte 
uns die Ufersteilungen zu erklimmen und so den Sturz umgehend, gelängten wir im Rchat- 
tigen Hücbw'alde wieder zum i(»bendcn Flnss«^. Im Halbdunkel, welches die hohen Huchen* 
lauhdumo verbreiteten, biühete. hier an feuchten Stellen Spiraea Aruncus L, Unter die Strsti- 
cher mischt sich mehr und mehr Ainus ineana, welche bereits mit dem Eintritte in das 
Hochtbnl des Hippiis bei Lentechi ah und zn bemerkt w'orde. Vorwaltend bleibt im Unter- 
holze an sonnigen Stellen die Hasselnuss. Hex und Lauru» ('erasus sind in voller Kraft auf 
die schattigen Locaiitäten angewiesen. Die Hnche steht hier noch überall als prSchtigster 
Hochstamm und zwar in GoselUrhaft der beiden Coniferen (Abies.), die Weissblrke fehlt 
noch im Thale, aber die süsse Kastanie verschwand auf der Strecke, die wir von Tscholnli 


*) Fopniiiä fKypHasii. lHt>3 XV 4. p. 64 



• Oigitized by Google 


55 


tishicrber durehwanderc batten*). E» Ik-bt^te »ich der Hochwald bald, die he1>a»obten Cfer- 
ebenen erweiterten sich; wir standen an den ersten Feldern and Wiesen eon Laschketi. 
Her Ueberfclick auf das Hrkchthal Teiyrössertc sich. Mit dem Hintritt zum untern Lasrhketi 
hietet sich dem Au^e eine reizende Hoc^bf^hirgslandschad dar^ in welcher ans <tem herrli- 
chen Gnln der Wälder und Wiesen die oft weissgeiiinrbten Kurgen. oft auch ihre morschen 
TrUmmem uaflauchen. Vor allem macht eich gegen 81^). eine steile, Uber die Schneenit- 
sehen der vortlcren Bergketten hoch hen omchauende, isoUrte Spitze, mit jäher Stofnng und 
sobrofTeo Abaatzen, bemerkbar. Es iet das tier beinahe 1<b(HN|* hohe Tschitebaro, dessen 
griinsteinarliger I>abradorpor[»byr**) einst die auliit'vendcn Schiefer durchbrach. Der Empfang, 
den man uns im unteren Lasrbketi bereitete, war keineawt^es einladend. Bald sahen wir 
uns von woM 50 Männern, etlichen Weibern and vielen Kindern iimrtngt. Freiwillig ge- 
wahrt« man ans das Obdach nicht. Wir nahmen eine jener oben «ra-ahnten, gedeckten- 
^^^ew*htennen ein, die hereinlirechende Nacht vertrieb die Swanen und nngestdrt ruhcten 
wir. Viel freundlicher waren die Bewohner des oberen Laachketi gegen on». Am ‘20. frdh 
eri»ehien zanlicbst einer der vier Brtlder Oelowuni, ein blauäugiger, dienstfertiger Hwanen- 
fhrst. Hauptbaar and Anzag waren an ihm geordneter, als an seinen Untergebenen, er trug 
asiatische Ktiefeln. Er geleitete ans in seine Besitzungiui an den Fuss de» Dadiaseb, wo 
wir ganz in der Nhhe der Kirche ein luftiges HoltgebUode iin Hofe einer alten Bwanen- 
barg liesogen. Es steht diese Barg schon in dem hinteren llieile der iaschketischen Thaler- 
weiternng. IKese letzter« ist die breitest« und -geräumigste, welche der Tskenis-Teqali in 
seinem Hocblängenthale besitzt. Anf derm Wege dorthin ritten wir durch die »(»rgftHtigst 
tiinzünnten Getreidefelder, in den Saaten (hud man Rhyiiehocm 7 s Elephas. Gries, als ge- 
wöhnliches Cokraut. Anf den Anl^rgeo, di« znm Dadiasch sich erhellen, standen viele, 
weissgetuiK-hte Burgen. Dos Bette des Tskenis-Tsqali liegt im oberen l^sehketi wohl lä 
Faden tiefer als die Ebenen am Fasse des Dadiasch. Die Ufer und einige gering« Inseln 
sind hier gut bestrauebt. Zu beiden Thalseilen stehen gemischte Hoehwalder, tiber sie' 
hinwegsebend erblickt man die alpinen Matten. An den nächsten Tagen verhinderte fast 
bestiUidiger Kegen die Excorslonen. Unlerdcssen halten sich die Bewohner der nächsten Um- 
gegend mit ans befreundet. TKe 4 Kttrsten Gelowani erechienen nach tiud nach, wunten 
freuudUebst bewirthei und befragt. Man findet unter ihnen Niemand der eine Hylbe rnMiseh 
verstände. Jedoch hatte der eine Sohn des ältesten der vier Bruder das Lesen des Qrusi- 

') ,4a:* der Strecke We^es von Lenledii bi« Ls^chkeli aunleu Jolgenile Pniinzenartca gessQimdt: 
knibyllK volnersris L. rainor, siiK'labra. l^chys arensris V.rtil Lrtus comirulstii« L y hirtulissimi« 
Lcd. $eiiuin hif|Mitiuum L. Ihpencum htmutum L. Tiifoltum pmleusc L Byncruutn orientale L. 
RNminculii« .trvensi» L. tsrt. tuberciilutus I)i Medicago iupuiina L. Scrophularia Scorodonij» L. Tri*o- 
lium eleisms Koch. Herben» vulgari« L. Banuncu(u?i polyanthenios !.. Leonlodon hastili» L rar», pla- 
brsli4 Km’h. Vmretoxicuin ni).'ruin Möorh. Sedum stoloniforum S. G. Grnl. Trifolium procumben^L. 
KcInniisptTmum Lappuis Ldim. Veronics Anagalirs L. Circa«», alpiira L. Tamiis commtmi« L. Oiiii»ra 
eiiiiiiabtnn L .Kiilj.'etJiam albanum Oec. Uslera ovata R. Br. Mmout allin« filandf. 

’*) H. Abicli, Prfidntnn.«. cfl., p. fOI. (4**l). - , • • 
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oisrben erlernt, ein zweiter Sobn wird 19 Kutais erzogen. Ein dienetfertigcr Priezier 

und der Beeiizer der Burg, in deren Höre wir lehren, gaben die be«te Auskunft über die 
Art und Weise, wie wir um die Takenis-Tsqali Quellen kommen korinien. Einstweilen aber 
gaben mir die Umgegenden von I^obketi genug zu tbim und em aut 27. Juni trat icb 
die grössere Heise in's Hoebgebirge an. Bis zu dieser Zeit galt eine grössere Exkursion dem 
Padiasc'b und eine andere dem Tschitcbaru. Lascbketi selWt produzirt gutes und verhalt* 
nissmtissig viel |Getri>ide und nuch Hiilsenfruebte. 51ais und Rebe werden hier nicht mehr 
angeptlanzt. Erst seit zweien Jahren versuchte man einige wenige Heben zu ziehen. Die Kar- 
tofTel wurde vor 8 Jahren eiagcführl, gedeiht vortrefflieh, wird at>er nirgend als Feldfrucht 
angebaut, es soll 1 IM'und schwent Kartoffeln in I^asehketi schon gegeben haben* Die Zucht 
des Rindes, welche vomemlich beUrieben und durch die ausgedehnten, alpinen Weideplätze 
am Dadiasch uud Tschitcharo sehr gefördert wird, beschäftig die laschkelischen Swanen be-. 
sonders. Hur weuig Hchafe werden gehalten, dagegen eine l>edeuU*nde Anzahl besonders 
spiuköpliger Sidtweine, die klein und kurzi'iissig sind und die znni Theil wahrend des Som- 
mers mit in die Alpenregiuu ttbentiedeln. Von den wilden Vierfilsslern sind die beiden Uaupi- 
formen des Hochgebiigea hier schon stark reprasenlirt. Die Jagd des Tur's und der Gemse 
wird vuiwaltend durch die Jager von l.Aschketi betrieben. Der Edelhirsch und das Reh ge- 
hören zu den Seltenheiten, vom Wildschweine weiss man nichts uud der Baummarder wird 
nur selten angelrotlen. Am 23. Juni bestii'g ich deti Dadiasch. IHesee Gebirge besteht, wie 
die meisten Htihen der beiden seitUeheo Scheidegebirge des Dadians^'heu Sw^aoiens aus Thon- 
schiefem des uuteru Jura. Sie sind rielfai'h von Quarzadem verschiedener Mächtigkeit durch- 
setzt. Das Massiv des l)adias<‘h erreicht mit seiner im We^sentUchen bogenförmigen Höhen- 
linie die absolute Höhe von B618' *), beiderseits senken sich von ihm nm h N. und S. 
zwei Thaler zum Ingur und Tskenis-Tsqali. iMr Gipfel dieses Gebirges liegt kaum ItXJ^ 
über der Schneelinie, welche für diesen TheÜ des Kaukasischen Gebirges mit 8527' engl, 
'bestimmt wurde“). Wir traten unsere Reise 8 Uhr früh an. Der Weg erhebt sich mit der 
Basis des Gebirges gleich zu Anlhng recht steil. Die Gehänge sind ilherall mehr besiraucht, 
als bewaldet. Auch hier in der Nahe de» Dorfes wuHe die Baumvegecabon durch di« Be- 
wohner so stark verhackt, dass der Oharakter des Waldes fast gänzlich schwand. Erst, wenn 
man die Hohe der letzten Cultorfebler hinter sich bat, tritt man in Hochwälder in denen 
die Weissbirke um die Kernu-haft mit der Rolbbuehe kämpft. Später gesellt sieh an einzel- 
nen ätellen noch Acer Psendoplatanus L. in schonen Grnppen zu den liebten Birkengehuizen. 
Die Höhe der <*ultiirgrenze Überragt die Höbe Laschketi's wohl nur um täk)*, eie würde also 
mit 4700' zu notireu sein. D^4^Be Grenze ist nicht durch das Klima bedingt. Die Cullnr der 
Gerste und des Roggens ist seltwt bei einer Exposition gegen NW. noch io 7200' über 
dem Meere mciglich (Jibiani in Freien Swanien). Es lieglen also hier bei Laschkeii Imusle 


*) H. AbieJi, Prodroinus ect. I. c. p. 101 (46i). 
’*> H. Abicli, Proilmmiis I. c. p. 101 (4H1). 
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Ortlnd** vor, volehe die Tuliurgrenie der Cerealien ao deprimirt erefheinen lassen. Der 
starken Nci^nng dvs Terrains, der mdhevollen Bearbeitung desselben, ist es zuziiS4'breiben, 
dass die Bewohner von I^srhketi am Dadtazii'h uivht höher das Feld bauen, rarfünus, Ul> 
mus. Sorbus, Vibuninnt, Rhaninufl mid Corylns bilden am Kusse des Dadiaseh die Keatuiide 
der Bnsrbvegelation. Die Rirhe tritt anrh hier der Zahl naeh ganz in den Hiiilergrund. Feld 
und lleusehlag. der die saftigsten sul»alpinen Krauter anfweUt, deeken die zwisrhen den 
Gehtiseben liegenden Lichtungen. Die Basis der Wieseiiflora wird durch zwei 'rVifolien, 
Astrantia. Meluiupyruiit, Hhinaiithub, Sanguisorba, kleine l'mbelliferen, Valerianeii und Vale- 
rianellen. nebst vielen Onkmineen gebildet. Dazwischen sieht man einzelne hohe Pedicidaris 
atro|iurpiirea Nord. Selten nur bemerkt man liannnmlaceen. Ks ist aber bei den harten und 
langen Winten» der lleuvorratb, den die tiefer gelegenen Wiesen liefen», lange nicht ausrei- 
i hefid. um den Heerdcii die .Stallfiitlernng zu gewahren. Die bede«iteiidsren Heusehlage liegen 
hier,, wie nbemll bei den .Swaiieii und bei den Bewohnern der R.ion<iuel)en aber der Baum- 
grenze in der Hohe von 7 — StXkf aloir den» Meere. Mit dem krAfligeren Wiicluie der Weiss- 
birke in etwa Höhe irclei» einige Formen der luisalalpiiien Krauierfloni auf. So die 

schone. giNiashlpmige Betonira granditlora Steph. und Pedicnlaris achilliiaefolia Steph. Uebn* 
geiis geht Betula all»a. die man in leibdicken Stammen, bei gut erhalbMiem nordischen Ha- 
(»itus mit und ohne bangende Aeste hier siebt, au» liebsten den sonnigen Abhängen, die einen 
guten Uiiterwuchs und eine reicbi* Kniulerllora ernähren, nach. Das thu* weder die Koth- 
bucbe, noch der erwuhute Ahorn ( Acer Pscudoplatanus L.). H4>1üe- sind auf die. schwarz- 

erdigen KinsalUdungeu angewiesen, zu ihren Filsacii deckt eine dürftige Kranterfloru nur 
liii'kenhaft den Ibalen. An der Baumgrenze, «lie im Mittel hier zu 7450* angegel>en werden 
darf, erreichten wir die .Sennhütte der fiuschketen. Dieselbe ist ans Steinen gebaut. Hierher 
treibt man im Früblinge alle entbehrlichen Heerden, nicht mir Rinder nnd ITerde. sondern 
auch die Schw'einc. Die vorjährige I,Agerat4Ule der Ilaustbiere wurde gekennzeichnet durch 
ein grosses Feld, welches mit einer breitblaitrigen Ilunicx Art dicht hewai'hsen war. Diese 
Pflanze fehlte nii^end iiu Hochgebirge, wo Heerden längere Zeit rubeten, man tindet sie »Is 
treuesten Begleiter der Sennhütten. Ich stelle jetzt diejenigen Beobachtungen zusammen, 
weiche Bezug auf die Baumgrenze in diesem Theile des kaukasischen Hochgebirges haben. 
Die Bestiimnungen ähnlicher Iföhcn, welche Herr Akademiker von Ruprecht in» Dagestan 
nnil an einigen Punkten der Südseite des Hauptgebirgea machte, werden mir später Veran 
lassnng geben, auf die bedeutenden Differenzen hinzuweisen, die durch die crniitteltea 
ZMfeni sich ergeben, ^fleae Differenzen sind gewiss durch klimatische Hedinguaiien hervor- 
gerufen. 

Nach Herrn Akademiker von Abich*t ergiebl sich für das mingndische Hochgebirge 
die mittlere Höhe der Baumgrenze zu: . . 721W engl. 


ProdroDiiw, I, c. p. 10* 


5H 


Hftrr Gileff frroiU«ltc uro Latpmr Pauve 1. r. dir Hohr der Baumgrenze 

gegen Süden ru : 7W>7* • 

Gegen Norden *u WW7* • 

^arh meineT iiestimnxing wurde die Baumgrenze arit Tiadiaaeb gegen Snden 

bererhnei zu: 725>7* • 

Niu b meiner BeHtimmung liegt dieaelbe am Dadiast'h gegen IHteo noch 

2itK^ hoher und aireilt die Reg<on von Rhododendron caaeaaieuin 7547' • 

Nach meiner Heatiiniming tritt Betula ailui hui Tachiteban», Exp<wition 

gegen Norden, hie in die Hobe von : 7HH^:i' » 

Nach meiner Bestimmung wird Betula alha als armdicker Busch auf dem 
Lualilagei Paa»e (Weg zum Naksagar), Kximaition gegen Weaten, gefunden in 

der Hiihe vou. « 74B2' • 

Nat'h meiner Bealiiumung endet der Baumwm'hs am Laiiehehraacb im 
Norden von Pari, hier durch Pinus »ylvestria in 4— Ä dicken und 12 —IH’ 

hohen stmnnien gebildet, in der Hobe von : 73B1* • 

Nach meiner Beitinimung betragt atu Ooribolo (Hioui die Verbreitunga* 

hohe von Betula allm gegen Osten: 78tM)' . 

Ala Mittel ergiebt eich die Ziffer: 7HtXV • 


Wenn ich bemerke, dass ich bei meinen Boatiromung^Q ateia die vereinzelten^ am wei« 
traten postirten Baume aufsuehte, hm die Hohen eu enoittelu. so mag der Unterschied von 
weichrn das Mittel meiner Messungen gegen die von Herrn Akademiker von .Abieh 
gegebene Zahl aufweist damit erklärt sein. Dir recht bedeutenden Schwankungen, welche 
die einz4^luen Zahlen in der Tuliellr bieten, lassen sich aus localen Verhältnissen genugsam 
erklären Die Niirdai’iite der Gebirge bietet nicht allein in den Differenzen der Baumgrenzen' 
hohe im Gegensätze zur Sudseite, auffallende Unterschiede; es treten rielmehr dir meisten 
^ anderen PHauzeii au ihr auch hoher auf, als an den Sudseiten derselben libhen. Am al^rr^• 

fUUigsten aber sind die Unterschiede, die wir hier in dem Vorkommen des Rhododendron 
caucasicuDi w-ahrnchmeu. Nicht selten scheidet der scharfe Kamm der Grbiigsflrst auf das 
Be(<timmieste die an der Nordseite dicht wuchernden Rhododendron Gebüsche von den gleich 
hohen al|>ineu Wiesen, die in unmittelbarer Nähe an der Südseite gelegen sind. 

Die ermittelte Baumgreuzeuhohe von 7547' an der Ostseile des iMdiasrh giebt mir noch 
zu folgender Bemerkung Veratilasanng. Die an diest^r 1^'aliUkl stehenden Hochstämme der 
Birke waren unter dem Kintlusse voriterrscheuder Westwinde gewuobsco. Sie waren zwar 
durchweg kraffig, erreichten sogar Leibdicke, iii^'his dcsiowcniger hatii*n. diese Stämme aber 
doch einen kriippeihaften Charakter. Sie waren vielfach gewunden and gebuchtet, viele ab« 
gebroi'bene Aeste lagen am Buden. Die Westseite dieser Baume blieb in ihrer gedämmten 
Kniwickelung gegen die Ostseite zurück, die erstere )>esass weder den gleichmiissigen Ast« 
wuchs nm-b das kräftige l^nb, was beides an der Ostseite zu sehen war. Auch lagen die 
Windfälle alle gegen fhiten. Nach der Erfahrung der Eingebornen herrschen im oberen 
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TAkeniB-Tftqaii Thale in der Thal die We«twmie, welche bedeckten Himmel und meiatena 
Reifen bringen, rur. Ihnen entgegen »et«i ungleich seltener der (halwartjwehende Oat, mit 
beiiereni iitmtmd und trockener Witterung ein. 

Die meisten Streucharten begleiten die Weiwbirke bis su ihrer oberen Verbrejiunga* 
hohe. Auch ATialea pontiru steigt hier, am Sfldfuese des Dndtasi'h bia au dieser Hohe, 
Viburnuin. Xylosteum, Efonyinas, Rhamnus halten el^en diese Hohen ein, werden aber in 
der hohem alpinen Matte nicht mehr bemerkt. Ks fehlt hier die Vermittelung der straa- 
chenden Kirken zum Rhododendron Ourtel ToSlatendig. Ueber der Uauuigrenze aah ich von 
Ilolzgewicbaen nur Daphne gloioerata Lam. und recht riet Vaecinium Myrtillus L. LMe 
Kraiiterllora aeUt sich Tomehiiilicb aus folgenden anflallenden Arten ziieatnnien Oeraninin 
amethystinnm Lerl. Oer. plntypeiuium Fisch, et Meyer. Beloniea grandiHora 8teph. Holigonum 
Bisturtu L. Orrbia iatifolia L. Ranunnilua arris Ij. ^«teTetli Andra. On*his globusa L. 0e> 
rasttuui ruderule M. a B. i:*e<licttlaris aehiileaefolia Hteph. Liizula apicata. 1M\ Anlhoxanthiiro 
udoratum L. Myusotis sylratica Hoifm. ß alpestris Koch. Lotus comiculatus L. « vulgaris. 
Alchemilia vulgaris L. Potentilla opar*a L. ecl. Gegen meine Erwartung fiel die Insrcten' 
ausbeute nicht gerade reichlich aus. Auf drei Argyimis, einen Dorilis, drei Zygaengn nnd 
zwei Hipparebien Arten und einige Hpanner besi'bnüukt sich die Scbiiietteriingssamuilung, 
die ich vorn Dadiasch initbrachte. Von den Käfern waren nebst einigen Mordellen die Ge- 
neru i.'ryptocepbaius und Clylra am iiesten rerlreteo. Man muss huhersteif^-'n , um die s- ho- 
nen alpinen Garabus, Nebria und andere Laufkhrergenom zu finden. Mit dem Hohereteigen 
deckten sich die Umrisse des Dadiasch immer deutlicher vor uns auf. Die überall bewach, 
seuen Steilungen sind doch so bedeutend, dass man erst im Bereiche der tiefsten Sehneefel. 
der einen Ueherhück auf des Gebirge gewinnt. Von der Ostseile aus, einem kleinen Bache 
Coigend, uberaebritt ich den Rhododendron Qtirtel, Die Ufer dieses Bächleins lieferten folgen- 
de Arten: Anemune narcissifluru L. Epilobium origanifolium l4im. Gardaniine uliginoea M. a 
B. Poieatilla verna L. Veroun« eaucasica M. a B. Ajnga orientalis L. Trolüus patulus 
SaUb. Aaeniunc alpiua L. V'eroniint gentianuides VafaL t>axifraga Sibiriern li. t'arex le|iorina 
L. Eanunculus Raddeanns Rgl. (n. sp.) Potentilla Nordmanniana Ledb. Priuiula clatiur dacq. 
ß. amoena Ledb. Potentilla opaca L, Als Pflanzen, welche die dicbtbewachsenen Rhodn- 
dendroni»Mtände begleiten und unter ihrem schattigen. branngrOnen Blattdache vornehmlich 
gerne wachsen, sind oebeu Daphne gloioerata ninh Oxalis sp. und Viu'ciniuui Myrtiltns zu 
nennen. Die weithin zusammenhängenden RhodiKleudronflächeii erreichen kaum 2', selten 
IT Höhe. Die (iherans .schönen reichen BMitb enstande der Alpenrosen entfuUelen sich jetzt. 
Neben einer Varietät, deren Blumen etwas in's Gelbe ziehen, sicht man die weissblüthige 
mit rosa Blumeofond vorherrschen. Grosse Feuchtigkeit meidet Rhodmiendron caucasienm. 
Bodenflecken, welche der niedrige Rasen bildet, bleiben wie Oasen im Dunkelgrün der Ge- 
büsche liegen, an ihnen siedelte sich Veronica gentianuides Vahl, Anemone narcissillora L. 
und Ajuga orientalis L. gerne an. tiu weitern Verfolge de» Bächleins traten l'rimula clatior 
Jacq. and P. farinosa L. häufiger auf. GeselisohalUiche Caltha, Trollimi und höher die 
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|{ro8«blaiuige Aneuione »ipina L. nahiuen »iele Piftlse ein. Sir wechselten mit den weise- 
blutbitcen An. n»r« issillora L. War die Uferflora »n» Hache eine ron Ueppiftkeil stroliende, 
so worde sie seitw'arts und bisher r«i» ihm xiieehends schwacher. Wir hefanden uns mit dem 
Hintritte zu den untersten .Schiieerelderiinien auf dem erweichten Alpenboden, dem kaum die 
ersten Hriinelaeime entsprossen. Die ^chtieesi'hoielse war hier im l»«s(en Hange. Der mit 
halb zerfallenen t^cbieferstiickea durchsetzte LehinlKKlen war ron den hali^fauien Stengeln 
der vorjährigen IMlauzen bedeckt. Die überrieselndeu Sehneewasser hatten ihn schlickig ge- 
macht. Hier lebt im S<mii«er eine Wuhlmaus. Sie muss aber sicher im Herbste hetyab wan- 
dern. da ini FrUhlinge während der Scbneeachmelze die Haue bedroht werden, thellweiee 
jelEl sogar forigescbwemt wurden. Ks ist mir nicht gelungen hier, oder aus andern Ix>ea- 
litäten des niingreliscben Hm’hgebirges eipe Arvioola Art mitzubringen. Ich liesitze nur 
einen Siuiuihu» und den eiiruitäiseben Maulwurf aus der Hobe von Uber Mt)00' nber dem 
Mccrt*. Mil !MXKV Hübe belindet man sich im Bereiche hochalpiuer Flora, welche nur sehr 
roangclbafi, wenigstens in ihren pbanerogameu Kräutern, die KchiefertrUmmer Iwdeckt.« I>ie 
zierlichen Formen von Gentiana pyrenaica L., t'am)»aniilB Bicbersteinians K. et Sch. Saxi- 
fraga muscoides Wulf. Alsine birsuUt Fenzl. Andntsace intermedia Led. und der gelbblfl- 
henden Drabu irideutatu DC. setzen die eigeulbUukliche, dorftige Vegetation zusttinrocn. 
Dazwischen liegen vereinzelt die grossblumigen Jurineen (Jurioen subacaulis Fisch, et Meyer, 
Sibbaldia prui-uiul«ens L. und Alcbemilla sericea Willd. bilden grosere Ansiedelungen und 
an einer Stelle wurde in dieser Hübe noch Oruithogalum umbcllatiim L. gefunden, sie hlu- 
heie jetzt erst, ln dieser Region, welche gegenw’artig nrnh von zahlreichen Scbneerutschen 
und Schneefeldern durchsetzt war, halten wir «las Glück mehren* Familien des grossen kau- 
kasischen Fetseahuhncti (Megab»p«rdix caucasica) autzusebeuchen. Die t^wanen ueuuen es: 
Mulkaure oder Muikare, die Mingrelier: Imlaure, die Osi»en an der uitUlern Rioiiquelle; Sim 
und die Imereiiner in der obern Radscha: Dsheruni. Ks ist die Lebensweise dieser Art. wie 
die des ganzen Genus, das bekanntlich nur die astatischen Hochgebirge in 4 Species be- 
wohnt, noch so gut wie unbekannt. Dcshiilb theilc ich Einiges über sie mit. Wie diese Vogel 
in der Anlage ihres innem und äusseren Baues iiu Wesentlichen eine rieeige Wiederholung 
der FeUlhuhtmrten sind, so liefolgen sie auch in der Art ihrer Iietieusweise denselben Typ. 
Schon zeitig legen sie in dus gauz kuaslJuse Nest, welches an schueeentblüsten Felscnkuppcn 
am liebsten im Sebiefergebirge geltaiit wird 1*2 — 20 Eier, ich kam zu spät, um diese zu 
linden. Die Uebcrdachungen, welche hervortretende Schieferplalieu an sonnigen Gehangen 
über der Baumgrenze bilden, suchen sie besonders gerne zu den li. atjtlälzen aus. Anfangs 
Juni ist das Brutgesc-häfi vollbra4*hl. Mann und Weib leiten die Jungen im Flaunikleide und 
halten dann bei der Verfolgung lange aus ohne aufznlliegen. Ist (ietähr vorhanden, so ducken 
sich die Allen auf das Geschickteste und versuchen sammt der Hmi laufend zn entkommen. 
Die vielen Zinken und Kanten des steinigen Hudens wer^len zmu geiegcnllichen V'ersteck 
benutzt. Ohne Spürhund verliert man sehr baid das ganze Volk, weiches zerstreut unter 
and neben den hervortretenden Felsen kauert. Kind die Jungen gut versteckt, so laufen di« 
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beiden Alten mit niM-h v^nie {r«ttlreck(etn Uai»e und iiiedergehea|rteni K<*rper weiter fort und 
beben «ich in einiger Eutfemang vorn J^er, um ihn su tMUi*ehen und seine AufmerksHinlceit 
von der Brm nbzuleiikeii. Ihr Elug ist hübnemrtig rasch und gerade, bevor sich die V/igel 
selsen wiegen sie sieh in der Luit zu beiden bieiien einige Maie, wie das z. Ü. die Zweig' 
trappen auch thiin. Gerne iasM'n sie sieb zuerst auf grossere Schueefelder nieder. Ul die 
Bande gesprengt. §<• laufen die einzelnen Vogel rasth. wie es die FeSilhübner im Winter 
aut' den S-bneefeJdern auch thuu, in verschiedenen Kicbiungen auseinander, rotten sieh spftter 
und beben sich nach geraumer Zeit, um zum früheren Aufenthaltsoi^ die theilweise zurück* 
gebliebenen Jungen zu sammeln. Sie rufen zunächst mit krülligein Pllfl*. ähnlich demjenigen, 
wie ihn Numenios arqjnata hören lkssi und dann erfolgt ein mehmialiger^ eintöniger Triller. 
Am Itediaach verging wohl eine Stunde, bevor die gescheuchten Paare zum Sammeln der 
Brut am fnihem Aufenthaltsorte emchieuen. l>fr grösste Theil der Jungen war bereits, ob* 
gleich er das Klaumkleid am Körper trug, doch schon llU|^e. Die HHUptnahniug von Mega* 
loperdix caneasica besteht hier, wie in Sibirien bei der Altuiscb«^ Art in den Blunienknospen 
hochaipiner Pflanzen, vurnehmlich Poteotilla- Arten. 

Die Omis des Kankasischen H<H'bgebirg*'s ist keineswege» reich zu nennen, ln dem 
diesmal bereisten Theile. in welchem behanntJich zwischen Elbrus und Kasbek die Haupt* 
kette ihre bedeutendsten Hoben erreicht, ist mir nicht eineinziges Mal die Riesengestalt eines 
Lämmergeiers oder Adlers zu Gestchle gekommen. Einige KeriUTfresser. unter denen Frin- 
gillt^ nivalis und K. spiniis zu nennen sind, wimlen am huutigsten in der hoehalpinen Früh* 
liogsimtur bemerkt, so auch nainenilirb in der Nuhe dichter WeidengeiojM'be am Nordfusse 
des Noschka Passes. Auf der Hohe des DadiaM'b schwebten über den Schneefeldeni wenige 
Alpenkriiben (Fr. Gracnfusi und neben der .\Jpenlerche uiucbte sich Accentor alpiniis durch 
sein aulfaSleiides Benehmen sehr bemerkbar. Ausschliesslich sind es die unlerii Schueefelder, 
welche dieser V(.>gel f»ewohnt. Er bebt sich gegen Abend in der Art der {Schnepfen, d. h. 
senkrecht ansteigend. Aus der Hobe vou — JtNi' stost er dann auf die F^chneefelder zurück 
und flötet mit höchst angenehmen im rrescemlo «ich steigenuleii Trillern wahrend der Zeit 
seines Falles. Einzelne kleine Schneellecken und hervorlreietide Anhöhen wählte er um lieb- 
Bieu zur kurzen Bube, nach w'eleher er abermals aufstieg. Er ist in dieser Arbeit vor Sonnen- 
anlergung uner.nüdlich. 

Die zusammenhängenden Scbneefelder der Ostaeite des Ihtdiasith w’urden dbena'hrittem 
W'ir gelangten mit einiger Muhe anf seinen schmaler werdenden Kücken. \^on der Hohe 
desselben eniffnete sich nach allen Heilen bin der volle Ueberbliek einer grandiosen Hoch* 
gebirgslandscbali. Hie wurde besonders gegen NW. unvergleichlich grussartig und pittoresk. 
Die msdestatische Einsamkeit der Aipennatiir umgab uns. Die dunkleu Tinten der Schiefer* 
gebiige zeichneten mit scharfen Zügen im Weiss der Hchnee- und Kisfelder die festeren Con* 
tnren des Bildes, dessen eintöniges ('olorit nur mit zunehmender Ferne nach und nach ge* 
mildert wurde Unser Hlandponkl lag «circa unUu* der grössten Hohe des Dadiasch. 
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PiM«* bcluaft «ioh na^rh HiRirn t. Abich's K4)Atimmuni( aut' wir <itan<l«*n in 9\OT 

Hohe ul>er clrtni Me«rr. im Vunli^rfpnjadi' NNV. iit>erBah man ^iner ti^f«n 

SchitU'ht, die l>erett« m di« Dammerungsfirhatten «ich ((ehulU haue, die Oorwaflrhbnhen, 
deren 0>»tliche Steilwände die linke Thalwand jener iia4'h Norden (;enei^;ieii S<-hlueht bilden. 
Sie geboren dem Langeujocbe zwischen (ngur und Tskenis'Tsqaii an. Hinter ihnen tritt dann, 
als ein nach Siiden hervortretender Theil di>s kaakasisi-hen Hauptgebirgeg, die durch spitze 
Fike auagezetrhnete Gehirgiq^ruppe des Us(*hha (HesoUch-nita) namentlich hervor. INe tiefe 
Kiuaatielung, welche diee^ Gebirge in seiner Haupterhehuiig besitxt, lassi es leicht erkennen. 
Hinter demselheu und etwas weiter nördlich gerückt, beftiinnien die Umrisse des stumpfen, 
w'eiHsen Eihrnskegels die entferntesten, festen Haltpnnkte am Horieonte. Ich komme bei 
dieser Gelegenheit auf den Irthum zurück, den Herr Uartholoiiiai beattgUeh des Klbnis in 
seinem Artikel über das Freie Swanien begeht **h kann mich al>er auch iiicbi mit Herrn 
trileff's ***) Meinung einverstanden erklären. Nach leijsterem ist der TötönaJd im NNO. 
vom Dorfe Adiscb von Herrif llartholomäi für den Kibnis talschlicb gehalten worden. Die 
rohen Zeichnungen, welche indt^sen Herr Bartholomai unter No. i und No. ’t7 seiner Ab* 
bildungen puldicirt, lassen den HesolS4‘h-iiita zur vollständigsten (ienüge erkennen. Man ver- 
gleiche, am si<-h davon zu iiberzciigcu die von uns beigegehene lietrefTende Tafel, Auch sagt 
der Verfasser p. irvHI. ».Viif der Hobe des Fassee (Latpar) hielten wir an ... . vor uns 
links erhob sich der wilde Klbrus*. Wenige Zeilen tiefer lindet sich eine gleichlautende 
Stelle. Die Itenemmtig Tschitebaru, wie sie freite ioi) gebraucht wir<i, muss in S-bkara a>der 
Si'hkari, dem Nacbbargebirge di'S Nuuimjuam im NO. von Jibiani, umgeandert werden. Der 
TschiU'haro ist, wie wir gejieheri, eine der Hatipthohen zwischen dein oberen Rion und 
Tskenis*Tsi|ali. Ks ist möglich, dass bei dem L'ebergange des Lst|)ar Fasses das Massiv des 
Usebbu den gegen NW, gelegenen Elbruskegel ganz verdeckt. Gewiss ist es, dass der letz* 
teru vom Ingurthale aus nirgend sichtbar wird, dagegen die viel naher geb'gerien. so charak- 
teristisch gefuniiU*!! Uschba Hohen selten nur durch vortrelende Gebirge dem Auge des 
Reisenden im oberen Ingurthale verdeckt werden. 

Nicht minder grotsartig war der Blick vom Dadiasch gegen Osten. Jenseits der tSwani- 
Bcheu Grenzgebirge lagern hier die schneegedeckten Gebiete Hochoasiens. Nirgends bieten 
ihre vielfach zerrissenen FroIHe so eminente Erhebungen wie sie ini NW. vom l)adiasi'h sich 
uns daHdeieu. Es war ein seilen begünstigter Abend, den ich hier verlebte; der Himmel so 
rein und die .Xtnioapharc so dünn und klar, dass alle Details auf grosse Kernen hin recht 
deutlich zu erkennen waren. Gegen Süden, westlich vom hohen Tschitcharo, deutele in weiter 
Feme die getrübte, duristreiche Atmosphäre den Eiiitluss des eolohi»<*hen Tiedandes an. 
Milde versi'hwainmei) dort im leicht gerolheien Schimmer der Abendlteleuchtung die Urorissn 

’i Fmdionius erl. I. c. psit. tOI. 

**) BaiiHOKH KaBsadcaaro Oriaja Han. Foceittca. Peorpa«. OAm. 1855, kk. UI, psg. 1.S8 

el nql. 

***) I'opH. iKfpp. I. « . p. IW. , 


Digilized by Google 


(>3 


^uaiuli, d«»r crou »eiii«r llc»be voa B40U' gieit'h «infin isolirven Zwerge dai»land, wcdd 
man ihn <l<;n Hie«en de« nftherlie^Hnden Getdiyes vergivrh. Endlich umsOutnien in kaum er> 
kennbaren Umrissen, die nur mit Muhe sich verfol^n lieseen. die Hoheit der Gurischen und 
A('hal 2 iob«ciieu«Uebir{|^e den südiiehen GeeichtBkrei«. 

Erst gelten Mitlernackt erreichte ich Laerbketi wieder. 

Eine ähnliche Kxcmion wurde am 2A. zur Westseite des Tschitcharo |amh Tsehitkaro 
und Tsebiikarui genim ht. In Begleitung des ütensifertigen lascbketischen Priesters, mit Alpen« 
stock und Bnidsai-k ausgenistet, brai^hen wir zeitig auf. Zunächst diu»b man einige VV erste 
dem rechten TakeniS'Tsqali Ufer eutlaog aufwärts reiten, bis man zu dem links einfaHetiden 
Ubobi'Bcburi t&uch Oobi*schuri) gelaugt, dessen tjuellen an der Westseite des Tsohiteharo 
gelegen sind. Dort paasirt man auf hinlalliger Brttcke den reissenden Kiuss. Auf den Flat^b* 
ufern de^ Tskenis-Ts4{aU walten dicbU' Eüerngebusrhe vor. I<3« lebt in ihnen hier die Amsel 
recht häufig. Noch gewöhnlicher als sie sah ich den Cariningiiupel iPyrrhula Kr)'thnna), 
welcher an den (Quellen des Tskents-Tsqaii der gemeinste unter den klninen Vbgeln Ist. Er 
singt bis Anfang August viel und schon, liesouders vor dem Regen. I>ie weisse Bachstelze 
hatte hier ihre Brut schon aiiferzogen und besanimeilen die kleinen Kamillen die steinigen 
Uferebencn. Lanius Collurio und Eiuberiza Cia, die beide in den tiefer gelegenen Berg« 
ländern Mingreliens die gewohulicbsten V'ögel sind, wurden hier schon selten. Die seitlichen, 
oft stark enlbUwten llm-hufer <Ies T«kenis*Ts(iaIi ernähren vornehralicb Berberis Gelnlsche. 
Hippupbai* rbamnoiüos, die man im tiefem Rionthaie schon häutig findet, wurde hier nirgend 
liemerkt. Gleich, naobdetn die Brttcke iihersebritten war. ging es steil bergan. Die Felder 
und Ileuschläge de« nabe gelegenen Dorfes i'bobi wurden durcbwanderl. In einer Hohe von 
4800* standen an den Steilungi*n de» Gebirges die ersten Birken. Giebl man die Baumgrenze 
gegen Norden an den Vorbergen des Tschiicbaro mit der runden Ziffer von "TtKi* an (die 
Rechnung ermittelte 7lib3') so geblihrl dem WeissbirkengUrtel immerhin die bedeutende Breite 
von Im untern Tbeile desselben |irudomiiiiren Jedoch die Roihbuche und die Zapfen- 

bänuie «o bedeutend, dass die Weissfurke hier gesucht werden mnss. Schon wenig oberhalb 
der KtomUiidung des Cbobt-schuri in den Tskeiiis«Tsqali tritt dieselbe auch als ^cbwäehl^ug 
bis zur Buhle des Flusses, welche Höhe mit 42(Ki* »otirt wenlen kann. AufTalleod w'ar ihr 
Vorkommen auf den hohen Ruinen einer alten Burg im Dorfe Srhkedi. Ein kräftiger fuss> 
dicker Stamm trieb seine Wurzeln zwischen den gelockerten Steinen der einen Ecke dieser 
Ruinen. In der Nähe dieser Ansiedelung hatie der Wald wieder sehr merklich unter der 
Axt der Hwajien gelitten. Mil dem Höheraieigen befanden wir uns tmiil unter den berrlichsien 
IKimen des Kothburlienlaubes und di« beiden Abics gruppirten sich an manchen Stellen zu 
grossem Beständen. Auf den , veräinzclt im Walde gelegenen Heasrhlageii bot der kurze 
Kmuterflor neben gewöhnlichen Strangalicn und I^|iiuren auch einige wenige Cetoinen und 
Uoplia fariuosa. Jedm-h blieb mein Heoiähcn im Moder der alten Bachetisiammc grosse Kaub* 
kufer zu linden auch hier ohne Erfolg. Ich brachte nur die platten Formen des Hochgeiiirge« 
nahe der Schneegrenze an« den beiden Hochthälern des Tskeuis-'i'sqaJi und Ingur mit. Gegen 
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11 Uhr ern^irbten wir . Betula aiba bestimmt «le. Die Hohe, welche wir 

erstrebteu, heisst tiei den Eiii^ebomeQ Serktsehe. steigt an ihr, wm auch unterhalb <ies 
östiii'bereu Ourgi-l'asaes und am Noachka der RbodiHlendron Ourtel wobl HOO' in die Baum* 
region aliwarts, was nur au den Nprdseiten der Gebirge bemerkt winl. Ebenso (iet' reichend 
bemerkte ich auch die leisten Exemplare too Anemone iiareissitlora. Andererseits iretea 
schwächliche Gebüsche der Eberesche, die ich uiemals in solcher Hohe biähen sah, ülter die 
aussensieii Birken hervor weil in die düslern Rhododendronbestandc. Die Weissliirke wurde 
aui'h hier ab und zu von Azalea pontica begleitet, jedoch war letztere beiweiteni seltener, 
als an den gegen Süden ofTen gelegenen Höhen dea Dadiasch. Die Richtung nach Süden 
eiiibalteud, erstrebten wir zunächst die tnM'keneu Hohen des Dudiari. auf ihnen wunlen zum 
gros8ih»teu Theilc sulche Pilanseuarten gesammcU, welche ich bisdabiii noch nicht bemerkt 
hatte, SU z. B. Podospenuuiu Meyen 1'. Koch. V'^iola grandiilora L. IVdicuiaris crassiroatha 
Bunge, l’lanlago sttxalilis M. a R. t'orydalis caiicasica Dl'. Salix arbuscula L. Seneoio py« 
roglosBus Kar. et Kir» Sodann wendeten wir östlich, um »o in das t^uelithal des ('hobi-seburi 
zu gelangen, welches den Westfuss des Tsrbitcbaru umzieht. Ein aus SW. einmündendes 
Kelieuihalcbeii, m welchem die ausgedehntesten Matten die Gehänge durt'hw'cg beifeckten, 
besitzt den Namen KolnHisalla, Es ist den Jägern dunrh den Gemsenstand bekannt, da dies4‘.s 
Wild vom i'schitcbaro hierher regelmässig aiil' .Veaung zieht. iCur Mittagszeit liegen dieae, im 
kaukaslsrhen Hochgebirge an den meisten Orten noi‘h sehr bnuligeii Thiere, meisleiia nahe 
Von den untern Schiiecfeldern fest. Am frühen Morgen siebt man aber gemeiiilieli die alten 
Röcke einzidn. in eiligen Sphingen thaiwärts setzen, da sie gerne die hie und da vorkom- 
menden geringen Salzlecken besuchen, auch ebenso gerne wie alle and<*m wilden und zah- 
men, grussen VierfüHnler die kohlensauren Kiseiniuellen benutzen. Am Weatfusse des Tsebil* 
eharo hatte die >*-hiie«schmel7.e lUM'h nii-ht allez Terrain biosgelegt. Von deu hier hervurkei' 
menden Hlatizen sind ein breitbluiiriger Galanihus und Kritillaha OE plieatu« M. a K. und Er. 
latifolia Willd.l ihi wie die schöne Pnmula pyeuorhiza Eedb. Iiesoiiders zu nennen. Unter« 
dessen begann es zu regnen. Die Sennhütu^ yrelcbe wir bemerkt hallen, ehe wir von der 
Dudiari Höhe zum Robodsalla Thaichen uns hemidiezsen und die hm'h auf dem linken Thal- 
rande des IJhuhi-schnri an der Haouignutze sland, lag uns jetzt zu fern. Sie w'inl von zwiden 
Swaneii, die Hirten sind und zugleich der Geiusjagd obliegen, bewohnt. Wir zogen es vor, 
dem (.'hobi-schuri abwärts folgend, den Schutz des Hochwaldes aiifzusucbeu. Die I’assage 
bietet in ihrem oberen Theile viele uiorastige Stellen und ist ungemein wild verwachsen. 
Hier lernte ich die später an den t^uelleu des Tskenis-Tsqali so oft gesehene, eigenlhumlii he 
Flora kennen, welche in unglaublicher Fülle auf den Gebieten der späten Schnees«‘hmelze 
sich entwickelt, wenn nahcolich sulche einen guten schwarzen Boden besitzen und im Be> 
reiche der Baumgrenze liegen. Diese Riesenvegelation setzt sich zum grossen llieile aus 
mehrjährigen Krautgewai'hsen zusaromen, welche, nachdem ihre Wurzeltrielm schon lange 
unter der Schneedecke vorbereitet waren, dann, weun diese Anlangs Juni schwindet, bei der 
sommcrücben Wamic ungemein kräftig und rasch aufschiessen. Es sind einige riesige Um* 
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' beltiferen hohe Corupociten, mehrere gruMbläUrifce Teiekia-Arte.n, Hepecio ttot) ein Miüge.« 
diani, ferner t'Auipanulft Iftrritlorar M. a B#, aueh L'epbalaria Utariea Schrad. Acoiiiiun varie- * 
gatum L. el Lye(»ctonu(n (■>. und Delphiiiium elatiini L., die «ie hier zusaiiinieiiftetzteii. Da« 
Diekklehi, weli'hes man ohne Kindshai nicht gut durchdringen kann, wird atu Umlen noch 
durch lahlloae HeUsitea-Blatrer, durch mehrere Geranien, durch Liliuni^Stauden rermehrt. 
Ohne die Mitbhlfe tod -Sehlingpdanzen wird es doch fast ebenso fainderiieh und uitzugahgüchf*’^ •* 
jda die weit tiefer gel<^eneu von ('lematis und 8uiilax durchwehten Oebüsobe. Dabei iat 
diese Klura so hoch, dnsK sie ofimais Uos« timi Reiter überragt. Ihr sporadisebes- Vorkom- * 
tnen im Hochgebirge deutet aul' ganz locale Bedingungen ihrer Knlstebuog und diese glaube 
leb in der spaten .Sehneeschttielze ‘an Mlchen Orten erkaoni zu haben. Ihs durch die Herbst» 
^Oare bald geuMieten i*tlanzeuleii heu liefern den Gebieten eine dicke Dungerlage; die eiii» 
gewehten hoben Schnemfelder schützen wahrend des langen Winters die mensten wurzel- 
^ stockigen Pflanzen vor dem Erfrieren; das iin Frfihtinge beständig durchsitdternde Schnee»«. • - 
wo.'^^er feuchtet den Hoden voUkotumen durch uml endlich triit ihn, nm'hdcm er blosgelegl 
‘wurde, die vSomu»erleui(>erBtiir. ln zwei bis drei Wochen bildet sich dann ein wahrer Wald 
Von krautartigen Oewüchseu. Die Tafel, weiche eine Ansicht der sildlichen Tskenis-Tsipilr» . ,• 
Quelle mit dem l^apuri Oletseher giebt, stellt im Vordergründe diesen eigenibümlichen Hoch* . 
gebirgsflnrentyp vor. • ' • r.** 

Ihts VVetler wollt« sich nicht vurtheilbaft andern. Vom Regc^i getnelieu überschritieii* •*" 
wir, bereits. im Bereiche des liinbcnhochwaldeä den in Caacadeu fallenden i.'hobi>scbun und 
erreichten Abends Lasebketi wieder. , • / •' 

Sounabend den 27. früh trat ich die Reise, zu den i^uellen des Tskvnis»Ts()Bli luid 2 n ‘ 
.denen des Ingur an. Als Wegweiser nahm ich ausecr dem laiwhketischen iVuester. auch mK'h 
■ swei ander« Swanen mit. Es »tand uns eine niühseelige Hoebgebirgsreise, iierhr. Unser Weg .. . 
sollte am Kordfusae des TsebiUharo, immer au der Nurdseite des tiichcidegebirges zwischen ' ' 
dem Dadianscheo ^wanien und der Uadseha sich hinziebcQ. Wir w'olUen im Osten* des . 
Tschitcharo die Oebirgsfaohe ersteigen, um im weitem Verfolge derselben gegen Nt.l. den * 
Lapuct Gletscher zu erreichen. Da dies aber mnes Erdsiurzes’wegeu nicht möglich war. eo * 
mussten wir von der ersirebteu Hohe des Ci osgi* Passes, zwischen Tachucharo uud.Taiuiarr 
uns wieder zum Tskenis»T«<iali hcrahlassen and so durch unwegsame Wälder , zu der aüdli-, 
cheu Tskenjs-Tsgali l:2ueile gelangen. Dies waj* die Route, welch« verhdgt werden sollte. 

Am heutigen Tage lugten wir die Strecke bis zum Gürgi-Passe zortick. Stierst s<‘bIugMu wir - 
die Richtung ein. die am ‘iA. uns zum Tschitcharo leitete, blieben aber langer im Bereich« 
des Waldes auf den Hüben des Unken Tskeujs»Tsj^li> Ufers und erstiegen hier bodeüteud« « 
Hohen. MeisU'ns bew^len wir uns nahe der Hautugrenze, gerieiben ab' und zu in die Rhu*' ^ - 
^ doitendronbesthnde und setzten ul»er einzelne Schneeechrammen. Ks ändert« sich in der Ve* 
^getatiou nichts. ^Vo Lichtungen sind nnd die Schneesi'hnielze sich lange verzögerte «ab mau 
(iherall in der Hbhe der Ramugreuzc heriTich« Weideplätze von ol>en erwähnter 7/Usammeii- 
' Setzung. Man bemerkt, auf «km Hudabbange de« auf den Dadiasch gegeu Osten folgenden 
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Almefh <*in recht tuMiramenbiinppndcs, kleine« Dorf, welclies jjeigenirfirlijs' der letnie. be- 
wohnte Ort am Tikenis-TeqnH i«t, es heisst Mnr'hasf-h und He^t Also auf rechter Seite de« 
hier s«*hon aub seinen beiden gleiobnnmi^en i^ueilbtU'ben vereinten FInsM*«. Seiner Isi^e ent- 
. sprechend helindet sich »mh «uf linkem Tskeni«*T«»jAli Ufer ein horbKelegene« DörtVhen,' 
Marbttei-h genannt. Noch weilten wir im Bereiche der Rotbluche und Ahorne, als im« ein 
^Mehlirnnsport ans Marbttsch entgegen kam. Dus Mehl wird in grossen, ganz ruh gearbeiteten 
Srhachielti aus, Birkenrinde auf Krbiitten von tb’hsen aber die Steilungen der Gebirge ge- • 
«rhlept. Man hatte ev.mit lAub zagedeckt. Wie wenig der Swane sich Ivemüht die Stoflfe, 

. welche die Natur ihm bietet eiuigemiaassep künstlich zu liearbeiten, sahen wir liei dieser 
Gelegenheit. Die so füg- und formbare Birkenrinde halte* in den Händen der l^wancn die 
allerdUrftigite, roheste Oesialt aogenomnieTi. Wieviel Geschmack nnd Kunstfertigkeit bemerkt 
man dagegen bei den Tungusenstainmen Bihiiieo«, welehe die Birkenrinde verarbeitenf Am 
alleren VerbreitnngBrande der Buche gab es eine schrofTe, nackte Hchiefersteilong zu Über- 
•teigen, jenseit« welcher wir alpine Hatte betraten, die hier ebenso, wie am Dadiuech ans 
• Keiotiica, Geranioni, Folygonnni ecl. zusammengesetzt war. Eine Zeit lang verfolgten wir . 

^ nuch den Kand der Baumgrenze, sodann w'iirde die Richtung Ost eingehaiten. Langst der 
, Hbhi' eines tief zum Tskenis T«<)ali eingesenkten, steilen 'fhales Mieben wir immer lui Norden 
dea Tachitcharo und gelangten nach tmd nach zu seiner höchst malerischen Ostseite. Ls 
fdbrte nns die eingescblagene Richtung hart zum Fiisse des NO. Abfalles des Tschitebaro. 
Dieser zeigt die nach Süden geneigten, durchgehenden Stufen von cnlossaler Hohe mit senk- 
rechten Wanden. Wir hatten eben die Wasseracheiiie zwischen dem Chobi-schuri und einem 
tkulifher fliessenden Bache riberstiegen, als zwei wandernde Gemsenzflge unsere Aufiuerksam- 
keit in Aospmch nahmen. Banden von dreissig und mehr Stücken weiden hier nrwh. I>ia 
V'orberge des Tschitrharo sind von der Gemse vorzüglich stark bewohnt. Die beiden, bc* ' 
merkten Zöge kaiueit von alpiner Matte, ein Jhger im 'i*hale halle sie anfgescheucht. Sia 
zogen in Linien and erreichten bald die hohem Schnet^felder Uber die sie tortw'anderren un<| 
«RT Sildseite des Gebirges sich begaben. l>te anf sie gemachte Jagd blieb ert'olglo«. hielt 
uns aber einig« Ständen auf, wShrend welcher Zeit ich botanisirte und Insekten sammelte. 

' Wir ticfanden nns im Bereiche der öchneefeliler. fHe Sonnenwarme prallte von diesen weissen 
Flachen stark ab und hüllte uns in nnertrftgliche Hitze, 'sobald wir Aber sie schritten. Es 
erklärt sich dadiinh atu'h der Aufenthalt vieler Laufkäfer anf den. Schneefeldern, die alle 
auf ihnen hurtig nuihertaufen, weil sie zwar Warme aber keine Nabning finden. T^ergleichen 
Laufkäfer wurden gesammelt. Mit dem Hdhersteigeii entwickeltea eich klar die Formen der 
‘ im Osten von uns gelegenen Gebirge; Es sind zonAchkit die liedeuienden Tomiari Rohen, 
direct gegen NO. mit ihren nm-h Westen in kahlen Bchiefertritmmeni abfallenden Wandnn^eii. 
’a^Whe bemerkt wurden. Nie bilden einen Lieblingsplarz fllr die kaukasischen Stetnbdcke« 
^lieber sie sollte unser Weg tum !.apari Gletscher filKren, jedm^h hinderte der oben sefaon' 
erwähnte mächtige Lrdslurz nns daran diese Richtung zu verfolgen. Wir batten unterdessen 
die Pasehühe erreicht., welche «ine Verhindnug der Radseba mit dem Dadiaaschen Spanien 
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und Ru^V.aU mit La»chk«ti verbinde!, ^ie bat den Kamen 0<Mrgu bildet einen 
Mnl'irn Höheoxua. von dem aus man die Radeii-ha. einen Theil Ossetiens ülierbiiekt und 
•eibst bis nach Kanhi die LaniiMhalt verfolgen kann. Dieses Bild ist trnu seiner Grossariig» 
keit doch eiuUmig uud ode., mau bemi^rkt nirgeiul meusehliehe Ansiedelauge»; ein wi]d4*s 
Hoebtrebirge, in dessen Vordergrand sieh kein Waldesgrtiu von den bmuneu »Sehlefersteinen 
abhebt und wo sieb das Auge ailein an die aipinea, blaiuenreieheu Matten halten muss. Von 
der Ooigi'Psuoibdbe, die zu R12H:' bestimiut wurde, wendeten wir (ins, du es schon spbt war^ 
zum Kacbtiagerplutze. l<uj iu das Uebiet von Ubododendron und Reiula, die beide sur Feu- 
erung lUdhig waren, zu gelangeUf kehrten wir «lirect nach Noi'den uud rulsehteti Ufier i^hnee- 
leider und Schiefersi'bnrf tief Ihalwarts. wo am Hände oines Baihes, dessen Nameu meinen 
Fnbreni unbekamii war und den die Karten ebenfalls nicht nennen, iu üppiger Wiet« Halt 
gemacht wurde. Bei geringer Feuening und starkem Thaalall, iui Westen des Toiuiari, blieben 
wir hier. Wfr verliessen um-h dieser kalten Nacht (+ö^K.) mit Souneiiaurgaitg umerii Lager- 
platz und arbeiteten uiia allmaiilieh zauachst ostwärts zu einem steilen, in Folge von Sehiefer' 
stürzen ganz mit jdatien ThoasekieArrspliUern (»eworfenen Thale durch*). Der Pfad fuhrtd 
durch Rhododendron Gebiiscfae uihI theilweise in iippiger alpiner Mutte. Dies steile, enge 
^chieferthalchen mündoi abwärts zum stidliehen l^udlarme des Tskeuis-Tsqaii. l>us Wasser 
des Baches ist etark geiridti, du es Itei so raschem Falle selbst in den schwucbstoii seillicben 
Gerinnen viel vom verwitternden Schiefer abspiili. Die Schieferemob^sungen si:. i luetsiens 
ohne iMlanzen. Hier hatte sieb al> und zu Bilene angesiedeit. Ofl rutschte mau steil ab uud 
Pfeu-d und Bagage scUw'ebteu In Gefahr.. Ich muchie die Hutsche wie auf den .Suhcu^cliram* 
men, der AliM»ust«H.*k diente als Bleuer, Ks gewinnt das Büchlein sehr bald au Unifaug und 
im Grunde des Ihalfs halten die grossem gestürzlen >BchietVr auch einen bessern und festem 
Bodeu gebildet. So gelangieti wir gegen 1(> Uhr in die schouext Buchenhuchw*aUlcr, die am 
linken Ufer des sikliieheu t^uellaruies, vom Tskeuis*Ts4)aü «lehen. Ein steile«, bestmuirUtes < 
Ufer w’ar ntK'b zu erkleiiera. Trockenes Laub bcdei'kte hoch den Itodcn, wenige Krauter 
wuchsen auf ihm, «du dichtes Latftidaeb benahm der Bonne .die Macht. Ulinus und Carptnns, 
Acer und Fagas setzten als IhH-hstiimiiie den Waid zusammeu. An manchen Lichtungen 
stamleu weithin zusammenhüngende Faroenbeeiande von 4»-5' Hohe, an anderen, grdssereu,- 
wo der Schnee lange Zeit gelegen hatte nnd die gegen die Bonne gut expouirt waren, wal- 
leien die öfters schon A'wohnien Btauden vor. (.Cauipanula, Composlten, Acoiiituiu und Uut- 
heUifereu). Ln einer solcheji Vegetation, nahe von den i^teilen Korilabsturzeu des Totniari 
machten wir Mail. F.« war Gewitterschwüle,* die Ninibuswolken ballten sich tiber uns. Hier 
waren in der.Tbat die Gewächse B — B* hoch. Mit Kindshai nad Bütad inm'hten wir uns 
Platz. Grosse Breioseu und Tausende kleiner Musqiiitos setzten 11118 stack z\\. Ich sah die 
Eiche hier ttiebt mehr, als gewöhtiitcbes lihterhulz wurde die Hasselniiss und an feiiehtereu 


*) Die tnifli beglehemlen Fdbrer wu«^len keine«« Nsmen ftir Siciltiial, die Karlen benen 

neu es ebeoGlls ftichi. ’ . 


rfi? Kllfr b^merkl. 80. wftr«»n di«* Kii<tanih<ih«‘a p^-lenr^n, aber durch Vorheq^ 

nn«l n«K’bwHld unseren Blicken rerdeckt. Nach *wei«tnmiiper Ruhe »(»pen wir weiter. Baren- 
fahrten dienten uiMi eireckenweise als Pfad. I^ie Paroeu exhalirlen im Schallen der Buchen 
den ei{;enthunjlit'ben l>nf!.ihre« atheriecheo Oelea. Ktidlich jeelangien wir zum Tskenis'Teqali. 

Kleine, Inselhildnnpen, welche wie die Ufer von Ainus find Betnia bestanden sind, witrden von 
den ud»enden Finthen umspnit, sor^sani muss man selbst hier aoch, wo die Breite des Ouell- . .. 

annes kunm 4<— Faden iniMt. die Uebeiyan^iMteUeii suchen, ßriinsteine und Granite liegen 
als mdiittige Rollblöcke Im Beite des Flnsses. Wir wendeten bald riM'hUi. bald links. lilMur- 
schritten alle Augenblick« den Tskenis-Tsijali nnd prodtirten von den hier und da noch vor« 
.kommenden^ schmalen Uferotndem, um vorwärts zu kommen. An einer Stelle blieben meine ' ’ ' 
Führer besUIrzt sieben und l>eteleii. Es war der bf»he Kruuterwuchs zusammengeireieii, man 
konnte aber keine Spur auf dem festem Rasen entdecken, welche zu dteaer Stelle, o«l«r von 
ihr fnrtfhhrte. TN»« sei die Bpur des Waldteufels meinten sie, welcher die einzeln hemm* 
irrenden Jhger auffrissi. -Kpiraea Anincos stand n<M;h in Blüthe. einige Uerambiciden wurden ' 
gcsuiniiielt, sehr viele gemrina U«>lius- tmmnelleD sich an den Kamlern des Flusses. i>er 
Schltiti« des H«M-hibBle» in NO. wurde durch die Oleischerbftbc de« l^tpuri {die Swanen 
nennen ihn Lupnlil angedeuiet. f)ie Birke wurde prfläoininireud. das schmale Thai batte 
keine V'orliinder mehr. .Vn «einer linken Seite wird es durch die Vorberge des Bodrösch und ■* 

Kudani tauch Kudal. die all« mit ihren KiTcken über dm Baumgrenze Bteigeii, begrenzt. 

Dies« Hohen bieten, ein ungestörtes Weideland der Gemse und dem Steinbocke. Das rechte 
Ufer, ebenfalls durch Höhen, die * die Baumgrenze Übersteigen gebildet, erhebt sieh zum 
Scheider der beiden Tskenis*Tsqalt (Quellen nnd hat nach den hervcuircienden Gipfelu ver* 
schiedene Benennungen (Lainpekiasch, Nöschka, Uajeschchoni). Abentis hielten wir etwa 
zwei Werste vom Kusse des I.apori‘Oletscher8 , am Hasal-Rande der Höhe, die zn den 
Kt^chka l^vse ftthrt. in Üppigster Vegetation au. Es waren wieder die Kiesenformeii. welche 
sich auf dem Terrain der späten Kchnerschmel»« «»ntwickeln. Wenige S»:hriu« in NU. nelnsn 
Birken lagen hier die Fiindamenlf frdherer Anitiedelongert.. The Grei*« iro oberen Swanien 
versichern, dass m fi-ttheren l&eiten hier mildere Winter und viel weniger 8cbuee staetbatten 
und dass damals die K.xisienz der Menschen an diesen Pldtzen niK'h oii^lich gewesen sei. * 

Die Verftndenmgen des Klima.« haben nach ihrer Hvindng di« Bevölkerung thalwärts zuritck* 
gedrungt. Jetzt fallt der ISchne« um die t^^uellen de« 'I'skettis-Tfuialf ini Winter gewöhnlich 
so UrK’b, datis die Gipfel der hohen Birken kaum aus demselben hervorrageu. im 

Winter wenlen die«e.,G«biete von den Bewohnern von Istsi'bketi auf Schneeschuhen besnefat, * • 

um die zum T.apnri heral»steigenden BteiniuVk« in todten. vereinigen «ich — aO Mftnner 

zu solcher Jagd nach Weihoachien.und sie ujostellen sodann den ganten Lapttri-Ületscher. ' * ' 

Tm Winter IhtW— 1M#G «riegle man an Hnem Tage ein und dreissig dieser Thiere. - 

I.^jder trat anhaltende« Regenwetjer ein. Wir hatten uns kaum unter einigen allen * *• 

Birken uiedergelufsen und den dürftigen Schutz eine« zasauiineugebauficQ I^ubdache«*’her'*' . 
gesiellt, al« mit untergehender Sonne «io. djehies Nebelmeer un« einhulUe nnd feiner Regen ^ 
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iifmnt4*rhnHhrti ffei. I>erselbe hört« trst am Abend de« folgenden 'Fa^e« anf. Geduldig ma»»(e 
man au«balten. Die »wftniMrheD Fiihrer waren wenig redaeelig. Ab und zu pflückten «ie 
hohe Grütaer ab« nahmen — 20 glalie Halme, legten «re zuianimen nnd «chnitlen die Enden 

gieichmaMig uh. Sie knüpften dann je ein untere« End« an eie obere» nnd« nachdem die« 
mit allen Enden ge«cheben war« sahen »ie an, ob die Graahaliiiearingel je einzeln aiueinan- 
dertielen, oder ob durch den Zufall mehrere dieser Ringel ineiuauder fassten. Iru letzteren 
Kali« waren «i« unzufrieden« du sie glaubten« e« wurde 'not'b nicht «obaid das Wetter sich 
ftndem. - Dergleichen einfhUtige Oebniuch« werden von ihnen Überhaupt dann l^oüachtet, 
«renn ei« den wahrsebetn lieben Auzgang eines Unternehmen» vorhrrb^timincn wollen. So 
befragen sie di« GrashaJmenringel uueh vor der Jagd und erwarten einen günstigen Ausgang 
den$ell)en, wenn zufällig die Ringe) alle einzeln ralleu, d. h. also« 'wenn je die Enden der> 
•eiben Halm« von ihnen zusainmengeknüpft wurden. V'om durchnäßten Boden« auf welchem 
-der dicht« Staudenwuchs wucherte« hoben «ich Tausend« kleiner Stechtliegen, ^>buld der 
Regen uat'hlje««. Sie «mninten leise um uns her, ihren schmerzhaften Stichen konnte man 
,auf keiue Weise entgehen. Uebrigen« herrschte um uns die vollste Ruhe. Selbst die Karmin- 
gimpel ließen sich heute nicht bOreu. Gegen Alteml traten io NO. die Eislioien des l.apuri 
»u« den Nebelschleiern zeitweise deutlicher bcrvitr. Nach SSO. gewendet «uhim wir eitlen 
Tbeil des Bodröseh-GipfeU und weiter nach Süden, ein wenig schon gegen Westen, bemerkte 
man zwischen den leichten Formen de« Hirkenianhe« die «tumpfe Spitze des Kuduni. Bei 
detii Blicke gegen K<i. zuiu Lapuri verdeckten die V'orberge desselben, welche den Ans^-biuss 
zur Nßchka Scheide vermitieln, nicht allein da« mndwestiiehe Ende de« l^pqri, sondern 
au«‘h die weitere Fortsetzung der Hau[»lkeUe. Nachdem am Igt. Juni fnih eine Zeichnung 
des liopuri von unserem Standpunkte aus entworfen war (ninn sehe die betretfeude Tafel) 
und zugleich der Vordergrund dieses Bilde« den Vegetatioustyp auf dem Xerrain der späten 
Schneesi'hiiielze reprusetuirte. traten wir die Weiterreise über den Nßchka-Scheider zur.- 
i|ördiichcu Tskenis-Tsijali * Die Steilungen dieses ' Gefdrge«. . weiches 1n seinem 

Passe einen kaum 1* breiten Kumm bildet, sind so »edeutend, dass selbst, dem Fu&sgäiigar 
die Passage susserst mühsectig wird. Wir folgteu zonaebst einem kleinen Bache« der keinen 
Namen hat. Einige tiefe Schiieefelder wurden ul«erBtiegi;ny Midann traten wir in die kräftige 
Vegetation der aiptneu Maile. Mich lockten die schonen Uefitaureen und andere Bilanzen, 
'.die ich »eitwiuls von einem tiefen, schmalen Regeugerinne sah. In welchem die Packpfarde 
und meine l<eute die Passhuhe zu erst«r«ben vei-sucbten. Die Abweichung von unserem iTade 
(denn das war die Kegenw’asserrLune) halte ich bald sehr zo liedauerni Es sab die Metluag 
des NOsebka von unten her gesehen nicht so bedeutend aus. als sie «a in der Tbat war. 
.Bo tauge die Vcgeiaiiun kruflig im Buden wurzeile, faud ich immer noch »ichere Hailpunklt* 
für Hand und huss; aber nahe, liet; NOschku Hohe lagen die plalleu Schiefer frei, kaum haf- 
tete hier Centaurea luontana und Hedysarum und so vorsichtig- ich auch vurwarls rulsi'ble, 
so unsicher befand ich mich hier. Man darf w’obJ sagen, dass bei dergieiehen i'assagen das 
Leben des Haiscnden, wenn auch nicht arfl seidenen Faden« so.doch an schwacher Gras- 
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wurzei hangt. I«t die Hedrangnias groM^ wenn die tiiontrhea Sehiefer, deren FeatigkeU und 
sichere hege muii »orgMim taatend prüfte,, uaub mid oai-h xu rutK'hen beginnen und man 
ihren Trümmern nai-hsuatürzen fürchtet; ag lat die Freude anch wieder gro«a und die UofT» 
nODg atark, wenn die Hand endlich die etwa« hoher «lebenden ünuhaime eiyreift und «ie 
stark gemtg wurzeln, um zum neuen AnhalUpuukte zu dienen. An eine Rückkehr ist io 
solchen Fallen nicht zu denken. Ks ist riel leichter bergan zu klimnieD, als langsam die 
Steilangen bergab zu tteigen. Ich hatte die Hohe des Kammes erreicht und tief unter mir 
sab ich die ITcrde uud ihre Führer langsam rorwarts wandern. iCa wurde den armen lliieren 
die Arbeit aehr schwer, zweimal slUrzten sie mit dem Uepacke zurück. Gagen iO Uhr hatteo 
auch sie die Küschka Hohe erstiegen. Wir befanden una in iil>er deu) Meere, lin Gegen-* 

saue zur Südseite wie« die Kurdseite des Kust hka grosse Schoeefeider anf. Sie hulUeu theil- 
weise noch die Khc>dodeudrun Oebiiscbe ein, welche au der Nordseite dieses Gebirges sieh r 
bis Huf den Kamm erstrecken, an der 8uds<dte aber fehieo. Uei>er die Schueefelder, fort 
rutschte ich mit rasender Geschwindigkeit thalwart«, wiederum w*ar der AlpenMta’k da« 

« 8ieuer und das Karumeier nahm auf dem Rücken keinen bcbadeii. 8o gelangte ich io eine 
noch recht wlnUTllcbe Frühüngsiutiur. Die WeideugebÜsehe am Kurdfusse de« Koschka trugen 
th^iU die Kätzchen, theils hatten sie, da, wo «ler .Schnee mehr fortgcschniolzen war, ihr 
junge« Laub. Fetasitea uud Friiuula bluheten. Hier tuiomclte sich ein Schwarm europuischer 
S^iüige, (Fr. sp'muab Da« nun verfolgte Büchlein führte uns nach zw'Cisiüudigeai Mai>che ' 
zuiii linken Ufer der nönlHchen Takenis-Tstjaii (Quelle. Dieselbe übertrUTt an WasMiU'rulIe die 
südliche uud komiiit vom noi'dweatlirheii Nachbaiyebirge de« I.Apari. welche» man mir ai« 
Mam-ht{uar bezeichnete. Die neuesten Karteueiitwurfe des Oeiieralstabe« (ö Wem auf den 
2oil), welche auf die so aorg^iu ausgeführten Speziaiaufnahmeu dieser Gegenden (*i Werst 
auf den. Zoll) Imsirt sind, liegen mir zur Renutzung vor. Die Angaben «timDion auf ihnen 
oft mit den von mir gesammelten Details überein, 'an manchen Orten w'eicben sie aber auch 
sehr ab. Fs ilart das Niemanden befremden. Die Otdnrgsvoiker der verschtadeWn, oft nahe 
gelegenen Gegenden, nennen die beinerkeuswarlheii Localitaten verschieden. 8o ist es ge* 

'' wis«, dass die Bewohner der Nordgeiie de« Uauptgehirge« aelteii für eine und dieselbe Uert- 
lichkoit auch diesetl>e Henenunng ^ngeben, wie wir sie aus dem Munde der Bewohner der 
Bttdseite vernehmen. Nun aber gruppiren «ich gerdde um die Quellen de» lugur, Tskenis- 
Tsqali und Rion .sprachlich «ehr verarhiedeno Volkerstaiutue, iw winl also auch die f>rugraphi% 
sehe Rjrnomjmie hier »ehr erklärlich sein. Da sind ea Imereiiner im Hm-bthäle des Klon, 
Ossen an der NonUeUa des Hauplgebirge«. I)adiansche> und Freie»Swanen gegen W'esten 
und endlich weiter gegen NW. wiederum an der Nordsetle de« }lauplg«d>irgea Tatarenstaumt«, 
welche man zu bofragon hat, wie sie die ihnen nahe gelegenen Gebiete, Hoben. Bache, 
Pl&tze ect. nennen. Fs ist schwer, vielleicht uniubglieh, alle ihre Angaben in Einklang zu .. 
bnngen. Für die ihnen zanücbst gelegenen Gebiete haben alle lÜeae Volker einen aosgexcich^ 

■ ‘ neten Urtseinn, al>er wenn man sieh auf ihre hlittheilusgen über enlfemtere Lucalitlkien vw ' 

lassen wollte, w'Urde man oft falm'be Na4'hh4':bt«iii erhalten. Man ist überdies auf die Nomet»- 
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c]fttur der .laftrr »n^ewie^^eD uiifl die«e lÄiitet nach meinen Krtahrimtren reeht Tereehieden. 
AUa kann man nur •<> oft aü nittglich die Krkuiidtgan^en wiederbüdeo and da» »letK Ue.l»er* 
eiofltimtnende ale f^nan'und wahr betraehlen. Wo demnach meine Angaben mit denen der 
Karten nicht iihereinatimme»/ ist damit keineswegps direct gesagt, das« jene der ietEtern nicht 
exietlren. riel wie mbglicfa hai^e ich mieh beratiht meine Nachfragen zu wiederholen und 
gebe also die möglichst rectitlzirten Rrknndigdngcii. Itas Getdrge. welrbem die nördliche 
Tskenis-Tsqali Quelle entfhill, ist auf den neuesten KartenentwUrfen als Gesewzik benannt, 
e« muss mit dem Blas<hriuar der Dadianschen Su-nnen ein and da««eibe sein. Der Anschiuss 
des Nöschka zum Hatiptgebirge winl durch xwei Vorberge des Lapuri und Maschifuar rer- 
mittelt. es sind das die mir als l^mpekiaseh ni>d Lazrequila (»er.eichneten Höhen. Sie Ive- 
sitzen beide hber der Baumgrenze alpine Matte, jedcmh sah ich keinen Schnee an ihren 
Westseiten. Der Lazrequüa bleibt also anf linker Seite der nördlichen Tskenis'Tsiiali Quelle, 
ihm gpgenfiber umfassen die Bleilungeo des Letschcapru, das rechte Ufer der Quelle, Bevor 
Ich die 'Hau|»tkette weiter .nach NW. rcrfolge und die Benennungen ihrer (flaiM-herhökan 
his zunt Korüldö erörtere, muss ich zonttebs]^ das Nöthige »her die slidwestUche Fortsetzung 
des Bebeidegebirges beider TskcniS'Tsqali Quelleu sagen. Es legt sich dasselbe al« stumpfer^ 
Keil zwischen beide i^iielllihche und triU bis zu dem oben schon erwubuien Gedu-Piatze in 
allmlUilicher Bonkung vor. Bow'eit man dar«l*er tou den Hohen des Seena Tlutles and bei 
dem Verfolge der steilen, rechten Abhänge der nördlichen Tskenis-Tsquli Quelle urtheiien. 
darf^ hat es den rharakter eines Kanttugebirges gegen 8W. verloren. IHe breiten Rrtcken 
sind tfaeilweise mit Crwaklem. in denen die beiden Ahies mwt auch Piaos sylvestris . vor- 
walten, bedeckt. Nicht minder tragen auch die seitlichen Absimkungen iliescs Oebirges statt- 
lichen Hochwaid, der hie und da ron kahlen B<-hiefcrRtflreen onterbnx'hea wird. Dieser vor- 
dere. keilförmige llteil des 8trheidegobirges heis«t Lajcscb-choar, auch Ls^jcsch-chora. Die 
Oeuisen leben gerne anf ihm. An seinen Hohralinien siebt man einzelne Schoeeklttfle. 

Der nördlichen Tskenie-Tsqati Quelle fallen, von der Hauptkette kuiiimend. eine Ancahl 
l»edeutender Wildbache au. dereu gnissester die Spana, mit ihrem Urnprnng nu« dem Gletscher 
des Kohildä. ist. Es schiesst sich mit diesem derjenige Theil der Hauptkette, welcher den 
Tskenis-Tst}aii speist. IHe beiden hoben nordwestliehcn Nachbarglelsrhcr des Koiüidü, welche 
mir als Hchknri und Nuani<}tuim l'czeichncl wurden, nöbren bereits den Ingur. Nach mehr- 
stftndiger Rnhe am linken Ufer der mirdlichen Tskems-Tsqaii Quelle, anf webhem Ainus” 
glutinosa und Weidengebtische standen, wo auch viele rocciaellen lebten, Qbersohritten wir 
dieselbe, ln der Folge blieben wir bis znm Hcena '4'hale immer auf dem recbicn Ufier.^, 
liasscibe ist dnrch«teg sehr «teil und stark bewaldet, ln tiefgi*«i-hnittenen ciigeo Tfahlchen 
stilnen riel« Quellen zum Tskenia-'rt^iali. Man bemerkt selten enne hervortrete.nde Eisliöhe 
des Hanptgebirgos, da die vorliegenden Berge sie meistens verdecken, ln narbstebender 
Reiheufoige worden mir von 31aschqoar his zuiu Korüidü die GlH«cher und ihre Vorberge 
gemsnnl. 

1) l>er Dschkurage mundrale mit dem Vorberge Letscbca]>ra. 
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* 2) Der Dewnkor» mit dem V»»rbei*ge i^UÄre. • 

H) Der T«i‘hort>i’ha i 

4) Der 0«idi>ri v dcueo ((leichaaiiitKe. Hache enupriagen. 

5) Der Sehkabani f ■ . . 

ti) Der Seacho, dieaer letalere iat der Naehbargletm'ber dea Kuruldü. Die erwähnten 
neuen Karrenentwurfe eeirbnen ihn al« Hoh^ iiu Lajeacbchora und nenneu die nürdliehe 
Takenis-Tsqali t^nelle iiarli ihm. leb habe das nicht errahmi, aber den Heacho Oieiacher 
gesehen., wie im weitem V’eriauie der Marschroute daruethan wird. 

Bia-aum Hohkabnilis, dem Hache, welcher dem Sehkabani entfhilt, kamen wir n<»«h 
am !<0. Juni. Auch an der niirdiiehen Takeni8*'IV{ali Qoelle befanden sich in frühem Zeiten 
Ansiedelungeu. Die Ruinen derselben »aheu wir unweit der Mündung der Tschorocha, wo* 
selbst auch die ersten Kiefern sylv«utris) bemerkt wurden. Unser Lageqdals befand sich 
unter si-hlankeu, hohen Buchen, am jähen, rechten Ufer des Schkabnibs unweit einer Lich- 
tung, auf welcher hohe Wiesenkräuter wucherten. Mit Tagesgubnich ging es weiter. Io 
5*— Htxt' Hohe ttber dem TskcDifl-Ts4]ali hielten wir die Richtung westwärts ein. Wo t^ueUen 
nnd Cascaden fielen, hatten sie ihre Betten so tief cingewascben, dass die jäheu Ufer kaum 
für iferde zu erklimmen waren und man jedestnai das Oe|iä4:k lösen und. für die Thiere 
einige Stufen in den Hoden hacken musste. Di^rgleicben Hindernisse waren, hier so hantig, 
daat die Hwanen es endlich vorsogen das Gepäck 8«ll>st fortznschleppen. Neben den quar- 
xigen Bchiidcra bemerkte man als Rollblmtke yorwalteud helle (SranUe. Wir l>ewegieii uns 
an den Sudsteilongeo des Brigoni Gebirgen, welcheir als Vorbei^ de» Sescho zu betra4‘blcn 
ist. Sein westliches Kode besitzt den Namen Pari und tritt, immer in steilen l^nkitngen, • 
bis zum linken Ufer der untern .Scana. Die anfangs dichten Buchenwälder lichteten sich, je 
näher wir der Sceoa kamen immer mehr. Ein oft ganz verwachsener 1^'ad wurde verfolgt^ 
er bahnte sich durch die' reichste sabaipine Flora, iu weicher Lilium, Latbyrus und V’icia 
besender» vertreten waren.- Wo es der Buche un diesen g^gen Südeu oifen ge.legeneu Stei- 
lungen zu sonnig war, stand die WeiashiHce in weitläufiger Vertbeilang und sporadisch sah 
nmn zwischen ihr die Kiefemgruppen. So gelangten wir zur Seena. Ira Westen von nascrem 
Standpunkte auf dem I^ri Gebirge, also am ivestJichcu Ende des Hriguni, sieht man zunächst 
«wel stark bewaldete Gebirge, die zum rechten Ufer der dahinstürzenden Sceftä sich herab- 
senken. Das adrdHchenf von beiden ist zugiekh das höhere, überragt die Haumgreuze und 
zeigt breite. >b'hDeeraader anf seinen Gipfeln, ea heisst Lamurchel und das davor in BO. ge- 
legene, stark bewaldete, welches atv der Osiseite reicht viel Abies trägt, heisst Laqüascha. 
Noch ist der Fernsicht, die man von hier ans hat, zu erwähnen. Sie crölTnet sich nur nach 
SW., dem nördlichen Tskehis-Tsqali Thaie entlang und nach NO. Dorf sieht man die schnea- 
fUfarendeu Höhen des l^ilaschka Gebildes, welches westlich vom Tschitciiaro and südludi 
von Laschketi gelegen ist. Hier dagegen in bedeutender Nahe sebaut man auf den hoben 
Sesi^ho (Sesebu). der einen mächtigen Olctsciier besitzt. Man sieht in der Folge zum reUsso* 
den Soenabacbe herab und erreicht dessen rechtäs Ufer. Die erwähnten Kartenenlwürfe 
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neoncn d«n tiiich Duoh »eiaeai f^uellftebiiye Korildascb tl^oriildaj, uotiren jedoch die Ruiuen 
eine» Dorfe» Zen an ihm. 3(ehr noch ai« in den hi« dahin ^e»eheiien Wildi»ä<'hen aieht man 
neben den (Quarzen und t^uarzigen Suhiti'ern im Hceua Gerinne auch ^meee Umnitblöcke, in 
denen ehenfalU Quarz Torwaltet. Der Scenabacb entaprini't au» dem KorttldU Gehilfe (auch 
Kurülda iMler Goüildd), deseen <^ro»saiiiger GleLaeber bis in das Thal herab»tei|rt und von dem 
8icb-«tidwe»iwarl» die eigentliche Scheide zwischen lugur und Tekenis-Teqaii d. b.^ zwischen 
Quirischi uud Seena, dehnt. Derselben eatfailen fünf grossere itöche nach S. und. zur 
Seena und zwei gegen W. zuot Ingur. An dem südlicheren der beiden (eiztero kommt man 
za den h<>c.h»tgeleg6iieu Dörfern des Kreien Swanien, welche hier die Cachknrzcbe Gesell» 
Schaft bilden. Khe wir d-irihiii gelangen ist das Seena Thal aufwärts za verfolgen. Dies ge- 
schieht zuerst auf einem schmaleu, au vielen Stellen kautu beiuerkbareu, an anderen ganz 
verwiu lisencu ITade. Wir duiN'hwanderteu, nachdem wir uns zum linken Seena-Ufer hera)>-, 
gelassen batten anfangs Hm*hen- und Rüster-Wälder, das dichte Unterholz musste 'oft fort- 
gehauen werden, um vorwart» kuninien zu können. Dann gelangten wir, nvbls wendend, 
an rttehl »teile, iheilweise waldeutblöste Abhange, au denen wir uns wieder dunrh H— 9^ 
hohe (leracieeu, Scabioseu, Teiekia und (.'aui(iannla Flora dureharbeiten mussten. Im Aligviinde 
link» tobt hier die Srena nnd ihre Ufersteiliingen tragen schöne Bui beo uud Birken. Kaum 
war die«4^ Anhöhe erstiegen, als wir einen swanischeii Priester uud den Aeltesten der Usch» 
kur»rbeu GeuossenacbHlt antral'ea, welche uns entgegen kamen. hatte sich über den 
l«atpar Pn«s die Kachricht in da» Freie Swanien verbrcilcl, dass msstseb« Leut«, um die 
Tskeiiis-TsiptU Quellen gehend, nach Uscbknl gelangen wollten. Simon (iabuani nannte sieh 
der freundliche Priester und sein Begleiter hiess G^i Bedsbidshe. Sie waren gekommen, um 
mich weiter zn geleiten. Nrnh einstündigor Ruhe wendete« wir wieder von K, mwb W. «nd 
es eröffnet« sich jetzt vor unseren Angeo der ol>ere ’llieil des Si-ena Thaies, der einen ganz 
anderen Charakter bat, als der von uns bis jetzt gesehene. Wir traten in ein tlacbe», ge» 
niumiges Ilocbtbal mit sanft sich hebendeii beileiitlachen. Bald auch wurde ein zwci»|iuriger 
Weg gofundco, den wir verlöigUsn. Die Bewohner von Jibiani holen uiiinlich,< da hei ihnen 
kein lluchwaid wuchst, aus dem Seena Tbalc ihr Bauholz und die SchliUenkaffen. welch« 
sie hier bearbeiten; deshalb lindet man ein doppeltes Geleise. 

ln NU. »t«ht der pittoreske. KorQldü, dessen Zinken und Piks seilen ganz wolkenfrei 
sind uud dessen Gletocherfus«, liewurfen mit zahllosen Felsentrtmmem, als graue Masse, bis 
in das eigentliche Thal hinabsteigt. AVir verfolgten unseren Weg meistens im Itereiche der 
WeUsbirke ais JuirgThol» nnd Strauch, auch KÜern und Weidengebüstihe liehindcrten un» bis» 
weilen* Die Seena stürzt, so nabe ihrem Urspronge doch »ehr kräftig in ihrem Bette, das 
deutet auf reiche t^ucllwasser. Einige gering« derselben ochäU »ie auch von Westen her, 
man »ah sie ais hohe Wasserlalle von den t^ihiefergebirgen zum Bache stürKm. Die Hohe 
de« 8<*«Qa niale» ist an manchen Stellen stark mit grossen Grauiten beworfen, welche der 
Hauptkett« enUtaimncu. Ein solcher, «ehr mächtiger OranitbliM'k* «leasen eine vorstehende 
Kant« gut gegen Unwetter sihutzt, wird bisweilen, von Jagern als Zulluchiactrl nufgesucht, 
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er liegt borb im Hiate iisoUrt, üa, wo die Birke fast ganz »«-hvnodeL. Es numnt die KflUe 
d«r i-'iora iu Folge der Hohe til>er dem Meere und der Nabe «« vieler Oteterher mehr und 
mehr ad». Hnm|illge Stelleu die von Juncos- und CareS'Arten dicbt liewnebsen sind, werden 
huuliger. Oft sind sie stark mit Kisenoxydbydrat liedeekl und sehr unwegsam. Nahe der 
Tbalhühe gewinnt man erat eine deutliche Auaieht der eigentlichen Scheide tx^nscben Ingur 
und Tskenis-Taqaii., die im sW. vom Korüldh gelegen iat. Khe ich diese itberstieg begal» ich 
mich mit dem Priester su einer kublensaui'en eisenhaiiigen t^aelle, welche seitwärts vom Seena 
Bache, vor dem Koriildü Uietscher im Sumpf« qniilt. Es fuhrt der Weg dahin über Oarex- 
W'ieaen und Sunupfgrund zu einem letzten Birkengebtische wo die t^netle sintert. Zwei HOmer 
von jungen Tiirbdcken hingen in der Nkhe, mit ihnen wurde dao Wasser gesihdpft. Es ist 
entschieden eiseubaitig und besitzt viele freie Kohleoskure. Hier ist man dem Gletscheifusse 
des Korüidü recht nabe, nur hielt mich die bedeulentU Wegstrecke, welche bis Jibiani noch 
zuriickzulegen war ab, mich dorthin zu begeben, im SO. vor dem Kordldü liegt sein Vor* 
berg Unagera, dessen Hohe die Baumgrenze übersteigt und <lessen Fuss ztiiu linken Hoeua 
(Tfer abfallt. Von der (Quelle kefarum wir xuui Pfade znnick, der uns in das Ingur-Oeldet 
leiten sollte. Mau muss zuiiachst die drei t^uellbaohe des lastilagel (zur Seena links) passiren^ 

Diese kommen von den nach Stldcu ahfalieriden Lesgarahöhen, die, wie alle iin Hochgebirge 
hier gesehenen Gebirge., ganz ohne Waid und Gebüsche sind, die Alpenrosen auch nicht b«' 
sitzen, dagegen die herrlichsten alpinen Triften darbieten, auf denen rausende von Schafen 
überreiche W^eid« linden wünleu. Die Lcsg&ra Höhen bUdeii den Ansi‘hluss des Kaksagar 
zur Uauptkeite und müssen als die westlichen Vorberge des Korttldn betrachtet werden. I>er 
Gemse gehören auch diese Rhume, namentlirh die höher gelegenen. Der Tnr meidet den all* 
zu üppigen (iraswuchs und betritt die bestrauebten Gehiinge nicht leicht, er liebt dagegen 
kabte Felsen, die er besonders zar Nacht stets aufsuebt. Es sind die (^uellliohcn der Ncena, 
zu denen man noch den ans W. vom Naksagur komniendeii Qoasuseb rechnen muss, roH- 
kommen unbewohnt. Auch hier wird das duivh den tiefen Schnee, der iui Winter thllt, t>e< 
diugt. liu Seena Thate tiefer wohnten eiiut S^uen. Die Ueberreste ihrer Ansiedelungen 
sind am rechten Ufer noch sichttiar. Wir liegegnetea hier nnr einigen 0<^hsengespannen, das 
Bauholz wurde durch sie ohne alle weitere Voirichtungeti nach Jibiani geschleppt. Man kann 
in zweien HichUmgea vom Seena Thal« zum Naksagar ihissc gelangen. Einmal fahrt ein 
schmaler Pfad unweit vom Sndfusse der i.esgarahohen Ober die Ü Quellbäche des I^astilagel 
und zweitens kann man auch direkt gegen Westen, wenn man die erst«* Lastilagcl (Quelle 
abwärts verfolgt hat, den Ostahhang des Naksagar erklettern, Wirwab.tcn die erstere Rk-h- 
lung, da Jene Ostabhknge des Naksagar in ihrem Hasallheile sehr steil sind. Der Bergrücken, 
welrher die butden ersten I..aati}agel <|uelien trennt wurde in 74(^i* Hohe überstiegen. Die *■ 
Birke blitzt hier an der Grenze ihrer Verbreitung noch Armdicke, Sorbus und Salix be- 
gleiten sie. Die schönsten Alpeatriften lagerten sieh in weiter .\nsdebnung um diese Quellen. 

Vom rechten Ufer der letzten derselben bebt sich sodann der ITad sehr stell zwischen Hho- 
doilendron Gebüsi'hen an. Han ersteigt auf ihm eben jetzt die Ostsritu des Naksagar nnd 
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D^hert Aich der Qaasusch Qnellr. Var mts lag di« saiiftgescbw^ifte, (tm\ geradlinig hcgreuzt« 
Höhcnrontar des Paa»«e. an deaaen «»atlicbem Rand« hr«ite Schncefeider iagert«n. Hier war . 
der Fmhüng erst im Kouuneu. Primuia., Trolliu«, Kanunciiiua und einige Carioea hlühcten. 
Mit dem Uühersteigen nahm die Neigung der (iatlichen Heitentlttcfae nach und nach dermaAsen 
ah, daRB mau auletzi. nahe der huL-haten i^telle de« Paase«. wie anf einer Khene «ich he* 
wegie. Ganz iro Gegensätze zn den hier überall Torkotninenden Kanmigehirgen and entsetz* 
liehen Steilangen hot die Wasserscheide zwischen Ingur und Tskenis*Tsqali nicht allein <ia« 
interessante Haisiiiel einer den uiuliegeuden Gebirgen ganz untergeitnlneteii Hi>be, sondern 
sie. l^sass auch den Charakter eines tireitrUckigen Quersiockes, welcher die Vermitlelung 
der iiau(ttkeite mit dem Lkngenjoche, das beide Swanien trennt, herheifUhrt. Mit HHI3' war 
die Htihe de« Naksagar erstiegen. In gleicher Weise wie gegen f)slen senkt «ich gegen 
Westen dieses Gebirge zuerst »ehr sanft und ist die Wiege der Quirischi. I>er erwübnte 
Anschluss des Naksagar geschieht demnach nbrdüch durch die Lesgara Vorberge an den 
KorUldtt und sttdlicb steigen die Megshur^Hühen mit sanften Bogenlinien an. Sie bilden das 
östliche Ende des Langenjuebes' zwischen beiden Swanien und fallen mit ihrer ikisis zum 
rechten oberen Hcenanfer ab. Ihrem Nordfusse entlang rinnt der t^uasn«ch gegen Osten. Wir 
stiegen Jetzt westwärts im engen Thiilcheii der t^nirisebi bergab, um Jibiaiii zu erreichen. 
Die Lesgaruboben folgen rechts deiu Bächlein und enden erst bei dem Dorf«. Sic legen «ich 
als Scheiderttcken zwischen den Dshalai t,voni Nnamqnain und Scbkn.'i) and zwif hen die 
Quirischi. Der Pfad schlangelt sn-h an ihnen hm. Kr wird «ehr bald, wenn man den Nak* 
sagar Pass hinter sich hat. zu einem breiten Kahrwege, den die SchlittenkuflTen der 8wanen 
theiJs auf den alpinen Triften, theils auf den Thonschiefern markirten. Tief links liegt die 
enge Furt'he der Quirtschi, jenseits welcher di« linken Ufer zu bedeutenden Hüben sich er- 
heben. Auf der Wegstrecke nach Jibiant. etwa 4 Werst« oberhalb des I^orfes, mundet hier, 
trom ünsteru Uguu Gebirge kummeud. das glelseherftihreud ist, der Medau. Es ist da« Medan 
Thal breit and kurz und die Nordseite des Ugua sehr steil und zerrissen. Aus diesem Thale 
holen die Bewohner von Jibiani die Hirfcengestrauehe and Rhododendron, welche sie znr 
Fenerang brauchen. Westwürts weisen die nach Norden offen g<‘leg«nen linken Ufer der 
Quirischi eben denselben Krtippelwuchs der WeissMrke nebst kräftigen Ali>eiiro8en auf; da- 
gegen hesitzeii die nach Süden gelegenen Oehtlnge der rechten Uferhbben (Lesgara) keine 
Sjmr davon. 

Gegen Abend erreichten wir Jibiani. 
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CAP. IV. 


Die Swaaei. fiae fthMicraphUrhe Sblixr. bas Hachthal 4ts laicarf voa Jibiaai ibrr 
Pari tfarrh Rai^sfhlarht dfs laxir bU aarb üshaari. 

INMAtT. XurciilhitH ut Jibifliiu I «l^r 1 «<-hkulsrh<^i Gcnos^eitHiiHifi. Swaiien l'i^a* 

(lii'n der«cll'en. Abfiwl in Btirk nmi ISiuimquain und S'‘l<knri. IVsir^'ticuns 

Ka|K'lt>'ii. HartimloniäiV, llakruilik‘*a und fir«^A!>4>l's Ar^Hl.lpll uhor die kin'beri in Säumen. 
Die Grunde. we<l jID iidi dieM*lhi'ii be^urhlc. Ilie ka{»elle vmi Tarhuhuiii). Tur und Gemseii* 
hörtter daiiellKil« Streit Her Swancn uiilor euiauder. Ail^i*tneme De'>t'hliis>r. AhenmaU Sireil. 
Reralliunü. KinverslniiiliiKs. SiUi'iirharaklere der Freien Swaneu. \iiarr.hisrl»r Zustande in 
den GeiiosseuM'liul'leii. die keiiieswe^e^ ne[»ubliketi periannl nertlen dürfen, (be iieosraplii- 
»che La}!'' S.N8nien> er^thnerl die Ge^ltluirj.' der DevAlkerun;!. Diese ist in neuerer Zeit 
numertsrh üesHiwnehl und halb verwildert. Genrhi<bllirlie .Naidiriehten Uber die Snaiien, 
Lhem.-ds betierrsrhlen sie ein grÖ»st're» Terrain. Die üearliiHiÜieben HtiiwebM> lassen die 
Fiirsien l)jdis<iikiiiitn iiit <t». iahHuinilert bereits in Sw.inieu aultreieii. Die Macht der 
Gel'iwaiii über das oliere Fceie Suanien schwindet in der ersten HilHe des Ift. JahHiuii’ 
derts. Die Swaiieii •.•eliöreii dem ^rusinisdien Vnlksslainnn' an. Ks üsst sidi bei ilmen 
kein 'liirduTeifender Typ in Sidiadel. Gesicht und Kor(ierrurmeti veKuluen. Zwei Gesichts- 
bddiii):;efi walten vor. \ndere Beweise, dios die Sw^nen der Jetitzi'it ein Hisdtvolk sind, 
^wanisches Vncahular. Alte mul moderne Namen. Snbsliiriliva., Zahlwörter, Kin>;ensihait!U 
«Örter, Zeitwörter. Plb»niem»;mH*n, Die Swiineiifle»än}?e. Proben derselben. Weiterreise. 
Jibiaiii in laiulwirthiM'hafUidier lüiisiclii. Leber 'las Karet und Dsrhkjüinei- Gehir^te nach 
Adisch. Näelitliciie Pflssa}!e durch \disdi. Vuii Adisch in d^is Thal des .Miishalaliz. Die Ge- 
nossensi liaUen Mushnli und Mulachi. Medii«. Jcnaschi. Ihis ßal-Gcbir^ie wird uhersdinlten. 
Der De^oischmla. Weiterreise n^irli Paii. Onentalion iin Gebirue. Pari, das rontniiu der 
russischen Veiwallun}; in Swanien. Vertheilun}! des Itesitztliurnes der Fürsten Dadisi-iikdiaii. 
Laiulwir*hsc|iafllicfie VerliAltnisse von Pai". Samen und Pnilen. HeSleieim;! des Lasdikrasch. 
Der Vorher}! desselben Lnkmable. Die Höhe von DMUilfwird erreiclil. Rflckkehr. Abreise. 
Karawane, welche die Inuiirscliliicht abwörls zidU. Lia und Lachamuli in |)HHnzen}reosra- 
phisHier und sonstiger Mmsidil. Weiterreise. Riehe, die rechts und links in den lu}rur 
sldrren. Die Gegend Kupieri. Die Ipari Hriicke. Der i'luibiiabarh. Da« (luabi i'Gebirce. 
Seine Lnqcegend. .V.-irhlbiaer am Narisifuil. CJuiher wir<l erraichl. Zu Fusse mich '.liiiilon 
uno Dshwari. Dsliwar. nnil seine Lmge^emlfii. Bestimmte Windrichluneen daselbst. N..ch- 
ridiieii über den Ark'rbiin und llnmlel Dshwari als Grenzponkt seoeii Norden für die 
Verbreilnn}! eini}rer Thier»’ um! PflHuzpii. 
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Aott <1(>D wenigen Kcenen. die ich während de» dreitägigen Aafenthnlieü in Jihiiini 
erlebte, und jetzt erz4hle. wird sich der I^ser da» be»te and treneate Riid über die Freien 
Swaueii intu;heii können. Ich schildere also jene Ereignisse, knüpfe an meine Erzühlnngen 
einige aUgemeine Hetmchtungen über das Vulk und ihr Land und verfolge sodann meine 
Reiseroute ini lloobthale des Ingur. 

r^r Abend des 1. Joii 18rt4, war einer Jener klaren, massig kühlen Sonimerabende, 
wie sie das Hochgebirge iiu Kaukasus seiten besitzt. Auf unserem Wege nach Jibiani sahen 
wir- vor uns gegen Westen die Spalte des t^niriiM'hi Baches sich ganz allmihliufa erweitern. 
Die ernste Fbysiognumie der Nordgehänge blieb stets dieselbe. Das Dunkel der Alpenrosen- 
gebUsche wechselte mit dem IlellgrOn sparliuheir Hirkengestrilppes. Die lachenden 'friften 
gegen Süden deckten nnr die Absenkungen des Besgara. Eine alte Barg, einige hundert 
Fuss hoch auf dein linken Qairiscbi Ufer gelegen, wird schon lange, bevor man zum rer- 
sleckten Dorfe gelangt, (der westliube L«^(ara- Ausläufer verdeckt es dem Auge) bemerkt. 
Sie heisst i^uqueri und wird als ein Monument, das der gepnesertert Zeit der Königen Tha- 
maru angehört« belratrbtet. Thurm und Mauern sind soweit ei^lU'n. dass diese Burg als 
Festung jetzt noch benutzt wird. Uelusr derselben heben sieb die Llfergebirge der Qniris^’fai 
zu den qnsebulichen Gazihuabal Höhen. Von Zeit zu Zeit lieien aus der Lenqueri Burg 

Schüum. Wir kameu ihr näher. Die feisten lleerden der Hewtthner von Jibiani wurden zur 

Nacht beiiiigetrieben. ihre furchtsamen' Hirten getrauten sich nicht sie über Nacht auf der 
Weide zu lassen. Ein offener Krieg war in der LTschknlscrhen Genossen schuft auiq^ebruchen. 
Die Bewi»bucr von Mukuineriu (Murkmer, Murkmeri der Karten) befehdeten die Nachbar- 
dorfer Tsebubiani und Jibiani. Es handelte sich um Weideplätze, w'elche (»berhalb von Jibi- 
ani aui D&hatai lagen uud bisdahin von den Jibianem benutzt worden waren. Acht be- 
waffnete Männer au» Mukuiueriu batten sich in die I^nqneri Burg begeben und schossen, 

was feindlich war, oh Thier oder Mensch nieder. Wir machten eine kleine Wendung rechts 

hin, das Westende des Lesgara war erreicht. Die ersten kleinen Roggenfelder der Jibianer 
lagen in 72(Hf über dem Meere vor uns. nahe von ihnen, etwas tiefer, standen die gedrängt 
gebauten Thürme und Hauser der beiden Nachbardörfer Tsebubiani und Jibiani. Die zahl- 
reichen kleinen Kapellen, welche diese Dörfer besitzen, machen sich wenig bemerkbar, sie 
sind alle niedrig und besitzen keine Kuppeln, ln der Nähe der neuesten, nicht weit vom 
l>shalai, liess ich mich in einem Hofraume nieder. Einer der im 3. Capt. schon erw'ähnten 
Oetreideschuppen, die uns schwarzen Schieferplatteo zusaiiimengKlegt sind, gab ans Schutz. 
Es dämmerte schon, von der Lenqueri Burg tielen ab und zu noch Schüsse. Nicht lange 
wäbrUt es, so halten sich die Bewohner Jihianis wohl alle nm mich versauunelt. Mil Ge- 
wehr Qiid Kind»hai bewaffnete Männer, die aus al*getragenen Turfellen ein Wams ohne 
Aer.nel tnqren, andere dürftig in grobem Tuche gekleidet, in zerlumpten Tscherkesseu üatil- 
teii; Weiber, dm*D änulicber .Anzug den Schnitt des mingrelischen Gostüms ijesass, die an 
den Kopfltinden einigen Geschmack bewiesen und endlich Kinder, weiche halb nackt da- 
standen, .umgaben mich Sie waren nicht blöde, man nmsste sich Alles von ihnen gefallen 
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la«iii*n und nirht g!mch hei dem Empfange ihre anvenM-humte Zudringli«'hkiMt tadeln Der 
gesibäftige Priester Gabiiani endthlte ihnen den Zweck meines Hierseins. Die ältesten Män- 
ner zeigten einige Khrerhietnng, sie verheugien sU h tief, als man ihnen eiMi ihrem Kaiser 
sprach. Einige Geschenke machten sie sutrHulit-h. Sie klagten ihre Noth und baten nm 
Hülfe. Ein Edelmann sei zwar aus dem Dadianschen Swanien zn ihnen gekommen, sagten 
sie. um Frieden au 'stiften: jediH-h halte dieser ebensogut die Seitf> ihrer feindlichen Nach- 
bartm. wie auch die ihrige, protUire ron lieiden on<i sei stets betrunken. Es war dunkel, 
wir scbhrteD ein Kaebtfeiier an, dasselbe konnte nur dürftig urderhaiten werden, da. das 
Krennnmterial aus den getrockneten AliH>nrMseu8träucheni bestand, die zwar, weil sie harzig 
■ind. rasch aotlodcm, aber auch sehr bald' rerbrennen. Ich rertmsteie die klagenden Jihi- 
aner auf den folgenden Tag, die (reaei «schaft zerstreaie sinh. Ks war ein stiller, Sternen* 
kiareii Aliead. Gegcu NO. gewendet fand das Auge, nachdem es den Lauf des Dshalai 
aufn'arts rerfolgl halte, in den grussartigen Oletscheru des NuattM|itam und Hchkart die 
nahen Grenzen. Auch diese Rishöhen habe ich nicht ganz wolkenfrei gesehen, weshalb eine 
Zeichnung Ton ihnen nicht gemacht werden konnte. Sie gehitren zweifelsohne zu den be- 
deutendsten der Südseite des Hanjügebirgea. Um die Kiszinken des Kuarnquam legten sich 
die dichten Wolkensiiilejer, welche in der poetis«hen AufFassung der niingrelischen Völ- 
ker, iler langen, verhilllendet» Tschadra ihrer Weiber verglb-hen werden. Es war kflhi ge- 
worden, der Uber die Gmnitblöcke hinhilpfendc Dshalai lärmU^ und in den Gcrstenfeldem 
schlug die Wachtel eifrig. The Wr^hmingcn der 8wanen lagen in leichten Rancbhollen 
vor uns, aus ihnen tönten melanchidische 4*hor*0esftnge, weiche in den Melbdien am meisten 
an die der lientiningrelen erinnerten. Am anderen Morgen war die Pracht der Gletscher 
nicht mehr zn sehen, bis zu ihrer Basis senkte sich das gleichitiftssige Grau der lastenden 
Neltel. Mit Tagesanbruch versammelten sich die Bewohner wieder um mich. Ich wollte 
ihre Kapellen ticsehen. Das wurde mir nach langem Hin- und Hentreilen der Anwesenden 
erlaubt Helft mir, so helfe ich euch wieder, bemerkte ich ihnen, als anHlnglicb Niemand 
mir gestalten wollte das Heiligtbum zu betreten. Man Uerieth sich und willigte ein. Zuerst 
stieg ich in ITegleitung von mehrereu Jibianern ein wenig bergan zu einer isulirt dastehen- 
den Kapelle, die itn inoem Raume, den eine Ringmauer bildete, erbaut ist. Der Eingang, 
welcher durch die Ringmauer fVihrt. liegt einen Faden hoch über dem Boden, eine ruh ge- 
arbeitete Leiter ist an die Schwelle gelehnt. Di« niedrige Thüre sowohl in der Muncr, als 
auch die in der Kirche war mit altem Kupferblech sehr tnangelbafl beachlagen. !•> sind 
die Kirchen der Freien Swanen in neuerer Zeit, summt den darin gefundenen (nsebrifton 
durch die Herrn ITarthoiomäi nnd Bakradsc, deren Schriften ich früher schon cilirte, bn- 
schrieben worden. Frither schon als diese Herrn hat (iH.'tO) Herr Akademiker Broseet iiv 
•einen: Rapports sur un voyage archi^ologique dans In O^orgie et dans TArml^nie (1H47-— 
1H48) die Resultate seiner Unterauchungen der Kirchen im Dadianschen Swanien mifge- 
theilt. Mich vpranlassle etwas Anderes, als jene Herren, diese alten Kirchen zn beschauen. 
Man bewahrt nämlich in ihnen, in Folge religiöser Ueberzeugungen alle Oehbrne und Qe> 
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n»mentl!4'h der wildeo. nioht cMiltRQ uiu<'h die <Ur Kahnien Tbiere auf. Ich batt44 «omit 
dorl die beete Gelegenheit mich liher Genisen- und Stelubockhorner aas ^ssen Samuilun- 
gen zu belehren und zugleich auch Ui er da^ Vorki^iutuen der geweibetragemlcu Zweihufer 
iu Freie» Swanien Manches zu eHahreri. In der Kirche, welche ich eben besuchte, waren 
diese Satuuiiimgen nur gering. Ich wullle darauf dos Innere der Kai^ielie zeichnen, die be> 
gleitenden Münm r aber versicherten, dass sie dazu erst die Erlaubiiiss der übrigen Itevroh* 
ner Jibioni's einhoien müssten. Einige alte kupfern« Taufbecken, die massiv uud genietet 
waren, dal'cj die H<ihe v.m wohl 4* hatten, tielen mir unter den KirchengerUthen auf; eine 
Anzahl hoher, besibiagener, alter Kreuze stand zu beiden Seiten des Aitarlittgens und die 
Wände üessen echlecbte Malereien erkennen Auf den Rath der iiegleiter liegab ich mich mit 
ihnen, gefolgt von de» meisten Bewohnern Jibtani's, nach Tschnbiani, woselbst eine an Tur> 
hörnern besonders reiche Kapelle exisUrt. Auch hier musste erst die Erlaubniss der Bewohner 
erlatigt werden, um in die Kupeile zu kommen, in der That, die Zahl der hier gestapelten 
Turhoroer ist Staunen erregend. Seitw^s von der Kapelle, welche auf einem steilwandigen 
Hügel mitten iui Dorfe st^^ht und von einer Ringmauer umschlossen ist, liegen seit undenk- 
lichen Zeiten in einem dunklen .4nbsii die Gemsen* mid Tiirhomer mit nnd ohne Ihre 
Knocbeiizapfen übereinander geworfen. Man muss ihre Zahl um h 1'aosendeu schützen. Bet 
»o stdtauem Anblick konnte ich mich nicht enthalten einige dieser Horner za berühren. Das 
wurde jedoch übel von den Anwesenden aufgenommen, inan hielt wieder einen aUgemeinen 
Kin'henrath und gestattete es mir xulezt durch AUgemeinbesi'hlass. Ein ankominender 
Tschubianer, der, da er auf dem Felde gewesen war, seine Erlaubniss früher nicht hatte 
geben können , überraschte uns. Er upponirie. Die ganze 4>«selis«-han gcrierh in 
Die wiblen Gesichter sahen auf mich, die rauben Stimmen s<'bri«*n mich an. Es war das eine 
imbeiDiüche Scene. Ich verliess die Kapelle und den Tschubianern dolmetschte man ; Helft 
ihr mir nicht, so helfe ich euch auch nicht. Nach einigen Stunden erschien eine förmliche 
Deputation von Männern aus Tschnbiani. Eine wiederum abgehaltene Versammlung der 
Bewohner halte beschlossen mir die nähere Unlersuchnng der Hörner in ihrer Gegenwart 
zu gestalten. Ich begab mich also wieder an den Ort meiner Arbeit, dec Riegel der klei- 
nen Kapelle wurde gelöst und ich begann mich zu beschftfiigeu. Die Swanen sahen, soviele 
eben im kleinen Raume Riatz hatten, srhw'eigend zu. Es verging keine Viertelstunde, so 
erhoben sich unter ihnen neue Bedenken, ln den tief Hegenden Schichte» der aufgcstapelien 
Horner lagen einige vun so enormer Griiase, dass ich vermotben musste, es würden gegen- 
wärtig BO starke Bocke wie ehedem nicht mehr erlegt. Ttem ist in der That so, die star- 
ken, alten Turböcke gehören bereits zu den .Seltenheiten iio Hochgebirge. Aber kaum be- 
rührte ich diese Hörner, um sie. hen'orzuziehcn, so erhoben sich neue Widersprüche. Zum 
Bweiten Mule voriiess ich die Kirche. Unterdessen war ein Weiberetreit auf einem der he- 
'naebbarten Gehöfte auBgebrrn-ben, der Lurin und die Schlügerei entwickelte sich dort mehr 
und mehr Dazu knallten die Büchsen der ai'ht Männer von Murkmerin von der nofae ge- 
legenen Lenqueri Burg; sie hatten ein feindiiehes Rind erlegt-. Aus diesem Tumalte zog ich 
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oiirh acbweigend and »cb)«anigat nurh Jlbiani zurürk nnd gab «*a Hilf au« dem ^mnsrn Vor* 
rathe von Tnrhomem eine iostruktiee Sanimluug zu erztehen. leb trar aber ilherraschl, als 
gegen Ahend die geaammieii Kewohucr der beiden nahen IXirfer zu mir kamen und mir 
erklärten, sie baiieu dunrh AllgemeintHSchluas entaebieden, mir die Wahl ron eerha gros- 
•en und eüieben kleinen lloniern au gestatten, wenn ieb dagegen der Kin-he ein anaehnli* 
ihea Geldgeschenk machen wollte, leb aoeeplirte diesen Vorschlag mit Vergnügen. Zum tlrit* 
teu Male begali ich mich in die Kapelle ron Tsi’biibiaui und traf meine Wahl. Die schwe* 
ren Hürner wurden auf den Hugel neben der Kirche gesuhlept, der Kreis der Swanen 
scbloMf sich um mich dichter, der vermittelnde Pnesier Oabuaui sprach den Männern 
freundlich zu und tn die hingehaltene Tscherkessenmütze eines der .\eltesten zählte ich die 
blanken Silbermütizen , besebenkte die Kirche noch ausserdem und wandertc, von alten 
begleitet, zurück zu meinet Hehausung. 

Ich habe diesiui Fall dcnhalb ausführlich eniahU, weil er sehr deutlich einen Sitten^ 
charaklei' der Freien Swanen erkennen laMt. Ks hat der Kmzelne bei diesem V«dke nichts' 
zu entscheiden; die Hestimmung alter Mitglieder einer Oenossensebatt. oder wenigstens eines 
Dorfes, muss befolgt werden. Mitg iiuuierhin zugegeben werden, dass iiu vorlii^geuden Falle, 
ln Folge religiösen Vorurtheils, die Fnlseheidung den Swanen besonders schwer fiel, nnd die 
öfters lautwerdemlen Kinwäude, den zuerst gefassten Beschluss vernichteten; su wird doch 
auch bei' Augelegenheiteu rein weillicben Charukters das gleiche Prinzip bel'idgt. Es tag z< 
H. iiichl ein Bewohner Muikmeri's imi einem Jibianer der erwähnten Weideplätze wegen 
in Fehde, viejmehr standen sich alle Bewohner beider Dörfer feindlich gegenülHT, sie woll* 
ten alle versöhnt werden. Es hui sich also im gesauiniteti ol^ercji Freien Swanien weder die 
AuUii’itäi einer Person, noch die eines unamslussiicheu Gesetzes gellend gemacht. Daraus 
resuliiren die beiden bezeichnenden Grundzuge der sociaien Zustunde dieses V^olkez. Durch 
den Mangel der durchgreifenden Macht einer oder einiger Autoritäten weichen diese Ver* 
haJtn.sse der Freien Swanen am greisten ab von denen der südlich Sf> nahe von ihnen 
wohnenden uingrelUcben und imeretiuischen Bevölkerung. Die 8ubordinatiou des Bauern 
zum Kdelmaunc, <^es Kdelmannes als zinspUichtigen Vasallen zum Fürsten und des Fürsten 
aU zinspUichtigen Vasallen zum Dadian, fehlt. I>aiuit fehlen denn auch die Uebel und 
Vurfheiie, welche solche Verhältnisse in den eolchiseben Landen mit sich brachten. Also 
eiuiual: die oft zur Wiliktir missbrauchte Macht der Höherstehenden, welche im langen Fori- 
bestehen den materiellen und moralisirhen Ruin der arlieitenden Klasse herbeiführen musste. 
AudererseiUi aber auch: der durch das Gesetz sanciionlrte Machlausspruch der Iloherslehen* 
den über die Zw'istigkeiteii der Niedern und die zur Geltung gebrachte Macht nach Aussen 
hin; mit einem Worte, es fehlt die äussere und innere legale Kraft. Man irrt sehr, wcaa 
mian, wie ich öfters vernahm, die üenosBensobafleii des oberen Freien Swaniens als kleine 
Repuldiken sich vontelll. Diese Idee sirheint allein aus der einseitigen .VufTassung hervarge* 
gangen zu sein, welche nur die Allgeineinbeschlüsse der swauischen Ocnossensi;hafVen kennt. 
Fine Republik iiium dia-h vor allen Dingen innere geordnete, staatliche Zustande besitzen 
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und iiu HlAndn Min ihn» Re<*hl« nach Aoaten hin zur Geltung zu hringen. ^V'o tindeti wir 
das bei den Freien };>waneQ? Bei ihnen fehlt <len HescblUaaen sehr oA die geseUticbe KraA. 
Die Oppoeiliun Ündet ihre Anhänger^ sie wird starker als die anfanglirh «nUcheideude 
Parthei^ vom Widei*spru<‘h kommt e« zum Zank, Streit, Krieg. Mit dem ersten Biaitntpfeu. 
der vergossen wird, entwirkeit sich dann die furchtbare Gewalt der Hliitrache. Sie verfein- 
det auf das Bitterste die Kinzeinwesen. Ks sind das die Folgen der Gesetzlosigkeit. Anarchische 
Zustande sind daher hier ganz eingebürgert. Sie werden erst nach und nach durch den 
russischen Kiniluss beseitigt werden können. Das Land und seine I.>eute erschweren selbst 
die ersten Grundlagen eines Fortschrittes der Cmliaalioii hier ungemein. Kingeengt in 
ein S4'hmales Hocbthal. dessen Wände im Kurden und Süden ihre Gieiseber abwftrts senken, 
welches gegen Osten, wie wir bereits sahen, im spitzen Winkel, den tlas dadian-swmnische 
Längenjocb mit der Hauptkettc bildet, geschlossen ist und gegen Westen auf einer Strecke 
ron 70 Wersten durch hohe Gebirge verriegelt wird, die der Ingur in enger Schlucht 
durchbricht ; blieben die Freien Swanen so gut w'ie isoiirt. Sie entzogen sich s«j jedem 
bildenden Kinflusse von aussen her und mi^een, wenn wir ihrer eiosttgun Macht gedenken, 
welche aus grauem Aiterthnme durch SlralH)ti's Frzahlungen bezeugt wird, ferner eines 
Docnnientes erwähnen, das Hrusset*) mittheilt und welches aus dem lo Jahrhundert stammt, 
nicht nur als ein numerisi'h gegenwärtig stark geschwächtes Volk, sondern auch alt im {..atife 
der Zeit halbvcrwilderl betrachtet werden. 

Jenen ältesten Berichten über die Swanen zu Folge erscheinen ale als ein kriegOih- 
rendes, mächtiges V'olk. Die Krwuhnuug eines ileeres in einer Stärke von 2iK>,itOt) Kriegern 
kann nur so gedeutet werden, dass die Swanen damals entweder eine viel grossere Ver- 
breitung besassen, als sie dieselbe später halten, mler, dass die Tribut anderer Bergvölker 
ihrem Heere einverleiltl waren. Kie haben die l»«iden ilc»chüiäler des lugur and des Take» 
tiis«Tsi|a!i mehr als etwa den zehnten Theil der angegebenen Menschenmenge überhaupt 
ernähren können. Aus dem erwähnten Berichte, den Herr Akademiker Bmsset fl- nud 
neuerdings auch Herr BakradAe**) besprechen, geht ferner hervor, dass im 1.5. Jahrbund« rte 
das Hesitzthum der Swanen grüuwr war. als das gegenwärtig von ibtieii hew«>hiite Terrain. 
Sie traten «lainaU nach l^jährigen Feindseeligkeiten mit ibr<m südlichen imeretinisch *d 
Orenznachbaren, das Qoeilland des Rion an Imeretien als Klutgeid fnr den durch Swanen 
gemonleten Dshaparidse ab. Es haben sich denn auch bisjelst die Dörfer der Bewohner 
der n<»rdwestltrheu Riompielle (Oebi. 'IVrhi«»™) ganz im t.'harakler der ho« hswauisch«n 
Ansiedelungen r halten und die Iiiiereiiner der Radseba betrachten die Bevölkernng au. «len 
t^uelleo des Rinn als verschieden von sich***». Herr Bakredse hat in dem einleitenden 

*) \ojage wciiüolugique en Träusc-ut^is e, lO-me Kappori psg. 5k, wwie tudi iiii B.;ltetn. 
si'ieitlKlqiie i. IV M 17. 

**\ BaDHcsn KaBsaacsaro oT^'ä.ra Hun, Pycca. I’eorp. tJömecTBa. Kh. VI. p. 33. 

**•) Äuch Heineggs ui seiner tAll^ieraemen historiscli-geographisclicn Besclkreibuog des ksukusus 
.erl * erwähnt p lü. T. (1. dw ebedem weiter nsdi Stt«len gelegenen Grenzen «1er Swaoeu. 
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Thtfile sein« Arlieil die weni|ren ^'«»«bichtlichen Narhricbien über die Swanen zuBaiuraeii- 
i;e«le1lt. er t^ckrafttgl dnrrh dieselben seine Ansioht^ das* die Swanen kein gesonderte* Volk 
seien, sondern dem grosinUrhen Stamme angebbren und eine Abzweigung der Mingrelier 
bilden. Wir können imserer«eit» nicht darauf eingehen die geringen geaehiehtliehen Hpnren, 
welche Über dieses Volk existiren erschöpfend zu verfolgen. Es geht aber aus Herrn Bak* 
mdse’a Mittheilungen hervor, dass die Schicksale Swanien* zeitweise enge mit denen Gm- 
siene, Ahrhasieiis, Mingreliens und Imeretiens verknüpft wan*n. Theils wird es im Aller- 
Ihuuie. mit Mingrelien vereint, durch eingeurlzte Eristavs verwaltet, tbells anrh als geson- 
derte Provinz des »mereiinischeti Königreiches regiert. Die inneren Unruhen, von denen 
Imeretien heimgeaacht wurde und die Schwäche siuoer Regenten begünstigten den Trieb 
zur ünahbtngigkeit der Swanen. Die NatarverbHlfnisse erschwerten das rasche Wjederer- 
. Obern des abgefaUenen Landes ungemein. 2u Kode des XIV Jahrhunderts unter Bagrat dem 
Grossen gelang es den Swanen einen glücklichen Ausfall auf Kuiais zu mat'hen und diese 
' Stadt zu verbrennen. Oeztlehtigt durch einen spatem Feldzug, den Bckgrat Aber die Radscba 
gegen sie bis io das hentige dadischkiliaosche Swanien Aihrte, unterwarfen sie sich wieder 
dem imeretiüis«*hen Heepter und erhielten Gelowaoi (Geluani) xiim Chef. Die Fürsten 
Geiowaui bewohnen gegenwärtig (wie wir Cap. UI. p. r>5) gesehen, das Mochlhal des 
Tskeuis-Tsqali. Sie verloren nach und nach die Macht über das Volk an den Ingur-Quellen, 
während sich im unteren Theile Swanieus bereits seit dem XV Jahrhunderte die Dadiseb- 
kiliatiS geltend rq mzt'hen gewusst hatten. In der ersten Hklfle des XVIII Jahrhunderts 
sind die höchst gelegenen eilf Oeauseenschaflen am Ingur noch den Oelowani unterthao. 

' Mir dem Rukzuge dieser Fürsten zu den Tskeuis-Tsqali Qoellen wurden diese Genossen- 
schaften frei, wann dass aber im XVIII. Jahrhunderte geschah, ist nicht bekannt. Die Macht 
der iMdischkilians bat sich zum Theile noch bis in die Gegenwart erhalten, wenigstens 
insofern, als sie Seitens der Russischen Regierung als Fürsten auerkannl. dem Zaren den 
Eid der Treue leisteten und in dem von Alters her ihnen überkommenen Besilzthunie als 
Eigenthümer vert>|ieben. 

• Fehlen nun die sichern geschichtlichen I*Iachweise über die Herkunft und nationale 
Selbstständigkeit iler Swanen und deutet von dieser Seite her Alles darauf bin. dass sie 
* dem grusinischen Volkstamme sich anscbliessen, so wird das Letztere auch niH‘h anderw'ei- 
tig nnierstüizt. Zunächst überzeugt man sich, wenn man die Swanen in grosser Menge 
gesehen hat, dass sie weder im Kopfbau noch in der Physiognomie, noch im Wüchse einen 
durchgreifenden Typ aufzuweisi-n haben. Wie die Mingrclter, so sind an<*h die 8wanen ein 
Mischvolk. HinsiebtUeb der Kopfhildung lassen sich zwei Formen als vorwslrend bei ^ 
ihnen bezeichnen. Die eine mit breiter, hoher Stirn und spitzem Kinn, l>ei dieser ist das ' 
Haupthaar bell, meistens dunkel bloud und röthüch, gewöhnlich lockig gekräuselt und weich. 

Die Männer dieses Typus sind kräftig, gross und schlank, breitschultrig; ihr Gesicht lang 
^ und im untern Theile schmal, na<’h oben hin, uatuentlich in den Schläfen-Dimensionen breit. 

Die %\ugen sind bei solchen blau {uier grau. Ich sah sie selten in den büchstgelcgeneti 
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iMrfem am Ingar, dagegen im He^itzthume der Dadia<‘hkilian« und io Laschketi. Bei der 
sweiien Form bieibi die Stirn verhaltniuatäsaig kurz, wenngleich breit, dur Kopf ersi’heiiii 
niedrig, das Gesicbtsoval gleicluuassig, das spitze Kinn fehlt. I>ash Haar ist glatt, stark, 
schwarz, die Augen sind dunkel, die Brauen densdl»en kräftig. Solcher Art waren die 
meisten Swanen, die ich sah. Schöne Männer sind selten, nur die Fürsten T>adischkilUui 
zeichnen sich durch wahrhaft einnehuieude Schönheit in Wuchs und Gesicht aus, aber diese 
dürfen auch kaum als Swanen in ihrer Abkunft betrachtet werden. Abgesehen von einer 
gew'isscn Wildheit, die sieh in den meisten Physiognomien, besonders der alten Manuery. 
offenbart, wird nian kaum einen uuterscheideuden Charakter zwischen den Swanen uud 
den Berggrusinern l>einerken ktinnen. Bakraüse vergleicht sie den i’sehawen und Tuschiaen. 
Viele von ihnen erinnern an die Imeretiner uud Bergmingreiier. Diesen gesitteteren, gut* 
imithigeren Bewuhueru der südlich von Swanieu geU^eucn uuk'hisehe.u l..anilschafien prägte 
ihr AbhäQgigkeitsverhältniHs meistens den Krnst, die Hrgebung und Demuth in die Phy* 
siugnomie. nicht selten auch vereinigt sich in dem Ausdrucke ihres Gesichtes die Melan- 
cholie nnd das Klend; man sieht abe.r viele inleiligenie Gesichte. Bei den Swanen sind 
sulche selten. £s ist Trotz und Roheit, die sich bemerkbar mai-hoiij bei alten, widerspän* 
stigen Öreises bekundet der Qesiitbtsausdruek nicht selten eine zur thiehschen StumpfheA 
verwilderte Seele. Sulche Leute haben bisweilen zehn uud mehr Morde begangen, die frei- 
lich nach ihren Ueberzet^ngen nicht nur gebilligt, sondern sog:'-r gefordert werden, sie 
sind schweigsam and der Oesainmteindnick, den sie auf den Fremden ausUben. Ist eia 
besonders unheimlicher. Nur bei den Gesungen, deren Melodien durchaus an die der Berg* 
mingrelen erinnern, auch mit demselben tiefen und kurzen Tuaabfall schHossen, stiuimten 
sich die Zöge eine« alten uschkulschen Swanen zu rührendem Ernst. Er aang unter ande- 
rem auch eine Legende vom Nuami^uum, die ich bald mittheile. Es spricht entschieden die 
GesiebtS' und Kopfbiidung der jetzigen Swanen dafür, dass sie ciu Mis<*hv(dk sind; dasa 
kommt ferner, dass sie selbst die Bewohner ihres tiefstgelegenen Dorfes, LacbainuU. für .Tnden 
erklären, sie verabscheuen und ihncu vornehmlich den geringen Handel mitMem untera ' 
Mingrelien ühcrlassen. ln der l^ysiognomie mani-her Bewohner von I.^*hamuli erkannte 
ich den Juden zur Kv'indenz. Es sind die Gebrauche der nabewohnenden Swanen die.-ea 
Lachamulen gegenöher so euUebieden und von altersher überkommen, dass sie sich nur 
als festgewurzelte Ueberlieferungen, welchen die Wahrheit der jüdischen ALksrammung jener 
Bewohner zu Grunde liegen muss, erklären lassen. Ferner besthtigt es sich, dass auch in 
der .Sprache der i>wohner der bfk'hstgelegenen Swanendörfer, wenn sie derjenigen der wesU 
Ifcher, tiefer angesiedelten Swanen vergleichend zur Seile gestellt wird, si*?h Üntereehiede 
nachweisen lassen , die wieder auf verschiedene Abkunft der betrelTendcn Swaaen deuten« 
Was man Herrn Bakradse darüber miltheilte (1. e. p. lOj erfuhr ich in Pari ebenfalls. 
Im «bereo Thcile. des FVeien Swaniens neigt sich der dort ge«pr»M,‘hKnp Itialect mehr ztun 
Grusinischen, im unteren Theile, dem sogenannten fUratUcheii (d. h. dadischkiliau sehen) 
dagegen mehr zum Mingrelischcn. In neuerer Zeit hat sich sogar tatarisches Element und 
. . 11 * 


mit ihm <!f*r Mohamedifmuis »n einem Orte des fnrstHrhen Swunieni eingr^hdr^rt. Durch 
die Ehe Otar's Dadischkilian, eine* Sohne« von Tartachan mit einer Haksaii sehen 'l’fttarin, 
wnrden de««cn drei Sohne 2Üocb, Bekerh» und I-ewan, weichen die OenownschaH Hetecho 
gehört.; MuhRmedancr. K* wdlen mit jener Tatarin auch einige weibliche, mohniuedanisohe 
Dienerinnen nach ßebtehu ^gekommen sein, die «ich in der Folge mit christlichen Swanen 
rerbeiratbeien. Gedenkt man endlich noch der abgeschlossenen Lage des oberen ingurtha* 
les und bringt ln Erinnernag, das*« das frühere Abhüngigkeitsverbaltnis* der Untergebenen 
Ton ihren Pörsten in den Narhharländem oft zur Unztifriedenheit Vemnlaesung geben mueste; 
die Laullinge in solchen Fällen nicht nur den sichern Versteck in oberen Swanien fanden, 
stmdern auch die {>ersönliche Freiheit (wenigstens damals, als die Oelowunis keinen Ein- 
fluRs mehr anf die eilf GenuBseaschaften au den Ingorquetlen butfeii); su wird man die 
Ceberzeugung gewinnen, dass die ^wanen der Jetztzeit ein gemischtes, mehr oder weniger 
znsaiuiuengelaufenes Volk sind, welches zum grössten Theile, begünstigt durch die Terrain* 
Verhältnisse ihres l^des, im Staude war, die Unabhängigkeit sieh zu erhallen und nicht 
der lierrschafi eines Fürsten sich zu beugen. 

Ich lasse hier die Wnrtproben folgen, bemerke aber ausdrücklich . dass ich dieselben 
nur als nothdürftlges Vocabular betrachte. Vom linguistischen Siandpunkle wird meine 
Schreibweise natürlich viel zu w'ünscben übrig lassen, da ich mich nur des deutschen AD 
phabets bediente. Wo ein Unterachied der Worte, die ich in Jibiani notirte, mit denen in 
Pari erkundeten statttlndet, amrde in zweiter Rubrik der Ausdruck von Pari notirt. 

I. All« S»airi-.\an«ii. rla«r I rlnadr, dir icriüliiark aaf Prr|:aB«at Krarhrirbn «ar, 
«alaoBiai«ii. Khrdrn «ar dir»« I rkaidr klrrkrarinratkiB. ai« «ird« jetil btl drai 
Pri»la« Naaiira« ia Pari aaf'kraakrl. 


Namen 

der Männer. 

Namen der Weiber. 

*■ ' Alp. 

Kiki. 

Ounäna. 

' ^ : Pilusän. 

Täbuga. 

Adjilur. 

Neke. 

Tochtd. 

Cbaline. 

Bebe. 

Tschawach. 

Aituina. 

, Puriiich. 

Nchalwa. 

i'haluta. 

' • Peikün. 

Musebtiia *>. 

Natella. 

» • . * . . • . Indo. 

Lulä 

TwRlsehawi 

[>udä. 

Nuab. 

Russudan. * * 

■ ‘ Güa. 

^uram. 

'iltainara. . *• 

. ' ■ Bt*ssi. 



* \ Beileuii-l tin GhiMnlscben die die 

**) Itedentet soviel wie: Ä’hwsrr.mge. 

sechs leinen Namen ^ind ^nt«ini»clteii rrsftnings. 
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i. H*dfrar S«aari-K«ara (io Jiliiani noiin]. 

• " * - ■ t 


Der Mbnner. 

Der Frauen. 

. ■ * 4 \ ■ 


l’^pu. 

Sandüi'h. 



Nngn. 

Dochmbae. 

. . ■ ■ 


Berjidn. 

Maka. 



Obga. 

C'bwaachi. , 


' ' X 

Gacbber auch Kacbb^r. 

I>dehi. 



Bekai. 

Maniai. 

- - . . . 


Dbda. 

Berdücb. 



Ofgi. 

Didö. 

. * ■ *. ' ■ ’ ' 


Tscbbpa. 

Dfidu. 



Kai. 

Haui. 



Lorot. 

Til». 

* • . ■ * 


Bjadi. 

'Fami. 



Pula. 

Sitanb. 



Käldan. 

Tatu. 




Torbari. , . 




Tbfhwa. 

■- ", • . ■ ' • 



I>ad(iihi. 

V -* ' ' 

Würle. 

i Anmerkungen. 

1 ^ ' 

^ Worte. , AnmerUnngen. 

’t '.! ■ . ’ ' * ■ 

Wind, 

bikJu, B. 

, Küret, lowad. ’ 


Donner, lun:benal. 

lirt'bunal, R. 

^ Sklave, glech-märe. j 


' BUt 2 , mach. 

mech, B. 

: Kaiser, Chenzipe. j ■ ' 


W’olken, mare. 

mere, B. 

Hirte, andaw. ! 


Kel»el, bünlt). 


Ackerbauer, nMH-khne. , ‘ 


" R«g«Q, üi«cbe. 

ut«cheba, B. 

Jager, m^lchwar. ! 


Schnee, tc-biur. 

' mu«, B. 1 

1 Schmidt, luiisrbku. i 

'* * •' , - 

Ei«, quarem. 


> Zimmerniann. mutab^. 

. •_ • r jm 

Regenbogen, larik. 

i 

1 Färber, mOcbpöre. 


Himmel, deg 

J«i, B. 

Mann, tschasch. in I^ri marb, bei 


Oolt, geriuct. 

{ gerbet und germet, B. | 

[ B. gilt mart’ fttr Mennch 


.Engel, angele«* 

gker und angle«, B. 

1 und Swaeh mare für 


. Teufel, inabeger. 

1 . . _ .1 

■ Maun. ln Pari kannte 

' ' . ’ ^ V ^ 

• . *) Jdi »Hireibe 

genau, wie ich nach mehrinsligen Atis^pmclien de« Worte« es liörie. Diejenigen • 


A Worte, «reli-he sich in 

dem Viicabiilar des Iferm Hartliolomai ebenfalls. alM*r anders gcsrhrteben. vor* 


• finden, selie ich in seiner Schrerbweise in der 2. 

Rubrik bei. Es wird von llemt Bartlioioniai tiiihl 


angegeben in welclier Gegend- des Kreien Swamens er sein Vucabular Hird<*rsdirieb. , . 
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niemand den Aotdrook 

Ange, taeralla. 

in P. taerar, bei B. 


tachaacb. 

1 

! ebenao. 

. ' . • * Freo, i'hdch. 

In P. siauril, bei B. 

1 Kaae, Ihpohna, 

' in P. ebenao, bei B. 

* * 

1 rbechn anral , wird 


' orpebuna. 


1 gleichbedeutend mit 

Zahn, sdbikare. 

e ganz kurz , in P. 

• * 

1 Weib anfgefUbrt. 

! 

schtikar bei R. ebenso 

% Grtiis, tu«i*chi oder 


Hart, tachadach. 

ln P. tachardarb , bei 




1 B. laspura und were. 

Alte Frau, lotiiröpolj. 

{ in P. dadd oder mel- 

: Schnorbart. urmaach. 

1 in P. nimaach. 

■* 

1 srbi sardl. 

Mond, pilare. 

bet B. püa. 

Kiud^ gdsal, bei B. 

io P. bowaebar. 

1 Ohren, tacbimrale. 

in P. schtimrar, bei B. 

•_ • * . ■ ■ ‘ ^ Sohn. 



schtamrar. 

' - ■ * • '* Kuabe, akinte. 

in P. pitzk^l. 

Genick, kinach. 

in P. kiiitorh, bei B. 

Tochter, dind. 

1 in Pari ehenao. 


kintachch. 

Blinde, U’träl Ugnichdr. 

d.h. der mit den Aogen 

Hals, rordere Seit«, 



nicht sieht. 

1 kija und kaa. 


V ' Hinkender, miikü. 


j Brust, mudahdde. 

' in P. mutachdd, bei B. 

• . * Kropf, quitäch. 

1 , 

1 

1 

1 kwuroarundmutached. 

Gesnndhe.it, i'hobMrh&m* 

fgttte Geaundheit). 

' Britste. los. 

in P. ebenso. 

ddri. 

( 

Rippen, leagar. 


Krankbeil, leguierdd. > 


Rücken, sebieba. j 

'in P. schieb, bei R. 

Gebart, tHi'hwadguasch 

1 


aiky and tachagar. 

. Taufe, lepristi. 


x\chael. iugleasi'b. 


' ' ^ , Ileiralh, iiiscbnoga. 


Stirn, nigba. | 

bei B. nchgwa. 

‘ • •• Ehe, legnrginelli. 


Kinn, nikare. | 

in P. nikba, bei B. 

* •• ; ’• Hoebseit, kordziil. 


1 

nekiw. 

• •• Tod.- tschwadgan. 

j 

Angenbrunen , nicht- ' 

in P. nektacha bei B. 

/ • - *i Begrbbniss, (schwaach- 


scha. 

ucgtachar. 

«'• _ luch. 


Schulterblatt, bard- j 

in P. bardsch, bei H. 

Barg, knlH). 


abiai. 

die Schulter, bordah. 

H . Fieber, nianirha. 

ebenso für Nervenße- 

*lrm. ? ? 

in P. mechra. 


ber. 

Hand, schiar. 


Kopfschmersen tkume* [ 


Finger, pebülar. 

in P. pchdle bei ß. 

.. . Dittäik. . j 

, 


ebenso. 

, V \ ^ ■' I^mstscbmeriseii kiine* ' 


Nagel, zcharal. 

in P. zchardr bei B. 

'• niaüa. | 

. 

f 

ebenso. 

. r.- * Kopf, tkani. | 

in P. ebenso B. tchnm. . 

Scheukeljiuakudahsge. [ 


• “• V Haare, patu. r 

u ganz kurz , in P. 1 

Knie, gulai und Knta- ^ 

in P. kutu, bei B. katul« | 

• . .'•r.. ' 

ebenso, B. patwar. | 

lai. 

= . 

' -i , - ■ . ^ »• . • 
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Kniekeblf, griku. 
Unterscheokel, skelir. 
Enke), purskal. 

Wad«, paaacbt. 

EoMf kiächkar auch 
tachischka. 

Zehi*n, wi« Finger, 
('bade. 

Qeaäw. 0 'adrak. 
Gebim, iwöl. 

Blut, sischl. 

Milch, ledja. 

Urin, nasen. 

Päeea, naaken. 

Schlaf, UM'hiii iQBhe. 
Traum, ietam. 

Tag. l^ech. 

}4acht, )eU. 

Sonne, miBh. 

Mund, doBchtul. 
Sterne, atniqiiask. 

Musik, läschmar. 
Oeaang, Ugral. 

Tans, lisch jmr^. 
Kopfhederkuog jeder 
Art, seibet die Küc- 
hute, pdku. 

Uemde, paUn. 
Kniehose, scdchär. 
Unterhose, arschiile. 
Hose, sachai’hQr. 
Futsbedeckung, tscha* 
pul. 

Ueberrwk, wos'Äre. 
Bnrka, gart. 

I^iltgurt, lartk. 


in F. i^ntch. 


bei fi. tschischeb. 


' bei B. sisw. 

: bei B. ludifhe. 


, bei B mysb. 
bei B. ebenso, 
bei B. anlc'hiugjar und 
amU'hwas'gar. 


bei B. pakw. 

I 

I bei B. ebenso. 

! in P. arschwnil. 

' in P. ebenso, 
bei B. Rir Stiefeln: 
j tschaplar. 

, bei B. fUrKaflan; osar. 

, bei B. ebenso, gleich- 
lautend mit der Benen- 
I nnngdesRegenboeens. 


! Feneraeng, kissä. 

I Knopf, gbil. 

Stahl, IHketach. 

. Riemen eura Stahl, Ibb. 
I Fencrstein, gbtsch. 

Schwamm, bab^t. 
Schneeschuhe, tki I mare 
Pfeifenkopf, galian. 
Pfeifenrohr, gäre. 
Dolch, khändshal. 
S&liel, täschnai. 

Sporn, dlU. 
Bruslpatronenbesatz 
auf dem l'scherkessen- 
kustüm; laklai. 
Gewehr, top. 
Schmierbüchse dazu, 
lanzomär. 

Hülle dazu aus Bären- 
fell, bidfi 

Ladestock, sumbai. 

I Feuerscbloss, Ischacb- 
md<'h. 

Kugelzieher am Ge- 
wehr, lätcbir. 
Patronen auf der Brust, 

I killjär. 

Sattel, hnngir. 
Bauchriemen, niussur- 
tan. * 

' Sattelkissen, baliseh. 

I Steigbügel, aujandd. 

I Zaum, aiigwir. 

] Pferdesi'hwanz.haquad 
I und bamiuet. 

I Perleus4‘huur am alten 
Kodtüin der Weiter, 
grechel. 


1 


aoch Schiscbtag. 

od. grusinisch, tAtsma. 
auch gatset oder kätsch 
in P. toi. 

in P. latbrir. 
in P. massnl. 


in P. s'apihzaml. 


Puirer, tUhAge. | 

! 

Silber, warunhll. 

1 

i in iibiaoi ittr beide 

Zinn, kiiita. 

Blei 

ll^^riffe. pinticb. 

Kupfer, Uieh^i. 

Kugel 

»• 

^in Pari für beide Be* 

Balz, dsbim. 

'griffe: Ichb. | 

Salpeter, <|uardBhilla. i 

Alpeniitoi'k, peüu. 


Schwefel, gtigir. i 

Eisenbeeoblag &u dem- 


Kohle, schieb. | 

teilten, mutihuni und 


Holzschaasel. jtakene. j 

mudshtira. 

! 

Kessel. Uchoiin. 

Sttheere, turkaW 

1 

Glas (aus dem Russi- 

FaAB, ft'agoniella. 


schen) stjakan. 

Kleine« Fiwwehen für 


Löffel, kiest. 

HeiKcn heati mmt,o(^bri . 


Saat (im Allgemeinen) 

Kttdei, uoüike- 

1 

lasi-hi. 

Zyvitü 1 Faden über' 

1 

Dreiu-hplatz (mit Bchie* 

bniipt) kip 


lern belegt oder erdig. 

Leinewand, »’kwur. 

bei B. kan und sgirir.) 

kai. 

Tuch. kuU. 


Getreide- oder Heu- 

Led»*r,gwöare. 


schuppen im Hofe. ki> 

Haut, kiwch. 


rau. 

Kagei, ei»erncr, lua*- 


Getreide- lolor Mchl- 

mar. 


ksHten, kidebdn. 

Beil, näaaol und wenn 

bei B. kada. 

Mit .Schiefer belegter 

ea klein ist; kagda. 


Platz zum inwknen 

Hammer, i|uaer. 


des Getreides, lekerä. 

Sense, u>drtsehil. 

bei B. ebenso. 

Stall, quäle. 

Sichel, nasehlk. 


Haus. kor. 

l*liug. genwisch. 

bei H. ganzwiscb. 

Hölzernes Häuschen 

Kgg«, bar. 

hei B. lasadir. 

• im Hofratinie, s'ekrä. 

OresehbreU. kawr. 


Hurgümrm, muruch- 

Sack, dsadsrk. 


warn, 

Sebaufei, ianeb^. 


i Dach. ka. 

Oahel. ts&uin Hen eet.) 


l'btlre. koralia. 

rog. 


1 Treppe, laquam. 

Gabel , 1 dreizinkige) 


FenstenuTnung, s'en- 

pizall. 


nai. 

Holz, roegenti 


Oeffnunge.ti in den 

Eisen, bttresch. 


1 huriuwanden. rbwo- 

Guia, 6kr*i. 


niak. 


B. hat dM Wort Uobik. 
bei B. kotcb. 


bei B. murkw&Qi. 
bei B. Ikar. 

bet B. lÄcbwr». 
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Stube. Zittniuer^ gleich 
HauA. 

Tisch, tapak. bei B. tabag. 

Bank, s'kaui, s'kami. bei B. s'kjau». 
Bettplatz, lagura. 

Decke im Zimmer, bei R. dir. 
s'aban. j 

Wiege, aquän. 

«'t-aaitige Ikilalaika, 

Uchdnit. 

Bügen dazu, kj&mjkt. 

Rock uuter den Saiten, * 
tZftl. ) 

OrilY an der Balalaika, I 
mäkerr. 

Saiten, sua und dsua. 

Zerdriwchenea Siroli, 
bse. 

Zablwirter. 


I 40 jori jera'esoht=2 woschtehweAchd. 

I I 

! 50 joli-jerwescht — wochwischdeachd. 

iä»-ht =2>x20j 

-- 10. 

00 s'emi-ngerwescht usgwaschd. 

=3 20. 

TOs'emi'ngerweschi— i«chio'’daschd. 
iuschl =3X20^ 

— 10 . 

HO u94*bljerweschl araschd. 

= 4 X 20 . ' 

BK) aschir. 

201 ^ jorascbir. « 

300 s'emaschir. * 

V 

4(K) osi'htiascbir. ^ 

lÜtH» atass. ^ 

Null, nichts, mddiua. 

KlgfM<irbaftA«örter. 


In Jibiaiii. 

Bei II. Bartbolombi. 

viel, uassärd. 


1 Oschu. 

oschru. 

wenig, uioltdgar. 


2 Jori. 

jüri. 

bitter, niddsib. 


3 s'emi. 

semi. 

süss , chodscha-gö* 


4 öschtn. 

woschtchw. 

masch =s guter Oe* 


.’i orhiUtu. 

wochwischd. 

Bchmack. 


0 üsqua. 

usgwa. 

sauer, uiöchim. 


7 tscJiqnit. 

ischgwid. 

dick, skel. 


H Ärra. 

ara. 

dünn, ddtcbül. 


0 tachachra. 

tscbchara. 

breit, mascheri. 


10 ibscbt. 

jeechd. 

hoch, kultche. 

. 

11 iäachUtschu. 

Jetehd-eschcha. 

tief, ndchtzui. 


12 iäachljori. 

jeschd-jeru. 

klein, chdchra. 

I>ei B. ebenso und 

13 ibschts'emi. 

jeschd’sVmi. 


koit. 

14 iäflchtoschtu. 

jeschd* woschtchw. 

gross, rhdscha. 

bei B. ebenso und 

ect. 

ed. 


digyd. 

20 jerwescht. 

jerweschd. 

bell, närgi. 


30 Jerweschti&scbt. 

gVoiescbd. 

dunkel, lat. 
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bei H. liwehe. leben. Itirde. 

gterben., dsbdd^itn. 
lebreibeu. Uri. 
hprerbcn, rnpntf. 
nahen, li^i-bkwi. 
muhen. lit«>vhine. 
reieen. li»l. 

«in^ren. ligrül. 

elaiicfr Planifiartfi. 

In S wa iii e n. 

Kiefer» l*iun» sjlvefltri«, jf*Hiib. 

Tanne. Abies orieniaÜ», ^umur. 

Nordmann s Tanne» Abies Xordmanniana, nense. 

Azalea pontica, badrä. 

Juniperus sp., dsehkonl. 

Rosa sp.» qiiari. 

Fagiis sylvatica. zlpra. 

Cor)-lus Avellana, sebtuehund. 

Vaecininm MyrtiDus, niulguma. 

Popnlus treinula. jöchnra. 

Vnccinium Arctostaphylos. zinka. 

Essbare Pilze» tkdbul. 

Dajihne g1(»oierata, deren draslisehe Wirkung bekannt ist, madjora. 
8alix sp.» hoch, breilllftttrig. bagura. 

Kirsche, heb oder ga^be, sowohl die Krueht. als auch der Huiim. 
UlmuH eampeslris, (M'ktimra. 

Birne, byzieb oder yscz. 

Farne, giimmor. 

Himbeere, wjticb. 

Pedinilaris atrojmrpurea Kord, rnonkol. 

Acer campestre, pQehwra. 

Quercus, dshigra. 

Crataegus, sanci. 

Ainus incana, bblkosch. 


fccblHfen, tfehula* 
chuscht? 

essen, tschwaddire. 
gehen, ches^lla. 
sieben, »«‘hüchke. 
springen, liskene. 
schiessen, liqunnne. 
tinllen. ilngra. 




in Miugrelieu. 
nadsui. 

piitsehui. 

jeli. 

zipelli. 

imtzwiii. 
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Salix sp. güntichi^oh. 

Buxu 8 sAiajiorvirens. saka!. 

Humaiiib Lupniiis, «uitarh. 

Beilebunu orientali». k«^»in. 

Gtinti&na rrnciata, Ushäger. ^ 

Ruhia tiDct4ii‘ia, ändra. ' 

Rhododcatiruu oauoaaiouin, ajkdre. | 

Betula aihtt, jukwar oder Jokw|a. | 

Essbare UmbelUfere, (Heracleiim) gae. ! 

Apl'eL wnsk. 1 

Ptlaump« klian; ’2-te An, ban|uen. ! 

JiiglauA it'gia, gak. 

Castanea vesoa, (|uits«*h. 

Optreide ini Allgemeinen, d.ar, hei B. wird «Hrod* ebenso be- 
zeichnet. 

M'aizen, iim^zen, bei B. kuezen, in Pari, diar. 

Winterr(»ggeu, luamisch. bei B. manaaHi*h. I 

Soimiieri»ggen, käle in Jibiani, kul in Pari. | 

Gerste, käre, bei H. tschentin. j 

Hafer, sdntcho, bei B. uiagdenar und sinte. i 

Spreu, libdie. Maisstrob. tschäta.. 

Mais, sfuiidi. I 

Hirse, pbtii oder pi»tw. j 

Hanf, ktine. ^ j 

Hanfaaamen. giiubasch. I 

Bohnen (grosse) g^der und rüg in Maü.shdr. : 

Erbsen, nezing-g<5der, d. h. kleine Buhnen; bei B. rog. I 

Linsen, kirzi (oder kirs z. B. in Madsbür). j 

Karti»(leln. kartolil. f 


bsa. 

swuia. 


endru. 


zjible. Mingrl. 


Ich lasse nun einige der erkundigten Lieder folgep^ man sitigt dieselben ebensowohl 
im C'hor, wie auch einzeln, mit oder ohne Begleitung. Zur letztem wählt man entweder 
die dreisaitige Balalaika, oder die siebensaitige kleine Harfe. Diese letztere gebe ich in 
genauer Abbildung anf der Tafel, welche .einige ethm^grapbiache Details enihüU. Die llarfeu 
der Swanen, Tschangi, sind aus Tannen- oder Kiefernholz geschnitzt und besitzen einen h(»hlen 
Resonanzboden. Der aufrechtsicheiide Griff bildet mit dem KOrper des Insirumentes einen 
rechten Winkel und ist sauber geformt, sowohl der Resunauzl»uden, wie auch der Griff 
haben l", — 2' I-änge. Die «Saiten sind aus Pferdehaaren zusainmengedreht, sie werden 
milteist kleiner Holzpflucke angespannt. Die dreisaitige Balalaika, wie ich sie in Jibiani 

!»• 


a 
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Mih, ist das rob^stt* Instrument, was man sieb denken kann. Die Resonanz wird iturch 
eine über einen Holzrint! ausf;espannie Haut erzielt: die untere Seite dieses Rini^es bleibt 
oflen. Einzelne Personen haben im Freien Swanien als Sänger besondern Ruf, sowohl 
Männer als auch Krauen. Die Krauen verbinden sieh, wenn sie singen, den Mund. Wir 
setzen das Portrait einer alten Sängerin aus Pari hier in treuer Abbildung daneben, um den 
sonderbaren Oebraneh des llnndverbandes deutlicher zur Anschauung zu bringen. Die Re- 
wohner von Usehkul rühmen sich besonders viele Oeeange zu besitzen, sie sprachen von 
mehr als hundert. Sie besingen nicht allein die Königin Tharmra, s(»ndem auch die Thalen 
verwegener Jager nnd des Berggeistes; ihre Gesänge beziehen sieh dabei meistens auf be- 
stimmte Personen und auf bestimmte Loealitulen. Während des Trauer« singen die Swanen 



I. ThaB«ra-Lif4. 

Ich 'rhamara 
bin nicht zu Hause; 

Obgleich ich nicht zu Hause bin, 
So bin ich doch zu Hause*). 
Refrain; Tbamar dedopal **), 'rhamara. 


*) Ü. h. 80 sicher fühle ich mich auch suiserhalb der Greozei meines ßesitzthumes. - 

*•) Herrsclierin. 


Digitized by Google 


93 


Kttichosm *) Thaiimra: 

IHkiiiaa zieht gegen dich. 

Und die Herr»cheria zi^ in den Krieg, 

Als ob es eine Hochzeit wäre 
Refrain: Thamar dedopal, Tliumara. 

Bie zog gegen die Abchasen and Dshigeten **) 

Und sprach: Euch Abchaseu will ich so vernicbtCD, 

Dass e«ire Ziegen gewürgt werden durch Kaizen 
Und euer Rind dnrcb die Raben gefressen wird. 

Refrain: Thamar dedojiaU Thauiara. 

üei Thainam waren au< b Tataren. 

Da umzogen die Krieger Thauiaras den Dadian, 

So dass er fürchterlich zitterte. 

Refrain: Thamar dedopal, Thamiira. 

Ich habe Alles Euch geopfert, 

Selbst den Letschak***), 

Meine Kleider, selbst Fusszeug, > 

Jeglichen Wublstaud, jetzt den Schmuck. 

Refrain: Thamar dedopal, Thainara. 

AU die Ernten noch fern, 

Nicht Gerste und R<ggen reif geworden, 

Trotzdem habe ich Dadian. 

Dshigeten und Abcbasen besiegt und vernichtet. 

Refrain; Thamar dedopal, Thainara. 

So viele habe ich besiegt. 

So viele Gefangene und Vasallen gemacht, 

Dass ich jetzt den Swanen damit lohnen kann, 

Dass alle nur ein Ei Zins zahlen 
Refrain: Thamar dedopal Thainara. 


*) Minister, Kdler. 

**) Bundesgenossen des DailUiis. 

**) Lsnger Schleier aus weisaem Zeuge. 
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Ihr Rahm wie eine Sonne in der Welt. — 

Und alle Feinde hielt »ie in Tschimat *) 

die drei folgenden Krie^rslieder tbeilie mir Herr A. Her(;t^, der sie wahrend «einer mingre- 
Usrhcn Reine erfahren halte, freundlich«! mit. 

Da« erste handelt Ton Ulam Dadiiu'hkiiiau, er war der Si»hn des Kuta und wurde einer 
Amme au« dem kubanischen l^nde (Tseherkessien) anreriraut, diese wuhtite im Dorfe Be- 
rianti. Der Vater Fiita wurde ers«’hla^en dan*h die Uschknlsclien Swanen. Als Islam davon 
hörte nahm er die Krfeger seiner Amme aus dem Dürfe Berianti. näherte siirb ITschkul nud 
Temicbtete viel Volk. Hierauf besieht sich der Gesang, in ihm wird Islam mit dem Beinamen 
«Beriaiii« uenaniit, das geschah ini XVI. Jahrhundert. 

2. hrirxa-Lied. 

Scheiiilae, Islam ist aus Keriani gekommen. 

Und braeble eine Armee aus Rirbwirk mit: 
kam er nach l'awrari. 

In der Mitte der Fkhotrer-Kischwesch Gegend. 

Mil hocbbeladenen Manlthieren. 

* Als er auf der Strasse von Pkholrer stand, 

Betete zum Kngel (er) * 

Und opferte einen weissen flchseii zur Hülfe. 

Nachdem er RiUi'hgiani **) angegriffen halte 
• Stellte er sein Zell in Tkabler auf^ 

Au« Feindschaft gegen Ritschgiani. 

Kr hat ja Ritschgiani ganz vernichtet, 

Der eine Frau hatte Man^cha, 

• Die goldene Haare besass. 

Und anielhistene Augen, IVrIenzähne. 

3. ZUrh »adlsrhkili». 

Oi ja, t)i ja, er stellte da« Zelt an der steinernen BrUcke auf, 

Oi ja, Oi ja, es begann eine Unterhandlung zwUeheii den Swanen Fürsten, 
Sie hörten keine Nachrichten (Vorschläge) 

Und gal>en auch keine guten Aiilw'orten. 

Der älteste Tscherkesi hat mit der Hand das Heer berührt ***| 

*) Tsrliimst oder Tschumnt (gru>ini«i h) d. h. (icheimn rin Dorf in iler Onussenächsft iezeri. 

**) Eine Person. 

■**) lt. I». das Heer he*e)2le sirl». 


Digitized by Google 


P5 


Ziocb mit Knlechlo»seuh«it (£ab den Befehl. 

Der von Gott geee^net« Babaiioch 

Hieb einem Tec’herke»»en gerade auf die 8lim. 

Oegoa beatieg die Hbhe des Gebirg«*8. 

Uneer Heer beaiegte die Tscherkeesen. 

Unser von Chrietna geaegnetea Heer 
Scboaa aua Gewehren in Terakol, 

Sie Blrerkteti Keiler und Pferde nieder. 

,l)er Zar und aeine Helfer kehrten Kurtick mit ihrem Troaa. 

(‘briatua aegne die Helfer Zlochs 

C'lindadahngwa wurde auf dem Sehulterblatte verwundet. 

Dieaea Gedicht wurde auf Uahaziorh Dadiaclikilian, der mit dem Karbadioiachen Für* 
bien Chadadshog Streit führte gemacht. Km ereignet« sich daa etwa 7.> Jahre vor una. In 
diesem Streite verwundeten «lie Swanen den Chudadahng, nahmen ihm Pferd und Waffen, 
Der Zar ist gleirhbeilentend mit dem Tscherke'i8>'n*Kiir8t«D. 

I. Fnta DadUrhkillai. 

Wie die allen Swanen erzählen, bekämpfte und besiegte die8e^Puta die Abcbaaen nach 
ihrer Meinung Jahre vor uns. 

Nu, da gehe ich zu den Truppen 
I>ea Heere», daa vor Pkbolrera atebl — 

Di« Jünglinge von Uzeri prahlen aich sehr. 

Und horte (er) «ine angenehme Nachricht. 

Puta 2 ug den S&bel, 

Und pflanzte Hoffnung in die Herzen der Uzerischen Jünglinge. 

In Ulur apielt uian auf der Kuki'), 

Aber in Sehkikeri schlägt man sich; 

Da iat es auch gut zu kriegen. 

Es schlug die Stunde der Tapferkeit. 

Niemand ist ja besser, als die 300 Brüder. 

Dahuiab Ist Anführer des Trosses, 

Aber sein noch sichererer Bruder, 

Namens Scheich-Miiraa, samineU hinten dos Heeri •' — 

Aber Nazipa, ihr Bnider, bemüht sich um das gute Aukuiumen. 

*) Instnrnicnt. 
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DiPa«* ••) •••) droi Brudor werden von Niemand übertroffen. 

In den Händen halten die rolhen Gewehre, 

Mit denen sie sicher Menschen tödtei», 

Die Gewehre mit dem Znbehbr, die nass von der Röihe des Blutes sind, 
Sind mit SehmnU hes4*hmiert. 

Puts hielt in der Hand den S&he), 

Er stand am Hofe des Dshichara als ein starker ThUrriegel. 

ln I^ri san^ man mir ein Lied, welches mit n^eriiigen Abweichungen. den eben mitge- 
theilten Gegensund behandelt. Ks wurde mir als ein altes Knegs>lied tlasehkar) bezeichnet. 
Localitaten und Persimen lassen sich in beiden Gesängen als dieselben erkennen. Es lautet 
folgendennassen: 


3. Krifgs-Ued. 

Wir Krieger schlagen uns. 

Wir hurten viel Schlechtes. 

Mag Jesus Christus segnen Tscbusbe Sortmanne*). 

Wir sind voll List und Klugheit. 

Ks sammelte sieh ein Haufen Krieger 
An der Pchutchrel schen •*) Kirche. 

Sie rühmten die Jünglinge des oberen Jezeri. 

Es Hess sich vom Berge Otur der Ton der Homer vernehmen« 
Als man am (Hur blies, 

Da hallte der Knall der Schttsse bei Schiker*'*) wieder. 

Als der WiederhaU vor Schiker hürbar wurde 
Und vom Otur der Ton des Hornes, 

1>a sagten die Jünglinge an der Kirche von Pchotchrellu: 

Jetzt ist der ein Tüchtiger« der sich auszeichnen wird. 

Jetzt wollen wir Führer wählen« 

Die uns leit«m «Millen. 

Drei kluge Brüder waren da. 

Der eine besser« als alle: Scheche-mursa. 

Die Krieger gingen 

Sie warfen sich auf ein Wachthatis, 


*) Soriiuanu wird sL Abne emi^r nirlit fursllichen Dsdi&chkilian Familie betraclitet. 

••) Ich scbiHjibe sO, wie ich in Pan hörte. 

•••) Gegpiid in 4bcha<icii. 
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Cnd J^ila *) log i«er»l d^n ÄÄbel 
Und ging zuem auf dn>« War'bihau» i<M. 

Er hieb mit einw Kerle •*) die Thttre itmii'hte, 

£r trat hinein und hieb mit eeinem Siliel 

So viele nieder, dass die Kopfe im Hint fortscbwamnien: 

Der beste von Allen war Pute. 

Dshulab, nuoh besser als die andern, 

Hieb nieder die Lesghiner — 

So haltet! dis drei ßrüder die Feinde alle niedergemaeht, 

Daa V*oik staunte sehr und liebte sie noch mehr. 

(>. Jäger-Llfd netkl'H (ln Pari). 

Er spricht; Metki ist unglücklich und zu bedauern. 

Die Lenl<M*hen waren versammelt zmu Miirgwal *** J. 

In den Kreis der Tanzenden sprang ein schwarzer Hase 
Zwischen die Ktisse de» Metki's. nachdem er zuerst um den Kreis gelaufen 
. war. 

Metki sagt; Bleibt ruhig hier, e» ist mir das uiH-b nicht passirt, 

Ich werkle des linsen Spur folgen; 

Hoch im Thale fim’e ich immer die Spuren. (Er ging) 

Ich kam au ein<*n Platz, wo Turbbeke lebten, 

Ich kam an steile Fclswnnda, 

Jetzt sah ich den schwarzen Hasen als weissen Tnrbock. 

• Jetzt, da ich au solchem Orte und der schwarze Huse zum weis^eu Tur 

geworden, 

Mögen meine Sünden auf die Seele meiner Schwägerin lallen'****}. 

Meiki klammert sich mit der rechten Hand und mit dem linken Fuss an 
den stellen Kelsen; 

, Da kam ein Freund ans demselben Dorfe, 

Weinte, als er sah, wie Metki hing. 

Und hi»rte wie Metki sprach; 

Au ihn wentlete Metki sich, hatte ihn aber früher verwandet. 

Erinnere mich nicht daran, aber erzähle mein Unglück. 

Erzähle <lem Vater: ich falle von hier an den Wohnplarz* des Tnrs, 


•) Bruder von J^hecSic. 

ZcriUil = Keule. 

•••) Bundlanz. 

***') Frau seines Briidcfs, sciue beliebte. 
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Bereite W«»in mit Hooi^ und bewinhe dift G^^sellacluifl. 

Und meiner Mutter daai zum Heile meiner Seele 

Sie Rrod, Kusu und Hiraei^iltxv den Leuten gtibe, 

Uud meiner Fr&u daM sie meine Kinder gut unciehe. 

Und Diemcr Schweeter sage, dass sie die Haare g:nt abscbaeide *). 

Und meinen Brüdern sage, dass sie gut das Haus wahrnehtnen 
Und nicht ia Feindsuhafi leben. 

Meinen Freunden sage, wenn sie mich beweinen, dass sie im Chore schön 
sitzen, 

Meiner Tbamara sage, dass sie am Fasse des Herges sieh mit mir begegne, 
Hass sie auf ebenem Woge auf der grossen Zehe gehe und zu Berge wei* 
nend steige. 

Ueber mir fliegt ein Rabe, der sucht mein Auge zum Fmss, 

Und unter mir am Fussu des Berges wartet der Bar, weicher mein Fleisch 
fressen will. 

Ich bin dem Sterne V'enus**) unhold. 

Venns ging auf und die Nacht und der Tag gingen auseinander. 

Meine Siinde mag liegen auf dem Berggeist« *••). 

I>n Geist erUise mich, oder lass mich sinken in den Abgrund. 

Als die Murgenroihe erschien und Tag und Nacht sich schieden 

Fiel ich herab und alle meine Sünden werden dem Berggeist« zufallen“**). 

7. Usehkal-läNDiai. 

Tag und Nacht beiutheu wir uns. 

Es war an einem Sonntage — 

I>aranf sogen sie am schwarzen Montage 
Zur Insel Zskarwask. 

Und liegegnt'len einer Truppe Wachteln ****’*). 

Und nmgiiigen sie au der linken Seite, 

Und diese Wachteln wareu ein Inises Vorzeichen. 

Wir werden diese Nacht am Felsen von RartishaEK fa bleiben. 

Was werden wir Mittags und Abends am Bnrdshasch essen? 


Zuui Trauer schneiden die Weiber d»s llso sb. 

•’) Ycmia = nH^r»!iil. 

***) däiisssli ;;rii«iitisrh, bö^' Itcntgeisl. 

*'**) Er lislie seiner Celiebteu fd^ Frau seines llnider^i sein iUmdmss mit dem dab erzählt und 
dieser strulte ihn <bifiir. 

*••••) Her .Montaz Jpr Cbi»rAV<>i-lje. 

••••*•) Wachtel SS »kst.h. 
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MiUaf^ and Abends bringt Beke uns den Turkopf, 

1>Oi'b diese Nacht wird Unglück sein., wir hauen schlechte Tränme. 

Wir standen früh auf und sahen die Spur des Kadshi *). 

Wer von ans schlecht war, ging der Spar des Kadshi nach, 

Und diese gelangten auf den Nuamquani. 

Alter Bake ging zum Kirare Berge, wo alles voll von Dshigwui**) ist. 

Und er tödtcte sie doH alle und füllte eine tiefe Spalte mit dem getodtetea 
Wild. 

Und die dem Kadshi folgten, wurden von der Lawine fortgerissen, 

Und setzten sich auf die losen Scbneestücke, 

Das sah aus. als oh sie auf Schimmeln ritten. 

S* Lifd ia Pari rrkaadigl. 

Ich hatte drei Mädchen in S'iila***). 

Refrain: Oi*ri*da. 

Und wir gingen auf einen Hügel. 

Refrain: Oi>ri*da. 

Ihr förbt Euch immer die Augenbmunen« Refr. r« 

Und Kur% Liebhaber kennt Jeder. Refr. 

Und Euren Werth kennt die Well, Refr, 

Der Werth Eurer Lielie ist drei Paar Ochsen ****). Refr. 

Ja, die Tochter des I^chwnuaschen Aeliesten, Refr. 

War die Geliebte des Pop*’n, Refr. 

Und sie batte mit ihm drei Sühne, Refr. 

Und sie wuchsen heran, Refr. 

Und sie zogen aufs Feld zu ackern. Refr. 

Als sie pflügten kam ihr Vater. Refr. 

Der Pope sagte; ihr frt'nulen Kinder, was pflügt ihr, Gott gab' Segen. Refr. 
Di(> drei Siibne waren dadnreh beschimpft, dass er sie «fremde* nannte, ■ 
Hessen die Arbeit liegen und gingen weinend nach Hanse. Refr. 

Wir wollen ihn tüdten KUglcn sie. Refr. 

Die Mutter sagte, warum kommt ihr so weinend nach llaase? Refr. 

Wir weinen deshalb, weit unser Vater, der Pope, uii» «fremde* genannt 
hat. Refr. 


*) Böser tioist. 

**) Üshigwui, Ui^neDmiMg des Tur«. 

***) Kill Dorf in licr LcHtl.di;ir’*i<*|(eii Genosscnirhüfi, die 
«ehe bezeirhuet wurde. 

••*•) Midilieu k:mM. 


dicäci tielc^eidicii unr als Aeudsliar'- 
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Nicht«« die MulUrr, wir wuilen Mittag e*»seii, denn gebt, arbeitet, da» 

hat nichts za sagen; Ilefr. 

Wenn ein andermal der Fo(m: Euch das sagt, so antwortet ihm: 0ut( gab' 
Segen dem, der umsonst arbeitet. RetV. 

Am andern Tagt: ging der Fo{)« wieder über dasselbe Feld. Hefr. 

£r sagte wieder: Oott gab' Segen, l'remdc Kinder. Hel'r. 

Sie anlwurteten gieichfalla: Ooit gftb’ Segen dir Pt»pe. du Arbeiter aof dem 
fremden Fehle. Hefr. 

Da ging der Pope mit denkendem Haupte untl in schlet.'bler Stimmung nach 
Uaii»e. Hclr. 

Die Mutter fragte die Kinder: habt Ihr so geantwortet, wie ich Euch sagte? Refr. 
So haben wir gethan, und der Pope ging mit Aerger nach Hause. Refr. 

Die Mutter war zufrieden — künftig wird Niemand Euch «fremde» nennen. 

Oi-n-da. 

T 

9. tttfang elae« Liedes. 4e«»ei Eade der Mager \m Pari lieht Hehr kaiat«. 

Aus Aegjp:en (.Missiridan) ging auf die Jagd 
Amiran und seine Diener. 

Er batte Gold nud war berühmt. 

Kr kniete nieder und schoss^ 

Darm ging er weiter. 

Und in der Mitte des Thaies sah er ein Haus. 

Haus »ah ich und den Thurm, 

Nur das Hlut meines Weibes sah ich nicht. 

Und schlug sich dreimal an die Brust. 

Ich ging früh Moi'gens an das Haus ^ 

Und Mih im Zitumer angebunden ein Seepferd frasch: fabulöses Pferd) 
Im Rachen hatte es ein Mimdstiick aus Eisen 
Und vor ihm lag Hafer ect.. 

Mit der Wiederaufnahme meiner Marschroute kehre ich nun zunächst nach Jibiani zn- 
lück. Ehe ich das Ingurihal weiter abwärts verfolge sei noch bemerkt, dass nach der Aus* 
sage der Bewohner von Jibiani die iSchneehöhe im Winter hier zwischen 2r— 3'/, Faden 
schwankt. Vordem l.Juni kann das Feld nicht bestellt werden, da alsdann erst die Schnee- 
schmelze in der Nähe des Dorfes beendet ist. Mit dem 15. Jnli beginnt man in dieser Höbe 
(also 720(U— 750ty) das Heiimahen und der erste Sep»ember gillt als gewöhnlicher Termin 
für den Beginn der Ernte. Die Gerste blldei das vornebmlichst angebaute Getreide, sic wird 
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ftber iiicbt tfunc reif auf «lern Halme; wird grOn geniahi ond zam Nachreifen in 

die ul>en erwähnten, gedeckten Scheuern aua Schiefersteinen gelirarhr. Man kann, da die 
Samen eben im llerbgte nicht ganz reif werden, §ie nicht bald nach der Kmt« dreschen 
und wartet damit, bis stärkerer Fru«t eintritt. Man drischt ganz in grusinischer Weise, d. h. 
man quetscht vermittelst eines breiten, schweren Brettes, dessen untere Beite viele, kleine, 
eckige Steine einreaetzl hat. da« austfebreiteie Stroh, indem man vor das Brett ein l*aar 
Ochsen spannt nnd dber das Stroh langsam hin and her fahrt. In Jibiani backen die meisten 
Swunen ein gesäuertes, sehr schwammiges Brod, die Verwendung des Mehles zu den harten, 
kleinen Broden, welche auf heis«en Steinen gebacken werden, lindet meistens nnr anf 
Reisen statt. 

Am 4. Jnli, nachdem so manche rnannehmlichkeil mit den Jibianern uberstanden war, 
wir auch endlich auf eindringüchstes Zureden, ein ims gestohlenes Pferd, zurUckerhalten 
batten, traten wir gegen Mittag unsere Weiterreise au. Her Weg, welcher gewöhnlich ver* 
folgt wird, um tbalabwarte zu steigen, durfte von uns nicht .betreten werden. Krstens. weil 
die Bewohner von Murkmeri mit den Jibianern verfeindet waren und Niemand aus ihrem 
TNui'e pflssiren Hessen und zweitens, weil auch die Bewohner von Ipari (auch Isprarii, die 
ein Dorf in der Kableschen Üenossenschafl besitzen, vermieden werden mussten, da sie nebst 
denen aus dem Dorfe Kalde, (auch Chalde und Klde) als arge Räuber bekannt sind. Der 
gethllige Priester schlug also vor unter seiner I>eitung zunm'hst im Ifsbaiai l'hale aufwärts 
zu steigen, dann die Ricfatungeii K. und NW. ctnzuschlagen. die steilen Seitenrippen des 
Hanpfgeliirges, Karrt und Dschkjumcr zn überklettern nnd so zum Adisciibsu-hc zu gelangen. 
Hier wollten wir rasten, um iu der Nacht das Dorf Adisch, desiH^o Bewohner ebenfalls in 
dem Rufe arger Hänber stehen, zn jiassiren und dann weiter in die Mulaebische Genossen- 
schaft reisen. Mit einem letzten Blicke nach Westen gekehrt, umfassien wir noch einmal 
das Quirischi Oehime, welches durch das Dshühü Gebirge llioks zum Ingnr) io der Kerne 
gcschlo^jsen wird, an ihm machten sich Subncespiiren kenntlich. Sodann kehrten wir gegen 
KO. Angesichts der wolkenfreien Basis des Kuaniquam und Schkari stiegen wir ziemlich 
steil die linke Thalwand des DshalBitmchcs heran. Die Hohen beider Gletscher verschleierten 
leider auch heute sieb in dichte Nebel. Die gegen Süden vor dem Bcbkari gelegenen Vor- 
berge, welche den Namen Pakulschi haben, emseitden ein Bächlein gleichen Namens dem 
Dshaiai zu. Man wendet, nachdem die hei den Jibianern und Murkmerern in Streit belind- 
liehen Weideplätze durchzogen sind, nach N. und steigt dann steil bergan. Die nächsten 
(in NW.) Gletscherhiihen zaigteu sich uns, sie heissen Zizis'agar und ein zum Dshalui ab- 
Ihllender Bergrücken, der ihnen als Vorlterg dient, fuhrt den Namen Zerniaseh. Es deckt 
sich nun bald mit dem Hohersteigen nach N. eine «atiflc Bergrttckenlinie dem Auge auf. 
Diese senkt sich von dem Oöroscho Olet*icher ab, der als westlicher Nachbar des Zixisagur 
zn betrachten ist. Dieses Gebirge musste überstiegen werilen, um in das Thal des Kalde- 
dshalgai (auch KIde-dshaiul J zu gelangen. Es heisst Kanft und wurde in der Höhe von 
9ÖIN1* über dem Meere ülmrstiegen. An der Südseite dieses Gebirges wui-hsen unter anderen 
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»eUenen PdaDzen auch eine hraunrothe, groMbluthige Orobanche*J und hier, nahe der Raniu> 
hohe wurde ein Sminthos gefangen. IMe NW. Seile de» Karet zeigte w'ieder im OegensaUe zur 
SO. Seite den durebgreifenden VegetaLiunzcharakter des Huckgebirgea. ln der Uuhe von circa 
9000' beganneD dort die Rbododendrunbestande, welche an der BO. Seite volletandig fehlten. 

Kit dem NW. l'uese des KariH Gebirge« erreichien wir in einem Seitentbalchen des Kalde- 
dahaiai ein bchneefeld, etwas höher als diese« «teigl die Birke als evhwachiicher Strauch 
verainzelt in die Aipenruaengruppen und Sorbua ancoparia erstrebt in den ausseialeo vurge> 
sehobeoen Gebüschen eine Höhe, welche die der ietsten Birken um iOit* ilbertrifTl. Der 
Uebergaiig über da« Kar^t Gebirge und da« lleral>alelgen zum Kalde-dahalai batten 5 Stunden 
in Anspruch genommen. Kaum im Thale des letztem angekommen sliessen zo uns d Kalde- 
t aiHir, welche die Weiterreise in ihrem Gebiete uns nur gegen Bezahlung gestatteten. Mit 
trübem Oletscherstrmne entfallt der Kalde-dshalai dem Kusse des GörOflcho Gletschers, der 
mit breitem, schmutzigem Basallappeu lief in das Thal tritt. I>m anstehende Gestein der 
Vort>erge, über weiche wir schritten ist immer 'i bonschieier, mit oft senkrechtem Einlalte, 
aber im Bette des Kalde-dshalai, wie auch in dem später zu erreichenden des Adisch'dsbaiai 
liegen vornehmlich granitische KoUbtöcke und diese bilden auch die Beiicn-Kuranen de« 
Gatün-tau Gielscbera. den‘ wir sogleich, weiter im Westen der Hauptketie kennen lernen 
wrrden. Hier au den t^uellen des Kaide-dshalai weideten in herrlicher alpiner Matte die 
>. Heerden der Ib'wohner der Kalde'scfaen Genossenschai't. Nachdem der reUsande, trübe Ge- 

birgsbach überschritten war, stiegen wir gleich wieder bergan, das Bcheidegebirge zwischen 
dem Kaidc- und Adisch-dslialai musste nan ttberschriuen werden, e« hat den Namen Dschkjü' 
mer und ist an seiner SO. Seite nicht so steil geneigt, aU das Kartet Gebirge, erhebt sich auch 
nicht so hoch, lässt Jedoch die V'erbreitungshohe der Birkengebüsche weit unter der üöhen- 
linie an seiner NW. Seite, sind im Norden zwei, dem gleUchcrtragenUen Hauptgebirge un* 
lergeordnete Höben noch namhaft zu machen, sie heissen Totunar und westlicher Ubleitchum 
oder LMdeilatcbam. Kan ersteigt die Hube dtMi l^hkjümer aui zweispurigem i^de, ein Be- 
weis, da»s hier die Btdilitten der Bwanen benntzt werden. Dort angekomaien, gewannen wir 
nicht nur einen vollen Ueberblick auf die Südseite des Adiscb*Gtelschers, den die Kingebor- 
neu auch Galim-tau nennen, aondent es erolfnete sii-b gegen M'esten das Adischtba) auf be- 
, irüehtlicher Strecke und die ‘rhürnie des damals noch heidnischen Dorfes waren deutlich zu 

sehen. Wir liesseii uns nun zum Adisch-dshalai herab, passirten zunächst die Region der 
Khododendron und traten dann in dichte Birkeugebusche. Vor uns im Norden lag der prfteb- 

*) \Vahn>clH‘iiili(-b ist «lies eine neue ui»l »elir seböne Art Die bis jetzt noch mrhl g:«iiz beet iCte 
llestfiiimun^’ der boi iniM’beii .Ausbeute aus ilcni Suaiiisclicit Horh;ji'l>ir^e und von tler uliern Kur«, wnriic 
die Herrn v. TiMUlvcttcr, BnpieGit, llej.’cl und v. Hcnler in St. Pelcrsbure besorge», erwies ptw» 2li 
S[ieries als neu. Ks sind dirs' reiilaurea bcll.i Trantv. <'.amtifinula Rtnlrleana Traulv. Verooini ort*i- 
i'iilsHs Tniutv. Piipiiver nionintiiiuiii Trsiiiv. Veronica monltrrds Traulv. Uaniinrtilus siiblili« Trautv, 

' llypern;um Mimniiibiriotdo Traulv. Siropbubiru Intcr.flora Truulv. Piiimil« f^rainlis Trautv. Digitalis * 
ctliala Ti'i'Hiiv. Senecin bmgiradiatii^ Traulv. \grrrslis ralaningrnstoidcs H 2 I. Raniinciihis lladdeauiis Hgl. 
Saxifriifis kiden^/iisna Uvd. Aslragalu« HadJeanU'« llitl. Oxytro|MS raucsMca Hgl. erl. 
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üg« Gatun-tan mit seinem groiaen GteUcher. Die weiterhin weetlirhen Haupthdben, die alle 
liriiUedeckt waren heiBsen Laobwar. Um mit den Bewohnern des Durfes Aditeb am Tag« 
nichts KU tbnn zu haben, blieben wir auf den Anbithen nahe am linken Ufer des Adisch- 
dshalai. unweit dm Gletscherfnsses am Oauin-tau in einem Birkengehidze and besrhlossen 
in der Narbt ungesehen durch das T)orr zu reisen. Die Hohe, in welcher wir uns befanden 
und die zngleich diejenige des vortretendeii Randes rnni Oletscherfiuise ist, wimte zn 74 H 1 ’ 
tiber dem Meere bestimmt. Der Mond, welcher iin ersten Viertel aufging, beieu< htete bereits die 
ohne jeden Wolkenllor daliegenden Eishtihen des Oatun-tau, als wir unsere nächtliche Reise in 
aller Stille antraten. Das linke, steil einfallonde Ufer des Adisch^dshaiai wird gegen W. Imld 
besser iiewaldet, jedoch tritt erst l‘/t westlich rom l>orfe Adisch zu beiden Seiten de« dort 
schon Uetlentenden Haches, die Kiefer, sammt der Tanne (Ab. orientalis) und der Birke, als 
ziemlich starker Wald auf, der allenfalls einige Hochstamme liefert. Mit diesen Wäldern auf 
der rechten Seite des Adisrh^Baches beginnt bereits das Gebiet der Moshal'scheu Genossen- 
»<*hafl, welche sammt der im W. ihr nahegcb'tgt'uen Mulachischcn am Musbalaliz-Bache in Frie- 
den lebt und nicht den Streit, Raub und Mord der Adisrhen kennt. Das rechte Ufer des Adisch- 
dshalai steigt zu gut mit Kräutern bewachsenen, at*«r rom Rahen Hochgebirge aus oft ganz mit 
hellen, quarzigen Graniten beworfenen Höhen an, die zugleich an den meisten Stellen die 
(Veie Aussicht auf die in westticher Hauptrichtung sich htnziehende Uauptketle verdecken. 
Die Nacht war still und kalt, der Mond schien klar; wir ritten, immer dem nnrhien Ufer 
des Harhes folgend, an einer Burgruine vorbei nnd botdiachieten mit dem Näherkommen 
zum Dorfe tiefes Schweigen, um Niemand zu wecken. Trotz der bedeutenden Hohe, in 
der wir uns befanden (circa 7001^) sohwamiuen auch hier noch einzelne Laaipyris*) durch 
die kalte Luft. Es w'ar im Dfirfe Alles still, die Wohnungen standen in bläuliche Rsuu-h- 
wölken gehüllt da, die Nachtfeuer der Adischer waren noch nicht erloschen, durch die 
Fugen der dürftigen Schieferfiauten drang der Rauch in dünnem t^ualm. Nttch horten uns 
die Hunde nicht. Die kalkigen Thnroiwände wurden rom fahlen Momllichte beschienen. 
Ueber die dunklen Kieferwälder, die im Westen vom Dorfe standen, schaute der tiefe 
Sattel und seine nahen Piks des Besotseb-mta zum sternerfulltco Himmelsgewölbe. Ein 
kleiner Bach, der von den Vorbeigcn des hohen TötOnsl (Tctnuld, der Kartenj kommt 
und sich nahe dem Dorfe in den Adisch ergiesst, musste jetzt überschritten werden, an 
ihm stehen die Mühlen der Adischer. Nun ging es steil bergan, wir bettaten den Weg, 
der durth den oberen Thcil des Dorfes führt. Die Hunde schlugen an. Im forcirten Schritte 
ging es vorwärts; es wurde im Ltorfe lauter, wir schwiegen; die Heiden schliefen. Andert- 
halb Werst weiter befanden wir uns in der Nähe der erwähnten Kieferngeholze an einer 
verlassenen Senhüite, die auf der Grenze des Besitztbumes der Mushaien steht. Hier blie- 
ben wir, die Nachifeuer loderten bald. Vier Uhr früh las ich -»- 4 ° R. am Thermometer ab. 
Ehe wir über das ^'heidegebirge zwischen dem Adisch nnd Musbalaliz weiter reisen untl 

*) In der Sprstiie der SwHiicn inMüsin sie .Muctiur. . ' 
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•o in da« Thal d«« leistem Ul uu«;h in Besu^t aut' Adi»«*b FalKendec sn Ueiuerken. 

Die Kalurverhkliniftse der L'uigegeiid vun Adisch haben iUK:h ganz den Charakter der Ge- 
genden an den aUdiisiUiher gelegenen lIaapii|ueUen de« Ingui (i^uiriiichi), weshalb hier ant*h, 
wie in den UsebkuUebeii* und Katdesehen-GenciMenarhat'teii vtirnehiiiiich Gerste gebaut wird. 
Der Ruggeu ist tuM'b «eiten, die Gemüse fehlen gänzlich, ebenso die Obstwiidlinge, aU Aepfel 
and Birnen und die angejtllanzien Kirsi'hen und Waiimuisbauiue, Altes da« trifl man erst 
an, w'eun jene Wasserscheide zwischen dem Miishalatiz und dem Adisch-dshalai ötieratiegeQ 
wurde und die liüheii von 5300 bis huchslena 5700* erreicht sind. Auch lasst sich nicht ver- 
kennen, dass die Adischer in gesellsehaltlicher Hinsicht in ihrem einsamen, kalten Tbale, 
sich den berüchtigten Kaldeera imd Uschkuien anschliessen, die Bewohner des klusbalaliz 
Thaies dugfgen. wie die der in demselben Thale tiefer wohnenden OenuMeuschallen von 
lJulachi und Mestia, friedfertiger, emigerma^sen gesitteter und viel wohlhabender sind, lils 
umgiebi sie eine weit ergiebigere Katar. Im Winter lOOi — sollen die Bewohner von 
Adiseh getauft worden sein. 

Wir verlieissen den l^latz unserer Nachtruhe, nachdem der freundliche Priester Su-h 
nun, da wir auf sichern) Hoden uns befanden, empfohleu hatte, utjch im I>ammeriiidite. Es 
währte lange, bis «He Sonne hinter den gegen Osten so hohen Gebirgen hervorkaoi. Schon 
lange w'urden die Spitzen de« überaus pittoresken, mit tiefem Sattel vor uns in NW. liegen- 
den BesoUoh-nita von der Sonne beschienen, als wir noch im Schatten wandernd, drei be- 
deutende Hoben zu Uber»lelgeu halten und dabei drei dem Adiscb tnbutare Bäche, nahe von 
ihren (Quollen, überschritten. Theils bewegten wir uns in schöner, subalpiner Matte, theiis 
hiedten wir uns uahe der Baumgrenze, die hier ebenfalls durch die Birke gebildet wird. Ihe 
W ege sind bis auf wenige suDiplige Slelien gut betreten und meistens nicht ubermaseig steil. 
Bchon von der zweiten Hube aus sahen wir im Westen einige Dörfer der Gem»ssen»tbaft 
Zürma fauch Zwiruia und Zriiiim), die aber von uns nicht beriiUrt wurden, ln der Hiubtung 
NW . erbflfiiele sich uusertM» Blicke dann auch bald das geniumige t^uelUhal des Mushalaliz 
uud die Besitzungen der beiden grossen Genoesonscbafteii Mulachl und Mushali; letztere mit 
den dazu gehörenden Dörfern hart am Nordabhange des von uns erstiegenen Gebirges g«< 
legen, war iiocii nicht ganz zu sehen. Jedoch lagen sehr l»ald, als wir hoher stiegen, um- 
geben von heiTÜcheu Getreidefeldern und Ueuschla£cn die Wtihuuiigen der Mushalen mit 
ihren vielen weiten Thiirmeo gnippirt vor uns. Direct aber im Norden steigt von dem 
Tbuber Gebirge, welche« zur kaukasischen Hauplkette gehört, ein mächtiger Gletscher herab, 
dessen Basis «ehr schmutzig erscheint und in do|»|iclter Srblangenwindung lief znui Thale 
dos Miisfaalaliz herul» «i<‘h sonki. Der ThiH»er Gletscher besitzt drei obere Arme, deren 
Seiteuwände, wie alle hohen Kiciltiugen der bisjelzt von mir gesehenen kaukasischen Glet- 
scher, mit frischem Firn gedeckt und aus unzähligen Absulzen geiiildcl, ferner durch senk- 
rechte S|mllaiigen getheüt waren. Der Thiiber Gletscher bietet die l>e<jueinste imil häutigst 
besuchte Vas.Hage. die aut die Noniscite des Hauptgebirges, in das Flti^geliiet de« T«i bekem 
Itthii. Er ei‘n4ihrt aber nicht allein den 3Iu«halaliz, dieser gewinnt au« listen vom ebenso 
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hohen Tötönal (Tetould der Karten auch Tölönar und Tötonald), der ebenfatU aus zweien 
Firngletachern mit achmalem läppen tief thaiwarts abfbült, noch zwei kleinere i^uellbhcbe. 
Beide GlelacherfUase »teigen bis in den grUoen Birkenwald, der die seitlichen «Steilungen der 
hier noch sehr schmalen Tbaler, bedeckt. Zwischen dem Tbtdnai und dem Oetlicber erwähnU'n 
OatttD'tau, dem (jueüg)etscher des Adisch'dshalai, bietet das Gebirge keine erwäbnenswerthen 
Höhen und bat die allgemeine Benennung Lachwar. Von der erreichten Höbe, auf welcher 
die Birke in (jebüschforin und lihododendnm verbreitet standen, übersah man gegen Süden 
gewendet, auch einen bedeutenden Theil der Kurdseile des Lkngenjoches, w’elches beide Swa- 
nien scheidet. Hier iiiachteu mir meine Führer folgende drei Hohen tiamhall. Zunächst lag 
im Süden von uns der mächtige Laaili (.übereinstimmend mit den Karten), weiter westlich 
das niedrigere Dsular Gebirge und ihm folgte in gleicher Richtung das höhere und gletscher* 
fUhrcodr tJsoruId Gebirge. 

Wir stiegen nun thalabwarts. Am linken Ufer des Mushalaliz hielten wir am Platze 
Mmlsbür zur Mittagszeit an. Ks steht dort ▼erelnsamt ein s^waitcnhaus ohne Thurm, nicht 
weit vom Musbal's^'hen Dorfe Tschaldaschi (Zaldasch der Karten), herrliche Wiesen umgelHMi 
es. Beide 'l'halerf sowohl das des Mushalaliz, wie auch das westlichere, aus Nordeu von der 
Gwaida Gruppe der liaupikette kuiumeude des Mestia-dshalai. sind von der Katar reich be- 
gabt. Zunächst ist hier kein Holzmangel mehr, ja es ndlt sogar aut', wie beide Gehänge der 
Ufergebirge des Mushalaliz, sowohl der Kord- als auch der Büdseite, reiebliob mit den drei 
Coniferen (also Pinns sylvestris. Abies orientalis und Ab. Kordmatmiana) und Birken be- 
standen sind. Gewöhnlicb ist in dieser Hinsicht die Kordseitv der Gebirge vor der Südseite 
bevorzugt. Hier nun auch liegen die äuseersten CuUurgrenzen für den Tabak und die Htllsen- 
fruchte, so Jdnsen, Bohnen, Erbsen, ferner die der KartolTeln. Die ermittelte Höhe von Mml- 
shur wurde zu berechnet; mit der ZilTer 550U' wird die Höbe der Mushalscben Dörfer 

im Mittel wohl getroffen sein, ln dem höchstgelegenen Dorfe dieser Genosaenseban Dschvra* 
bescb (Dshabescb der Karten) steht noch ein grosser Wallnussbaum, der dem Glctaehcrruase 
des TöWnal also sehr nahe tritt, ln dem ticferliegenden 8'eli, einem Dorfe der Uestia Ge- 
nossenschaft, sah ich eheufalls drei hohe, alte Walimtsshhame, die Swanen neiiueii sie Gak. 
Ferner gesellen sich scbiin oberhalb von hladshUr zu den krät'ligzten Obstbiiumen fBirnen 
und Aepfel) einzelne Linden und Eschen, die man dann tbalabw&rts wandernd als Hoch- 
stdmine namentlich in der Nahe der Ansiedelungen bemerkt. Die Eiche als Junghaum und 
Gestrüpp sah ich erst am linken Ufer des Mestia Baches, bevor das Dorf B’eii erreicht wurde. 
Die Lage dos oberen Tbeiles vom Mushalaliz Tbale ist eine verhaliniasmassig so günstige, 
dass ein zweimaliger Heusohlag hier möglich ist. ‘Gegenwärtig waren die Wiesen auf das 
Sauberste gemäht, Anfangs September macht man auf ihnen eine zweite Heuerutc. Nach 
kurzer Hast setzten wir die Reise westwärts weiter fort. Zunächst wurde der breite MiHha- 
laiiz Uberschritteo, seine Gerölle sind vornehiiiiieb quarzige Granite. Die linken, grössten- 
theils bew'aldeten Uferhöhen, welche dun Mnlachischen IXirfem, die wie lutld erreichten, 
gegenüber sieh erbeben, neuneu die .Swauen (j,uannagalJe, die rechten steigen zu den Vqr- 
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Ueiv^u der llau|Ukettc an ond heissen Dsbolasoh Das Dsholasch Gebirge aberragt die 
Uaumgrenzes an einigen Punkten bemerkt man, selbet vom Tfer des Mnshalalie Baches die 
Eishbhen der Uauptkeite. sie haben hier den Namen T^agsaiir. Im weitem Verlaufe gegen 
NW. entwickelt das Hauptgebirgn sich bald tur im]H>santen Oimtdu' oder Owalda Gebirgs- 
gruppe. die io dein etwas nach 8. vortretenden BesottHih-mta, der auch als Betschur-baki-tau 
and Uschba genannt wird, ihre höchsten and wildesten Formen bietet. In jenem Winke!, 
den die Oatseite des iiefsatteiigen Hesotsch-mta mit der Gualda Gruppe bildet, entspringt 
der Meetia-dshalai mit zweien HaupU]uel)en. Er bewksp' rt ein tiefes t^iierthal, in welches 
wir schauten, als der Weg nai’h S'eti verfolgt wurde. Die (ienoBsenschaften Mestia. I^endjem 
und Latali durvlislhiiut der untere Lauf dieses Hm'hes, der sich bei S'eti mH dem Mushalaliz 
vereint. Auch heute waren die Gletscher des liaoptgebtrifes vun Wolken gedeekt, nur zeit" 
weise erschienen im grauen Nebelllor die Umrisse des Gualda nnd Beautsch-mta, gegen Abend 
kamen wir in 8eci an, dessen Bew(»bner frenodlieb, wennschon recht wild und aufdringlich 
waren. Die. Hohe dieses Ortes über dem Meere beittul'l sieh auf 4«2Ü’. Anhallende.r Regen 
nbthigte uns hier zu bleiben. Erst nach 10 Uhr, als sich der bis dabin starke Regen endlich 
etwas gelegt batte, brachen wir am H. Juli auf. Sehr bald aber fM:-hwach(e sieh der ein* 
setzende Ostwind wieder ab. ilie Nebel zogen wieder von W. auf und es regnete titehtig 
weiter. Dies war der Grund, weshalb wir schon im nahen Jenaschi, einem I>orfe der Ge> 
nosscnschafl l.Aiali blieben. Etwas südlich und oberhalb desselben fallen die Quirischi und 
der Mescia'dshaiai zum Ingur zusammen. Schon mit der GenoHsenarhaH Mestia gewinnt unter 
den Feldfrüchleu der Roggen entschieden die Oberhand, man sieht hier grosse, zusammen- 
hAngende Felder und der Roggen wechselt mit der Pötu Hirae, deren Culturgrenee sieh bis 
in die Miilachische GenossensrhaH zieht. Die Bewohner von Jenaschi und (U)erbaupt von Latali 
strhnbten sieb früher harruhekig gegen die Herrschaft der Dadischküians, deren Gebiet nicht 
fern im Westen und Norden mit den Genossenschaften Jezeri und Hetscho beginnt. Auch 
lag dieses Dorf noch rc»r dreien Jahren in heftiger Fehde mit dem Nacbbarsdnrfe S^oli der 
Lendjer'scben Genossenschaft, so dass die (\immnnieation zwischen beiden T)0rfern gefhhrdet 
wnrde. Die Höhe von Jenaschi über dem Meere wurde zu 4botV berechnet. Wir fanden in 
dem Hofraiime einer alten Swanenburg bei einem freundlichen Priester Obdach. Es reg- 
nete beständig fort. Dieser Priester stammte ans Imeretien und befand sich seit 1*', Jahren 
hier, um bei den Swanen den Kirebendienst zu besorgen. Er hatte sein Weib mit hierher 
genommen und sk'b ein kleines Hüa.>ichen im Innern des Ht»fes, der von hoher Ringmauer 
umgeben war, erbaut. 8eine Auskunft über den Fortschritt der Lehre des Wortes Gottes 
unter den 8wanen tlel, der Wahrheit gciuüss. sehr betriihend aus. 1)1«* Swanen seien tanh 
gegeu jede Lehre, nur im Guten könne mau überhaupt mit ihnen eiuitfermassen fertig werden. 

*) Die neuem k.irtcii lisben liier in der Miilacliisdicn Gciiosyeri!)« halt da» f)oif Tsclmla»cb und 
eta .18 övlliclier auf rechtem Tfer d> < M<i!«lialaiiz «lebt der Nanu* Malsclidvor. IcIrlcriT »sl wohl iiiil dcis 
• von nur erkuiiilHeii MatDbür ideutisrh, dieser Ort liegt »her :nif hnkem i-fer He« Hsrbes 
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Sie fUrchleu, dus mAii rnn ihnen Rekruten nehmen werde und meiden jedes Vesllindnisg, 
jede Beiehrunjc, die man ihnen gehen uriil. Trole des heutigen Gottesdienstes, der hier ge* 
wohnlich Sonnabend und Sonntag gehalten wird, hU'tben ihnen die Begriffe dev kirchlichen 
Ivehre fremd, weil sie in der ihnen uaversihndJichen grusinischen Sprache rorgetragen werden. 
Auch sollen die Swanen durchaus keine Lust an den Tag legen ihren Kindern die grusini* 
s^'he Sprache lehren zu lassen. «dHM'hon die Regierung theils durch die angcstelUen l*riester. 
theils auch durch eine neuerdings in Pari hergeriehtete Schule ihnen die Möglichkeit es eu 
Umn gegeben hat. Wie in den meisten Dörfern des oberen Freien Swaniens, so ist auch in 
Jeoaschi selteu <dn Mann zn linden, der nicht einen oder mehrere Morde begangen hat. Bo 
war es s. B. auch bekannt, dass die beiden Brtkder, bei denen der Priester wohnte, sieben 
und acht Swa&eu umgebrachl hallen. Es waren das zwei robuste Greise mit abschreckend 
verwilderter Phjfsit^omie. Zur Nacht trieb man ihre Hein'den alle in das Hftuptgcb&ude und 
verlegt« das hölzerne HuapKhor der Hingiaauer sorgftUtig. Obgleich das untere Mestia Thal 
rechi viel Getreide produzirt, so bezahlte der Priester fdr je drei Batman (ss *27 Pfund I 
gro]>«Q Roggenniehles doch (>0 Kop. Bilb. Bis in die«e Gegend kommen die Bewohner von der 
TCordseite das Gebirges über den Thuber Gletscher^ es geschieht das theils in OesehKlten, theils 
besuchsweise y im letztem Falle der Aepfel nnd Birnen wegen, die hier häutig sind. Man 
bringt von der Nordseite des Gebirges Eisen und »Sals, sowie auch fertige Burken, (Filamänlen 
welche letzteren durch die bwanen bis nach Lctschchum uhd über Lachamnli nn^'b Mingre* 
lien verhandelt werden. Mesiia liegt unter dem klimatischen Einflüsse der hohen Oualda Gruppe 
noch im Bereiche der liefen bchneefhiio, die hier bis 3 Faden Höhe in manchen Wintern 
erreichen sollen. Im Winter 1Ö63 — wurde eine solche Schneehöhe erreicht, im vorher- 
gehenden fiel der Schnee nur bis zu 1 Kaden Hohe; westlicher fallt tiefer Schnee nur ausnahms- 
weise. Am 7. setzten wir die Heise wesiw’äris weiter fort. Es mnsste nun das Bcheidcgebirge, 
welches den Mcslia-dshaiai vom HeUcho-dshalai trennt, (tberschritten werden. Das geschieht, 
indem man gleich vou Jenasebi an gcjren NW. stark bergan steigt nnd das RabOebirge 
überechreitat. Die iliihen tragen hier meistens Junghölzer der Kirhe, Hassel, Buche und Espe 
in si'hlnnken Stangen. Das Holz der letztem ist bei den Swanen besonders beliebt, da es 
bei dem Brennen wenig Rauch verursacht. Wir trafen in diesen Wäldchen, die so nabe von 
den Dtirfem und Feldern standen, sehr viele Bhrensporen. Gegen W. gewendet fiberblickt 
man die aei'streut liegenden Dörfer der Latarsc.hen Genossenschaft und jenseits der engen 
lugursuhlucht auf dem linken Ufer stehen dis wenigen Ansiedelongen, welche die Zebomar'- 
sehe GimoMenscbal't bilden. Folgt man den dort zum Hochgebirge ansteigenden Höhen des 
Läogenjoches, welches beide Swanieii trennt, so sieht man gegen Süden in der gletscher- 
führenden Kegelspitze des Laila hier die rorzhglichste Entwickelung dieses Gebirges. Die 
Naebbarhoban des stumpfen Laila Kegels wurden mir im Osten von ihm mit Lenkora, im 
Westen mit Laschkera benannt. Dicae Gebirge tragen auf ihrer von hier ans nur sichtbaren 
Nordseite mehrere Gletscher, auf ihrem Baaaltbeil« wächst staultcher Hochwald, in welchem 
Tannen rorwallen. Erst, wenn man die Höhe unseres M’eges erreicht hat, gewinnt man auf 
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einzelnen Lk-htungen« die irn Walde eich beenden, nicht nnr die Auaaicht anf da« 8. Ende 
fle« Be«ot«cb-mta. «ondern auch tiber einen kleinen Theil de« Barhe«, der nach ihm benannt 
wurde und bemerkt einige Dörfer der Oenoesenschaft Jezeri. Da* Bild, welche« da« SW. 
Ende de« Be«vt«<‘h-nita ilarstellt. ist eine der schönsten AlpenlandaehaAen, die man sich den* 
ken kann. Zwischen den beiden naben HauptspiUen. deren 0 «tlirbere die breitere und hö- 
here ist, bellüdci sieh die tiefe Kinsattelnng. Der Abfall des obem Gebirgstheiles zum Haupi* 
massiv ist ausserordentUcb steil, viele KimfeUler hängen auf ihm. Den Rahmen zu diesen 
Bilde formt das kräftige Laiih der Rnthbuche. oder die lichten Espengehölze und der Be- 
schauer befindet «ich auf üppiger Kleewieae, übt»' welche die (^has* und Argynnis-Arten 
hinfliegen. Wir stiegen nun tiergab um den rei««enden Hetscho-ilshalai zu erreichen. Diesen 
Bach nannten <lie Bewohner von Pari nicht so wie meine Führer, sondern Dodra oder \)ft- 
Inra. Vor uns gegen NW. lag am Abhange gut bestraiichter Hohen das kleine Dorf Doli- 
Es führt von diesem Dorfe ein enger Pfad durch Gebüsche und Wälder über die nordwest- 
lichen Hohen in das Gebiet der Genossenschaft Tschubi-Chewi, wir zogen es jedoch vor den 
zwar weitem, jedoch viel bessern Weg über das tiefer gelegene Ugbauli (Ugwali der Karton) 
zn nehmen. Zu diesem Zwecke verfolgten wir einen Weg, der dem rwrhlen Ufer des Beischo* 
dsbalai (Dodra) entlang an den Abhängen hinführi. Sehr bald übersieht man auf diesem 
Wege die Dörfer auf dem Unken Ingurufer. Der Tngiir selbst strömt in enger Schlucht, deren 
Wände die entblösten Bchiefersieilungen und niüBsig hcM'aldete Hoebufer zeigen. Bei den 
Eingebornen nimmt er schon mit dem Einfalle des Dodra oder BeUeho-dshalai die Be- 
nennung Lechera-lachora, d. h. «der gemeinsame Verein« an, weil in der Thai die Quell* 
Wasser sich nun alle vereinten. Dem Waldrande des rechten Ufers entlang erstrecken sich 
höher die vorzüglichen Felder und Wiesen der Dörfer S'upi und Tschwiberi (Tscheriri der 
KarU'n), die wie ülHsrall in Swanien, so auch hier, sorgsamst eingezänni sind. Die Gerste 
war in dieser Hohe beinahe reif, das Heu schon grösstemtheiU gemacht, die Orthopteren 
lärmten, aber die FrühUngsinsekten der Ebene, so die Unthopbagen, Hieter und Aphodiu« 
Arten waren in «lieser Höhe (im Mittel 4500') ebenfalls noch zu linden. Mao bleibt bei dem 
weitern Verfolge des Weges gegen Westen, von Ugbauli (Ugwali) an, immer hoch über dem 
rechten Ingurufer und hat drei grössere Wildböche zu passiren, ehe man nach Pari kommt. 
Auch diese Höben sind Sebiefergebirge mit oft fast senkrechtem Einfalle der dünnen ächlefer- 
lamellen. Es fehlt auf ihnen überall Hochwald, die Verbacke der bannie haben hier, wie inMin- 
grelicn, seit alten Zeiten staitgefuoden, man sieht viel Krüppelgesiräucb. Die Eiche, ('arpinna, 
Fagus, an feuchten Orten Ainus nnd C-orjlns, ab und zn Sortms und VUmrnum, Khamnijs und 
selten Acer bilden diese Oesiräncbe^ die zwischen ihnen wachsenden Kräuter boten wenig 
EigeuthOfflliches. lUe drei erwähnten Tbkler weetlich von Ugbauli heissen wie ihre Bäche 
Dachsebar, Kedlura und Chonura oder Choni, den letztem nennt die Karte Kyni. Am Chonura 
(Choai), der zwar der kleinste und westlichste von ihnen ist, (|ucllen saure Wasser, er bildet 
zugleich die Grenze zwischen dem Eligenthume der Bewohner von Jezeri und von Tschubi- 
Chewi und fUesst in tiefer Schlucht, die er sich in den Schiefern wusch. Die oberen Tbeile 


Digitized by <jOOgIe 



100 


der drei Bdrhe ftiewen in freierer^ husobannet' Gegend, in der man eine Anzahl ziemlieb • 

elender Ddri'er im guten Wieeengmnde liegen siebt. Gegen Korden gewendet bemerkt man 
keine bervortretenden Hohen des Hauptgebirges, die Utifaenlinien verlaufen meistens im Be- 
reiche der alpinen Wiese und nar hie und da helfen si«rh Schneefelder hervor. Weiter weet> 
lieb trennt sieb von diesen Hoben ein roftebtiger Ast, der gegen SW. siebend deji riesigen 
Scheider zwisi-hen dem Tbale der Kakra und dem der Keiiskru bildet und dem wir auf der 
Reise westwärts nach Pari ans mehr und mehr nbherten. Er schliesst, bis zum rechten Steil- 
ufer des Ingur mit seiner Basis vortretend, ds^ L&ngenhocbthal des oberen Theiles dieses 
Flusses ab. Es tritt der FInss, von der rechten Seile durch dieses Gebirge, von der linken 
durch den Baebazng eingeengt, in die enge Felsenschlucht, durch die er sich auf einer Strecke 
von 75 Wersten dringen muss, um bei Dshwari das offenere Thal mit seinen Klachvorländem 
zu gewinnen. Das erwähnte Gebirge, welche» dein Auge die Fernsicht gegen W. und KW, 
verdeckt, bat in seinem südwestlichsten Tbeile den Karnen ütnr oder Utwflr. Andere nannten 
mir fUr diese Partie des Gebirges den Namen l'truseh«kark und die südlichste Spitze be- 
zeichneten sie als Kirar. I>er Kezeiibnung der nördlichen Partie Stauler entxpricbt das 
Schlawier der Karten, bei der Besteigung des I.Aschkrasch nannten die Führer aus Pari 
eben dieselben Hoben Schaler. Eine allgemeine Bezeichnung des gesammten Gebirges 
fehlt ihm ; in seiner nördlichen Verlängerung befinden sich die Höhen des Stauler und 
Zalmag. Dagegen heisst der in nordwestlicher Hichtnng vom hoben Lada sich abzwei- 
geniic Gebirgszog. wie ich hereils erw’ähnte, Bacha oder Bach; er vert’acbt skh nach und 
nach in der Weise, dass ihm die Schnees^'hrammen und Schneefelder bald mangeln und er 
mit seinem KW. Ende tief unter der Baumgrenze liegt. Seine westlichste Hohe, von der an 
er zum Ingur abfallt. hat den Kamen Habijuer oder Kiloz*). Vom Bacha Gebirge östlich bis 
zum Laila ist noch das gletscberfuhrende Gebirge UUhör zu nennen und östlich vom Laila 
erkundete ich in Pari (mit den Karten Übereinstimmend) den Guadarasrh. 

Seitdem das Bai Gebirge uns im Osten blieb, bemerkte man in der Bauart der Swanen 
Wohnungen insofern einen Wechsel, als die Burgen seltener wurden^ mit dem Eintritte in 
das sogenannte Dadiscbkiliansche oder fürstliche Swanien, welches die Genossenschaflen 
Betsoho, Jezeri, Tschubi-Chewi, Pari und Zchomari in sich schliesst, schwinden die Verthei- 
digungsthUrme immer mehr und mehr. So sieht man z. B. in Pari (dem Dorf«), der ehernst 
ligen Residenz Constantin Dadischkiliaus, des jetzigen C'entrums der russischen Verwaltung, 
wohl eine Reihe ziemlich niedriger Swaoenhutten und neben den Trümmern einer alten 
Burg einen Thurm aus neuerer Zeit , der den hölzernen Daehaufsalz schon ganz in der 
Constnu'tion, die wir an den Dadiansburgen bemerken, besitzt. Als Ersatz der hohen Bur- 
gen tragen die Dächer der meisten Wohnungen ein grob aus dünnen Balken zusammen« 
gefügtes Häuschen, welches die Höhe eines Menschen besitzt. Pari erreichten wir am 7. 

•) Die Benennung Kilor erfuhr frii dtirrb meine Führer zoin Usrhkrasch. Hie erstere. Haltt^oer, 
erkundete ich m Fsr>. 
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NachmiUaKi, ea U^l emig«^ bund^rt Ku»<> Uber dem Ingurbeue auf rechtem Ufer in einer 
Hohe ron 4rt.%.V über dem Meere. Seit secha J&hrea h»t nach der uuheiivoUen Thet tod 
Conilanlin DadUchkilian, die er mit dem Leben büaaen musste, di« ruaaiache Regierung hier 
iliren Sil* «tablirt. Einem Kreishauptinann iPrieUw) ist die Verwalinng dea gesatuuteo 
Freien Swaniena auvertraut. Deraelbe ist in seiner oftizieilen Stellung dem uiingrelischen 
Rathe in Sugdidi untergeben. Ea ist bemrrkenswerth, wie auch hier die Regierung mit dem 
Prin»ii>« der Milde den rohesten Bergvölkern entgegenirili. Als exeeutive Gewalt sind »lem 
Pristsw' von Swanieu nur lehn Kosaken beigegeben. Es kann also von einer energischen 
Durchführung der meisten Maassregeln nicht gut die Rede sein, da man sich uriunem 
muss, dass im Freien Swanien jederzeit einige Tausend Manu bewalTnet dastebeo. Nur 
durch Zureden, allmähliches Ueherzeugen, durch Ihildung mancher, für den Augenblick noch 
nicht abzuandernden Uissverhaitpisse, kann Heitens der Regierung hier gewirkt werden. 
Der Erfolg muss unter solchen Umstanden natürlich nur sehr laiiusani sein; allein er ist 
gesicherter als der, den eine energisch militairische Diseiplin hier balion würde. l>as Ho<-b* 
thal des Ingur würde überdies nicht im Sunde sein, eine grossere militairische Ma»hi zu 
ernälircii und die Katiirschwierigkeiten, welche sich dem Transporte der Munition und Le- 
liensmittei hier entgegensetzen, wurden den Unterhalt einer solchen Macht ungemein ver- 
theucru. Wozu auch am Binde eine militairische Macht dem vrrwahrlo&ien, aber uutenKurfe- 
nen Swanenvolke entgegensiellen? Die Morde werden dadurch idehl verhindert, der Ackerbau 
and die Viehzucht nicht gefbrdert werden. Die AustlamT und Zbhigkeil. mit welcher die 
Regierung hier ihren Prinzipien folgt, wird die wilden Swanen doch mit der Z<dt zahmen; 
sie werden sich nach und nach die gnuinisrhe Hchritl and Sprache aneigiien und sich an 
friedlichere Existenz gewöhnen. Vom fürstlichen, d. h. Dadiscbkilianschen Sw'anien gelu»n 
durch ConlJscation der Guter von C'onstantin Dadischkilian ein betrbcfatlicher Theil der 
Regierung, er si'hliesst das Uesitzthum der Genossensrhafi Tsebubi-Cbewi in sich. Die zum 
Theile latarisirte Genossenschaft Hetsi-ho, gehört den drei bohnen Otars Dadist’hkilian: 
Lewall, Zioch und J^kerbi, vr»n ihnen besitzt Lewan den grössten Theil. IHar, ihr Vater, 
wurde durch die Ehe mit der Huksan'schen Tatarin Mimt Mobainedaner. Gegenwärtig leben, 
da im Geleite der Gattin Oiar's einige musolmünnische Leibeigene nach Betsebo kamen, die 
sich spater verheiratheten, zwblf ^lohacnedaner in dieser Genosscns«‘liaft. Drei andere Bru- 
der: Teugis, Gela und ikkir, die Sohne von Dshansuch Dadis<':hki(iaji, der ein Bruder von 
Otar wai\ besitzen die Jezerische Genossenschaft als Kigenibum. ln der Sprache der .'*>waiten 
scheiden sich beide Theile Swaniens durch folgende zw*ei lietiennungen. dem fürsUicben llieile 
haben sie den Namen Tschubi-Chewi gegeben *) das eigentlich Freie Swanien nennen sie 
Jabe*Chewi, d. b. das uliere und untere Thal (Spaltung K Ich verweilte längere Zeit in Pairi, 
theiU, um die gesammelten Nachrichten zu notiren und kleinere Excursionen zu machen, 

*) Hakradse schreibt p. 29. 1. c. Tsebwabe. ilcoi ;^ru!umschen kweds enUprcciiend. mir saijle 
msn ds.<i Wort T>dmb> ln Poii ebeicM) aie i. ß. aurb in Jibiani. 


Digitized by Google 



111 


tbei)8 aiu'h. um von hier aus gefien Korden zum Hauptgehirf'e zu steigen« wozu ein mflg* 
liehst ^netiger Tag erwartet werde« muaste. Die Vegetation der Wieaen in Pari hatte ihre 
Bommerentwickelung erreicht. Auch hier bildeten Trifolium. Sangnisorl^o, Spiraea Filipendola 
und zarte ümbelliferen die Elemente der Wieeenllora , diese Pflanzen waren verblflht , die 
Ceiitaureen begannen ihre Blumen zu entfalten und deuteten schon auf die Herbstflora. Der 
Henschlag war Dieistens beendet. Die Erkundigungen, welche ich hier Uber die Ernten und 
de« At'kerbau einzog lanten folgendertuaeeen. Der Winlerroggen wird Ende August geaät, 
man aut auf das Klftehenntaas Squadisch^ welches soviel in sich fasst, als ein I’aar starke 
Ochsen an einem Tage ackern können und von dem drei etwa eine russische Desjatine 
bilden . eine Kidtda Getreide feine Kidola wiegt etwa 2 Pud), es kommen also auf die 
Desjatine nur 6 Pud Einsaat. Die Felder sind überall sehr rein, man sieht wenig Unkraut, 
nirgend bemerkte ich z. B. den Klatschmohn. Die Pöln Hirse (in Pari Potw genannt) wird, 
wie der Mais in Mingrelien, zweimal im Früblinge gekraute!. Hirse sät man auf einen 
^quadiM'h mir * \ Kidola. also einen JaUchpuI, d. h 11 IMtind', das betrügt auf die russische 
Desjfttlne nicht ganz ein Pud. Die S<»mmcrgetreide werden in Pari schon Ende Marz und 
im April ges&t, in Jihiani, wie wir oben bemerkten, frühestens Ende April, meistens erst 
im Mai und Anfangs Juni. Von der Gerste machen die höchatgelegenen Oenossenschaflen, 
also Betscho, Mnlachi, Mushali, Uschkul ect.. die besten Ernten, die bisweilen das 12. Kom 
liefern. In guten Jahren erntet man in Part folgende Kornzah) : 

Winferroggen , Manasch, ) . .. Hafer, siSntscho. das 11. Korn. 

J’das 4. Korn. 

Sominerrogen, Kul, ^ Hirse. Polw, das 70. Korn, 

Weizen, diÄr, das 8. Korn. Erbsen, nezing-gdder, 

1 ee ' ; das sechsfache. 

Uerste, Käre, das 11 — 12. Korn. Bohnen, geder, ^ 

Am 11. Juli konnte die Besteignng des liascbkrasch. einer im Korden gelegenen Hohe 
der Hauptkeite, von I^ri aus unternommen werden. Man begiebl sich zu dem Zwecke zu- 
nächst zum kleinen Df»rfe K'iipi mid von dort auf sehr steilem ITade zum I^akmalde, der 
als Vorherg des Lascbkrasch zu betrachten ist. Wir gelangten zuerst zur Kirche des heili- 
gen Georg, die in s'npi gelegen ist. Es sind die wenigen Hauser dieses Dorfes ganz aus 
Kiefernholz gebaut, eie stehen nahe hei der Kirche. In dieser Kirche, deren Inschriflcn nach 
Herrn Hakradse’s Kesebreibnng (I. c. p. 58 et seqt.l kein besonderes Interesse bieten, ver- 
sammelt man sich am 3. Kovember und Jeder bringt einen Holzspeer mit, den er gegen 
den hochgewtilbten Hauptbogen wirft und der dann in der Kirche lileiht. Deshalb sieht 
man hier, dioe grosse Anzahl solcher Kolzspeere in einem Winkel stehen. Auch diese Kirche 
ist. wie die meisten andern, aus einem KalktufT, einer Süsswasserbildung Jüngster Zeit, die 
vieje Blattahdrüeke enthalt, gebaut. Die HlUtter und Stengel sind nicht selten so frisch uml 
gut erhaiten. dass man die ChiorophylNpureii deutlich erkennen kann. Dergleichen Kalkn 
sollen sich nicht, selten in den 8rhiefergebirgen des P’reie-n Swanieiis finden und zwar, wie 
die v8wanen sagen, nrstei-weise in tinmiüelbarer Küche der Büche. Die Kirche des heiligen 
Georg trägt einen von Aussen gestutzten Holzaufsatz, wie ihn die Thünne der Dadians- 
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buixen besitMn, «i« hatte ehemals ooch eine V<»rhalle. die stark aiigeräuchert gewesen ist. 
Diese ist bis auf die eigentliche Kirchenwand jetzt durch einen elenden Holzverschlag 
ersetzt. Aach hier hingen einige kleine Ilbmer vom Tur an dem Gebälke. Von der Kirche, 
in deren huhlenreichen M'anden viele Eidechsen lebten, hebt sich der Weg aieil barg^< 
Man sammelte jetst hier als Winterfulter für die Ziegen, die Bl4tb?r einiger Oestniucbe, na- 
mentlich die von Corylus, and stapelte sie, wie die Tataren der Krimm das Heu, awisehen 
die gabeligen Aestc einiger Baume, die zti diesem Zwecke besonders ausgebolal waren. 
Wir gelangten auf die V'^orhfthen <ie-s Lakmalde, sie dienen als Weideplätze den lleerden 
von Pari und 8'upi Hier wird die Baumgrenze gegen Süden durch Pinus sylvestris bestimmt. 
Die Vegetation ist nicht hrsondew reich, die Weissbirke begleitet in einzelnen Baumen die 
Kiefer nicht ganz bis zur äussenslen Höhe ihres Vorkommens ; sie bleibt 3 — 4<)(y tiefer 
anrttck. Mit llbododendron eaucasicum linden sich auch hier zwei Arten von Oeranium und 
Vaccinium MyrlUlus. Die auaserste obere Verbreilungahiihe der Alpenrose li^ auf dem 
Lakmalde in HttlH' über dem Meere bei einer Expohötiun gegen Süden. IHe Baumgrenze 
wurde zu 7301' bestimmt. Die Schiefer sind um l..ak]]]aide schon im Bereiche der Rhodo- 
dendron von einem Granite, der wenig Hornblende, aber sehr viel Feldsjmlh besitzt, durch- 
brochen, die Profile des höher liegenden I^chkrasch sind alle granitisch , sie streifen die 
Schneegrenze. Ziegenheerden, die vornehmlich aus der hochbeinigen Kaye gebildet, weiden 
in diesen Höhen ohne Hirten; da es hier keine Wolfe giebt , so kann man sie sich selbst 
tiberlaasen. An diesen Ziegen konnte man sehr deutlich die ]>ereit8 in den südeuropäischen 
Gebirgen beobachtete Thalaachc wahrnehmen, dass sie bei einer Lebensweise, welche der- 
jenigen des Stamm(hien.‘s der liausztege (Aeg. Aegagrus) nahezu gleichkomml, besonders 
dazu binneigen, zur Suimmart zurtickzuscblagen. I>as lasst sich von der Gestalt sowohl, wie 
auch besonders von der Zeichnung und Färbung behaupten. Nie at»er fehlt den Hörnern 
dieser Hausziegen die nm'h Aussen gerichtete Schweifung des Spitzenendea. Die Felle 
dieser grossem Ziegenrat'B. die dem Aeg. Aegagrus so nahe steht, wenieti theuer bezahlt, 
man schätzt sie aU Weinscblauche (Hurdiik); auch das obere Thal des Rion liefert sie, man 
bezahlt sie mit 3 — 5 Rbl. Slb. Am Ostramlo des Lasebkraseb, den wir nunmehr erreicht 
hatten, sieht man in die Quellabgrunde der Chonura tChonif, sie sind bedeckt mit den 
Trümmern des Granites der Hauptkette. An den hervortreienden Blöken des anstehenden 
Gesteines sieht man eine gewisse, regelmässige Zerklüftung, die an das Oneisgefüge erin- 
nert. Die Flora dieser Granithöhen ist viel dürftiger und arm^r, als die der tiefer liegenden 
bebiefergebiixe; der Grund dafür liegt nicht allein in der absoluten Höhe, die Oesieinsart 
und der von ihr wesentlich bedingte Ibiden betheiligen »ich daran. Uebrigens wiesen mir 
die Granitgebirge, bi» auf eine Gagea Art, nur sulche Spezies auf, die ich auf den Schiefem 
früher »chou gesammelt batte. Wh* stiegen hei Schneegestöber, da» mittlerweile einsetzte, 
bis zu den Schneefelderu des Hippeukammes vom Laschkrascb und mochten die Hobe von 
10000’ erreicht haben. Die letzten Spuren des phanerugameu IMlanzenwuchse» wurden aiu 
untern Rande dieser Schncefelder durch die Arten: Uanunculu» uchs. L. vart. Gagea 
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LioUardi 5>chuU. Dniha (ridentala Dec. PhU'um alpinum L. und ('orydalis CKucttRica D. C. 
stinmU. Von jenem Ripi>enkainme dea Laschkra«4*h fielen die Hoben gegen Westen in 
(H'broflVn Sleilangen zu einem tiefen Tbnle ab. Unaer Rttrkweg führte una, wealUcb von der 
am Morgen eingebalimen Richtung^ bald wieder in die alpinen Triften de« I^Akmalde, anf 
w'elcben das prüchtige Hornvieh der Bewohner von Tschubi-Chewi weidete. Mehrere Wipern* 
fVipera bcrns) wurden hier im üppigen Kräuterflur über der Hannigrenze gefunden. Ihre 
Verbreitnngshdbe im Gebirge, die M^n^trW»*) zo OOtky Fu«s Hohe angiebt, darf also bi« zu 
7500 — 7700* angenommen werden. Rbenfto boi*fa steigen selbst im Winter an den Gebirgs- 
flteitungen, die eine freie I.Age gegen Süden ba'*en, die Birkhühner, welche die Swanen 
sehlecbtweg Hübner, Katau, nennen. Ich sties« um Lakmalde auf die vom vorigen Winter 
znriickgetdiebenen Schlingen, mit welchen man diese Vügel an bestimmten künstlichen 
Aesungsplatzen fangt. Die Art und Weise in der man solches hier bewerkstalligt, entspricht 
vollkoiiiuien der Methode, die bei den sibirischen Völkern gebräuchlich ist. Man hefeatigt 
die Pferdehaarschlingen in balbkreisfürmigen Bugelholzern, die man ans Weiden formt und 
deren beide Enden man fest in den Boden treibt, liu Sommer veiHbarnMi die Birkhühner im 
Bereiche der Baumgrenze, wo sie ihre Hrut erziehen. Sie sind im niingreliscben Hochgebirge 
zu dieser Jahreazeit zwar schwer, al)er doch fast überall zu linden. Ihr Vurkuuituen am Da- 
diasrh und Tschiu^haro, sowie oberhalb Glola und an den (Quellen des Tskeuis-Tsijali kann 
ich aus eigener Erfahrung bestätigen. Wir kamen, stark bergabateigeud, bald zum Thale des 
Katschkä, an dessen rechter 8eite, etwas oberhalb Pari, mehrere eisenhaltige, kohlensaure 
Quellen zum Ilurehbruche kamen. Ihr Wasser wird hier, wie auch das ähnlicher Quellen in 
LachamuU und in den D4irfem an den Rion-Qiiellen (Olola, Uiert) nicht allein von Menschen 
des Wohlgeschmackes wegen getrunken, sondern auch sämmlliche Hausthiere geniessan es 
mit ganz besonderer Begierde. An diesen Quellen vorbei reitend, schlugen wir die Richtung ' 

gegen 80. ein und erreichten gegen Abend Pari wieder. 

In Pari hatte ich Gelegenheit ebensowohl ein i’aar alte Swanenharfen (Ttchangi) und 
Pulverhörner, nebst andern ethnographischeu Gegenständen zu erstehen, als aiu-h eine 
alte, bejahrte Bwanin dahin zu l»estiuiiiien, das ihr gehöreude alte Hwanen-Costum an- 
zitlegen und so sich von mir abzeichnen zu lassen. Die betrefTende Tafel (zu Anfang dieses 
Werkes) stellt diesen Anzug dar und auf einer der andern (am .Schlüsse dieses Capitel«) 
habe ich die Details des Bilberschniuckes nachgebildet. Eine nähere Beschreibung der 
Einzelnheiten enthält die «Erklarong der Tafeln«; es sei hier nur bemerkt, dass diese 
alteu Swanen-Co»''ime jetzt nicht mehr getragen werden und grusinischen Ursprungs sind. 

Der Tag unserer Abreise von Pari war auf den Iß. Juli festgesetzt. E« hatten sich die 
Herrn Caslaing und Wahlberg, die t>eide über den Laiparposs in das Freie Swanien ge- 
kommen waren, um den Ingur auf seinen Reichtbum au Gold zu untei^uchen, an mich ge- 
schlossen und ausserdem begleitete uns der Kreishatiptmann und eine bedeutende Anzahl 

Vr;;i, WsgiH'r. Rei>e in« h Cob'lioi, ed. psij. 3lbi. 
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ron iiwan«»n, die den Mi>genannt4‘n in der Ingnrschlucbl veri^eesem soiUen. Diesem 

Wege folgend wollten wir so rasch als möglich Dshwari und damit den nnlem, freiem I>auf 
des Ingur erreichen. Di« Karawane bestand aus 12 Lasiprerdeu und einem sehr 'rorsicbligen 
Esel, der di« gefHbrlichsteti Siellen an den Schiefersteilnngen enerst betreten mussb!. Das 
Personal belief sich in Allem auf 25 Menschen. Oegen Abend am IH. stiegen wir zunitchst 
die Gehänge abwärts, am das untere Lia (TBchuhi>Lia) zu erreichen. Dieses Ddrfi-hen liegt 
in einer Hobe von UdlH’ «her dem Meere und 5tt— über dem Ingarbette aiit rechtem 
Hleilnfer. Die tausend Kuss Höbenunierschied, welche h.so zwischen Pari und dem untern 
Lia bestehen, inlluiren auf die Zeitigung der Keldfrtlchte doch so bedeutend, dass 2 . II. die 
Oerstenernte in Lia jetzt schon beendet war, in Pari aber erst der Halm dieses Getreides 
zu gelben begann nnd der Weizen in Hliilhe stand. Das untere Lia ist anch der äu&serste 
Punkt im Freien Swanien, an welchem die Hebe uothdürftig gedeiht-, sie wird hier wie in 
Lentecbi an horizontalen Sjmlieren gez<»geii und wieder geschnitten, noch gebrochen. Die Traube 
winl nie ganz reif, sie bängt im Schatten des reichlichen Weinlaubes und obschon die Stei* 
langen, an denen sie gepllanzt w'orde gegen bilden offen Hegen, so geht ihr in dem engen 
Ingnrthale, welches hier schon den l.'haraktcr einer Schlucht angenommen hat, die Morgen* 
und Abendsonne ganz verloren. Der wenige Wein, den die Bewohner von Lia und die von 
dem westlicheren I.«chamuii ma<hen, wini seiner Säure wegen mit Honig veraeizt und bleibt 
dennoch ein sehr elendes Octrflnk. St-hon in dem ein wenig hoher und östlicher gelegenen 
oberen Lia fehlt die Rebe. Ehen in dieser Höhe lindet Castanea vesea die ersten Vertreter in 
schwächlicher Strauchform, die Swanen nennen sie (Ruitsch, bei den Mingrelen heisst sie Zahle. 
Bevor wir Abends das nuten* Lia erreicht«^, kamen wir an einen links vom Wege /.elegenen, 
etwas erhöhten Platz, auf w-elchcm neben den Ruinen einer alten Kirche ein stattlicher Biium 
(ich glaube eine Esche, es war lu-hon dmikel mul ich konnte nicht mehr deutlich tmter« 
schetdenj steht. Die Ruinen sind unbedeutend, es knil|ifl sich aber an eie das Andenken 
au drei Dadisebkilians. dir hier bei den ewigen Famnienfehdcn dieser Swanenfiirsten den 
Tod fanden. Im nntern Lia nächtigten wir; der min^relischen Sitte (fcmiuH verpflegte unser 
Wirth den ganzen Trt)ss so gut er es konnte. Der Schmans währte bis tief in die Nacht. 
Vier Werste weiter gelangten wir am nächsten Tage in das untere I<achatnuli, welches aus 
Kl W^ihnnngcn gebildet ist und in einer Hohe von liber dem Meere ••‘I dieses 

Dorf ebenfalls auf den stcüeii Abhängen des rechten Ingiiruters in gedrängter Anordnung 
grbniil. Seine Bewohner treiben geringen Handel mit Mingrelien. ln den Augen der 
Sw*anen sind sie Jüdischer Abkunft und, wie ich oben schon erw-ahme, vecraihen die Physi- 
ognomien Einiger entschieden jüdisches Blut. Auch sollen bei ihnen Voriianim wie z. B. 
Kabe. Tobia ect. üblich sein. Der Handel der Lachanuiicn mit den Mingrt'lern beschränkt sich 
auf folgende Gegenstände: sie erhalten ans Mingrelien: Honig, ITeifenkOpfe, ITeffcr, etwas 
Silbergeld nnd Tabak. liefern dagegen: Wollenfilze, grobes Tuch, fertig« Burken, Felle und 
etwas lebendiges Vieh. I.achainnll besitzt zw-ar nicht die günstige Lage wie das tiefsigelegen« 
Dorf ini Dadianschen Swanien iLentechi): jedoch erinnern seine Wcinguirlanden und schönen 
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Walluuifsbäum« a.n I«6Dtochi, Di(* Wohuuugen der Laihauiuieii sind hohe, zweistöckige Gebkade, 
Thiirme fehlen fast ganz. Die Umgegenden müssen ein« eigiebig« Jagd liefern, hier herrscht 
die Sitte, die Unterkiefer des IVildes uehst den Geweihen und Hörnern übereinander za reihen 
und in den Qiebelwiukel anter dem Dachkarnise anxubringeii. Hau sieht an den meisten 
ll&usern der Lachamuien dergleichen sUttiiube Jagdtrophäen in gi^osser Anzahl. Nur auf vieles 
Zureden und nai'h stundeiiiaiigem Streiten gelang es hier die nöthige Arbeiterzald zur Repa- 
ratur des Weges, den wir zurücklegeu wollten, zu mietheii. Dem unvermeidlichen Abschieds- 
schmaus, weichen der Aelteste des Dorfes bereitete, konnten wir auch hier nicht entgehen. 
Das Reste und Ueiuste, was »ns dal>ei gereicht wurde, war das ausgezeichnete koUlensaure 
M^asser, einer nahe gelegenen t^ueUe eatn(»mmeii. Im Regen brmdien wir endlich um drei 
Uhr Nachmittags auf, ül>er8chriiten in geringer Feme vom I>or1'e den 30—40* breiten Ingur 
auf guter Rrünko. Ks scliiesseu seine schmutzigen Finthen mit entbelziichem Getöse iiier 
zwischen kahlen, stark verwitterten Schieferufern. Das Zusammens4d)lageii gre^er Rullblöcke 
übertöiit ab und zu den Litrm der stürzenden Wasser. Schön nahe vom Dorfe waren wir 
gezwungen iro loseliegcnden Schieferachorf den verachülteteu Weg zu reinigen und traten so- 
dann auf linkem Ufer in die Wälder. Diese bestehen vornehmlich aus Uetula aiba und Abiea 
orienlttlis; Abie« Nordiimuttiaiia ist seltener*, ebenso Carpiiius, Fagus sah ich nur vereinzelt, 
Uliuns gar nicht; beide Ainus Arten und Corylus bilden das Unterholz. Der ITald ist hier 
noch nicht sehr hoch, wird jedoch au manchen Stellen recht dicht, die Karne stehen in ihm 
vcnnnzelt, sie bilden noch keine zusaniiuetihäiigeade Bestände. Man übersieht von hier aus 
die hohen Abhänge des rechten Ingumfers, auf ihnen stehen die Ditrfer Tanrar, wabrsclieitilich 
das Tawlar der Bakradseschen Karte) Irquosch (Erkwani) und zwei ThUrme von Tschuchlau 
(^Dshuchlaiii). Es sind das die südwestlichsten Swanendörfer iui ol>er«n lugur Tliale. Das 
Laki Gebirge bildet hier jenseits des Ingur (rechtes Ufer) die zunächst gelegenen, bedeuten- 
deren und bewaldeten Höhen. Gegen NO. gewendet sieht man den schueeloscn Letschwer 
Berg und über jenen genaunten drei Dörfern schaut noch der ebenfalls scbneelose, mit alpiner 
Matte gedeckte Qua hervor. Wir nächtigten kaum sechs Werste vom untern LacliamuSi. Auf 
der Strecke von I^achamoli hie zum swaniecheu Grenzba<'he (dein rechts eUifallenden Azi-, 
Aezi- auch Jezi-Tsqali wurden mir nachstehende Ziiilüssc zum Ingur ai^egcben: 


Rechts einfallend. 

1. Der grosse Näka. 

2. Der Uachurd. 

3. Der Roniiuldasch mit kleinem Wasser- 
fall. 

4. Der t'häbna (ihm gegenüber imchtigten 
wir am 13. Juli). 

5. Der Kollura. 

0. Der Müchtai 


Links einfallend; 

1. Der Uskura, bedeutend, aus SU. kom- 
mend, durchtliesst er das Gebiet Kupreri, 
wo wir am IH. Mittags Ruhe liiHten. 

2. Der Chehra. Gleich unterlmlb des Uskura 
liegen hohe, steile Schiefenmthlössuiigeii 
am rechten Ufer zu Tage, diese heissen: 
Duss. .Aehnliche, ebenfalls auf rechtem 
Ufer, über oberhalb der Uskura Mtiudung 

15 - 
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7. Der Likhan. 
b. Der äüntar. 

Der Nenskra, nnr die ^ueiie wird »o 
genannt, in «einem fernem Laufe hesiizt 
(Ue«er groBM ZuIIuhb den Namen; Techu* 
bdr. 

10. Der Skdrmet. 

11. Der Korn. 

12. Der NazUquil, d. h. der Mtihleiibaeh. 

13. Der Larminaijua. dieaer kommt vom ai>* 
ckasiBchen 8cheidegel>irge, wo an seinen 
t^neiien die alpinen Wiesen als gute 
Heusehlage die Benennung l^ira haben, 
also etwa: Heuachlagbach. 

14. Der Totnn. 

lo. Der Chübe, in dessen Nbhe die Ansie* 
deluiig Cbuber sich beßiidel. 

lü. Der Tschjüna. 

17. Der Axis oder Aezi, auch Aezi-Tsqali 
und Jezi genannt, d. h. sonel, als der 
gesi'hlenderte, geworfene Hach. 


gelegene, haben den Namen Schtdcb^ri. 

3. Der Iprira. 

4. Der Mucfaaschira. 

5. Der t^tiaihe (i^uahia) d. h. der Kürbis. 

6. IHt Chaisch. 

7. Der Laehura. d. h. der Verein, welcher 
aus dem L'rasch Oebirge kommt. 

b. I)er Z.squa. 

0. Der Nuzisquil, welcher Aft 12 des rechten 
Ufers cuisprioht. 

10. Der Totan. 

11. Der Slümiasch. 

12. Der Hanishiascb. 

13. Der (.'hübe (beiderseits). 

14. I>er Ka. 


Am 16. gegen Mittag wurde der grosse Uskura überschritten und an seinem linken Ufer, 
wo si<‘b ein müssigen Flachland, das mit einigen Kiefern und Kllern bestanden ist. Halt ge* 
macht. Die Waidweide setzt sich auch hier wesentlich aus Trifolien Arten zusammen, es gesellen 
steh dazu hohe Valenancn, Kujukt<»rium, Senecio, Siitidagu ect. als mehrjährige Krauipflan* 
zen. Es wird diese Gegend für die Verbreitung der grossblattrigen, colcbiscben Varietät des 
Epheus bomerkenswerth. bcbon etwas oberhalb des Usku.a treten Hedera und Ilex uls 
Schwächlinge im Schatten der Laubhülzer auf. Im Tbaie des Uskura gab es früher Ansie- 
delungen, das Gebiet, in welchem sie sich befanden, neunl man Kupreri, es erstreckt sich 
bis zum Einfalle des Uskura in den Ingur und schlieset also anch nnsern Lagerplatz in 
sich ein. Die Benennungen der steilen Scbieferu'Rnde auf rechtem Ingur Ufer wnrden bereite 
oben erwähnt, diese Schiefer sind ausserordentlich fest und es fehlt ihueu die lamellarisirhe 
Lagerung. Um drei Uhr zogen wir weiter, immer das linke Ufer des ingnr verfolgend, bis 
zur Brücke von Ipari oder Isprari; auf dem Wege dorthin überschritten wir den Ch<^bra. 
F.S hat hier der Hochwald bereits seine grösste Ueppigkeit erreicht. Die Buche nimmt an 
Kraft der Stämme, wie auch in Bezug auf die Uäuligkeit die erste Stelle unter den Wald- 
bäuraen ein, die beiden Tannenarten erreichen nicht selten eine Dicke von 4 — H* im Durch- 
messer de» Stamme«. Alte, mächtige Sturzbaume verlegen oftmals den schmalen Weg, 
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Kbo<i(M}endron ponticuiu triu al» iloch&irauch aal’, jedoch Uewerkte ich uberhaib der ipari- 
BrUcke P. l^uru ceraeus auch Dicht. Wo reiner Bachenwaid in Hochsthmmen steht, inangelt 
am Buden die Krttutcrflura biaweileu ganz. Wir nächtigten wenig unterhalb der Ipari-Briicke 
auf rechtem Jngnr Cfer. Am nkchnten Tage, dem IH. konnten wir nicht mehr als 7. Werste 
surücklegen, da die Änbrttckungen, mitteUt welcher einige Steilufer oberhalb des Cbabna 
umgangen wenlen muMten, rcrfanlt waren und die Repamlnr derselben nns lange anrhielt. 
Wir erreichten gegendber vom Chabna Bache (rechU) ein schmales Uferlanduhen gleichen 
^ainenä, wo wir nächtigten, die Hübe in welcher wir uns befanden belief sich auf '2650* 
über dem Meere. Vor uns gegen S. W. erschien die ingursehlucht durch den bewaldeten, 
stumpfen t^uaihe (auch t^uabia d. h. der Kürbis) förmtich geschlossen. Hinter diesem sieht 
man das eigentlirJb« (^uahia Gebirge, welches durch seine gegen Norden steil zum liigur 
abfallenden Wände die l'assage sehr erschwert. Auf dieser Strecke Weges, run der Ipari 
Brücke bis zum tJhabna, sah ich zuerst im Thale des ingur Cutanea vesca als hnh>‘n 4 — 
dicken Baum, die beiden Abies erreichten auch hier oft 150* Hohe. Die Hu(‘he un<l der 
Ahorn (Aeer plalanoides) erscheinen als starke und schlanke Hochstämme. Pr. Laurocerasus 
und Ruxus fehlten ancb hier noch, dagegen standen die Karne in voller Kraft auf den 
schwarzerdigen Tiefen. Am 20. hatleu wir die schwierige Umgehung des t^uahia zu voll* 
bringen. Dunkle, meistens »chwarze und violette Helaphyre bilden dieses Gebirge. Am 
rechten Ingurufer erhel>en sie sich zu ü — UOO' hohen Wänden, die oberhalb des t^uahia den 
Namen Schülder besitzen. Juniperus Gesträuche hängen aus den Spalten dieses Gesteines 
herab. l>er Ingur wird durch dasselbe auf eine Breite von nur iö — 20* an manchen Stellen 
eingeengt und ihm der schmale Weg oft durch colossale Blocke verlegt. Erst Abends 8. 
Uhr gelaugten wir zu deu Steilwänden des Ein kleiner Stauhbach fällt von ihrer 

Höhe faemb. Unser I.<agerplatz bot eine üppige Strauchvpgetation dar, die sich ans Himbeeren, 
Rubus cacsius und frutieosus, Sambucus Kbulus und Karrenkräutern gruppirte, der Kpheu war 
hier schon häutig, ab und zu trat an sonnigen Stellen Clematis Vitaiba auf, Smilax fehlte 
noch. Durch das so sehr verzögerte Vurwärtskomaom in der Engschlucht des Ingur und 
durch die Gn^se des mitziehenden Personals waren unsere Vorrnthe an Nahrungsmitteln 
bereits fast ganz erschöpft, als wir das Nachtlager am tj^ahia aufschitigen. £$ war nöthig, 
wenn wir der grössten Noth entgehen wollten, die Weiterreise- zu forciren und wenigstens 
sobald als möglich Chub^r, die erste mingretische Ansiedelung in der Ingur Engschlacht, 
zu erreichen. Wir trennten uns deshalb am 21. früh von dem Pristaw und von seinen 
wegrerbessernden Sw'anen und zogen, mit Hacke und Spaten versehen, mit unserer Kara- 
wane von dannen. Bis zum NazisquU gelangten wir an diesem Tage. Unweit vom SUdende 
des i^unhia Gebirges (ritt Pr. l.anrorerHsas als Unterholz an den dun'hweg sehr feuchten 
Uferabhängen in vollster Kruft auf*, Arum inaciilatum trug die rolhen Heeren. Der Wald 
wird hier entschieden durch mächtige I.«ubhö}zer gebildet, die Buche und die Linde , sel- 
tener Acer plalanoides weicifern an Höhe und Stärke. Wo die Tbalwände übersehbar sind, 
bemerkt man jedoch auch noch die Coniferen, deren Häungkeit mit den Höhen der seitli- 
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t:ben L'lerj^ebirge suniunut. Wir bewe^u^n aitÄ auch heule im Oebiete der dunkieu, bisweüeo 
auch hraunruthen und aeUen mit iiiandeUtcinafanliehen Gebilden versehenen »aptivt^esieinen. 
G<?gen »ehn Uhr belandeii wir nn» am gro8sen und klaren Cbaiticb. Hier stehen wieder zu beiden 
Seiten senkTvchleinfaUende Schiefer an. Im Unterbolze treten au geUcbteteren Steilen dea 
liucbwaldes neben Curylusauch Kvonymus und Sanibucus nigra auf; wo die Sonne noch mehr 
Gewalt gewinnt und muueiiiticb dem scbmaleu Pfade entlang) vruebe.rle Urtica urem» in 
4— S' Hübe und wechselte mit Stauden von Sambucus Kbuius. Die bestände de« retuen 
Bnchenbochwaldes biettm einen kahlen braunen Boden dar, der au manchen Stellen fusshoch 
mit dem vorjährigen Laube der BauDie bedeckt ist. Am Naaiaquil, den wir Abend* erreich- 
ten, bemerkte ich die ernten grossen KalksteiublOcke. Die <toichi*chen immergrünen Unter- 
hölzer sind liier schon alle in voller Kraft vertreten, nur Buxus fehlt no<?h. Erat in der 
Kiibe von Cbuber, am linken Ingurufcr, vier Werste oberhalb dieses Ortes, mischt sich 
alter baumartiger Buxns in die UnU^rhblzer; er erreiehl bisweilen Schenkoblicke und wird 
um so häutiger, je mehr man sich Chudon und t>Abwari nähert und die derben Kalksteine 
belritl. Auf dem Wege nach Cbuber verhören wir, wenige Werste oberhalb dieses Ortes 
am i'l. Juli die Spur unseres IMades an den xusammengestUrzten Anbriu-kungen einiger 
Felspartieu. Wir «’areii gezwungen Gepäck und Uistthiere zurückzulassen und eilten zu 
Fusse weiter, um Chuber zu omdchen. Das geschah am Abend desselben Tages. Iti der 
Kühe der beiden Chube Bache, welche beiderseits dem Ingur zufallen, haben sich einige 
arme illugreler in wenigen zerstreut liegenden Hütten niedergelassen und treiben hier 
Bienenzucht und etwas Maislmu. Die bedeutendere Anzahl dieser Hütten steht auf rechtem 
liigurufer; wir traten in die Jllaispluniagc auf linker Uferseite und fanden bei einem elenden 
Mingrelen tJbdarh. Der Mais hatte zum grossesten Theile abgebliiht und setzte die Kolben 
an. dieselben waren noch nicht geniessbur. Etwas Gomiui Hirse (P. italicum), gelbe PHau- 
meu und Honig waren nns um so erwünschter, als wir seil dem Kai:hilager atu Kazisquil 
uns nur mit wenigen Hehlkucheii, die auf heissen Steinen gedorrt w'urden, begnügt hauen, 
ln der Nahe von Chuber fanden wir Mentha aijualiea, welche als Thee benutzt wurde. Die 
Bienenzucht gedieh hier vortrefnicb, unser Wirth besass 1H8 liegende Stücke, meuteus aus 
den Enden hohler Buuiiistümme gefertigt, auf einem eingezüunteu Platze neben dem Hause, 
mitten in der recht bedcntcrulen Maisplantage. Diese' Stück» waren gnitsUmlheil» mit der 
Lindenrinde überdacht. Erst seit der Conllscatiuu der Güter Constantin Dadiscbkilians sollen 
sich in Chuber wieder Mingn.der auf cigenUich swauischem Boden niedergelassen haben. 
Einige Ruinen alter Gebäude deuten jedoch darauf hin , dass auch ehedem hier Menschen 
lebten. Der Chuberische Mingiele bcw'irthete uns nach der Sitte seiner I.aiidsleute; das auf 
heissen Steinen gedorrte, harte Brod der Swanen wurde nns hier nicht mehr veraltfolgt, 
sondern ein aus Oommi Hirse, hlaisiuehl und Honig geballter Kuchen, der lauge im Wasser 
gekocht wurde, ersetzte das Brod. Die Gebirge tragen hier nocJi übersdl den statliirhsten 
Uiubholzwald, welcher sich jedoch tlussabwhrts, unweit Chudon, schon sehr bedeutend licfatel. 
Es lebt in dieaen Wulderu das Uolhwild häutig, jedoch fehlt der Eber bis Dshwart hm am 


Digitized by Google 



UP 

Ingur gunzlich. Die RÄubereien tler Swanen, besonders der Lenteohen beeinträchtigen die 
armen Mingrelen von Chuher und (‘hndoii sehr. So hatte unser Wirth im vergangenen Som* 
mer ."yiO Heiner Sdiafe auf der alpinen Weide verloren nnd war nun ein armer Mann \ die 
Leniei'hen hatten sie unter dem Vorwände, sie seien in ihr Weideland gekommen, fort« 
geführt. Selbst in Dshwari klagte man noch Uber das Raubwesen der Sw'anen. I>er 23. 
wurde in Geduld und Mangel in Chubtfr verlebt. Am ‘i*!. Mittags brach ich allein zu Kusse 
naih Dshwari aiiT, um von dort Hülfe und Nahrungsmittel meinen Lenten entgegen zu sen* 
den. Schon Toga zuvor halten mich die Herrn Wahlberg und Castaing verlassen, um in 
Chudun Hülfe zu schulten. Unsere Umte nnd Rankpferde hatten zwar auf mühsamen Um- 
wegen Chuber erreicht, konnten aber die zwei Werst weiter flussabwärts gelegene Brücke, 
da zwei ihn'^r Tragbalken gebrochen waren, nicht ül<emehn !ten und sahen sieh so gezwun- 
gen in Chub«^r bis auf Weiteres zu bleiben. Erst, wenn man den s'vanischen tlrenzhach 
rechterseits, den Aczi-Tsqali überscbritten hnt, verliert die Engschlueht des Ingnr den ihr 
eigenthümlichen düstern Charakter. Ki werden die links gelegenen Uferhohen sanfter und 
weniger dicht bewaldet. Im Unterbolze mehrt sieh der bautu- und bnsebartige Bnxns und 
vertlrangt sLellenweise den Kino'hlorheer ganz. Das geschieht sehr augenföllig untcrfaalh der 
Brücke, die vom rechten zum linken Ingnrufer leitet und sich olierhalb Chndon befindet. 
Namentlich kritHig und weithin zusammenhängend werden die Bnxus BeslAnde unterhalb 
dieser Brücke im Ufergebirge , w'o hellgelbe , sehr barte Kalke anstehen. Man übersteigt. 
dieses Ufergebirge gleich nach «lern Ucliergunge vom rechten zum linken Ingurufer auf 
steilem TTadc. Vom ehemaligen Hochwalde bemerkt man hier nur noi.'h schwache Spuren, mit 
dem Beginne einer au.sgedehntern Cnltnr, wie wir solche schon in i'hudon finden, wurde 
der Unvald nnch hier im Verlaufe der Zeit vernichtet. Man bemerkt jedoch wie hier die 
Eiche häufiger w'ird und wie sich Smitax selbst durch die Buxus Gebüsche mnkt. Chndon 
ist ein grosses Dorf, welches ganz in der Welse der mingrelisrhen lN>rfer gebant ist, seine 
schlecfatgefügten Hoizbäiiscr, die gewphniieh keine Raochtknge liesitzen, sind im üppigsten 
Grün der gekappten Hkume, an denen die Rebe in schenkeidicken Stilmmcn rankt, versteckt. 
Dazwischen bemerkt man die Üppigsten Maisplantugen und Heuschiüge. Hier werden schon 
einige Gemüse gezogen, es giebt auch viele gelbe IMIaumcn, doch sah ich keine Getreide- 
felder, der Mais ist die gewöhnlichste Cnlturpnanze, der Tabak hatte Hohe erreicht. 

Nach kurzer Rast, nnil nachdem ich in Krfahrung gebracht, dass die Herrn Wahlberg und 
Ctastaing bereits heute nach Dshwari gegangen seien, brach ich ebenfalls doilhin auf. Der 
Rfkd rtihrt dem linken Ingumfer entlang, welche» nnr spürlich bewaldet ist, die Kalke 
stehen an ihm überall zu Tage, di« Uferfaühen werden niedriger, doch nicht breitrückig, 
dos Thal erweitert sich so bedentend. da«s In-seibUdangcn im Iiigur gewöhnlich werden. 
Seitdem ich t'hudou verlassen hatte regnete es nnaufhbriich, es war windstill. I>er Inguf hat 
hier die Hauptrichtung gegen Süden, die linken Uferhbhe« folgen seinem Bette unmittelbar, 
sie legen sich als .Scheider zwischen den Unterlauf des Maganbaches und den ingur, sind 
kaum gnf bestruueht. oft at‘er auch mit Mai* bepflanzt. Bevor m«n Dshwari errsichl muss 
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die Hohe de« linken Urer^ebirge« abermals lilvenitiegen werden. Man Übersicht ron der 
erstrebten Hohe die geranmige Hiigeilandschafl auf der Dshwari mit seinen zersirent Ter' 
theiiteu Besitzungen gelegen ist. Sie liegt in einer miitiera Hohe ron 1100* über dem Meere. 
Das Muganiliiascheu tritt hier ei>enra]la ans seinem Thale ben'or, um sich hei Dahwari mit 
dem Ingur zu rereinen. Dem rechten Ufer des erstereii folgt man auf OeruUen und 
kleinen Wieseiigrunden noch zwei Werste, dann überschreitet man den bedeutenden Bach 
aut sehr uothdUrftiger Brücke, erklettert noch den Abhang der Defawari Kbene, mit dem 
sie sich zum Ingur und Magan Ufer (linkes) absenkt , und betiudet sich auf einer weit- 
gedehnten , hie und da mit einzelnen Baumen und Gebüschen bestandenen Flüche. Mais- 
felder sind auch hier überall zu bemerkeu, die einzelnen Wirthsi'haBen liegim in den Ge- 
hölzen vertheilt und theiiweise versteekt. Aus schönen Haiimgrnppen tauchen die bessern 
Gebäude dre^ier Bruder Dadian hervor. Bis zuui 2b. blieb ich In Dshwari, da erst Tags 
zuvor die Packpfertie und ihre Führer, die wir an der Chubt^r Hnicke zurücklassen mussten, 
ankameu. Die Umgegenden von Dshwari sind von der Natur ebenso schön, wie reich 
geachaflen. Tbeils mildert hier schon die absolute Höbe über dem Meere (lllü*) die Sommer- 
hitze der mingreliseben Tietlander, mehr aber gesehieht das noch durch regelmassige, ab- 
kühlende imftslrömungen. Dshwari liegt unter dem FinÜusse regelmässiger Laud- und 
Seewinde, ln den Sommermonaten stniint die kalte Luft vom swaniüchen Hochgebirge dun'h 
die Kngschiuebt des Ingur ab und erscheint in l^sbwari als N. Wind. Gewöhnlich setzt dieser 
erst um Mitternacht ein und hält bis 7 Uhr fhih an. Vom Juni bis 8epteml>er wehen diese 
Nordwinde und bringen meistens heiteres Wetter, lui Frühiinge, nameotlicb im Aprilmonat, 
beginnen sie aber schon zeitiger, meistens gleich nach «Sonnenuntergang und währen bis 
5 IBir fiilorgens. Während des heissen i^mroers macht sich dagegen bis HiUernacht ein 
leichter Süd als Seewind bemerkbar, der gegen Mitternacht zu wehen aiifhört. Im Winter 
sollen die Nordw’inde nicht selten zu vierundzwanzigstündigen Stürmen gesteigert bei Dshwari 
prädominiren und gewöhnlich Abends beginnen. Die mittlere Höhe des Schneefalles be- 
trägt bei Dshwari 5— tJ*. Die reizenden Umgegenden nehmen gegen N. W, und N. den 
Charakter der grossartigsten Ilochgebirgslandschaft an und der Bück in die (Instere Fng- 
Schlucht des Ingur eröffnet gegen K. eine Perspective von düsterem, ernstem landschafllickcm 
Typ. Gegen N. W. treten zunächst die bedeutenden Höhen des Ochatschkne Gebirges (Orhat- 
schehu der 5 werstigen Karle) rechts vom Ingur dem Auge entgegen. Seine 06iabstUi*ze er- 
reichen das rechte Ingurufer gegenüber von Chudon, auf ihm liegen die alpinen Wiesen der 
drei Gebrüder Dadian. Die Bedeutung des Namens dieses Gebirges steht mit seiner Höhe 
und mit den durch dieselbe bedingten Scbneeklnften in Verbindung. Orhatsehkue w'urde mir 
in Dshwari mit •pflügen, ackern* übersetzt und die Bewohner dieser Gegenden meinten: so 
lange sieh der Schnee auf diesem Gebirge erhalt«, sei es noch Zeit, das Feld zn bestellen 
uiul zu säen; ist aber bis zum Verschwinden der letzten Sehneespuren auf dem Ochatschkue 
nichts eingesät, so wird das später beeteUl« Feld auch keine Ernte liefern können. Südwest- 
lich vom Ochatschkue Gebirge «ralrecken sich die weniger hedeutemien Retschi Höhen, die 
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al.H Grenze ^amursakan dienen. Weiter gegen Nt»rde« hfl>eii »n h ela irmei^ruiitl der 

liochgehirgslaudflchalt die Zit>e)dhii8ch*abchasieiclien Orenzgebirge hervor. Hie umgi-enzen den 
Horizniit mit zieuilii-h gleichmasetger Höhenlinie^ die umnnigfavh gezahnt und geschärter ist, 
es hiillt sieh das Ganze in den blauen Duft dei‘ Ferne. Viel naher dem Vordergründe* die 
Ingurschincht von links her mit den vordersten westlichsten Auslkafeni begrenzend, sind 
zwei Hbhenziige zu nennen. Der eine von ihnen legt sich als Keiiniassiv zwischen Inguv 
und Magan und heisst Znli.schii er ist l>ewaldet und Übersteigt die Baumgrenze nirgend. Der 
andere, geringere, legt sich zwischen die Buche Magan und Maroschani und heisst Naudshe« 
neli. Die ziemlich gleichmässige Fläche von DshwaH selbst wird von NO. nach S. im H<»gen 
durch eine Hügelkette, die durcfaw'eg dünn bewaldet ist, umzogen, sie mag nur um 3-^>0ty 
die niedrigere Dshwarisrufe überragen^ so wie diese letztere wieder die AUuvionen des Ingur 
mit 100 — 150' hcherrsi-ht. Jener zuerst genannte Höhenhftlbring hat keinen hesondern Namen, 
ln SW. sieht man am freien Horizonte zwei hochstaniniige Bäume eniporsireben; sie deuten 
die Grenzmarken in dieser Richtung des Fügentbiims der hier wohnenden drei Dadians-Hrüder 
au. Dasselbe erstreckt sich bis zu den Grenzen des Dadianschen- uml Kreien-Swariien und 
gegen NW. bis nach Ahchasien. Es sind das herrliche Lander, aber arme Leute bewohnen 
sie. Ein ineisleiitheils ungebildeter, roher Adel, derart Nichtsthun gewohnt isr, ühi hier den 
Dinick auf die uiiteigeheneii Vasallen aus. Dshwari pr<»diiziriH ehedem viele Seide, die über 
Sugdidi in den Handel kam. Jetzt wird der Seidenbau hier nur in sehr geringem Maasse he> 
trieben. Heit S Jahren witthet das Oidium in den Weinbergen und sucht namentlich die 
hellen Trauben heim. Man will in neuerer Zeit sogar eine Krankheit des Hanfes beobachtet 
haben, sie soll sich in der Brüchigkeit und Fauluiss der Faser olTenbaren. Tabak und Mais 
werden nur zum eigenen Bedarfe gebaut. Die Plantagen des letztem besuchen zur Zeit, 
wenn die Kolben noch milchig sind, gerne die Hunde und machen dann grossen Schaden. 
I>es geringen Handels, den die Mingreler Dshwaris mit den Swatien fuhren, habe kU olieu 
schon gedacht; ausserdem kaufen Türken ziemlich viel Biizus (sogenanntes Palmeiiholzl bei 
den drei Iladians und führen es über Anakiea nach ('on.ilantinojKil aus. Dieses Holz wird 
auf dem Htamme an Ort und Stelle nur mit 25 Kop. 8ilb. pro L50 Pfund, d. h. pm .50 Oka, 
oder einen Kantar, bezahlt. Fällen und Fortschaffen der .Stämme ist Sache des Käufers. Da 
beides schwierig ist, so steigert sich der Werth des Holzes bis Anakiea von je 150 Pfund 
bereits bis auf 3 Ri>). 81h. und in Cunstantiiiopol kauft man ein ebenso grosses tjuanium für 
5 Rbl. Slb. 

In Hinsicht der Verbreitung einiger Thicre und Pflanzen, namentlich vieler Cutlurge-' 
wachse, wird Dshwari zu einer besonders interessanten Loealität. Am .Sudrande jenes mä<'h* 
ligen Oebirgsriegels gelegen, der das Längenhochthat des Ingur (das Freie Sw'aulenl vom 
Unterlaufe dieses Flusses, mit einer Breite von circa 75 Wersten, trennt, bieten die Umge- 
genden von IHhwari nicht allein durch die geringere Hohe Ober dem Meere, sondern auch 
durch die freie Lage der Hilgeliandsohaften solche Verhältnisso für das Gedeihen von Pllaniwn 
und Thieren, wie sie weder die Ingurschlucht, noch das hocbgelegeue Swanten besitzen. 

16 
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T>te charakt«rifiti6ch«n Thiere der cM>lchi«cben Ebene und ihrer Verberge dringen nirgend in 
die dilfiiem Wälder der Ingursehlucht vur. Der Schaknl schweift in den Umgegenden von 
Dshwari nur noch selten umher; I^nius Collario, Coracias Garrula und Corvus Cornix, die 
gemeinsten Sonimervitgel der cokhischen Tiefländer, von denen die Kebelkrähe auch hier, 
wie die Elster, nur in s^rnnMliscber Verhreitong vorkommt, scheuen die Nacht der Ingar> 
Schlucht. Nicht anders ist es mit einer Anzahl von wilden Gewachsen und Culiurpllanzen. 
Arundo Donax und Diuspyros Lotus finden bei Dshwari die Grenz« ihrer Verbreitung gegen 
Nonien im Ingurthale. Cydonia, Morus, die Oarten[dlaiizen, als Kohl, Zwiebeln, Knoblauch« 
Dill, Coriander, KQrbis, Gurken; endlich einige Zierpflanzen als Hihiscus sinensis« Rc»sa. 
Granaten, Ipomaes, Dalsaminen wurden bei Dshwari und Chudon bemerkt, fehlen aber im 
<»beren Swanieo und in der Ingurscblueht gänzlich. 
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CAP. V. 

Ib!» Hofhthal dtn Kiea. Dir drei Riei^arllfn. 

IMIALT. Kerbsüiriie Flora d!i der Südseite des Nakeraia Gebirges. Mkoramiiida und >eirie Kis- 
grotte SaliwDule. Chotevri. Die Seijalio Felsen. Der UidiutibaHi. Mindazidic. Om. Die 
grosse Strasse, welcite Wiadika^vkas und Kiiiais verbinden soll, klimaliscbe Scliwierigkeilen. 
Slalislisdie Nachriditeii über die R.)dscb:i. Znlil der Bevölkerung. Die Verl(»eilung de> 
Eigenlliunies. (Jehervölkeniiig, periodisdie Auswanderung eines Theiles der Einwohner. 
Getreide ProdutHion. VieltzncM und Handel. Weiterreise von Oni (Iber l'zeri und Glola 
ziim Maniisson Passe. Der Gonilabadi, das Quasisrii Gebirge. Die Miiierabpiellen v<m Uzert. 
Die Digorisdien Gebirge. Hiiinen von Zidrozidie. Der Nsgaleliide Pieta. Der Dsiiandsliaclii- 
tS4|ali. Glola. Der Selidralu>tsqnli. Rückblick in*s Gebirge von (ilobi aus. Orientation im 
Horligelni-ge. Weiterreise. Miisuati. Die Vegeialion daselbst. Der Mamisson Pass. Der 
Twuilsa Gletsrher. Böckbliek von der Mannssouliöhe auf das Haufttgehirge. Rürkkebr. 
Pdanzenausbeute am Mamisson. Krankheit. Mit dem 1. September können die Reisen wieder 
begonnen werden. Der Beidiiimm an Siröudieni im ober<-n Rionlbale. Das Dshandsl»or:i 
Thal. Zedisi. Die Eisenerze von Ouazitelli. Ihre Vorwerthung und Rearfieilung. Die Well- 
wuanta Höhe. Reise zum Pass-mta Vodi Magalchide Platze gegen NW. nach Gebi. Von 
Gebi zum Goribob Gebirge. Weg dortliiu. Bäche, die der nordwesükiien Bioiiqnelie sich 
vereinen. Der Platz Sassagoiielli. Die Besteigung der Goriholo-Höbe. Die Flora an ihrer 
Basis. Der Pass-mta liegt versteckt. Die Goribolo Höbe zn bestimmt. L'eberblirk 
der Ouellen des Rinn, de» Tskenis>T$i{aii nnd Ingur. Die llauptqueile des Hion liegt im 
Edcms-iiiia. Hofiaiinie Hohen der Hauptkette vom Pass-iitfa bi» zum OuaUenari. Dergleichen 
Höhen in der Sclioda Keile. 

tebersidit der im Sommer t8G4 baroaiefriscli bestiaimten Höhenpiinkte in den drei 
miiigre'ischen Ungeahochüialent. 


Die Reioe zu deu i^uelteu des Rion war mir durch die über den Ursprung des Take- 
nia-Ts4^ali und Ingur gewunneuen Anschauungen, uneriaoslich geworden. Sie konnte Mitte 
August in Angriff genommen werden. Am Abend des 16. August verliess ich aufs Neue 
Kuuvis, um wiederum die Tour (Iber das Kakerala Gebirgo ln das Uochtfaa) des Rion zu 
machen. Dieses Hochthal wird gewöhnlich mit dem Namen Radseba bezeichnet. Im Westen 
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lap«*r{en schwere Gpwiflprwolk«n die von dpr unrergehenden '^onne geroihet wurden. Als 
wir KntAis verliej»sen. I>ie V’egetation begann hpreits die Spuren des Herbste» zu verrathen. 
Auf dem Weife nueh (ielathi, und weiter hinauf »m Tkwibnla Thale. tnuren die Rhanmus 
Oebiische die reifen fleeren, viele FHrne standen bmim und im Laube lodt da. Castanea 
vesea l>e»ass die FrUehte saDinit ihren Hullen in Wallnussgrösse , da» l^ub an ('urnus, 
rrafargii», I*yrn», nilhete sieh, die Smilax und Ilex-Beeren pranijt**n im srhönaten Roih. Nur 
wen'ge Pflanzen bluhefen jetzt. UbnrHll nni Wege wueher'en die stark duftenden Oritfanuni 
Stauden, die zahlreichen Hypericum Arten standen in Saanien. Frythrue«, Ki 7 ni;iuiii., !»ip- 
saciis und Scabiosa scliruUckten di« trttckenen (tehilnge der Hilpel , iilier welche wir ritten. 
Azalea pontica hatte die die»lubriieeii IPnittriebe vollerfdet und trug schon die BlDthen- 
knospen fiir das nächste Frühjahr. Wir erreichten (teiathi spüt Abends, die Feldgryllen 
lärmten, es w-ar eine echwule Xachl Am nächsten Tage wurde der Fusa der Nakcrala Hübe 
ciTeichi. Hie im Juni dort prunkende Flora, welch« auf den Steilungen verbreitet ist. ^ war 
ebeiifalU im .Vbsterbeu und Vergehen begriffen. An den Lilienstauden hingen die gelben 
Blätter schlaff abwärts, di« »«‘btipfigen Saamen der grossblältrigen Valeriana Phu waren 
bereits vom Winde verweht, selbst an den kräftigen Heraeleiimlilättern ma<*hte sich der 
Herbst kenntlich., sie gelbten und si'hwarzten »ich. Die Kirschlorbeer-Gebüsche, deren ich 
bei meinem ersten Uebergange t)l<er die Nakemla Hüben Itesonders erwähnte hatten zwar 
im Verlanfe des Sommers si<‘h wesentlich erholt und lielaulit; jedoch erreichte an ihnen das 
frisch getriebene Blatt selten mehr, als die halbe gewöhnliche Grosse, hatte nunmehr aber 
das ue»unde Aussehen und die dunkelgrüne Farbe. Auch dies mal hauen wir, als Nikor- 
zminda am IH. erreicht wurde, nicht das Glück die majestulischen t|uidlgebirg« des Rion 
in ihrem vollen Panorama sich klar vor unseren Blicken entfalten zu sehen. Hie Hohen 
hallen im Hintergründe dieses gn>saartigen Gebirgsbihles insgesammt ihre «Schleier» ange> 
legt. Herbstlich kahl lagen die meisten Felder in den Tnigegenden von Xikorzminda da. 
Mau hiitte «len Pflug zur Bestellung der Herbslfelder jetzt hier noch nicht geführt. Man 
drosch da» eingesammelle Getreide, leider war die Ernte, der zu vielen Frühsoniuierregen 
wegen, schlecht ausgefallen und der Mais, welcher jetzt noch auf ileiii Halm stand, litt 
wicdenüii, da sich die .Saamen und Kolben füllen sollten, von der flitze und HUrre, die »eit 
dem Anfänge August's einserzten. In der gesammten Kadschu sab man die meisten Mais- 
felder »ehr dürre und gelb. Blickt man von der Höhe von Nikorzininüa, auf ilcr die Kin'he 
und ein Theil der biiehstgelegenen Gebäude stehen und die sich zw'i"chen den Bächen 
Schaiiri und Choteura hindehnt, nach Westeu. so sieht man einen zum gnissoten Theil mit 
Nadelholz fAbiesl bewaldeten Höbenzng, der in ziemlich schroffen .Absieiinngrn zum Rion- 
thale »ich senkt. Ks ist dies ein nördlicher .Ausläufer der Nakerala Hohen, seine Höhenlinien 
Cischeiuen sanft gewellt und führen iu ihrem nördlichen, höheren Ende den Namen Sasche- 
wordene, wie das oben Cap. II. p. 2B bennfs gesagt wurde. Das südliche Ende heisst 
Wilgenadsnare. ln einem untergeordneten Znge, der sich an den ersten lehnt, belfndet sieh 
die bekannte Eisgrolfe. welche bei ausserordenilichen Gelegenheiten benutzt wird, um dag 
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Kia von hier navh Kutais zmii Gebrauche zu liefern. Ke winl alsdann dieses Kis zur 
Nachtzeit, in Gras gut verlockt, in Körbe gelegt und von Pferden nach Kutais geschleppt, 
aber der grösseate Theil desselben si'hmüzt schon, bevor es den Hand der eolcbischen Ebene 
erreicht. Die Grotte liegt mit dem breiten Eingänge, der durch einen natürlichen, gedrückten 
Bogen über8))annt wird, am Kusse einer hohen Kalksteinwand; man steigt in sie wohl 
30 — 4ri* tief hinab und (indet in ihrer gl‘ö^sten Wri'efung das Ds. Oegeuwurtig lag dasdbst 
nur sehr wenig, auf der Oberfläche war es üusserst schmutzig, tu der Masse derb und sehr 
fest, fortwährend wird es von oben her betränfeit, es falU jedoch im Ganzen von dem 
Gmitengewolbe nur wenig Wasser herab. Diese Grolle hat den Namen Bakiwnule. Man 
hatte auch hier, wenig gegen tlsten von dieser Grotte mit Waldrohden und Waldbrennen 
bcgimiien, um a^'keiHmufahigen Hoden zu gewinnen. Na--h kurzer Hube in Nikorzniinda 
begalien wir uns nach tlioiewi, zu welchem Zwecke iimn recht steil 0 — 7 Werste im Tbale 
der Chotenra bergab steigen muss. Chotewi ist der Silz ilea Chefs vom Cholcwischen Theile 
der Itadscha. Die Gegend ist hier, wie zum grössten Theile auch an den tiefem Gehangen 
des Rion , so lange er die untere Radscha diirchstriont, etwas arid. Nur wenig gepflanzte 
Baiinie aiiHtehen an einst wichtigen l..oca]itHlen die Ruinen, oder die iiii Verfalle begriflenen 
Gebütide. f-Is sind meistens T.inden und Wallnussbanme. Auch lieben die Bewohner der 
Di>rfer ihre Besitzungen mit dem schönen Grün der Wallniissbaume zu umgeben , so dass 
dadurch die Dörfer selbst auf den enthlöslen Kreidegehüngen an malerischem Heize sehr 
gewinnen. Die trockenen Thalwiinde der Choteura sind spüriieh mit schwächlichem Gesträuch, 
besonders von C'arpinus orientalis. oft auch von Rhu», Crataegus und Cornus bedeckt, an 
letzteren) nitheten sich jetzt die Früchte. Einst war die bescheidene Residenz des Chotewi* 
sehen Chefs das Eigenthum des Fürsten Ziilukidse, es ging dann in die Hände des jetzt 
verstorbenen Herrn Eduard v. Kolzebne ül>er. Herrliche Linden und Wallniissbaunie umste* 
hen hier zwei alte, hölzerne Häuser. Nahe <Iavon gegen Osten liegen ilie Chotewis4*hen Hurg- 
riiinen. Die Fenisicht gewährt indessen keinen besondern Reiz , <la man zu tief im Thale 
sich befindet, um das Östliche Hcheidegebirge der Krii htila zu überblicken, und so also das 
HrK-hgeiiirge im Osten nicht sehen kann Eben dieses Scheidegebirge einerseits und andererseits 
die hohen Ufergebirge der rechten Uioriseite, lassen das Thal dieses letztem Musses von hier 
aus wie geschlossen erscheinen und in def Thal ist es am-h nur eine ganz schmale Hchlucht, 
ans welcher der Rion weiter oberhalb, l»ei dem Orte Chidikari, zwisebea mächtigen tSieiU 
wänden hervnrtrilt iin<l die nun folgende Erweiterung seines Thaies bis Uageuli durchstrumt. 
Allgemein klagte man in diesem 'Fheile der Radscha über Misswachs und Mäusefrass. Die 
Diirfer llrauri *), Lechetl und Ambari , am Luchunltaehe gelegen, hatten ihre Ernten na* 
mentlich ilureh Mäusefrass verloren und zwar war das Getreide von Lecbeti vtillkomiuen, 
und in den beiden andern Dörfern theiiweisc vernichtet worden. Am 2t». reisten wir weiter. 
Man lässt sich ntif einer Strecke von wohl 8 Wersten zum linken Ufer de.s Rion herab und 

*) \Valirsrheiidlp|i l iswi *|er Kurten. 
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«fT«icbt bei Autbruleuli. oacbüem der UnterUui der Kricliula ülierecbntlen wunle, «ein breileg 
Tbal. Hier steht die erete Ruine der viereckigen, hohen Rurgthürnie, weUrhe in der obe- 
ren Rttdseha früher allgemein waren, von denen Jedoch nur noch in Tschiora und Oebi die 
meisten erhalten sind. tSie mttgen der 2^eil der Swancnherrsühafi Uber diese Oebiete ange- 
huren. Es besitzt der Rion unterhalb Ambrulauti viele, flarhe Oerbllinseln, auf denen Tama- 
ri.v , Salix und llippophae rhamnoides, letztere jetzt mit reifen Beeren, vk'uehsen. Heine 
Thalwande sind im Allgemeinen dUrr und wo irgend ein cuUurlUhiger Winkel zu liiidea 
ist, wird er l>«natzt. Wenige Werste blieben wir noch in dieser breitem Thalgegend, vor 
uns gegen Osten schb»ss sich dieselbe anscheinend vollkommen und schon naheteti wir uns 
den Hteilwiinden der Jurakalke in der Nahe von Chidikari . die einen solchen Verschluss 
des Thaies bewirken. Sie heissen Seijalio. Die Brücke, welche hier zum rechten rfer des 
eingeengten Rion leitet, ist sehr gut gebaut. Der Kluss Mrhäuiiil »ein trübes Wasser durch 
einen formUchen Hchlund. 8ol»ald man denseU>en auf rechter Ul'erseite ))as.4irt hat. was 
kaum in Werst Langt* ges4*hieht. erweitert sieh abermals das Rion Thal. Heine Tbal* 
gehange sind daun »ut bebuscht und bieteu ein iippiges Grün. Re«-hts treten bald Porphyre 
auf, links siebt man noch ab und zu die Kreiileeiitbiussungeu austehen. Man erreicht, auf 
rechtem Rioniilcr bleiben«!, und indem man ein Kla<‘hvorlaiMl von bedeutender Ausdehnung 
passirt. die zenttreut gruppirt hegenden Wohnungen von Zessi {die Karte schreibt Zeschil, 
die . sich gegen Osten mit dem Luchuit (Luchutiuri-Is<|ali) abgretizeii. Der Luchtiu, mit 
bcrrlichcm, klarem Wasser, pidtert. meistens in kleinen Cascaden fallend, zwischen riesigen 
Porphyren und vorne auf der Spitze «les Cappeu. wo er sich deu» Ri«»n zugesellt, steht auf 
dunkler Porphyrkuppel die Ruine der Kristaf» Hurg Mindaziche, da*> ist; Geduld-Burg. Ihr 
gegenüber liegt die baufailige und deshalb jetzt geschlossene Kirche, «lie seit Jahren 
erbaut wurde. Wallnussbüume und Linden werfen ihre .Schatten auf sie. Die Gegend hat hier 
den Charakter «ler Dürre ganz verhören, die lldhen tragen guten Busch- selbst IKM-hwabl. «las 
Wicsengnin bleibt selbst im Hochsoinuier frisch. Auf der terrassenförmig abfallenden Hpiize 
zwi.Hcheii dem Luchunbache und dem Rion, gerade unter der Mimlaziche Ouig. hat sich ein 
Imerete angesiedeli. dessen Wirlhs^'hafl allerlietist placirt und in bester Ordnung ist. Bei ihm 
ldiel»eii wir zur 

Wir setzten die Reise atu 20. früh fort und kamen schon um 11 Uhr nach Oni. Zuerst 
bewegten wir uns zwis<!hen den ebenfalls zerstreut dahegenden Wohnungen -Sori's, (auch 
Sorril tvoselbst viel Kniptige und Crctiueo wuhueii. Dann kamen wir auf tlaehen Wiesen- 
gruRil und l>emerkten hier schon den wohlthnenden (Einfluss der Kühle. Der S^tnnenbrand 
liaiic nirgend so arg die Wiesenkrauter getödtei, wie das im untern Theiie der Kadsi;ha 
geschah. Bald auch gelaugten wir zu einer neuen, sehr dauerhaft gebauten Brücke, die 
noch nicht ganz ln ihrem OlH*rbaue vollendet war und Uber den Rion zu seinem linken 
Ufer führte, ln Folge de.s gn)ssen Weges, den man über den Mamlssun durch die 

gesauimie Rjulsha bahnt, wurde diese Brücke gebaut. Es ers<*heint oberhalb Sori das Rion* 
thal gegen Osten wieder geschlossen. Die Ausläufer des Dshaudsehora Gebirges treten dort 
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zum linken Fliissnfer. An der Vereiaiguti^dstelle deii> Rion und seines gnissten linken 
(^uellzullusses (LHbatidshura'l« wo auf der rechten Seite des letztem^ nahe seiner Mttnduug 
in den Rion. abermals grtisse Burgrutuen stehen^ gewinnt man eine bessere (Jehersicht das 
Riunihal aufwärts rerfulgend. Aach hier hleibl das rethte Ufer meistens steil, ohne l>«dea* 
temie Vorländer, das linke ist ilaeh , für Maisplantagen geeignet, meistens aus Oerüllen 
gebildet, inier damit beworfen. Auf dieser Seite steht auch der Klecken Oni , dessen zahl- 
reiche- Haaseben aus schonen Baumgruppen herrortauchen. Er ist die Scbodakeite, welche 
aus NNO. oberhalb Oni znin rechten Rionufer ahtiillt, vor ihr Hegt das liefe Sakaura Thal, 
hinter ihr rauscht der vom Pase-mta kommende nordwestliche Rion Quellarm. T>ie Hohen der 
Scbodaketie übersteigen an den meisten Punkten die Baumgrenze, besitzen hie und da einige 
Schneeschlnchten, jedoch wiesen eie in ihrem südlichen Theile keine GleUchersjmren auf. Hinter 
ihnen, schon jenseits der Pbasie Quelle, machen sich einige 8<’hne«gipfel der Bigoriechen 
Gebirge bemerkbar. 

Oni hat nicht nur eine Bedeutnng als Verwaltungscentmm der gesammten Radscha. 
da es iler Sitz des Kreishauptmannes ist: es ist zugleich ein Sainmelplaiz fUr die Handel- 
treibenden und dankt dies namentlich seinen zahlreichen Jüdischen und armenis4*hen Kewi»h- 
nern. Der neue Weg, an welchem man schon sehr lange, aber auch sehr langsam hant. wird 
nach seiner Vollendung, nicht nur Oni vortheilhafi beleben*, sondern dem gesammten oberen 
Mingrelien und vorzüglich der Radscha von höchstem Nützen sein. F)s unterliegt kaum einem 
Zweifel, dass diese Strasse, welche Wladikawkas und Kulais verbindet, die grosse grusini- 
sche wohl mit der Zeit wird fast entbehrlich machen. Die häufigen ZersUirongen, welche der 
Ten*k an der grusinischen Heerstrasse anrichtet nnd die namentlich in diesem Jahre (18tU> 
so anhaltend und bedeutend gewesen sind, erfordem nicht nur grosse Summen zur Reparatur; 
sie spen*en überdies oft auf längere Zeit die Passage und Communication mit Russland. Der- 
gleichen steht auf der Struse, die von Wladikawkas nach Kutais führt und über den Mamis- 
snn-Pass gebt nicht so oft in Aussicht. Es sind auf ihr die tichiefernachatürze bei gutem Abbau 
wohl in den notbigen trlchrankcn zu halten und obschon die Strecke nach Tiflis auf diesem 
Wege bedeutend gKisser ist, als auf der grusinischen Heerstrasse, so wird man doch sicher 
und schnell die Entfernung znrüeklegen. Tm Winter iVeilicb wird die schneereiche Nukerala 
Passage auch hier, wie in Jedem anderen Gebirge, viel zu schoflen machen. Dergleichen 
Ki'hneefnile schllessen dtfn betjueinen Verkehr mit dem colchischen Flachlande auch Jetzt 
gewöhnlich allwinterlich 1 — 2 Monate lang. Von Chotewi bis zum Nakerala Dnrhan wandert 
man alsdann mit Milhi; zu Fasse. EhenRo schliesst sich auch der Mamisson-Pass mit der 
Milte Decembers bis rum Ende Mürz dem Verkehre, nur Fussgnnger passiren ihn dann. Die 
Tonvaltcmlen Westwinde wehen den öehnee von ihm stark auf die ossetiscfhe Swite. Dagegen 
?sf d*e zw'fsehen be»»!en Pas^uaren gelegene TniiBere nnd theilweise öftere Rion (legend in 
nmnehen Jahren sogar schneearm. ln milden Wintern thaut der J^chnee meistens gleich nach 
dein Falle fort, so z. B. IS.j? und es kommt dann nicht einmal zu fester Winterbahn. 1*U 
sind das jedoch Ausnnhinen, in der Regel kann man die Hohe, zu welcher der Schnee sich 
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im Laiil> di*« Wiiit^rd uttsaiiiineU Hilf 1'/, Afürhrnt'ii hier, x. K. in Oni veraDScbla^en. liu 
Winti*r 184W — lHti4 Heien. in einem Btrengen, »chneei-eiehen Winter 2V, Araehinen Sehnce 
in Oni. Oewühnlieh lH'^illnt der Schneefall im oberen Rionlhale erat mit dem 15. Novurol>er. Die 
letzten Tage de> August'a bringen ihn jedoch schon dem Hochgebirge; so lag auch in diesem 
Jahtv atu 'hb August die Si'hodaketie mit ihren Huben weiss da. Ucvor ich Oni rer« 
liess, um zuerst zur uiiulem, spater zur nordwestlichen Rionquellc zu ndsen, zog ich noch 
ienigc Nachnehlen Uber die Radscha und ihre Keridkerung ein. Sie wurden den letzten 
officiellen Rerichten eidnouiuieii, welche der Kreischef cun Oni der Regiening vorgelegt 
hatte und lauten im WeMmiludien folgenderinasscn. Die tlnifcrnung vom auaseraten ^»stlichen 
Orenzpunkt der Ra<Ucha bis zur Grenze mit I«etsi^;hchiim (As-chibach) beti'igl S5 Werst und 
die mittlere grtMate Krtdtc wird mit 5.5 Wersten angegeben. Am 1. Uecember iHtid erwies 
sich nach stattgehabter Zahlung die Kinw-ohnerzahl der Radscha zu 1H355 Individuen beiderlei 
Geschlechts. Ks übertraf dies«* ZilTer diejenige der Kinwohnerzahl von lHtt2 um 484. Diese 
Bevölkerung verlhetlt sich in 1*21) Dörfer, von ihnen stehen ‘24 auf linkem Rionufer, l(i auf 
dem n't'hten, 7H auf den beiderseitigen Oebirgsabhangen, ti auf den Gebirgshöben selbst und 
.5 an den Rionquellen. 

IVr AbkiiuR nach w'urden bei den ßewr»hnern der Radscha lulgende Ziffern ermittelt: 
Grusinischer Abkunit 47,852, Armenier 7ü, Juden 424. Dem Stande nach gruppirt sich diese 


Bevölkerung, wie folgt: 

1) Edelleute, beiderlei Oeschlecbls 3787 d. h. 1 ; 12,7 

2) Der Kirche dienend, d. h. IViesU'r, Diaeone, Kirchendiener (dar« 

unter sind H Mönche) lllti d. h. 1 : 43,3 

3j Bauern, a) der Rt'gi'^rung verpflichtet 8J»20 d. h. 1 : 5,4 

b) der Kirche verpflichtet M8H d. h. 1 ; 8,3 

c) den Edellenten verpUichlei 29039 d. h. 1 ; 1,H 


Summa 48,05i>. 

Nach diesen Augaben erweist sich ein Minus von 305 Menschen, wenn wir sie der 
Gesainmlbevölkcrung der Rad.scha vergleichen. Diese werden dnrrh die freien Handeltrei- 
benden und Handw’erker reprasentirl. Die in der Radscha ansässigen Ede.üeute sind meistens 
arm. I>er grösste Thetl derselben besitzt nur 3 — 5, selten 10 Keuerstellen, vier andere haben 
ein Besitzthum von 21 — 50 Feuerslellen , endlich gehören 9 anderen Itt— 20 solcher 
Feuersteiien. Der auswärtige Adel, welcher nur besuchsweise sein Eigenthum in der Radscha, 
meistens zur Sommerzeit, sicht, ist der bemitteltere. Es giebt 8 solcher Edelleute die 20 
Feuerstellen, 7, die von 20»50 Feuersteiien und endlich 3, die von 50 — 00 Feuersteiien in 
der Radscha besitzen. Auch hier ist der Mangel an Bildung der Edelleute ein sehr beklagens- 
w'erthes Hebel, ln der gedämmten Radscha giebt es kaum zehn ansässige Edcllente, die den 
Cursus einer niederen BildungsanstAlt (Kreisschule) beendet haben, kein einziger hat den 
Cursus einer höheren Lehranstalt absolvirt. Die Ualfie des gesammteu Adels kann nicht 
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lesen un<i schreiben, ein Driuhei) dieser Edelleate ackert das Feld selbst, zwei Drittheile 
leben run den Einkünften, welche ihre Vasallen ihnen gewahren. Es ist ferner za bemerken, 
dass ein grosser Theil der Bevölkerung der HaiUcha alljährlich zum Winter in das 
TiflisV-h« nnd Kutais'sche-Gebief; nnswandert, um Verdienst sn suchen und die heimath- 
lichen Nahrungsvomtthe zu schonen. Meistens vermiethen sich diese Leute in Oarkachen 
und bei Bäckern, viele vj>n ihnen sind auch Lastträger nnd Ziinmerleiite, welche Ietzten>n 
nur grobe Arbeiten liefern. I>nrch die im bVühlinge zum grdssten llteile heimkehrenden 
Emigranten wird alljährlich ein Capital von wohl 20.000 8ilberrnheln in ihre Heimalh ge- 
bracht. welches zum grossen Theiie für den Ankauf des fehlenden Getreides und den Unter- 
halt der Familien rei^vendet wird, ln Folge des Mangels an hinreichendem, m^kerbaufUhigein 
Boden und der nicht selten stattllndcnden Missernten, simi die Bewohner des oberen Riun- 
ihales zu solchen Emigrationen gezwungen. Die Oesammtproduktion an Getreide belief sich 
im .lahre 1hi>3 anf 214,078 Pud!? ln Bezug auf die Viehzuefat stellt sieb ebeufalls kein 
günstiges Verhallniss für diese Gebiete heraus. Die ofticiellen Angaben erwähnen als mittlere 
Zahl des llansviehes für je eine Feuerstelle folgende Ziffern; 

Rindvieh Schafe Ziegen Schweine Pferde 

4. 2.3. 3. 3. auf je 2 Fcaerstellen nur 1. 

Ebenso ist der Handel, welchen die Bewohner der Uadscha treiben ein nur gtu'iiiger. 
Kr eonrentrirt sich in Uni und Bngeull und ist in den Händen der Armenier und Juden. 
Der üesainmt-Umsatz im Jahre darf nur mit 40,0O() Rbl. veranschlagt werden, die Hälfte 
von dieser Summe kmiirat auf den Viehhaiidel, den die Imeretiner mit den Oasen treilx’H. 
Eingefuhrr werden billige Btiumwollenzeuge und schlechte Seidenstoffe, so wie Salz. Durch’ 
den Tausch ersteht man von den Ossen. grobes, aber sehr dauerhaftes Tuch, Burka's, fertige 
Tscherkesken und Filze. .\ti8wr»den Produkten des Ackerbaues und der Viehzucht ist nur 
der Fabrikation einer geringen Quantität von Schmiedeeisen zu erwähnen, welche, durch die 
Bewohner von Zedisi and einigen Nachlmrdörfern betrieben wird. Im Jahre 1HB3 ludiefen 
sich die Abgaben der Bewohner an die Regiening auf 7481 Rbl. 50 Kop. Sih, Trotz der 
Armiilli der Bevölkerung hat <Urr mrkerbaußihige Boden in der Hadsclm einen euoruwu Werth, 
zumal in der Nähe von Hugenli and Oni, noch hoher steigern sich d>e Preise der Bausfeilen 
in Oni selbst. Die Juden bezahlen dort ftir den Quadretfaden an gut gelegenen Baustellen 
bis 50 Rbl. Slh,; ein Preis, wie er an den bevorzugtesten Orten in TifH? nur üblich ist. 

Am 2!. August Mittags waren endlich meine Führer bereit mich auf der Weiterreise von 
Uni thalaufwtirts zu begleiten. iXm Weg nahmen wir zunächst über Uzeri und Olola, um vom 
letztere Orte ans den Mamisson-Pass zu ersteigen. Man erreicht bald oberhalb Oni, dem linken 
Rionnfer folgend, das Dorf Gari, welches bedeutend ist und am grossen Ganila Bachi*. der links 
zum Hion ßttit, liegt. Tbeilwelse belinüen sich seine Hütten auf der Spitze des Flachlandes, 
welches von den Unken Ufern der Oariila nnd des Rion nmschlo&aen wird; (hetlweise 
sieben sie auf den Anbcrgen in NO. vom rechten Garaia*Ufer. Zwei Werste weiter fällt der 
bedeutende Sakaura von rechts her in den Rion, Seine zahlreichen Forellen sind bekannt 
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und da« all seiner Mumluug geiegciie Diirfchen hat den Naiiieu Laguauta. Der Sakaura kommt 
rum Nadaradslicwi Oebirge, welches zu Fusee pa««irt werden kann, wenn man in das Dadiau- 
sche SwaDten vun hier aus gelangen will. Sehun au der Mündung de« Garuia Tbalc« gewimil 
man eine bessere Ueliersirht roui Sehnds Gebirge gegen KW. und ron» Qimsiarh Gebirge 
gt^en K. und KO. Da» letztei-e ist gewi««enuassen die üslUche FortselzUng der Schodakette 
auf linker Riuuseite. Sein westliches Ende, das mit hohem, nach Süden steil abfallendem 
Fik dasteht, hat die HeiiennuDg SakatarU-tAweri, d. b. Katzenpik, (von kala, Katze und 
Tsweri, Spitze, Pik, Cap). Die weitere Fortsetzung gegen O. und SO., welche die Quellen 
der Garuia umgUrtet uijd darch vier Piks sich besoiidei-s markirt, heisst Quasisoh-tswen. Vor 
beiden Gebirgen, die anf ihren Hohen nicht bewaldet «iud und hie und da Schnceklüfte 
zeigen, legt «ich der stumpfe, bewaldete Guumii8*mta Kegel. 

Angegicbta dos Gonimis-mta, dessen Wälder hei näherem Zutritt sich rurzi^^lich aus den 
beiden Ahies-Arten gehildet erweisen, verfolgt man die Strasse direct nach KO., bis man zu 
den Uzerischeu Schieferfelsen kommt, von denen an das Thal des Rion eine mehr nördliche 
Hauptricht iing auiiiuiuit. £« liegen, bevor mau dorthin gelangt auf rechter Hionseite noch die 
D<)rfcr Seglcwi und Kakieti. Mil der veränderten llauptrichtiing des 'Fhaies und «einer gleich« 
zeitigen bedeutenderen Kinengniig von Uzeri an aufwärts, nimmt mit steigender Hohe über 
dem Meere das Riuuthal auch ein anderes Klima an^ cs wird bedeutend kühler. Uzeri liegt 
nach meiner Messung 351!)* über dem Meere*). Schon dun’b das V^er«*ha'indcn der beiden 
wichtigsten Culturptlanzeo der Radseba sehen wir das dentlich ausgeoprocheu. Mais und 
Weinrebe üiierschreiten beide Uzeri gegen Korden nicht. Die ganze Strecke des Rtonihales 
bis Glola ist unbewohnt und überall stark bewaldet, immer mehr und mehr treten die Cu« 
niferen (die Kiefer, P. sylvestris, siebt man nur* in wenigen Schwächlingen vereinzelt) bis 
zum Kette des hinstürzendcu Rion. Kalio bei dem Dorfa Uzeri, «’elches auf rechter Rion« 
Seite gelegen, befinden sich die kohlensaunm Kisenwasser, welche in Iiueretien weit und 
breit bedeutenden Ruf haben. Sie quellen au einem kahlen, nur nach oben hin bestrauchten 
Abhänge hervor, der etwas in da» Thai vurtritt. K« ist dieses Wasser ebensowohl au 
Eisen, wie auch an Kohlensäuregehalt nur schwach; mag aber die letztere, da es in olTenen 
Rinnen fliesst, iui heis»en Sommer auch ausserordentlich leicht verlieren. Diese« Wasser trinkt 
man hier nicht, sondern man badet «ich in ihm, zu welchem Zwecke es in Hassins, die io 
einem nahestehenden Oebände vorhanden sind, geleitet wird. Die Quelle aber, deren Wasser 
man trinkt, betindet sich auf dem bewaldeten, boefaansteigenden, jenseitigen Hiunufer (also 
dem linken) und entquillt dem Westfuss« des Sakataris-tsweri. Am l^nde de-s Hügels, au 
welchem die Userische Kadequelle gelegen, siebt eine alte, kleine Kirche, die, wie die 


*) hie bsroinetrisHicu liöhenbeslimnmnpi'ii Lzeri's durch die Herrn Ak.idemiker Abich und Rup- 
recht. itberlreffcn die von mir ernuHelle Ziffer um circa 400'. Die Restimnuin? des oberhalb tzeri 
gelefteneii Majtalcliidc Hatzes (Zusammeiifltiss beiiler Ilionqucllen), soaie die des M:mii»son-Pa&ws. 
crweLsI sirli jedoch mit derjenigen der II. Abich und Rupreria als «ehr nabe übereinslimmem). E» 
stellen sidi da nur Cnierseliiede von etlichen 30' heraus. 
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meisten Kirchen dieser Uegend, von den berrHchiten Linden und von einigen Wallnussbaumen 
beschattet wird. Auf dem Rasen unter diesen RAumen ruheten wir, von der glühenden 
Miitagsbitze ermüdet, aus. Die Regierung hat hier eine Anzahl kleiner Häuschen errteblen 
lassen, um dem besuuhenden Publicum OI»dac*h gcw&hren zu können. Von einem rathgebenden 
Arzte, oder t'on Bequemlichkeiten, wie ein kranker Badegast ihr^r bedarf, ist hier keine 
Rede: einige elende f>uchnne stehen an der Landbtrasee. Ea soll sieb aber die Zahl der vom 
.lidi bis znm September hier ein- und ausziehenden Badegäste doch alljährlich auf tUM), ja 
sogar bis auf BktO belaufen, welche Xavhrieht ich von glaubwürdiger Seite erfuhr, MeiKtens 
sind es imeretische Frauen, w’elche die lieilkraR des Wassers beanspruchen, oder auch die* 
an einigen Stellen entweichende, freie Kohlensftnre einathmen. Ein Jeder behandelt sich nach 
» Belieben; ein Jeder bringt seine Diener and Leibeigenen, seine S,>anfcrkel und Hübner mit. 

ltn Schalten der alten Linden lagern die HadegHste und so nimmt denn das Uzeri !kd in 
seinem gesaimnten Zustande die primitivste Stufe eines Badeortes ein. Tritt man nun wieder 
znm eingeengten Hiontbaie, so bietet die Spalte desselben nur in NXO. einen zwar lie- 
•chrtinkten; jedoch höchst malerischen Anblick. Ks sind die Diguriserhen Schneegebirge, der 
Haupekette des Kaukasus angebörend, welche mit ihren Eisfeldern die Fernwirht unter blauem 
Himmel schliessen. So genannt sind diese Gebirge nach dem Volksstainine der Digoren, welche 
das tjnellland des Unich (K<»rdseite) bewohnten. Als man ihnen vor einigen Jahren den 
Vorschlag machte an andere Plätze zu uhersiedeltK zogen sie es vor IHtht in die Türkei aus- 
znwandern. Sie waren Mohaiuedaner, einige von ihnen sollen später zurdekgekehrt sein. 
Vor diesen D gorischen Höhen, die in der Volkssprache als Dlguris-mla bezeichnet werden, 
sieht man noch eine niedrigere, zwar die Baumgrenze weit überragende, jedoch die Schnee- 
Hnie nic'ht tangirende GebiiyHtnasae liegen. Ihre Höhenlinie ist sehr gleichmUssig, es fehlen 
ihr jegliche pittoresken Spitzen. Sie hat den Kamen Nozaris-inta und ihr entquillt der Ko- 
zaruli. Zu beiden Seiten treten vor diese Höhen, deren alpine Weiilen und Matten sieh im 
hellen, sanften Grün denliieh zu erkennen geben, die rie.sigen Tannen der Rionthalsteilnngen' 
und fassen das landschaftliche Horbgebirgshild mit fast schwarzem Seitenrahmen ein, der sich 
dem Auge des allniHhlich nabenden Iteschauers mehr und mehr verbreitert und dann hie und da 
dem frischen Grün einiger lAobhölzer Platz macht. Es hebt sich hier im Vortiergrunde des Bildes 
noch eine schauerlich schwarze Ruine hervor. Die TrUmmer der Zidrtjziehe Burg sind es, 
die daliegen. Einst beherrschte diese Burg, kaum zwei VVcrslc oberhalb Uzeri, dos schmale 
Kionihal, neuerdings stürzten von den dorainirenden Höhen des rechten Rioniifers, mächtige, 
dunkle Bchleferblöcke über sie und zerstörton einen Tbeil der Wände fast ganz. Ein Chaos 
von riesigen Felsen liegt hart am Wege, bedeckt denselben zum grössten Theile nnd ein- 
zelne der hembruilenden Blöcke blieben bei ihrem rapiden Falle sogar in einem Kek-Winket 
der Rione über einer SrhiessRchorte hangen. Eine Menge kleiner, verlassener Erdhütten, 
die den Soldaten, welche den Weg hier bauten, znm Obdach dienten, befinden sieh in der 
Kühe der Trümmer, ihre Erddacher sind mit Sisymbrium und Lepidium Arten stattUeb be- 
grünt «nd ein kleines Feld der niedrigen Berghirse erstreckt sich unweit von ihnen. Auf 
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dem weileru Wet$e uacb Olola tretet) als Unlerhwlzer uua bald die beiden EUernarten der 
Zahl nach in den Vurdergrund; Corylus wird wllener und die Weiaabirke, zwar an den Ge- 
hangen noch nicht hantig. Ikaat sich doch achon hie und da bemerken. Die Eiche fehlt hier 
achou. Zur Weisabirke geaeUt aioh Populua iremula. Auch hier reifte^ die Heereu an den 
ilhamnu» ätrauchem.’ Viburnum Opnlna trug sie l>ereita roth, Lonicera und Vaecinium An*- 
loBlaphylos bcHaaacii aie ebenfall» reif. Der aonneliebende Kubas fruticoans wird im Schatten 
der Wälder durch Rnbua caeaiua eraetzt. Suwubl SmilaXf als auch Clematis Vitalba und die 
Weinrebe im vens'ilderten Zustande mangeln hier. Die letztere ist aelbat in Oni eine Selten- 
heit. irimua efl'uau und campeatris, im Vereine mit Fagus, gedeihen namentlieh auf den nachern 
Uferatellen zn acbunen, groaaen Bäumen. An die Stelle der verdurrten Flora der Ufergehüoge 
des Rion, wie aie zu dieser Jahreszeit die gesaiumte untere Radscbu au uhnlicben Plätzen 
hat. tritt die schöne, durch Trifulien eharakteriairte subalpine Wiese auf, deren meiate 
Pilanzen zwar verliliihi amd, die aber jetzt noch rom saftigen Orun strutzt. Im Schatten des 
Hochwaldes verfolgten wir di« Imquctue Strasse rasch (halaufwnris, hielten uns zunächst um 
rechten Kionufer, überschriUen am Magalchide Platz« auf guter Brücke den überaus seisseaden 
Floss und folgten dann dem Unken Ufer noch eine Strecke weit. Dieser Platz Magalchide 
stellt ein, mit herriiebem Buchenhuchwald bestandenes und ziemilch geräumiges Flachland 
am linken Hiunofer dar. Es habeu hier die SoUlaten, welche den Bau Um Weges zu be- 
sorgen hatten, ihr« Ilauptniedurlas«ung eingerichtet und umlagert daher förmlich eine Menge 
von Erdhütten mii Häuschen. Auch bat man Hotz und. Kofalenvorrathe hier gestapelt. Die 
Hohe dieses Ortea über dem Meere wiu'de zu 3714' berechnet. Es liegt derselbe etwa auf 
halber Wegstrecke zwischen Uzeri und Olola. Die angeführte Hub« entspricht der des Ver- 
einigungspunktes des eigentlichen RionqueUoimea (aus KW.) mit dem vom Mamissun kom- 
men4len Dshamlsbacbi-Tsqalt (aus O.). Man bleibt bei der Weiterreise nach Glola immer, 
auch, nachdem man noch eine kurze Zeit dem rereinigten Belte beider (^uellbäche auf linkem 
Ufer folgte, im Hochwalde und erblickt, nachdem man in das eigentliche Thal des Dshan- 
dshuchi getreten ist, iu;hr bald vom Wege aus, der hoch über dem Niveau des biiiaiürzenden 
Wildbachea angelegt w'urde. das Dorf Glola an «einem rechten Ufer, Die Gebäude desselben 
stehen auf den Terrasseu des zlemUeh achroJTen Ufers, in ihrer Nähe machen sieb die Ruinen 
einiger Thürui« iin«l eine neue, weissgetunchte Kirche kenntlich, die, wie die meisten klei- 
nern Dorfkirchen der Radscha und Überhaupt Uingreliens, keinen massiven Thurm bat. Die 
Glocken dieser Kirchen hangen in einem aus 4 Hölzern errichteten, etwas spitz zulaufenden 
und überdaebteti Oebälke frei. Am Kusse der linken Thalwand des Dshandshachi-Tsqali führt 
die gute Htrasse weiter. Der Bach l>esitzt ein breites Geröllbette, welches dia zahlreichen 
Schneewasser im FrUhlinge aufoiuuut. Die Brücke, welche über den Dshandshacbi-Tsijali führt, 
Hegt schon oberhalb des l>orfes, man |>assirt eie nnd reitet am Fusse eines sluinpfea Schiefer- 
kegels, den^ einige Burg- und Kirebenruinen schmucken, vorüber, um dann noch auf einer 
schmalen Brücke den wasserreichen Hchttralü-Tsqali *) zu überschreiten. Dieser treibt die 
*) Die in Rede siebende 5-werstige karte giebt dem Dshandsliarhi-Tsqali die Benennung Schael- 
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01o)a«cbfn Mühlen und die Häuser des Dorfes beginnen (gleich an seinem rechten Ufei'. Olola 
ist en^e gebaut, seine Bewohner sind meistens wohlhabend. Im Jahre 1811 (andere sagen 
1812) hat es durch die Pest deu grössten Theü seiner Bewohner rerliiren; es bestand da* 
male aus 93 Feuerstellen, jedoch blieben nach der Pest ncir 17 übrig und auch die Bewohner 
dieser w*aren ausserordenlUeh rerringert. Damals stand der grösste Theil der Gehöfte anf 
linkem Ufer. Bei einem Rückblick nach Westen erscheint das Rionihal dttr<‘h den mächtigen 
Tecbonisuris'Uita vollkomuien geschlossen, (siehe die betreneude Abbildung) an seinem sUdiU 
eben Ende tauchen noch die Höhen des Bchoda-Oebirges auf. Die unteren Partien des 
schiefrigen Tschonisuris-mla sind gleich den niedrigem, davor liegenden, welche die Fluss* 
ufer bilden, reichlich und vornehmlich mit Kadeiholr. bestanden. Einige Hchneeschrummen 
lassen sich auf seinen Gipfeln bemerken. Dirc^kt gegen Süden, dem Di>rfe recht gegenüber, 
erblickt inan, wenn man steil bergan Uber die Wälder der Ufergidiirge sieht, die niaierische 
Pikforin des kahlen, st’hnecfreicii Wallatschihis-uita (die 5-w'erstige Karte hat hier die He* 
neiinuog Dolomis zweri und Geske). Im Norden dagegen tauchte noch ein kleiner, westlicher 
Theil der Twnilsa Gletschergruppc über dem dunklen Oiäin des Uubiss-Oeldrges auf*). Gegen 
Osten ist vom Dorfe aus die Fenitichl durch den vortretenden Bcbieferkegel, mit den schon 
erwähnten Ruinen, verdeckt. Olola liegt in 4044' Hube über dem Meere. Es hören mit 
dieser Höhe, noch ketuesweges die menschlichen Ansiedelungen am mittlern Quellann des 
Rion auf, wohl aber die der Imertden. An den (Quellen des Dshandshudii-Tsqali giebt es 
noch drei durch Ussen bewohnte, kleine Ansiedrlungen, von denen Gurschewi links und Mu< 
suati nelist Tkistawi (Tkis der Karte) i^eehts, auf den steilen Uferhöhen gelegen sind. Die 
Einwohner von Giola bauen viel Getreide, jedoch gedeiht der Mais hier nicht mehr. Gegen* 
wärtig war mau mit der Ernte, die ei^iebig ausgefallen, allgemein beschäftigt. 

Am 22. konnte die Reise um 11 Uhr Vormittags fortgesetzt werden. Wir gewannen, 
nachdem beide Brücken wieder überschritten waren, bald die breite Strasse. Vor uns in 
Osten wurde der Horizont durch die Höhenlinie des MamiKson-PasAes begrenzt. Vor diesem 
liegt die niedrige, kahle Ziteli-Knpp«d (Zite.Ua der Karte?), mehr in SO. bemerkt iimii die 
Höhe des Kepetass-mta und wiederum links vom Mamisson -Passe gegen N. enifTncn sich die 
imiHisanten Twuilsa Gletscher am Gebirge gleichen Namens, vor denen, gegen Westen aus- 
laufend und nur die Baumgrenze überragend, der Bubiss-mta sich erstreckt. Dem Unken 
Dshaudshaebi Ufer folgt der gebahnte Weg oft in bedculcmler Höhe über dem Bette dieses 
Wildhaches. Er dnrehziefat in zahlreichen Windungen, auf denen man mehrere Büche umgeht, 

jaris nahe au seiner Duelle. Meinen Prkundiguneen gemäss ist der Schüralä-Tsq:di, den ich für iden- 
lisch mit der BeociuHin); <ler Karte Italien tuiiss, der von N. bei Gloia reriils einfalleiide Rarh. Seit 
seiner Vereinigung mit dem Üsljaadshaclii-Tsqali nimmt der wehere Lauf der miulern Rioii (tuelle bis 
zum Nsf!tilehidc Platte aurh schlerhiwcg den Namen Gloli-Tsqali, d. h. das Gloia Wasser an. 

•) Meine Erkundigungen stimmen hier jt.tmrrlit mit de« Aopaben der 5-wersligen Karle. Auf ihr 
aird derTwuilsii (Twdsa) südluHi von Gurschewi gezeichnet. Kr lie^t ab^ entschieden iiu Norden und 
bt Hahrsf'heiiilich mit dem in der karte als Vdaichocli notirten Gebirge identisch. Die letztere Renen- 
nuns mag die ossische sein. Die Imereien haheti für den Gletscher und den Rach dieses Gebirges 
keine andere Renennung als Twmls». 


m 


schOüO Hot-hwalder, in denen die Hirke und Nadeihidzer vorherrKi'hen. Erst tief unter Our- 
st hewi leitet eine feste llrtlcke zum rechten Ufer nud auf diesem steigt man dann steil 
bergan, um Musuati zu erreichen. Uit der Hohe von Hilusuati, die zu OR63* über dem Meere 
begtiuuut wiinle, ist die Vprl»reitnngsgrenze der Itirke gegen Sflden beinahe erreicht. Wie 
ilherall im Kaukasischen Hochgebirge, so steigt, auch hier dteae Pilanze an den gegen Norden 
offenen Gehangen viel heiher als Krüppelgebilsch herauf. Ttas sah man sofort an den llühen, 
welche Musuati gegenilt^er liegen nnd die weiter östlich das linke I>shandshaehi-Tsi|a1i 
Ufer bilden. Einzelne, zerstreut stehende Weissbirkeii beimrkl man an der entgegenge- 
setzten Gebirgsseite (also auf der Südseite, wo Musuati liegt) selbst bis znr Hohe von 7*itK) — 
7ä<Mi\ Oie Bodenkräutcr sind auch hier ausserordentlich üppig. Zuniiehst setzt sich die durch 
sie gebildete Flora wieder aus den Klementcn der früher schon auf dem Terrain der sphten 
Si'hneeschmelze erwübnlen Arien zusammen; dazu gesellen sich zwei Aconitum Arten, ein 
Oelphinium, einige Senecio Spezies, dann mehrere Carduus und ('ampanu)a Arten , ferner 
ein Mulgediitm und sehr hohe Cepbalaria. Die letztem erreichen 10—12' Höhe. Am Hoden 
blühete dazwischen ein grnssbliiniigea, schönes Colcbicuiu. Erst höher, schon am Kusse des 
Passes, wird die Flora etwas nicilriffer; cs treten Antheniis, zarte Campannla, Gentiana, 
Polygamim, Picurogyiie hier atil nnd an feuchten Stellen sammelte ich dort den schönen, 
schwefelgelb blühenden Crocus Suworovianns C. Koch., mit welchem einzelne Plätze wie 
besiU waren. Wir folgten nach kurzer Hast iu Musuati, da die v<H‘gerückte Tageszeit nun 
zur Eile trieb, dem ehemaligen Wege, unweit dea rechten Ufers vom Oshandshachi-Tsqali. 
Oie sehr bequeme, neue Strasse schlängelt sich, allmählich ansteigend, mit häufiger Umge- 
hung der Steilungen höher, als der frühere Weg thalaufwärts. Tn solcher Weise erreicht sie 
den Pass selbst, imr war sie auch hier an einzelnen Stellen durch den Nmthstnrz von Erde 
und Schieferbrocken schon wieder etwas verschüttet. Mit der Höhe von R42P belindei man 
sieh auf der Höhe des Mamisson-Passes. Derselbe heisst bei den Imereten ManiissoniH-mta, 
bei dcu Osseu Mamissonis-eftshek. Wir erstiegen ilnrauf die nahe gt^eii Stiden sich erhe- 
bende Kuppel, um eine fiviere Aussicht auf das im O. vor uns liegen<le Panorama zu 
gewinnen. In diesem sind die her^’orragenden Höhen folgendennassen benannt. Gegen K. 
und NO. vim unserem Siamlpunkie sind es zunächst die nahegelegenen Bfassive des grani- 
tischen TwnUsas-mta, die uns entgegenstarreti. Mit drei .\rmen senkt sich von ihnen ein 
Gletscher thalwärts nach Süden. Auch dieser ist vou zweien Scilenmoränen eingeschlossen. 
Die Hreile des Gletscbers ist nicht bedeutend , dtigegen wohl seine Länge ; er bietet dem 
Auge die beiden Stufen, wie sie die meisten kaukasischen Gletscher besitzen, nämlich die obere 
mit zahlreichen senkrechten Kiszinken und eine untere, nicht so jähe, die den Oletscherfusa 
bildet und keine Absätze bat. Vom tiefsten Zipfel seines Kusses sah ich jedoch keinen Gletscher- 
strom sich ergiessen. Dieser scheint, als Geburtsstäite des T>shamUharhi-Ttqali. dem westli- 
chen, durch Tortretende Felsen fast ganz verdeckten, Theile des Gletschers zu entquellen, 
wenigstens stürzt von dort dieser Geitirgsbach hervor. Der Twuilsas-mta zieht sich unter 
gleicher Benennung ostwärts noch eine geraume Zeit im Gebiete der Ossen fort und sendet 


Digitized.by Google 


135 


kable iiergrlickeu südwarls xum liubathale. I>a« Babu-Thal mit gleiehDaniigeiu Barke lag 
direet gegeu Osten vor uns, es oiiumt, links her, vom Ostt'usse des Mamisson-PasHeK den 
kleinen Mepis-Ts()alif bei den Osse» Meliklduo, d. h. der Zarenbavb auf. Diese Benennung • 
bat ihren Grund in der beberrscbenden Hohe, von welcher der Bach kommt. Hei diesem 
Ueberblivke der Gegend Osten überschaut mau nur die kahlen, ossischen Gebirge; 

fern am Horizonte mai-ht sich der Kasbek bemtirklirh. V^»r diesem gegen Westen, unserem 
Standpunkte näher, lagern sieb die Hohen des Kurkumis-klde (.klde, mit kaum hörbarem 
eiiigeachobenem a. heisst soviel, als Steilgebiige. Felswand). Heide waren gegenwärtig zum 
grössten Theile von Wolken vertleckl. Abermals näher dem Westen und von unserem Stand* 
punkte schon ganz deutlich in allen seinen Ftiirissen zu erkennen, n<»gt das schneebiseSurugosS' 
lutu-Gebirge und in vierter Heibenfolge von O. nach W. l}^(erl sich vor diesem eine breite 
Seitenrippe des östlichen Twoilsa*Oebirges, die herrliches Weideland den ossisehen Jleerdi'ii 
gewährt und Kliatis mla genannt wird. Es ist muh zu bemerken, dass gingen NO. ein hie 
und da in seiner Höhenlinie nur inarkirtes Gebirge liegt, es wird vom Twuilsa znm grössten 
Theile verdeckt und hut hei den Ossen den Namen Istir^choch. Dieses einerseits und die 
Twuilsa Höhen andererseits schliessen tlie Zei Quellen in sich. In der Hichtnng SO. er* 
streckte sich vor uns als Hauptgebirge^ in der Ferne der HiiraAinselis-klde und vor diesem 
lagen <lec schneefuhrende Pik Chaladshaseb-khie. Im Zirkel von SO. über 8. nach SSW, 
liegen am Horizonte vier benannte Höhen, von denen die sildsüdwestiicbste jedoch durch den 
weiterem Verlauf des Mamissonis-mta verdeckt wird. Di^es Passgebirge steigt nämlich in 
der Richiimg von N. nach S. höher und höher au und seine südlichsten Erhebungen, die 
den Nomen (>abeta besitzen, verdecken für unseren Standpunkt, das i^uellgebirge der Ga* 
rula, welches wir unter dem Namen t^uasisch-mta bereits kennen lernten. Die drei anderen 
namhaften Höhen aber sind: der mit seinem Kammrücken nach Korden vortretende Kaii* 
tiscomis'klde , ferner der sUdItebore, gleUchcrführende IHhunris-klde auch DshnariH-rhoch 
genannii daun endlich ganz im Süden der sanft geformte Kudan»ss*mta. Im Rückblicke 
nach Westen senkt sich <las Auge auf die enge Furche des l>shandshachi*Tst)ali. Die links 
gelegenen L'ferhöhen dieses Baches sind besonders steil und mit vielfach zerstückelten 
Gipfeliinien gezeichnet. Es sind hier drei hintereinander Hegende, von O. nach W. sich fol* 
gende, (lebirgsgruppeu aufsuzählen. Die w’estliehste von ihnen, welche zum Rionthale bei 
Uzeri sich in so rapiden Abstetluugen senkt, bildet das Sakalaris-tsweri Gebirge, auch Ka- 
teri-tsweri und zwar so richtiger, genannt Ihr folgt gegen Osten das Cheske Gebirge und 
dann das, dem Mumis^h-Passe nahe, Cbatnsela Gebirge. Die Gletscher, welche eich zwischen 
die-sen beiden letztem herabsenken , dorainiren die ossische Ansiedelung Giirsrhew'i und 
liegen frei gegen Musimti und Tkistaw*t. 

Die Sonne war bereits untergegangen, als ich zum West*Fusse des Mamiasonis-mta 
herabgebi legen war und auf dem Wege dorthin eine schöne botanische Ausbeute mitge* 
nommen halle *). Die Eandschafi im Westen, welche alle Reize des Hoehgebirges in sieb 
Hier wurden löigeade Arten gesainmeh: Crocus Sowotovisnus C. koch. Aconitum variega* 
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st-blieftst, uchtt'Hmin im hellgelben, letzten Abendlicht, wahrend in den tief eingesenklen 
Thalern die Schatten der Nacht »chou lagerten. Wir ritten langMiin nach Muflunti zaritck, 
wo wir überuüchtigten. Am 24. August erwachte ich mit schwerem Fieber. Wir eilten 
über Glola nat*h Uni zmiick. Am 1. September konnte ich dort erst das Zimmer verlassen. 

1>M erste Herhstwelter, welches wahrend meiner Krankheit besonders am 27. getobt 
hatte, war wieüenim einem schönen, klaren Tage gewichen. Üeberall im Hochgebirge lag 
tiefer Schnee, er stieg schon tief am Schoda Gebirge herab und der Sakatarisdsweri zeigte 
nun die frische, weisse Stirn dem Westen. Kin herrlicher Morgen bei vo)lk<»miDen wolken- 
freiem Himmel war der kalten Nacht gefolgt. ITm H 1,’hr, bis zu welcher Zeit die langwei- 
ligen Fdhrer, wie gewöhnlich, auf sich w'arten liessen, brachen wir auf, um die im Thale 
der Dshandshora, circa 15 Werste von Oni, unweit des grossen Dorfes Zedisi (Zidtsy der 
Karte) gel^etien Eisengruhen zn besichtigen. Hei dieser Gelegenheit lernte ich den untern 
Theil der sUdostlichep Rioaqneile kennen. Wir nahmen die Richtung von Oni direkt gegen 
O. lind Überstiegen die hier noch niedrige Wasserscheide zwischen Gamla und Dshandshora. 
Diese läuft gegen W. mit stumpfer und ziemlich steil abfallender Spitze nns, wird hier von 
der zum Rion gegen NW. abbiegenden Dshandshitra umringt und bespült und trägt die 
erwähnten malerischen Ruinen. \Vie die Vorberge uitd Hügel bei Oni im Allgemeinen, so 
ist au«-h diese Wasserscheide stattlich bestraucht und w'eiter in Osten bemerkt man, zumal 
an unzugänglichen stellen auch einen krtU'tigeren ßaumwuchs und gruppenweise den Be- 
ginn zum Hochwalde. Hier al>er, wo wir die Scheide passirten, behielten selbst die meisten 
Baumarten die Strauchform, da sie durch häutiges Verbacken entstellt wurden. Professor 
C. Koch erwähnt in seinem Buche der ungemein zahlreichen Gebüsebarten in der Nähe 
von Oni. Es sind atutser den KernobstwildUngcu , drei Arten Crataegus , Cornus mas- 
cuia, Viburnum Opulus, Corylus Avellana, Mespilus germanica, Rubus frnticusus, Rham- 
nus Frangula, Carpinus Betulus und Carp. duinensis, Fagus und tjuerens, die beiden 
letztem entstellt. Ferner findet sich auch Pinns sylvestris, meistens in Zwergform. 
So gemein die Azaleen Gebüsche auch hier sind, so findet man dagegen Rhododendron 
ponticum nur selten und Hex Gebüsche, die aufTallend niedrig geblieben w'arcii, bemerkte 
ich ebenfalls nicht häutig. Für diese beiden inunergninen Gebüsche ist die Gegend im 
Allgemeinen hier zn sonnig gelegen, i^puliie alba und P. tremnia, Acer campestre und Ac. 
Pseudoplatanus L. stehen zwischen den angeführten Gebüschen meistens vereinzelt einge- 
sprengt. An manchen Plätzen, vornehmlich den ilachem, bildet San^ucti^ Ebulus förmliche 
kleine Wälder von 4— tt Fass Höhe. Dazu findet man hier noen ziemlich viel« wilde 
Reben, Smilax und recht viele Clematis Vitalba, die im Vereine mit Convolvnlus septum 

ium L. vart. ßclpliiniuni ebdum L. vart. Aconitum Lsfoctoiium L. \grostis calsmagrostoides Rgl. 
Luiula cSüipcstns D. C. Pblciini nipiimm L. Gciiin sp. Senecio iougiridialus TrüOtv. Solidaao Virg- 
aurea L vart. Valeriana slbanaefoiia Vahl. Cir&iotn obvalbitum M. a R. Cirsiuro nnmitum M. a It. 
(iriitiaiia septemfida Pall. D aba.lriilcntala DC. Ueoutodon raucasirus Fisch, vart. bispidissinia G. A. 
Ncyer. Poa alpina L. Rriza media L. Ranunniliis caucasirus M. a R. f crr.siinm (rigynum Vili. <'ni- 
dium mcifolium M. a H. Cirsium simples. C. A. Meyer. Campannia colhna M. a R. ecl. 
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die gemeinsteu Schlingptlaazen repraaentiren. Am Bodeo treten )etst. da die meUten an- 
deren Krauter abU^ckiieien, oder in diesen beengten Lt>caliUUen durch dna Abweiden rer- 
nk'htet worden waren, beaonderb die grus^en und lebhaft grünen Helleborus-Blhtter hen'or, 
weiche, uU giftig, von keinem Tbiere berührt werden. Wir liefen uns znm Dahandshora 
Thaie von dieser Waaserseheide herab und durchwateten, um (»essern Weg zu finden , den 
reisseuden, aber klaren Bach (.er entquillt also wohl keinem Oletacherj. Die Ddrfer Tsola 
und Bipileti iiessen wir am rechten Ufer der Dshandshora unberührt liegen. Die buhen Anberge 
dea Tbalea sind hier überall stark bebaut und da» ganze D»haiid»horu Thal ist gut bevöl- 
kert. Der Mais gedeiht in dem nntern Tbeile desselben durchweg gut und man begann ihn 
jeUl zu ernten. Die niedrige Pötu Hirse war ineisteos geschnitten und hatte in diesem Jahre 
vuQ der Hitze geiitien. Banicum italicum fand ich nur anf einem Felde, aber darauf gedieh 
diese Hiree sehr gut, dicht daneben bemerkte ich die v^iel weniger voriheilhafte Pötu Hirse. 
Das erwähnte Feld lag einige Werste unterhalb der Quaedimlamündung (ein bedentender, 
rechts in die Dsbandshora einfallender Bach). Im Hanptthale selbst sieht man wenige Wein- 
berge, jedoch steigen sie an beiden Thalseiten recht hoch. Die letzten Weinberge im 
Dshandshnra Thate , gegen Süden exponirl , liegen bei Unlschewi, (Onlsrhewi der Kar- 
ten) unweit der Besitzung des Fürsten Dshaparidse. Diese Höhe schätzte ich circa HtN)— 
700* tiefer, als die bei Zedise ermittelte, sie würde sich also auf 3b(k)->3B(XV belaufen. Im 
Dsbandshora Thale selbst kann die Mündungsstelle der Quaedrula als höchste Verbreiitiogs- 
grenze für die Rebe betrachtet werden. Um zur forelienreichen t^uaedrula zu gelangen 
watet man zum zweiten Male durch die Dshandshuru. Auch hier treibt man den Unfog die 
Forellen mit dem Qifl d**r Coceels-Saamen zu betäuben und anf diese Weise zu fangen. 
Bald muss uiaii nun, wenn mau nach Zedisi kommen will, die steilen Berge am rechten 
Dshandshora Ufer ersteigen. 3Ian bewegt sich auf diesem Pfade entweder zwischen (iebü- 
Bchen, welche 10 — 20* Höhe erreichen, i^er betritt Räume, die als Ackerland benutzt wer- 
den. Die Eiche ist liier noch zu linden. Nach einem langsamen , einstundigen Marsche 
erreicht man Zedisi. Dieses Dorf liegt iu zweien benaehbarten Ablheilungen au den hier 
etwas ebenere» Gebirgsabhängen. Es besteht aus 62 Feueretellen. Die Einwohner sind 
meistens arm, ihr Ackerland ist sehr gering und die Ernten inissratheu häufig. Sie kaufen 
einen Theil de» nöthigeii Getreides im Bugeul'schen Gebiete und mUssru anrh das zweite 
Hauplbedüdniss des hiesigen Landbewohners, den Wein, von dort sich holen, da die Rebe 
hier nicht mehr »undauert. Sie sr>ll sogar in manchen Wintern überhaupt iiu Dsbandshora 
Thale vom Froste beschädigt werden. Bei Oni hnt man Temperaturen von— R. beobachtet 
und, da die liebe hier nirgend gedeckt wird, so ist es klar, dass sie bei soicber Kälte 
leiden muss. I» Zedisi steht auch der letzte WaUuussUauni, den man im oberen Theile des 
Dsbandtdinra Thaies finden kann. Die Gegend wird von schneereicheii Wintern heimgesuchl, 
bei Zedisi sollen ein bis eineinhalb Faden Schneehöhe nicht ungewöhnlich sein und die 
Oslw'iude herrschen hier vor. Es ist die erwahnie Armuth der Bcw'ohner voa Zedisi mit die 
Veraniassoiig, w'csbalb sie auch jetzt noch während des Winters die wenig lohnende Muhe 
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drs Schuiehciifl der Kiseiierze verrichten und der Oewinn, den eie davon haben ^ mnee ip 
der That ein sehr gerinf^er eein. So galten «se mir »elbst an, dass 6 — 7 Manu, welche sich 
gemeinlich zusanunenthun, um dieses Oeschaf^ zu betreiben, während des ganzen Winters 
kaum 15 — 20 Kb). dabei im Ganzen gewinnen. l)ie Erze aber schleppen sie auf dem Rü- 
cken von dem hochgelegenen, wohl drei Werst vom Dorfe entfernien Fundorte, zu dem sie 
sich mit brennenden Kienfackeln in das Innere der Grube begehen. Hier sind sie, da die 
Grube im höchsten Grade Dachlassig abgebaut wurde, dem Nachstürzeo der Felsen ansge- 
setzt, lui Jahre ItMü wurden durch dergleichen Einstürze fünf Menschen getbdtet. Die 
gebrochenen Erze werden zuerst in der Schmiede, die gewöhulich iiu Wobnbausc errichtet 
ist, zerklopft und gemengt. Dann kommen sie, zu etwa 5 Pud gehäuft, auf den offenen 
Herd, werden mit Kdhlen tüchtig gedeckt und mit Haudgeblase die Olnth angefacht. Man 
hat im Herde eine keMelförmige Vertiefung, in welche man die. Erze legt und von der ein 
Tbonrohr zur Mündung des Hläsebalges führt. Diese Vertiefung hat einen Abzug uauh 
unten, Mau giebt bei dem ersten Einschmelzen der Erze fünf Stunden Feuer und gewöhnlich 
kommt dann der ersUr Fluss unten heraus. Dicker muss, um gutes Schmiedeeisen zu erhalten, 
poch zweimal uuigeschmolzen werden, wozu 4 und später 3 Stunden Feuerung nöihlg sind. 
Fünf Pud g^utes Erz geben 1 Pud Eisen. Dasselbe wird besonders zu Heilen, Spaten und 
Stockbeschlägen (wie sie die Hergbewohner nüthig haben) verschntiedet. Ein gutes Heil 
Zedisiseber Arbeit bezahlt otan mit 1 Rbl. Slb., mau hat deren auch von 30 Kop. an^ ein 
Spaten kostet 60 Kop., man klagt JedtM^ih über die Weichheit dieser Instrumente. An einer 
solchen Eisenindustrie, welche die einzige in der gewnimten Radscha ist, betheiiigen sich 
auch noch einige Nachbardörfer von Zedisi, nämlich Quaedi, Iri , Gunda und Skzmoh 
(wahrscheinlich das Psori der Karte). Die Hewuhner derselben holen die bis Zedisi geför- 
derten Erze mit Packpferden ab. Nach kurzer Rast im Dorfe unweit der Kirche , wo eine 
alte Esche und neben ihr eine Linde stehen, brachen wir in östlicher Richtung auf, am zu 
der Grube zu gelangen. Vor uns in Osten lag die Wellwuanta Höhe. Sie ist ohne Schwie- 
rigkeiten zu passireo uud man gelaugt jenseits derselben in das Quellengebeit der Quaedrula 
und Wersula, deren Höhen an der Westseite des ossischeu Grenzgebirges liegen. Von der 
Uebergangsstelle des WellwuHnta links nud io XO. von uns, erhob sich der Pik I^zalli* 
klde, welcher der östlichsten Fortsetzung des Kalkgebirges augehort, in welchem die Eisen- 
eize liegen. Al>er gegen SO. und S. zieht sich als Scheider zwischen Kwirila und Dsban- 
dshora der Dagnernlen-mta. auch Daguerulis-mta, (Gagwerola der Karte) dessen iMtlichste 
Höben, nahe dem Syrchlewerio , wiederum einen Passiibergang nach Ossien besitaen , der 
recht liequem sein soll. .Vngesiebts dieser LandsehaH, erreichten wir, etwa drei Werde iiu 
Osten von Zedisi, am Fusse der steilen Hohen, auf denen wir nordwärts wendend, zu dem 
eisenfiibrenden Gebirge gelangten, zahlreiche Ackerfelder der Zedtsischen Bewohner. Man 
bestellte auf ihnen jet^^t den Winterroggen, er wurde eben eingeegi. Man düngt« hier nicht, 
die frische Saat kam nach der eben beendeten Ernte auf die nnigeackerten, allen Felder. 
Diese erstrecken sich bis fast zum Hände steiler, wohl mehrere DH)’ senkrecht abfallender 
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Kalkgebirge. Eine enge 8pa)te in dieiem Gebirge dient ain Eingang za den Fundstellen der 
Erze. Vor dem Eingänge standen Carpinue Gebüsche und hohe Cepholaria Mitheten jetzt 
hier noch. Ich begab mich in die Grube, die Gauge sind in ihr atisserurdenilich enge und 
oft sehr niedrig, anfangs folgt man eine Strecke weit einer natürlichen 8)i«Ue. Wir stiegen 
stark bergab, der Boden nnd die Wände waren dort sehr schlüpfrig. An einem neuerdings 
gefallenen FelsenstUck machten wir Halt, ich Hess die begleitenden Führer weiter allein 
geben, um mir da« Erz und die Gangart zu bringen und begab mich wieder an da« Tages- 
licht. Kach Verlauf einer halben Stand« brachten sie mir die Proben. !>er Platz, an wel- 
chem «ich die Grube befindet hat den Kamen Quazitelli und liegt tlOTO* über dem Meei^ 
V(m dieser Excuraiun spät Abends heimgekehrt, trat ich am 2. September die grössere 
Reise zur dritten, aus .NW. kommenden Rionquelle, die dem Pass-nitn entspringt au. 
Diese Quelle zu sehen nnd die schmale Goribolo-Brheide zwischen ihr und der südlichen 
Tskenis-TsqaU Quelle zu ersteigen, war für mich ron besonderem Interesse, da ich dadurch 
zur richtigen Anschauung des <»rograpbischen Ziisammcnhungt's der Quellböhcn des lugur, 
Tskenis-Tsqali und Rioii gelangte. Bis zum Platze Uagalchiili>, in dessen Nähe, wenig 
oberhalb der Soidatenhdtteu, der Ololi-Tsqaii und die nordwestliche Rionquelle, die beide 
hier von fast gleicher Starke sind, sich vereinigen, verfolgt man den Weg über Uzeri. 
Diese Strecke ist uns aus tlem Vorhergeheudeu bereits bekannt. Man lenkt dann, in der 
Nähe der Magalcbide-BrUcke, vom rechten Rionufer ab und hat die Steilungen zu ttber- 
schitiileu, welche dasselbe hier hüden, um in das, in seiner Hauptrichtung aus KW. kom- 
mende, Quellthal des Riou zu gelangen. Die Buche, beide Rüstern und beide Abies bilden 
hier den Hochwald, Garpinu.s Betulas bemerkte ich nicht mehr, Corylus, wilde Aepfel und 
beide Ainus Arten setzen, nebst Populus tremula, da« Jungholz zusammen. Einige Quellen* 
durchbrüche machen diese Passage an den felsigen Steilufers an einzelnen Punkten sehr 
unbequem; jedoch tritt man, ilachdeui das überwunden wurde, bald io die El>en« de« Thaies 
und übersieht am gegenüberliegenden Ufer des Baches Gehölze der Ziitterpappeln , die 
initr i'ietula alba hie und da untermischt sind. Bis Tschiora, einem am Abhänge des linken 
Rionufers gelegenen, grossen Dorfe, das aus 87 Feuerstellen besteht, zieht sich die Rion- 
quelle hart den ansteigouden Gebirgen ihre« linken Ufers entlang, welches in seinen Wal- 
dungen hie und da Lichtungen als Weide* und AckerpläUe aufzuweisen bat. Das rechte 
Ufer bietet mehr Kaum für den Feldbau. Man findet hier noch die eigentUche Hirse (P. lui- 
iiar-eum) angebant und selbst bei Geld sah Ich ein grünes (V,, Septemberl) Hirsefeld, ober- 
halb de« Dorfes auf den Anhöhen. Hier lag es in einer Höhe von mindestens 4500' über 
dem Älfcre. I-cr Pfad steigt in der Folge bald bergan. Die Ackerfelder einiger Bauern aus 
Tsohiora sind hier gelegen und man findet in ihrer Nähe mehrere Holzhutten, in denen 
zur 2>ii der Feldarbeit die Leute wühn’nd der Nacht bleiben, um nicht zum entfernt gele- 
genen Dorfe zurückkehreu zu dürfen. 

Dii^se Höhen sind hie und da mit hohen Abies (stets A. orientalia) bestanden und sowohl 
gegen Korden, w'ie aucli gegen KO. tauchen einzelne Eisböhen der Hauptkette über dem frischen 
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Wuldesgriln hervor; so der nordöstlich ron üebi {Erlegene i^imbennri und der nordliehere Chwrö-» 
lioto. Es erweitert sieh das oliere Rionqueilthnl schon nnterhalb Tschiura sehr bedeutend 
und behalt eine solche Breite bis nahe vor Oebi. Das ganze (lache Thal liegt voller Oerdlle 
und füllt sieh im Kruhlinge unstreitig mit den Sehneewassem. Es bietet hier auf den Oe« 
rollen keinen verwendbaren Boden und selbst die gewuhnlicfasten Oestrüuthe fasten auf 
diesem Grunde keine Wnrzel. Man bleibt bei dem Verfolge des Weges nach Gebi stets auf 
den gut besirauchien und höher auch bewaldeten, rechten Uferhohen des Rinn. Wilder 
Hopfen ersetzt hier als Schlingpflanze die Weinrebe, («ide Aliins^Arten und Corylus bilden 
die Torwaltenden Gebüsche. Sie trugen gegenwärtig ihr Laub zum grössten Theüe gelb; 
auch batten Ahurne und Ainus inoanu vom Kruste gelitten, das Laub dieser Bünmc fiel grün 
und trocken ab. Mit dem End« des Septembers ist hier die Entlanhnng der Ranme und 
Gebüsche vollendet. Das obere Rionihal bietet bedeutendere Rauniiichkeiten dem Ackerbauer 
dar, als das des Gloli-Tsqali; die Einengung beider Thüter findet erst nahe, oberhalb ihrer 
Vereinignngssteile statt. Eine P'olge dieser Einengung ist das Vorwalten der Coniferen 
daselbst; dieselben fehlen im oberen Theüe der Riunqueile gänzlich. Um Gebi za erreichen 
muss man vier Bache, die ihren Ursprung au der NW. Seite der Schodakette haben und 
rechts her zum Riua uiiiuUcu. pussireu : es sind <lies: 1) der L^igonili , *i) der Sehoddra. 
3) der Muehauiescbiiri und endlich, 4) der bei Oebi einfallende I.atkischora. Auf linker 
Hionseite ist nnr der TschwcM'buri (Tscboschura der Karte) auf «lieser Strecke nennens- 
wertb, er vereinigt sieh in geringer Ferne von Gebi dem Rion. Gebi, auf einem steil zum 
rechten Rionufer vortreteuden Schieferfelsen gelegen, ist das einzige Dorf der oberen Radscha, 
weiches in seiner Bauart ganz an die Dörfer Swaniens erinnert. Mächtige, mit Schiessschar* 
ten veraebene. Schiefergebaude. mit etwas zogeneisten Wanden, die ein Holz- oder Schie- 
ferdach tragen, sind meistens an hohe ThUrme furmlich geklebt. Alle Gebäude stehen sehr dicht 
hei einander, wie man solches auch in Tsehiora wahmimmt.* dem jedoch die ThUrroe fast 
ganz fehlen. Statt der, in den tiefer gelegenen, colchiscbeu Lnndsrhafteii üblichen Linden, 
Eschen oder Wallniissbanme, steht hier in der Mitte des Dorfes Ulmus etfusa als stattlicher 
Baum und die Schieferabhange zum Rion sind mit alten Kernobstbäumen bpstanden. Bfan 
war in Gebi mit dem Einfahren und Dreschen der Getreideernte besehkBitrt ; es werden 
namentlich Gerste und Hafer gebaut, Roggen und Weizen süt man nur wenig, Bohnen 
gedeihen gnt, Tabak und Hanf baut man nnr zum eigenen Bedarf. Einige Qebisohe Woh- 
nungen befinden sich hoch an den Anbergen des rechten Rionufers und die Saatfelder und 
Weideplätze erstrecken sieh bis fast zu den Quellen des Rion selbst. Im Ganzen zählt das 
Dorf 120 Feuerateilen. Von Gebi, dessen Höbe über dem Meere zu 4307' berechnet wurde, 
verfolgten wir am 3. September, im Rionthale aufwärts steigend , zuerst dos linke Rion- 
ufer, nachdem der Oebische Schieferfelsen von nns überstiegen wurde. In der Composition 
der Bestrauchung und auf den hohem Abhängen auch in den Elementen des W'aldes ändert 
sich hier nichts. Ab und zu taucht noch ein Alöesstamm aus den Laubholzgruppen auf. 
Man passirt unweit vom Dorfe zwei Bäche, nämlich den Quaischuriru und den Porchisehu- 
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lirn. Dieacir letzter«* ist hedentnnder^ »U der erste. Etwas oberhalb Ton seiner Mündungs- 
stelle , fhllt rechts in den Rinn der Sadatini y welcher seine Quellen im soy^enannlen 
Maindsha Gebirge hat. Dasselbe« bildet samrot einer Reihe anderer lliihengruppen, die ich 
spater aufzählen werde« einen Theil des Sehodagebirges. So folgen den Mnindsha'Hohen in 
NW. noch die Sakaum, RngiHlsala oder EnbmlsaUa, welche einen Gletscher an der Oslseite be- 
sitzen nnd Sc-haftznogora Spitzen. Von diesen Gebirgen senken sich entsprechende Bergrücken 
gegen KO. znm ot>eren Riontbale ab und schiiessen Thälchen ein« in denen klare Rergw'asser 
fallen. Alle diese Thälcben besitzen die deutlichsten Spuren von der Macht der Frühlings- 
Wasser« sie liegen in ihrer ganzen Breite, za beiden Seiten des jetzt schmalen Gerinnes« 
beworfen mit den Schiefem des Schoda Gebirges. So entspringt roin Rngodsalla der I*at- 
schenrini'Hach and weiter nürdlich Uberschtitten wir« nachdem wir ons znm rechten Uion- 
ufer begeben hatten, den Muschuta* ). Bevor wir jedoch den Hagodsalla in SW. vor uiA Hegen 
sahen, kamen wir noch an der Stelle vorbei, wo der nördliche Hauptr.ulliiss der Rionqiielle 
zutUlU. Es ist dies der Sopchitura |Sop<'hetnri der Karte), dessen Wassemienge wohl der- 
jenigen der PbasisquoUc gleichkommt. Man bleibt auch ferner immer auf den oft steil 
abfallenden Gehängen des rechten Rionafers. Die Buche wächst hier noch sehr kräftig und 
Ahorne linden sich in schönen Stämmen« an ihnen lUrlite sich jetzt das Laah gelb und roth. 
Hier auch lagen die letzten Felder der Rewi^hner Gebis , man butte anf ihnen Hafer mit 
Gerste gemischt gesät and erntete Jetzt die geringe Frucht ein. Oberhalb dieses Ortes tritt 
streckenweise die hohe Krantvegetatiun anf dem Terrain der späten Schneeschniolzc auf. 
Im Walde hatten Himbeere nnd Erdl>o<-re jetzt erst reife Früchte. Der Frost hatte viele 
Pflanzen schon getödtet. Farrenkränter« die hohen Heradeum Arten mul Compositen lagen 
meistens welk und geschwärzt am Boden. Der Weg wurde mühsamer. Man musste biswei- 
len im Gerinne der Rtonqnelle reiten, da die seitlichen Ufer zn steil waren. Dieses Ge- 
rinne besitzt neben den hier üblichen Schiefem auch viele granitische Rollblöcke. Immer 
noch bleibt Fagns das Haupthniz, die Birke hat noch nicht die Ätleinherrschafl im Walde 
gewonnen. Gegen N. erscheint das Rionthal förmlich geschlossen; es ist der Kdenis-mta 
(Paradies-Gebirge) mit seiner östlichen GletscherhälRe, der einen solchen Verschluss undeutet. 
Der von ihm westlich liegende Pass-mta ist noch nicht zu sehen. Um ’l Uhr gelangten wir 
zu dem Platze« den man Sassagonelli (Saswano der Karle) nennt« er ist ein Weideplatz 
für die Ileerden der Bewohner Gebis« die hier ihre Ziegen halten. Ein Bach und ein Ge- 
birge im Westen besitzen denselben Namen, nämlich; Sassano-Tsqali und Sassanogoris-mta. 
Hier fand ich Borbus aucuparia in vielen Gebüschen , die alle unfruchtbar waren , wie ich 
sie so auch meistens an der Baumgrenze im niingrelischen Hocl^ebirge kennen lernte. Vom 
rechten Rionufer ans sieht man, gegen N. gewendet, die zerklüftete und zerrissene« stumpfe 
Kuppel des Edenis-mta ganz nabe, sein Rücken senkt sich gegen Osten und von ihm 
*) Es stimmen die .4ngaben der fanfwersligeii Karte für dieses Gebiet fast ^arnicht mit den 
meinipen überein. Ich erfuhr das, was ich mitüieile «lurch die mich bepleiletiden llewohoer von Gebi 
uod kann nur wiedcrliulcn« dass ich nicht etws auf etntntihges Nachfragen hier meine .Notizen nieder- 
sebrieb. solidem, mn Oaissheil zu erkinpni, oflmsls meine Fr»gen erneuerte. 
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6(«igt der bedeutende Giettcber thalwferU. [n der Nbhe der 64;hmntzigen Sennhütte schlugen 
wir, unter halb entblätterten Birken, unser Nachtlager auf, um am 1 September die Goribulo 
Hube zu erstreben. Wir befanden uns in H157* Uber dem Meere. Die Aussicht nach NW. 
und NNW. wird durch den Hassanogoris-mta, welcher aU Vnrberg des Oorlbolo zu be* 
trachten ist. rerdeckt. Deshaih kann man von unserem Standpunkte aus nicht den aus- 
sersten Winkel des Rionthales übersehen iiud musti sieb zu diesem Zwecke bergan zur 
Höbe des OoriLolu begeben. Diese Reise traten wir am 4. September 8 Uhr früh 
an. Es batte in der Nacht stark gereift. Die ror Kurzem noch ut^erroannshnhe Kraut* 
flora des Gebirgstusses ajn Sassanogmis-nita lag, durch den Frost zuju grüssesteu Theile ge* 
tiidtet, darnieder. Unten im Thate war sie geschwärzt, hoher zum Abfaulen übereinander 
geknickt, dtich Jetzt noch grün. Der Kuss des Sassanogoris*mta erhebt sich sehr steil bergan 
und ni^i bewegt sich, indem man seine SO. Seil» erklettert, eine geraume Zeit im Gebiete 
der Baumgrenze. Dir Birke steht kräftig an den Abhängen und die Buche und Kastei* fehlen 
unten nicht, schwinden Jedoch sehr bald, wenn man höher kommt. Auch hier findet sieh 
die Eberesche in Buschfunu nuch olierhalh der Baumgrenze. Diese Südostabhänge des Sassa- 
nognritt'Tiiia besitzen gute Ileoschlnge, welche ron einigen Gebischen Bewohnern benutzt 
werden. Dieselben treiben Ende März, mit dem Beginne der Schneeschmelze ihr ausgehun- 
gerte« Vieh hierher, um dasselbe mit den Meuvorrttthen zu füttern. Die Flora ist hier, wie 
die subalpine in 8wanien zusajiiinengeselzt. Es wurden ausser den schon auf dem Mamiss<in- 
Passe beobachteten, noch nachsteheuile Arten gesammelt: Colchicum speciosum Stev. Senecio 
nemorensis L. Gentiana eaucasica M. a K. Siiene inllata L. vart. ty'pica glabra W. Knautia 
nnmtana DC- Cephalaria tatarica .^chrad. Phyteuma canipanulotdes M. a B. Swertia 
obtusa Led. Polygonuni historta L. etc. Wir gelangten nach Uebersteigung der vnrde- 
reu Kuppel des &as8auogüris*mta , die man vom Wohnorte der Hirten im Thale noch über- 
sehen kann und auf der die letzten Heuvorräthe standen, in ein Florengebiet, welches aus 
niedrigen subalpinen Pflanzen zusaumicugesetzt war und streiflen bald die Rhododendron 
Gebüsrhe, welche hier s<»wohl an den Nord- wie an den Sudabhängen immer nur in einzel- 
nen und zwar mtissigen Gruppen verbreitet sind. Damit gelangten wir auch gleichzeitig zu den 
ersten frischen Schiieespuren und hatten die Höhe von über dem Meere erstrebt. Rechts 

von unserem Pfade lagen also gegen NO. die Alpeuuiatten, w*elche zur Phusi&(|uelle berabneigen 
und ihr rechtes Ufer hilden*, jenseits derselben weist «los linke Ufer dieser ijuelle die nackten 
Jäbiingen desEdena, oderEdenis-mta und seine zwei grossen Gletscher westlich und östlich vom 
vorlreienden Haiiptimissive auf. Frischer Firn deckte seine Eismeere auf den Höhen. Selbst aus 
dieser Höhe kann mnn des berühmten Pass-mta (anch Phasis-Dila) keineswpges ansichtig werden^ 
die sr» steil sich thUrmendeOoriboloHöhe verdeckt ihn noch. Links dagegen von unserem Pfade, 
also iu S. und HW. überschauten wir ohne Hinderuiase zu linden die Haupthnben der Schoda- 
kette, bis zum gletschcrführendeu Maiudhha Gebirge. Ihre Namen führe ich bald an. Das 
obere Rionthal selbst markirt sich als silberweiase Furche, die in kahlen OeröHeii verläuft 
und zu deren beiden Helten die wohlhewaldeten Gebirgsbasen der nach HO. wendenden Haupt- 
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keae liitks und des Sdioda Gebirges rechts lagern. Die Otola Gebirge endlich in südöstlicher 
Kerne, su von den hiesigen Hewuhnern genannt, legen sich aU blaugraae, hie und da Schnee 
und Eis führende, pittoreske Höhen vor das obere Iliontha) als scharfgezeichnete Grenze. Es 
wurde die Kichtung KW. von uns eingehaltenj an einem kleinen See, der Sainiiielplatz der 
zasamnienlaufenden Schneewasser, zogen wir vorbei und gelangten in eine schwache Ein- 
sattelung des Gebirgsrückens, den wir verfolgten, ln KW., jenseita dieser Einsattelung er- 
hebt sich die letzte steile Anhohe des Goriboto. Diese hatten wir um 11 Uhr erstiegen und 
übersahen nun nach allen Richtungen die zunächst gelegenen Details der Gebirgslandschaft. 
Wir befanden uns in Üd9y* Hübe Uber dem Meere. Das Uoribolo Gebirge bildet mit seiner 
Hohe einen schmalen, in der Hauptriebtung von S. nach K. im sanften Bogen veriaufHoden 
Grat, der gegen Westen die Tskenis-Tsi|ali Guellen von den gegen Osten bedndlioheu Rion- 
qnellen trennt. Die Bewohner von Oebi benennen es mit Einschluss des davor stehenden, 
niedrigem Gebirges, das wir auf unserm Wege überstiegen, auch schlechtweg Sassanogoris- 
min. Diese eigentliche Scheide zwischen den beiden Uaupttlüssen ist iin Verhältnisse zu den um- 
stehenden Gebirgen oiu' niedrig. Ihr im Korden tritt der Pass-nUa am weitesten gegen Westen 
vor. Mai) ist «ehr enttäuscht, na<’hdem man so lange anf der Hinreise den Pass-mta erwartet hat, 
in ihm durchaus nichts Ituponirendes oder Aussergewubnliches za linden. Er Ist sowohl dem 
Edenis-mta, wie auch dem nordwestlichen Lapuii (Lapuri) an Höbe so sehr nnteigeordnet, 
das» er sich ihnen beiden garnicbt vergleichen lässt und kaum streift seine gegen Westen 
vorgeschobene, höhere, stumpfe Regelkuppel die Grenze des ewigen Schnees. Sein ihn aus- 
zeichnender Chutukter liegt aber eben darin, dass er aus der Hauptkelto, die hier durch 
Lapuri und Edepis-nita repräsentirl w'ird, westwärts sich rurschiebt und so die Quelle des 
Rion von einer Seite umfasst, während der Goribolo sie von der andern Seite einschiie&st. 
Schwarz und hie und da mit nicht zu verkenneuder Schieferstmktur versehen, senken sich 
in bedeutend schroffen Steilungen die Höhen seiner Südseite zur engen Phasis-Schtucht (man 
sehe die betreffende Abbiidnng). Dieser Südseite des Puss-mla enlfullt in enger Rinne, unter 
den unbedeutenden Scboeelageni hervon|uellend, die aussersie Quelle des Riuu. Sie besitzt 
keine Gletscher. Die Qucllrinne nimmt ihren f^rsprung im Östlichen Tbeile des Gebiiges, 
nahe der UebergangsbObe zur westlichen Hälfte des E<lenis-mta. Möglicherweise findet sie 
hier in den dort überall sich dehnenden Gletschern ihr beständiges Reservoir, das al)er kann 
man von der Goribolo Hohe nicht beurtbeilen. Viel bedeutender ist die, mit zwei Gletscher- 
strömen dem östlichen Tbeile des Edenis-mta entspringende, zweit« Hauptqnelle de« Rion. 
Dein rechten Ufer gesellen sich bis zum Sassano-Tsqali keine nennenswerthen Gewässer zu. 
Das Goribolo Gebiige hat einen trockenen Charakter und besteht ganz aus Schiefern. Seinen 
schmalen Kamm deckten jetzt die frischen Schneelagen, die gegen Süden meistens fortgethaut 
waren. Lieber den meistentheils vom Froste schon getödteten, niedrigen Kräuter«, lumineltea 
sich Jetzt noch einige Durilis Schmetterlinge (D. 3Incmosyne) und anf dem frischen Schnee liefen 
Spinnen emsig umher. Im weiteren UeberMick des Hauptgebirges gegen KW. sind es die west- 
lichen Lapuri-OIetscher, die dem Augeenigegentreten. Die eigentliehe Basis derselben, wird für 
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U 06 durch den vorgeschobenen Pass-mia verdeckt. Hinter dem Lapori, d. h. in der Haupt- 
richtung gegen WNW. !hset eich die Seecho Kette deutlich wabrnehmcn. deren Deiaile bei 
der Reise vom Seena Thale zu dem der t^uirischi wir bereits keiiiieu lernten. Sie besitat, 
soweit sie von hier aus zu Uberseben ist., keine Gletscher. Die Sesebokette lunft mit dem 
südlicheren Scheider der beiden Tskenis-Tsqalt t^iieüen nicht ganz parallel, obschon das 
beinahe den Anschein hat, wenn man diese Gebilde vom Ooribolo aus übersieht. Die letztere 
hat eine etwas südliche Richtung. Nahe dem westlichen Kode der Seschokette, also nach 
unserer frilbern Orientation (vcrgl. Cap. 111) in der Gegend des Naksagar Passes, tritt eine 
steile Pikforni des Uauptgebirges am Horizonte hervor. Diese nennt man an den t^uellen des 
Rion; Kaureto-isweri. Sie muss dem Schkari uder Nuam<iuani Gebirge angeboren, wurde mir 
jedoch von den Bewohnern des Freien t?wanieus uicht genannt. Solcher Art sind die her- 
vorragenden Details im kaukasischen Hauptgebince, wenn man vom Pa&s-mta die Hauplrich- 
tung nach KW, verfolgt. Im Osten vom diesem letztem lässt sich Folgendes zur Charakte- 
ristik des Gebirges, namentlich in Bezug auf die Nomendatur seiner Hohenpunkte sagen; 
Vom Pass-iiita bis zum Dorfe Gebi werden in der gletscberführenden Haupikette folgende 
Gebirgshöhen genannt: 

1. Pass-mla, auch Passis-mta und Phasis-mta. 

2. Edenis-mta, auch Rdena und Edemts-mla. 

3. Sopcbiligoram-mta. 

4. Sarziwisds’ris-mla. 

5. Sagebigora. 
ti. ChwrOlioto. 

7. Rechebi, der im Norden von Gebi gelegen und vom Dorfe aus zu sehen ist. 

8. Zkeneleti. 

8. Domba. 

10. Zillisiri. 

11. Quakatzi. 

12. Kirlischo. * 

13. Dombura. 

14. Sanarzche. 

15. Quabeuari unmittelbar io Kordost von Gebt gelegen und mit seinem Gletscher zum Dorfe 
schauend. 

Es sind aber nicht alle diese Gebirgshbheu vom Ooribolo aus zu sehen, es verdecken 
die vorderen, d. h. die nordwestlich gelegenen die südöstlicheren. Man sieht und unter- 
scheidet vom Ooribolo auf das Deutlichste folgende Gruppen im Osten und SO. des Hoch- 
gebirges. Im Vordergründe den mächtigen Edenis-mta, d. b. das Paradies-Gebirge, so nai-h 
der grusinischen Sage benannt, die dit^sen t)rt als den des einstigen l*aradteses bezeichnet. 
Er sei, so spricht die Sag«, der menschlichen Bünde halber, zu solchen Kishöhen nach dem 
Willen Gottes verwandelt worden. Unweit von ihm gegen Osten steht die grosse Gruppe 
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de« Soprhhiü-mta, gleichbedeutend mit Sopchitigorani-iuta, a» iitt diea das Quellgebirge der 
Sopcbitara, des ghjsaten, von N. nach 8. links in den Rion einiallenden Quellbaehes. Beide 
rereiuigeu sieh auf der UälRe der Strecke zwischen Gebi und Sassagunelli. Die Karte hat 
hier die Namen Kastak-Choncb, (wühl Chuch!) und Ziteli, ersterer mag ossiscfaen [Jraprungs 
sein und der Nurdseite dieses Gebirges angehuren. Es verdecken die Höhen desselben die 
ndchstr<ilgenden (für den Standpunkt auf dem Goribolo)^ an dass der Sarziwisdsiris*mt& nicht 
gesehen wird. Mit der dritten Gebiig^ruppe, welche den Kamen Sagebignra führt, schliesst 
sich der Hnrizont gegen SO. ah. Alle anderen Höhen der Kette sind dun'h die daeorstehen- 
den vei*deckl. Gegen S. legt sich, liendts im blauen 84'hiromer der Ferne gehüllt die Glula- 
kette als fest umgrenzender Rahmen um die Landschaft und mit dem w<^stlirhen Ende der- 
selben. welches, wie wir wissen, als Sakatai'is-tsweri iHSzeichnei wird, hetinden wir uns 
wieilemm am Beginne der Schodakette, die als Scheider zwischen dem Sukudrabaebe und 
der nordwestlichen Rionquelle dient und zuui Ufergebirge der rechten Seite der Ictjctern wird. 
Bis zur Gorihuio Höhe werden in der Schodakette fidgend« Gipfelpnnkte und ihre entspre- 
chenden Gebirgsgruppen namhuB gemacht. Nur wenige derselben streifen die Schneegrenze 
und führen kleine Gletscher. 

1. Schuda, die SudosUipitze mit Pikhöhe, von Oni aus sichtbar, bei Uzeri znm Riontbale 
in Schiefersteilongeo abfallend. 

U. Mubanieiich ^ Beide vim Gebi aus sichtbar, der letztere dem Quabenari gegenüber liegend, 

3. Latkischura( beide die Schneelinie nicht erreichend. 

4. Das hohe Maindsha-Gebirge, dem der Sadaliru (n'chts zum Rion) entspringt; nebst dem 

folgenden die Schneelinie erreichend und kleine Gletscher besitzend. 

5. Sakaura. 


6. Rugodsaila auch Rubodsalla, welchem der geringe Patschcheurini entspringt. 

7. SchaRzarUfora 1 ,, , , , . , . *t , 

: mi Vergleiche zu den beiden vorigen von untergeordneter Höhe. 

8. Sassaniiog«ira ^ 

8. Der am weitesten nach NW. vorgeschobene, schiefrige fiUchuni'tsweri mit trapezoidaler 
Form, welcher im Vereine mit der Goribulo Höhe das Thal des Kiuu von dieser Seite, 
ü. h. gegen SW., schliessen hilft. 

Nach dieser Orientation und nachdem eine Zeichnung des Pass*nita vollendet, auch die 
geringe Ausbeute an Pflanzen von der Guribolo Höhe gesammelt war, kehrten wir zum Sas- 
sagoneili Platze zurUck und erreichten spHt Abends Gebi. 

Hiermit musste ich die Untersuchungen des Colchisehen Hochgebii^es schliessen. Kaum 
nach Oni zurUckgekebrt betiel mich aufs Neue das Fieber und trieb mich im forcirten 
Marsche über Kulais nach Tiilis. 
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IrWrMfkl der \m S9mmtr ISM bartaftrisfk kfMinaten Hikfn^aakic !■ dfi drfi 
niafCrclUrkea Lka|ceali«fktkillerK. 


1. Hohe dt's*^loft(era Kikorzminda (Kikolo Teminda)*) . . . . 

2. Culturgrenze der Rebe, gegen N. esponirl, bei dem Dorfe Snakwa 

3. Eben dieselbe Grenze bei Kwischi**) (I^tecbrhnni) gegen Osten 

4. I^iiaischi, Hans des Chefs von LeUcfachum, ehemalige Dndians 

Wobnnng 

5. Hohe der Paasage von UrbeUi nach Muri 

0. Muri 

7. Ziplakakija 

8. Lentecbi im Dadianschen Svranien das tiefstgelegene Dorf. . . 

9. Tseboluli, (Tscholari) auf dem Wege nach Lascfaketi, unteres Ende 

des Dorfes 

10. Westliches Ende von Laschketi 

11. Oberes Laschketi, Südfuss des Dudiasch 

12. bette des Tskenis-Tsqali daselbst 

13. Oberes Laschketi, aus 3 Beobachtungen im Mittel berechnet. . 

14. Baumgrenze am Dadiaecb, Betnia alha, nach Süden 

15. Schneelinie am Dadiasch, die vordere Hobe desselben .... 

16. Untere Grenze von Bclnla alba am Nordfusae des Tschitcharo . 


3984* engl. 
2851* . 

3341* . 

2897* . 

2631* . 

1664* . 

1847* . 

2616’ * 

3239’ . 

3782' . 

4073' . 

39B3' . 

4135* . 

7297' . 

9402* •*•) 
479tJ* . 


i Mitte] für 
f das Obere 
I Laschketi 
■ 4104'. 


17. Obere Grenze (Baumgrenze) von Betula alba am Nordfusse des 

Tschitcharo 7683* 


18. Hohe des Gbrgi Passes zwischen Tomiari und Tschitcharo . . ;»128'****) 


*) Die von mir ermittelte Höbe srbliesst sich an die durch Herrn Ruprecht in den •Barometri- 
schen Höhrnbeslimniungen im Caurasus ect . 1’<63» crmillelte. diese stellt sich iro Mittel auf 3970’ 
lieraus. Herrn H. Abich’s Angabe. Prodrom, pag. 25, zu 2922' muss wohl in der ersten Ziffer als 
Druckfehler betrsclitet werden. 

Tschwisdii der Karte. * 

••*) Die Höhe emiitlelle H. i\bk'h, Prod. löl zu 9618* 

*••*) Die Tscliitcharo Höhe wird im Profile, welches der Prodromus ect. p. 101 zeigt, mit 9938* nonrt. 
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No<c-bka Pasa, zwiachen beiden T8kenia*Taqali Quellen ....... 84<K)' engl. 

20. Hübe dea Laatilagel Scheiders und ßauiiigrenze auf ihm 7402' • 

21. Nakaagar-Paaa (zur Quiriacbi) 8831' • 

22. Jibiani, hoehatgelegeues Dorf im Freien Swanien 7ikU' • 

23. CuUurgrenze des Roggens daselbst 720D' ■ 

24. Karet Pass auf dem Wege nach Adisch, am Südfusse der Hanpikeite . . 960ir ■ 

25. Unterer Rand des Adisch-Gletschers 7484' • 

2H. Platz Madshur in der Muabaliacbeii Genossenschaft 5334' » 

27. S'eti am Mestia-dshalai 4*»20' • 

28. Dorf Jensschi in der Latarechen Genossenschaft 45<X>' • 

29. Pari 4t[5.i' . 

dO, Obere Grenze fdr Rhododendron caucasicani auf dem Laknmlde im Norden 

ron Pari • 

31. Baumgrenze am Laknmlde, Pinns sylvestris 7301* • 

32. Untere Lia im Freien Swanien^ zugleich die Verbreitungsgrenze der Rebe 3dl3' » 

33. Dorf Imrhatnuü, ebendaselbst 337ü' 

34. Platz Chabna in der IngnrBcblnchl 2d.Vt' « 

35. Dsbwari, Hohe der Gebkode der 3 Brüder Dadian 1119’ » 

3B. Ohotewi, in der Radsrha 2812' • 

37. Oni*) 3173* . 

Uzeri, 3519' * 

39. Magalchide Platz, Zusammenflnss der beiden Rionquellen **) 3714' • 

4i>, I>orf Olola . 4B44' » 

41. Ussenhäiisehen von Musuati nHt>3' • 

42. MamissoD'Pase '**) 9421’ • 

43. i^uazitelli Platz, Eisepgruben von Zedisi B079' • 

44. Dorf Zkfdisi 4359' • 

45. Dorf Gebi an der nordwestlichen Riom|ueUe 4397’ • 

4t>. 8as«agune]U Platz am rechten Rionufer 9157' • 

47. Obere Baumgrenze am Goribolo, Betula alba, gegen 0 78(X>' - 

4h. Grenze von Rhododendron caucasienm und untere Linie der Schnee* 

schramiuen um Goribolo 8330’ • 

49. Goribolo Hübe 95itH* * 

•J Ich liiibc auf die bedeutenden Dilfereiizen meiner Nessungeii am obem Hioii im Vfirglenlte mit 
den Reslinmmiigeii der llemi Aliich und Ruprecht bereits aulmerksam genuidtt. \crgl- Cap. \,jiag. 130. 
••) Biese Ziffer sclilicasi sich irefffich an die durHi B Abicb enniltelle. iiärolich an 3<U<V. 

***) Auch diese 'on mir bestimmte Höhe weist, im Vergleiche zu der durch Herrn Ruprecht wid 
von den Olfizieren der iranskankasisdieii Tnangulatioii genischlen. unwesentliche Differeitzen aiii. Diese 
Hohen werden *u 92:i3' und m 9.199* angegeben. 



KATALOG 


drr tn 4tn Sommfrn ISH4 und lSd5 Aon Ü. Raddf K^HunMfhrn kaukasNrkfn 
Pflanxrn. uarh d^n Bf^HmMunffru ^on Ufrrn v. Traut\f1ter. 

BEMERKl'NG. Biß im nat-haipheitdcn Kalaiose an^tfaliHen PSaiizen ciiliiiiltpn nidit iiüe ^esammdlcn 
Sppi'ips, !^indprn nur rl«« dpr^ctben. Thrils bürb di>s leiztP Dritte) noch iin)<e- 
»liiitihl, llirils atidi srlilicsst es L'iiicata und miziiläntrii -iie Kieinpiare tu »rh, die nidit 
versendet wenieii konnten. 

öcrophularia iucida L. 

• • variegttta M. B. 

Zizij^hora clinopodioidos Lam.,vart. canescens Lod. 

Melica ciliata L. 

DaK'tylis glomcrata L. 

Centaurea leueolepis Dec (Ledeb.). 

Carduus homulosus £hrh. 

Adonis a'stivalis L. 

Onobrychis saliva Lam. 

Pyrus salieifolia L. 

Centauren bella Trautv. n. sp. (phakdepis Cas») herba perenois caulibits adsoendenti« 
bua, arai'hnoitleo-pilosia^ a medio aphyllis, simpUcibiu, immocuphaÜs^ fnlioniiu 
lyratt»-pmnati8eetorum, Rupra riridiuin et glanüaloso-punctatorum , subtuR di'nRe 
albo-tomento8orum segmeiitis ellipticia, intejrrjg integerriniisque , deorsuin deri'e«* 
centibus', perielinii subgloboKi, glaberrimi appendieibaa nun dei'urrentibua. sul^or* 
bieulatis, margine late scarioBis, albis^ integria integerrimisque vel parep laceris. 
dor»o diinte foBcis, ad haBiu nigro-fnscis, apiee matlets; tloaeuIiB radii diseo multo 
niajoribuB*, pappo dupHci, exlerion* dongato. setis Bcabris, mnltiBeriatis. exterio* 
ribuB Hpn«>m brevioribuB^ iateriore brevisBiroo, paleis paucia, oblongodinearibus, 
apii'P parce citiatia. 

Prope Horslimn, 
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ßorskont^ Jnni /S^5. Vf et fier Kura und 

exclusirc Waldfoia. 




Vix pedalifl. Koliorum radic&Hum et caelinoruni inlimorum segiueatii 
elliptics, buai »ngnatiita, »uliaesat)iH , aupra paree ftraehntiideo-piloda ^ folioruin 
superionim se^nienta lineari-obionga. Peduncnlns (cauUs pars auperior) eluii« 

Ifttlua, biucteis {lerpaucis, distantihns, minuti«, linearihiui, integ^ris, adpre^si», 
apice albo-hyalinis fultus. Pericliniura diainecro IV« eemtn). attigens« ebracteatuni*, 
84^uumae adpreasan \ appendices paiulae , (*x(ufi cunvexae. Coroliae pnrpur<‘ae. 
Avhaenia itnmatiira conipressa, laeria, parce pubenila, a)ba. 

Medicago faU-tttA L. 

Rhus Cotinus L. 

Leonto<km biseuUdltefoHus Dec, 

Onobrychis petnea Dec. 

Medicago minima Lam. 

Crat«gus inelanocarjia M. B. vart. glabrata Trautv. 

Cerastium grandiflorum W. et Kit. vart. glabra Koch. 

Arabis hirsuta Scop. 

Ctmvolvulus lineatus L. 

Kibes Grossularia L. 

Alsine setacea M. et Koch, 

Scrophularia nipestris M. B. 

Salvia .sylvestris L. 

MuJgcdium albanum Dee. 

HelianÜiemum «‘landicum Wahlcnb. vart. hirta Ledeb. 

Thalictrum minus L. vart. stipellata. 

Campanula Raddeana Trautv. n. «p. (Medium s 2 stigmatibus 3, Der. Prod. vii, pag. 

tOO) h<‘rba perennis, giaberrinm; i'aiilibas ereclie. ramuhi«; folüs uralis, inaequaliter 
dupiieato-ineigo-sorratis, auutis^ r&dicalibus pri>fundu coMatig et longe petiolatis., 
Kupremis basi n)tunclHlig et aeasilibua^ rameis ct iluralibus uiiriutig, lanceulatig, acu* 
minatifl, gnbintegerrimief setoso-cillatis; raceniis pancifleri», in caole minisque tHrnii- 
nalibug. in pani«‘U*am iaxaiu eollectis; iloribiig eernuigf subgecundig, pereanthii g)a- 
bri laciniia lanceulatis, acuuiinalig, longe setoso^eiliutig, appeudicibua ublongu-lunce* 
olatis, ohtugiiKH-iiIig, getogoMsiliatiSf lacinüs paoHo bn^vioribui. 

I*rope Horshnm. 

Herba multiranÜg, V«'~-P^daUs. Caiilet teniieg, leviter aiigulali. Folia radb 
calia nd 2*/, cenlni, longa, V/, centm. lata, petiolo tenui « ad 5 centm. longo 
ingideutia. guperiora hrevins petiolata, supreina geggilia ^ omaia utriufjue viridia. 
PetioM ima bagi dilatati , setoso-ciliati. Coroila i-ainpannlatH, perianthio duplo 
loDgiur, ad V« quiuqueloba, cc»eru!ea, extus glaberrima', lobt ad Diiirginem pilis 
longiugeulig, moillbns, rarie tecti vel glabri. Stylus «xsertas. 

Grupina vulgaris Cass. 


d 
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Valerianella Morisonü Dec. vart. dasycarpa Trautv. 
äapnnaria atocioides Boiss. 

Briza media L. 

Anac-ampti.s pyramidalis Rieh. 

Verhasi-um. sp. 

Er\mm Ervilia L. 

Ccntraiithus lonp;iflora Stoi". 

I’olygonatum latifolium Desf. 

Lathyrus rntundifolius W. 

Hablitzia tamnoides M. B. 

Oiio.sma micnx’arpum Stov. 

Asperula azurea Jaub et Spach. 

Vincetoxicum medium Decaisn., vart. latifolia Trautv. 
Onobrychis Michauxii Dee. vart. glabra Regel. 
Rhamnus grundifolia F. et M. vart. umbelli.s aessilibus. 
Valerianella carinata Lois. 

Lysimaehia punctata L. 

Odnntarrhciia aruentca Lcdb. 

Stachys pub(.‘.scen.s Ten. 

Silent! .saxatilis Sims. 

Rhamnus Palhi.sii F. et M. 

Scabio.sa Columbariu L. vart. 

Pyrethrum jiarthenifnlium L. 

Galium Aparine L. 

Geranium rohertienum L. 

Vincetoxicum nigrum Mönch. 

Lampsana intermedia JI. B. 

Philadelphus coronarius L. 

Valeriana ofllcinalis L. 

Epilnbium mnntaniim L. 

Astragalus galcgiefurmis L. 

Lactuca muralis Dec. 

Pajiaver caiicasicum M. B. 

Geranium lucidum L. 

Tamus communis L. 

Orobus roseus Ledeb. 

Clinopodium vulgare L. 

Spira-a Aruncus L. 

Geranium sanguineum L. 


I 

c 

f 
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Echenais carlmoides Cass. 

Orobus aurantiacus Stev. 

Solanum Duleamara L., vart pcrsica (Solan, persicum W). 

Mcehringia trinervia Clairv. 

Carex remota L. 

Festuca Drymeja Mert ot Koch. 

Euphorbia glart'osa M. B. 

Cuscuta cupuiata Engclm. 

Vcronira urbicularls Fisch, herb (Cbam&edrys § 5 Petraeae ilenthl perenni«, «taulilina 
elungatis, r«j>enlibus. mdicantibuB, pubernits, foliis minutis, «lliptlcis, nrbirulati« 
Tel ovatis , obtuaiusculis , basi rotundaiie vet cuneatia , |)arce erenau» aerraOs, 
f^labris , petiolatis ^ rB<'emU axillaribuB^ raultifloris, longe pediinonlatia, denHiuS' 
enlie; peduncuUs foHa moltoties superantibus« pubemlU. adaeendeotibus; pedieellii 
bmeleaa Ünearctf perianthumi|ue ler (]uaterve euperantibas , ereeto-patuli», palM>- 
rolis^ periaatbii glabri, 4 partiti laciniia eubaefjnalibu« ^ oTato-elliptid», aeatia; 
rapsalifl suborbirulatis, glabris, periaathiiim bis superantibu«, levUer emarginalis, 
sinn raide apertu. 

Prope Borshoju. 

FoHa ad H mtlHm. louga, ad 7 mülim. lata, craasiuscula. PetioH ad 3 
millim. iongi^ puberuH. Pedanculi fructiferi ad 3 eentm. longi, rareim»« fmctife* 
ro« subaetptantes. PedicelU fructiferi ad 8 milliui. longi. Bnicteae iDtegerriioae. 
('apsulae ad 4 millim. longae, ad 57a millim. latae, perianthinm bis 6Ui»erantee, 
a latere valde compressae; loculi 3 spenni. Stylus elongatiis e eapsulae emargina* 
tara longe exsertus capsnia paullo brevior. Semina plano-cumpressa, suborbiculata, 
laevinscula, dianietro 1 — 1'/, millira. attingentia. 

Rusa (.'uninn, L. var. collina Koch, forma 1, sempervirens Rau (Ledb). 

Juniperus communis L. 

Knautia montana D e c. 

Scntellaria altissima L. 

Gymnadcnia conopsea R. Br. 

Ainus glutinosu W. typica. 

Veronica Anagallis L. typica. 

Pimpinella rotundifolia M. B. 

Saxifraga cartilaginea W. 

Leontodon hastilis L., vart. glahrata Koch. 

Ccphalonthera rubra Rieh. 

Epipactis Helleborine Crantz, vart 

Rhaponticum pulchmm F. et M. 

Paionia corallina Retz. 
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Euphorbia aspora M. B. 

Silfiio nfmoraÜÄ W. et Kit. 

Yeronica officinnlis L 
Reseda lutea L. 

Cardainine iniputieiis L. 

Genistu tinetoria L. 

LaUiyrus pruteii-sis L. 

SaxifraffH rolundibdia L. 

Fragaria vesea L. 

Orobus hirsutus L. 

Farsetia ely|ieata R. Br. 

Diaiithu.s Cartliusianonim L. 

Silene chlttnefolia Bni. 

Tragopogon piisillus M. B. 

AeaiUliulimon Kot-schyi Boiss, vart, pontiea Trautv. 
Oiiü.sma serii eiim W. 

Acbillea pubeseens L. (.\eh. mierniitha M. B.). 
Astragalus deiiudatus Stev. 

Oxyliitpia [lilii.sa Der. 

Lalhyru.s Ai.ssolia L. 

Thesiutii l■ulUll.^um llayne. 

Crueianulia gbinierata M. B. 

Alopecuri sp.V 
Anthylli.s Vulneraria L. 

Blituni virgatum L. 

Phleum ulpinum L. 

FA’imyiiius latifoliua Soop. 

Rubus eursius L. 

Ostrya ear|dnif(dia Scoi». < 

Tblaspi maerophylluni Holl'm. 

Diiriinieuni eaura.sieum M. B. 

Paris ineompleta M. B. 

Lii^ula pili).sa \V. 

Oxulis Aeetosella L. 

Anemone ranun<:uloide.s L. 

Syniphytum taurirum W. 

Viola eanina L., vart. sylve.stris Koch. 

Qnereus Robur L., iberiea Stev. 

Acer eam])e.stre L. 




H 
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Orobus hirsutus L 
PkTotheca byida F. et M. 

Sidcritis montana L. , 

Pastinaca intermedia F. et M. 

Centaurea dealbata W. 

Cerastium grandiflorum W. et Kit. vart.glabraKoeh. 
Cotoneuster Niimmularia F. et Mey. 

Alyssum eampestre L., vart. hirsuta Trautv. 
Coronilla iberica Stev. 

Pedleularis coraoiäa L. 

Thiaapi nrbiculatum Stev. 

Funiaria parviflora Lam. 

Carpinus duinensia Scop. 

Potentilla recta L. 

Stellaria holostea L. 

Medioago faleata L. 

Convolvulus Cantabrica L. 

Anthrisfus trichosperraa Schult. 

Sclcranthus annuus L. 

Hieraoium priealtum Koch. 

Vicia tenuifolia Roth. 

Liithyrus rotundifoliu» W. 

Polygala major Jacq. 

Verunica austriaca L., vart. pinnatifida Koch. 
Cornus mascula L. 

Melica ciliata L. 

Zizlphura capitata L. 

Campanula sibirica L. 

Dactylus gloinerata L. 

Poa ttivialis L. 

Astragalus Raddcanus Regel. 

Cytisus .ratisbonensis Schieff. 

Cerinthe minor L., vart. maculata C. A. Meyer. 
Picridiuni dichotomum F. et Mey. 

Aethionema Bu.\baumii Dec. 

Melilotus arvensis Wallr. 

Onosma rupestre M. B. 

Marnibium catariccfolium De sc. 

Diiucus pulcherrimu.s Koch. 
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Salvia grandiflorw Ettl. affinis. J j 

Coronilla varia L. § -o 

Leoniirus Cardiaca L. J” * ö 

Campanula ranunculoides L. 1^^. SS 

Lathyrus pratensis L. [ g a 

Coronilla ooronata L- 

Teucrium orientale L. , • >. t 

Sophora alopecuroides L. 

Pterotheca bifida F. et. M. vart. 

Linuria armeniaea Chav. 

Clcome virgata Stev., vart. macropoda Trautv. 

Lomatoianim alpinum F. et M. Schambobell, 6000’. 

Zelkowa erenata Spach. Kulnii, Waril$iche, Juli /Sff.i. 60ff. 

Trifolium alpestre L. 4 . , , ,, j r,,r,tv 

tchium rubrum Jaeq.t 

Hypopitys multiflora Scop., vart. hirsuta Koch. 4 j-nn, .. . . 

V I j u 9 Ahna-T«maH. 4o0iy. Mitte JhU 

Dianthus recticauhs Ledeb. £1865 

Rubus fruticosus L. * 

Juneus alpigenus C. Koch. 

Scirims sylvaticus L. 

Campanula collina M. M. et Ledeb. 

» Rajiunculus L. 

Aquilcgia Wittmanniana Stev. 

Campanula Saxifraga M. B. 

Seabiosa caucasica M. B., vart. hctcrophylla Ledb. 

Silene saxatilis Sims. 

Cenistium purpurascens Adam. 

Hypericum hyssoidfolium Will, vart. abbrcviata Ledb.| 

Lotus curniculatus L., vart. hirsutissima Ledb. 

Trifolium ochroleucum L. 

Chumn^sciadium flavescens C. A. Meyer. 

Pimpinella magna L., vart. rosea Stev. 

E|iilobium trigonum Schrank. Ledb. 

Scrophularia macnibotrys Ledb. 

Ranunculus caucasicus M. B. 

Vibumum Lantana L. 

Geranium psilostemon Ledb. 

Rosa eauina L,, vart. diimetorum Koch. 

Cardamine impatiens L. 
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Arnebia echioides Deo. 


IM iXorden rm Aba»- 


Rumcx scutatus L. ? hastifolius C. A. Meyer. ^ j 
Ranunculus Villarsii Dec. 

Papaver monathum Trautv. n. sp. (Scapiflora Reichenb. in Walp. Rep«rL. bot. 1. p. 

110) perenne, caespitosnnt, acaulet foliis omnibas racücalibus, oblongis, acumi* 
nntis, in pftiointn unguslalis, modo integris et densc aeuteque inciso-acrratia, modo 
profande pinnatifidit, ntrinque petioloque hispidiMiiniB, lacinüs lanceolalia, acu- 
luinati», deeurrentibaS) integerrimis vel serrati«, seiia loDgisaimis. in apice den* 
tium et l^inianim panllo validioribos et rigidioribns^ scapis erectii^ simplioiasi* 
mia, nnifloria^ nudis, folia bis superantibus, strigosis, setis brevioribos, adpressis; 
sepalis hispidissimisj staminibns üliformis; capsniis (immaturis) obverse ovoideis, 
glabris^ «tigmatibus ? — 0. 

!n moutibns Bchambobell. 


Koiia eiim peliulo 1*2 — 20 cenlm. longa, IV« — 3 centm. lata. Petiolns lami* 
nani aeqiians vel ea brevior. ^eapns 1 — 1*/, pedalis. Flores ampli. Petala ad 3'/« 
centm. longa. Species a P. alpini L. varietatibas omnitus Ibliorum forma et 
inudimento longe recedit. 


Pim[»inella Saxifrag:a L. 

Betüiiiea grandillora Steph. 

Pedieularis condensuta M. B., vart. rainor Trautv. 

Spirtea Filipendula L. 

Orchis ma<*uluta L. 

Gymnadenia conopsea. R. Br. 

Centaurea montana L. vart, purpuroseens Dec, el vart. albida Dec. 
Alsine hlrsuta Fenzl. 

Linum hlrsutum L. 

CrucianelJa aspera M. B. 

Dianthus Seguierii Vill. vart.? 

Lonicera caueasica Pall. Sikar-Höhe 6000\ 

Tragopogon pusillus M. B. SchambobeU 4^5000\ 

Sorophularia c.mgcsta Stev. | G-7tm. 

Isonnea intermedia Ledb. ) 


JJepeta cyanea Stov. Elbrvt-Btuit, jtfinitamVrAo/, öOOff. 9 Auyuai 1S65. 


Saxifraga exarata Vill. 

Vicia variegata W 
HoJysarum caucasicum M. B. 


Sacluir-Paaa, Sud-Seilr, 6 — 7000'. Anfang AngntI 
JSf>5. 


Sah'ia canescens C. A. Meyer. Eibrm-Basu., ilinitaut'n-Thal., 5 — 600(7. 9 Augml 
1S65. 




20 " 


SchambobeU. Anfang Mi IS65' 5 — 700(T nbaifine Hegion. 
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Myoäotis sylvatica Hoffm. • i 

Veronica monticola Trautv. n. bi». (Vcmnicastrum § 3 Alpinae llcnthl herba pereams, 1 
multieaulis, raulibos e- ba«i radicante adscendonttbu», lenaiasime puberulis, parce | 
ramosU: folii« elUptiuis oblon^Uve, aontiB, ba«i euneatis, remote dentalo-serratia, 
giabrifl, tnferiorihus brcviasime petiolatiü, superioribug segsUibuB, gubito in brac* 
oblongas, int4*^rrimaB abeuntibus; nM^emis eiongatig, laxii, in apiee eaiüig 
ramoruDiiiue tcrtniualiboB gAuilibuB; pedireUis perianthium t«r quat(>rre siipcmn- 
tibng, erecto-patiilis. |>ul»enilig; periaothii 5 partili., puberuli, lacinis 4 gnbaequaliboR, 
eiliptico'obloQgiSy obtagyi« quinta dtiplo luajoribug; eapgiilig i>eriau(hio piug duplo 
longioribug, ellipsoideig« obtugis, lenuisBime puberulig. • 
ln uionte Naithar (Abcbagia) allit. 6 — 7<V)(V. 

CauliB toreg, rum gpica oirciter 1 pedalig, ad medium Tel */, longitudtnig 
foiiatug, gubito in racomum aoggitem abiehe. Folia ad 4 oentm. longa, ad 1^/, 
centni. lata, omnla oppoaita vel 2 suprenia alterna. Racemt 1 — H, in caule ra* 
mi»que torminaleg, ramei gupreiui taiiieii bagi apbylli ideoque quasi axillares. 
Pedtoelli erecti, cin-iter 1 cenlm. longi, inferiores l»raoteaiu acquantes, superiu* 
res illa dnplo triplove longiores. Comlla periantbio dnplo longior. Capsula« 
erectae, circiier 6 milUm. longae, 3 — 4. millim. latae, ohtusae vel ad styli inser- | 
tionem gubemarginatae. Stylus peraistens, oapsulam maturaui aequans. 1 

Campanula Saxifraga M. B. 

Gentiana auriculata Pall. i 

Ranunculus subtilis Trautv. n. &p. perennis, radice fibrosa; caule tenui^imo, ereotu, ' 
supra medium 2-fulialo, adpresse getulosa, folia radicalia longe superantcj foliia mdi- ^ 
calibus latitudine longiiudinem superantibus, magis miniur« tranarrrBe ellipticis, in* 
tegris, basi subeordato-rotundatis integerrimisque, apioe rolundatis rel subtruncatig et 
mucnmatO'crenatig, deuium utrinque glabris, parce et adpro’ise ciliatis, pettob» fili- 
fonni, parce ael<»so snfultis; foliis caulinls panris, appn»ximaitg, inferiore sesaili, tri* 
partito, negmenti« folioqoe caulino 8ai>eriore linearibus, acutis, integrig integerriniis- 

que; peduncnlo elongato, setuloso, apice tenuissime striato^ periantbio ; 

petalis receplacult» setuloao^ carpeüts in capilulutu minutum collectis, obli* 

que orbiculalo-ovatia, rompressig, laeTibps. glabris, Stylo brevi, uocinato coronatis. 

In monte Kachar (Ahchesia) 6 — 7000 ped. 1 

Speciminis noalri caulis tmal adscendens, 20 centtn longus, rix */« niillim. 
crassua, gimplioissimiis, uniflurus, setnlis rarisaimis, brevissimis, adpressis consper- 1 
«iiB. Foliorum radicaliuni laiuina ad 1’/, cenl. longa, Vj^ centm. lata, magis niintisre 
deorsum flexa; crenae (ertuinules majores, semiorbicnlares, ntucronatae, deorsum de> 
ereBcenles: {»eliuli ccntni. lungi, laniina t|uadniplo longiores, inia basi anguatie« 
sime Taginati; raginae exlus parce setosae. Kolium caiilinum inferiua IV« centm. 
longimi, superius 1'/, centm. longum. Carpella cmn roBtro rirriter 2 millim longa. 
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Gypsophila elcgans M. B. Ckumk-Tkal, Wfttban$ liet Elbnii 400ff. 9 Aug. ISßÖ. 
Trifolium polyphyllum C. A. Meyer.. Sachnr-tau Sui-Seite. Aifang Avgtii,l IS65. 
Seilum tenellum M. B. 1 

Seneeio ppogl.mu» Kar et Kir. » « 

Srophularia Scopolii Hoppe. A'arAor-f*o#«, 6o0(/,^ 6 Attifusi J86o. 

Eritru-hium nanum Schrad. i - 

\^Ve»t-SeHe Hes Etbrus 10000. 10 Angtut 186a, 


Ost-StUe deu Elbru$ 0000\ 10 August 


?iachar‘Paat Sud-Seife» 6 Aug, ISOo, 

o^roofr. 


Weft-Seitf de» Eibru»^ 8 — 9000\ 


Draba scabra C. A. Mey. ^ 

Delphinium caucasicum C. A. Meyer. 

Saxitraga flagidlaris W. We»t Seiie de» 6‘ — 10000'. 10 August 1865. 

Anthomis Marsehalliana W., vart. Rudolphiana C. A. Meyer, dito. 

Arenaria rotundifolia M. B. 

Epilobium origanifolium Lam. 

Saxifraga aibirica L. 

Sorophularia pyrrholopha Boiss. et Kot-| 
schy, vart. pinnatifida Trautv. 

Ranunculus arachnoideus C. A. Meyer. 

10 .ittgUgf 1865. 

Lamium tomentosum W. ^ord-Seif€ des £.76r«*, 10 — 12000', 10 1865. 

Hypericum numiuularioides Trautv, n. sp. herbaceum, perennc, basi repens , laev«, 
f^laherrimuiu, cauUbus adscendealibus, teretibus, (eDuisiiniis, simplicibu» j foliii 
elliptici«, utrinque roEundatls vel apice retu«is, integemmis , miaute {>eUueido* 
pUQCtatis, utrinque aabconcoloribua, glaueis , brevisatmß petiolatis ^ paientinaimis^ 
cynm ternninab, paudtlora; bracteis minutis, glanduloso.serratii, glaDdulis nigris^ 
brevUer stipitatis; sepalis liberiSf aequalibus. elUpticis, obiuaiuaculis re\ acutius- 
culis, giandatoao-aerraii«^ glanduUs nigria, breviter stipltatia; petaliä sepala qualer 
anperantibus, impunctatis, apice parce gtanduloio-ciüatis; Stylis 3. * 

In uiunte Nachar, altit. 6000 ped. 

Cüaules debilea. rix 20 centm. lungi; foüa parva ad 9 tnillliu. ionga , ad 
6 niiliini. lata \ aepala doreu punctis nigris destituta. 8peries baec; proxime 
accedit ad H. nummiilariuni L., quud foliis orbicutatis, aeque latU ac lungiSf 
basi saepius leviter cordaiis , crassioribus, discoloribos, snpra viridibus, siibtus 
(in sic •) albidis differt. 

Podicularis crassirostri.s Bunge. * «»d O.l-Seile de. Elbrnn, H — S00(f , 

„ Nordmanniana Bunge, i 10 AngmI. 

Aconitum Anthora L. .WiKi7n»*V7’Ao/, (1000'. 10 .Augml 1865. 

L. ,C. A. Me,..,! 

Aronaria lychnidea M. B. Elbrnt. 8 — 10000'. 10 .Aiigml 1S65. 
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Myosolis sylvatica Hoffm. A'acAar, S — 900ff. 6 Augntl 1865. 
Cersstium purjiurascens Adam. Elbrat Wfil- amt Xonl-Seilr 9 — 
Gnaphalium sylvaticum L. Sackar Sad-Se.ile, 600(1. 6 .-tagail 1865. 
Saxifraga exarata Vill. Aackar Sail-Seile, 9500'. 6 Aagaat 1865. 
Veronica ropens Clar. 


Elbrat.) Aord- and Wrs/.Srite^ 10- 
10 Augatl 1865. 


■1200(1. 


J 

les Vahl. i 
s Wulf, i 


Wett’Seife des Elbrng,, 9~—1000(f. 

im. 


10 .iftgNsi 


achar^ .Morä-Seite bis iUM Kumm, 

ISÖÖn 


MOifn 6* \ug. 


minuta C. X. Meyer. 

Eunonia retundilolia C. A. Meyer. 

Alsine imbrieata C. A. Meyer. 

Saxifraga sibirica L. 

Taraxacum Stevenii Dec. 

Potentilla gelida C. A. Meyer. 

Veronica gentianoides Vahl. 

Gampanulae sp. 

Saxifraga museoides 

Staphylea eolchiea Stev. 

MyoBolis BparMÜlora Mikan. 

Valeriana «axicola C. A. Meyer,, vart. lyrata Trautv. 

Cystopteris fragilis Bernh. 

A.Bplenium septentrionale Sw. 

Scrophuiaria lateriflura Trautv. n. ap. (Venilia 0. Dim) glaherrima, «glanduluaa, 
glaoca, cHule tereti^ grftcilt^ apice aabTolubil«; folüa caullhia lanceolatia, looge 
Acuminatia, baai manifeste cordati», baaiu oatjue timpüeiter ai^uteqae Serratia^ 
brrviaaime petiolatis; cjrtnia otnoibus axitlarihoa, foliorum terminaliuni abortivis, 

, miiMifloris, laxls, folio subduplo brerioriboa j pedicellia eiongatia , Höre mnttiplo 
longioribua (^dunculiaque aubcapUlaribna: bracteis minatia, Hneari^anbulatis, pedi- 
^üo moJtiplo brevloribas; perianthii laeinns orbiculato-uvalia, obtuaia, anguaiia- f 
aime marginatis; coroUae lacinüa truncatia, aubaeqnilongia; staminibtis breritor 
exaertis; capsuia globoso*ovoidea; perianthiiun bis auperante. 

Ibrui« Muri (Takenis*Taqali‘). 

Sp«i‘iei bttjoa dUlinctiasimae^ habilu Ser. tennipedis Coss., aoiunimodo caulia 
summiutea praestu snnt. Planta probaliter perennis, tota glauca et glaberrinia. 
Caulis tenuia, veriaimiüter pluripedaüa, ad apicem nsque foliatoa , foiiASsia sean- 
dena. Foiia canlina ad 12 eentm. lunga, ad eenlni, lata. peanin<*i*via. sab* 
falcata, aubtaa cinereo-glauea, rersns caiilia apicem decreHcentia. Feriojtu ad 3 
willim. longua. Cymae jderamque a baai ramrisissimae ideoqne scssilc«. Klores 
porri, enm atuminibns exaertis circiter ä müHm. long». Perianthiimi 1*', vel 
demum 2 tnilliu longnm. 


Pyrrthruni mamiphyllum W. 
Galium valantioides M. B. 
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luB Muri bu Lenlechi 16 — 19 Juni 
1864, in der Hohe ron 1609 — 260(1 

Uber dem Met re. 


Aspidium aculeatum Sw. 

Saxifraga nrientalis Jacq. 

Androsaomum offidnale All 
Orobant’he alba Stev. 

Hypericum muntanum L. 

Poa nemorali.s L 
Gentiana verna L., vart. alata Griseb. 

Draba tridentata Dec. 

Elffiocharis palustrLs R. Br. 

Rhudondendron caucesicum Pall. 

Daphne glomerata Lam. 

Veroniea Chama'dry.s L., vart. peduncularis Led. 

Sibbaldia prucumbens L. 

Primula amunia M. B. 

Putentilla Nurdmanniana Ledb.? 

Carex Icporina L. 

Primula i'arinnsa L, vart.. xanthophylla Trautv. et Meyer = Pr. algida Ad., 
vart. luteo-farinosa Rupr. 

Acer hyreanum F. et Meyer. Dadkucit, 600 ff. 23 Juni 1864. 

RhynchoeorLs Elephas Grisb. t 


Laschkeli, 3 — 400ff, 20 Juni 1864. 


Coronilla iborica Stev. 

Andrnsace albana Stev. 

Pedicularis eumosa L. 

Astrantie helleborifolia Salisb. 

Alchemilla sericea W. 

Campanula Biebersteininna R. et Sch. 

Psoralea acaulis Stev. [.atchkeli, 400ff. 20 Juni 1864. 

Alsine hirsuta Fcnzl. k 

Jurinea .subacaulis F. et Meyer. J Dadiaarh, 7 — 8000. 23 Juni 1864. 

Anemone alpina L. ,3. sulphurea Ledb. * 

Primula grandis Trautv. n. ap. (Verltaaculmn Rupr.) aon fartiiaau. fuUU lueuiljrauaceis, 


Dadiasch, 5 — OfJOff. 23 Juni 1864. 


I Dadiaeeh, 7—900ff. 23 Jnni 1864. 


ragulosis, oratis, basi cordatis, irregulariter duylicatO'Crenatis, utrinque viridibua, 
subtiis leuulMinie pulveraceo-pubenilis, petiolo iongisaiiuo, anguste alatu saffukis; 
umbeka lerininali, lunpli^sima; iiirolurri faUalia laneeoiatis, acuminatiS) basi non 
nppendiculatis; pedirellis involucram fluresqiip: multutie« suii^raiitibus; periatUhii 
ampli, glabrif ad V* quloquelobi, lobis oratis, acutia; corollaa tubo ejus liiubiun 
et perianthium aequanie; liiubi corolliDi iai'iniis obloogis, obtnsis^ minate emar« 
ginatis, flinnbus ioler lariniae iaiissimis, capsuUs penaathiuui pariim auperautibus. 

In luuDtiuoi jugu Dadiasch. 
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Solumoiodo seapu» frocrifer et foiia 2 a radice avulsa Dohis suppetunt. Foli- 
oruui laniina ad 11 centina. longa, 8 centtm. lata, basi leviier cordata et ia pe* 
lioiuju decurreas, apicc obttudoscula, snpra glabra, aubtus ad ner^'o» magis mi- 
nu8T6 palversi^et^paberula^ penninervia; nerri «ubtna prominentes. Petioü ad 26 
centint, iongi^ 6>-8 miUiia. lati, tenaiftsime puleeraceo>puberuli. Seapns ahaqne 
umbelia 25 centini. iungus, 4 niillini. erasetu, glaber. Umi^lla niaxima, circiter 
40 ilora. diametro 10 centim. attingena, fastigiata. PediceIH apice incrassati, io« 
aeqaaieB) erectO'patnli, ad 7' cenrim. longi^ glabri. Inv^olucri foüola minula, circiter 
4 millim. longa, sob lente inargtne pulvcraceo paberala. Perianihiom fmctifemm 
ad 7 mülim. longiim et latuin, glabrum, nlira '/, quinquelobum, juventutc qiiin- 
(]uangulBtum (?), 5 nervinm, nervi» craasiuscuiie, prominulisi lobi eub lenle mar- 
* gine pulveraceo-paberuii. Stamina 5, uniseriata, corollae tubo paullum infra me- 
diimi inserta; ülamcnta antheris mnltotie# breviura. Stylus longissirue exsertus^ 
corollae tubo duplo vel fere triplo longior. 

Cnidium raoifoliuni M. B. /'ori, 11 J«U 1SU4. 7 — SOOl/. 

Bupleuruni fak'utum L., vart. obloncifolia Trautv.t . -/>«« 

„ . ß. , . v ii IParLllJali 18(i4. 4—aOOO. 

Hyporioum Riehen Vill. ) ' 

Ranunculus montanus W.,vart. glabrata Trautv. Pari, 11 Juli 1SG4. 7 — 8000. 

Saxifraga Kolenatiana Regel n. sp. Elde-äshalai, 5 Juli 1864. 6000'. 

Orobanehe sp. n. Kare! (ichirge, 5 Juli 1864. 0000'. 

Salix apus Trautv. n. sp. Xaktagar-Patu, 29 Juni 1864. 7000'. 

“ür"‘ ««■ 

Serophularia divaricata Letlb. 11 Juli 1864, 5500\ 

Primula Meyeri Rupr., vart. hypoleuca Trautv. Harel Gebirge^ o Juli 1864, 

mo\ 


Valeriana dubias Bunge affmis. /'an', 11 Juli 1864. 7000'. 

Stachys pensira S. O. Gmel. R«ii, 11 Juli 1864. 4600. 

Rununeulus Villarsii Dec, /Wi, 11 Juli 1S64. 7000. 

Digitalis ciliata Trautv. n. sp. (Qraudiflur&e Bcnth.) herUaeea, pcieams, caulibus 
eimpliüibus, piibescentibus; foUis penninerviis, oblongo-lanceolatis, apice longe 
acuminatis, baein versa» angustatis argute et gianduloee duplicato«eerm(is, seaaiii* 
bu8, supra viridibus et glabris, sublus paliidioribus et puberulis; racciiiu inaltifloru; 
pedicellis perianthtum aequantibus ve) superantibas, periantbii extos glaberrimi 
laciniis lato-ellipticU, apice rotundatis, longiuseule ciliatis; corollae extus tenuissime 
pubeiolae, niargiue longiuacule cUiatae tubo cauipanulat», iimbi laciniam inümam 
multoties saperanie. 

Prope Musfaaii t^wanetia) (HKK)’. 
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l.’sults ctrcil^r IV', ]i«dali», «rei‘tus« leviter angutatus. Foüa radicatia Ignota; 
ranlina «par»a. cunl’erta, ad 8 ceotim. longa. 1'/« ceatim. lata^ tenuit<er »ed ar* 
gute duplicato-serrata, nervo luedio Kuhtan prominente, aervis seetiadarH« tenui«* 
üiinis. liraeteae foHareae. integerrimae. longe acuniinata«^ inferiores ianceolatae, 
perlii'elluiu longe supeittuiea; eupremi iineari-laneeolatae, pedicelluui subaequautes/ 
Flores in raeenim» lermtnaleni, Bolitarium. simplicetn, laxiasculuni, bracteatum 
dispottiti. remoiiuseuli. ad ‘2 eentim. longi, inferiores longius. superiores brevias 
|>ediiel!ati. Perianlhii laciniae ad 0 niillim. tongae, ad 8* ', niUlim. iatae, herba* 
ceae. inargine angustu, fiuiUdo, diapbano cinrtae, 5 — 7 nerviae. CoroMae (in eieco 
oi-hrarfue) limbus oldiquus; lobus superior lato-oratus, ad */« — 7i bifidns; lobi 3 
inferiore» ovato-elliptict. apice mtnndati.. inlimus lateralihus pautlo loiigior. Statnina 
c'urollae tulo» iitelusa. tilaineiuis antherisque glabris. Ovarium glabrum. Stylus co* 
roUae tubi» itieiusus, glaber. 

Soutcllaria oriontalis L. vart., rhamai-dryfolia lieichb. Mhiani, 4 Juli IHM. 
7Ö00'. 

Gagi'u Liottardi Schult. Ledb. i 

Phleiim ulpinum L. J Pari, II Juli ISl/4. SJOO'. 

Nimnca? (intcrmediu Ledeb.). T 

Hypericum ramosissimum Ledeb. LatckkeU, 23 Jmi 1S04. 4000'. 

Eupborhia Lathyris L. i 

Doryenium latifolium W. J Kutait. Ende Mai 1804. 700'. 

Fragaria indica Andr. T 

Azulca pontica L. ,\nril-Seile de» Xakerala 37)00’. 

Vaccinium Arctostaphylos L. 

Scidopendriuni ofl'iciuarum Sw. 

Veriuii<’a chama^drya L., vart pedunculariaLed. 

Gentiana aacle|>iadea L. 

Muigedium pctiolatuni Koch. 

Cirsium iimbriutum Dec. 

Orobu» ro.seus Ledeb. 

Saxifraga lawLa M. H. 

Podospermum Meyeri C. Koch. 

Campanula Bielicrsteiniana R. et 

Pedicularis crassirostris Bunge. 

Salix arbu.acula L. 

Saxifraga exarata Vill. 

» rotundlfülia L. 

Corydalis anguatifoUa Dce. 

Cnidiuni cunifolium M. B. 

2t 
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yOHclika- Fam^ Ernte Jimi 1864. 
6 -700V. 


l’rimula pycnorhiza Lcdb. 

Oxytropis i-aucasioa Regel. 

Piristylus viridi.s Lindl. 

Viola grnndiflora L. (V. oreades M. B.). 

^alanthus plieatus M. B. 

Arenaria lyclmidea .M. B. 

Salix Bpus Trautv. 

Androsaee villoaa L. latitVilia Ledb. 

Arnebia eehioide» Dee. 

Trieliastma eylyeinuni Walpera. 

Silene laeera Sims. 

Ribes Bicbersteinii Berl. (R. petneum Fl. ross.). TtkenU-Ttqali Quelle 450V. 
Ranuneulus arvensis L. fl. tuberculatus Ledb ^ 

Hypericum hirsutum L. 

., orientale L. 

Cireiea alpina L. 

Trifolium elegan.s Fl. gerni. 

Turnus eomnuinis L. 

Scrophularia Scopolii Hoppe. 

Euphorbia micrantlm Steph. 

Mulgediiim albunum Dec. 

Datisca cannabinn L. ^ 

Lainpsuna grundillora M. B. 

Nonnea versieolor Sweet. 

Scrophularia lucida L. 

Sanicula europiea L. 

Geiiistu tincturia L. 

Agni.stis vulgaris With, 

Scandix Pecteii L., vart. trachycarpa Trautv. 

Gy]isuphila elegans M. B. 

Valerianella Morisonii Deo., vart. leiocarjia Trautv. 

Phleuin alpiimm L. 

Agrostis colamagrostoides Regel, n. sp. 

Senucio longiradiatus Trtutv. 

Delphinium speciosum M. B., var. dasycarpa Trautv. 

Crocus Siiworrivianus C. Koch. 

Poientilla elatior Schlechtend. 

Aconitum variegatum L. 

Drnha tridentata Dec. 
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Gentiana scptcmfida Pall. 

Cirsium munitum M. B. 

Poa alpina L. 

Ranunculus eauca.sicus M. B. 

Briza media L. 

Colchieum spcciosum Stev. 

Senccio nemorensia L. 

Phyteuma campanuloide.s M. B. 

Campanula collina M B. subuuiflora Ledb. 
Knautia montana Doc. vart. 

Cirsium simplex C. A. Meyer. 

Swertia iberiea. 
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VORLiEUFIGER BERICHT 
über die im Sommer 1 865‘ vollführten Reisen im Kaukasus 

von 

Dr. tNslat Raddf. 

).NM\LT. Vnm oIxtii ktirllili iiiier Aba&*Tumaii dtirih lii« nach Kulats. Üeb«r Sugdidi 

nach Ahi'liasien. Rfise iui Kodur-Thal« anrwirts. Pasaage des Naciiar-Passea. An den 
ijuellen de« Kuban. Im i'htiraufc'Tiiale aiifwirts lur We<«l8^ite des Elbnis. liesletgung des 
KIbrus. RiKikehr. 

Im oberen Karihü, dem einet zur BUlthezeit der georgiechen Herrschaft besonders 
bevorzugten Grenzlande, regte sich, es war Ende April, der erste Krhhling. Die tiefer und 
IVeier gelegenen Gebiete des mittlern Kuralaufes bauen jetzt ihr dürftiges WinteraDsehen 
verloren und bekleideten sich auf den rechts zum Cyrus ausluufenden Steilujigen des triale- 
tischen Gebirges mit den verschiedenfarbigen Krautern, die nach kurzer Frtihlingsexistenz 
der spater sengenden Sommerhitze bald als Opfer anheimfallen. ln den feuchtem Engschluch- 
ten und unter dem KrUppelgestriippe breiterer Thalsohlen trugen Oyclaiiien und Viola , Pri- 
mula und Muscari ect., schon ihre Kapseln und die Aurorafalter *) ji^^ten an {«ssehden, 
sonnigen Stellen mit kleinen Licaena Arten seil der Mitte des Marz um die Wette. Auf 
den Karthlischen Ackerfeldern wogte bereits das Getreide und die verschiedenen Wegnn* 
krftuter, als: Anchnsa, Echinospermum und Alyssum, stunden an den Rändern der grossen 
itnerelinischen Strasse in voller Blüthe. Aber sobald man in da.s ehemalig als Saatabago 
bezeichnet« obere Kura Thal kam und die dichten Hochwälder der nahetretenden Steil- 
wände betrat, durch welche die Kura sich mit reissendem Falle drüngen mnss, tim ober- 
halb von Suratu in Karibli einzutreten ; bemerkte man den rückhaltenden KinliasB dieser 
Locaiitkten auf die Friihlingsnum deutlich. Hier gewannen die Laubbolzer kaum den ersten 
goldgrünen SclRaimcr durch das Auflireehen ihrer Hlattknospen und nur die freien WieeeO' 

*) Anlimcbsris ('ardamines Lin. 
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p}|in«, welche oiad m beeohr&nkter Zahl und Ausdehnung hie und da hemerkt , hciiAsseii 
das belle frische (Iriin des jungen Umswuchses, während den schwarzerdigen Gebirgsgehän- 
gen im Walde sich kanm die enropäischen Anemonen nehst I^thraea und Corydaiis 
entwanden; oder zu Fassen der gelichteten Stranchhcilzer die grossen Paeonien-BlÄtter sich 
entrollt halten. Kriihlingsprinieln und Helleboms-Standen begannen jetzt ihre Blumen zn 
offnen. 

fias obere Kura Thal, soweit es auf russischem Gebiete gelegen ist, !>ot mir ftir die 
im Jahre IBtU im colchischen Becken und in dessen dreien Hochtbälern gemachten Beo- 
bachtungen, einerseits die nächslliegcnden Vrrgleicbungspunkte. wie es andercrseiU dem in 
Zukunft zu verfolgenden Plane; den Gesammtlauf der Kura kennen zu lernen , forderlich 
sein, neue Gesichtspunkte anregen. Beobachtungen und Materialien dazu liefern musste. Es 
^ konnte hier mit Müsse die Zeit bis zum .Anfänge des Juli von mir verwendet werden , um 
dann erst die Hanptreise, welche in diesem Bomroer gemacht werden sollte, anzntrcien. 
Diese letztere schloss sich räuralioh ebenfalls direct an die im Sommer 1B64 untersuchten 
colchischen Lander an. Abchasien war für sie das nächstliegende Ziel. Die seit der Besie* 
gung der westlichen Kaukasus-Völker hergestelite Ruhe und Ordnnng unter den Bew<ih- 
nern von Abchasien und 2^belda ermriglicbte jetzt die Reise in ihren Ländern. Ikts Ver- 
folgen des Kodor XhaleH anfwarts versinach, da dasselbe zu den wenigst besuchten Gegen- 
den des Kaukasus gehört , reiche Beute, ln ihm sollte die granitische Hauptkette des 
Kaukasus erstrebt und im Nachar-l^sc ül>erstiegen werden, bei welcher Gelegenheit die 
vorjährigen Reiseergebnisse, soweit sie die swnnischen- und Rion-H<K‘hgebirge anlangen, 
verwerthet und vervuBst&ndigt werden konnten. Rndlich auch beabsichtigte ich im weitern 
Verfolge der Reise die Xnrdseite des Nachar und die an ihr entspringenden Knbanquellen 
kennen zn lernen ; bei den gesitteten Karatschaizen zu verweilen und von ihrem Gebiete 
aus znr Westseite des Elbrus zu gelangen. Dort einmal angelangt, mnsste es dem Wetter, 
den zu beschaffenden Ftihrern und theilweise nattiriieb auch dem Zufall anheimgestelU 
bleiben , wie weit ich dieses Gebirge würde besteigen können ; nur legte Ich besondem 
Werth gerade darauf, von der Wcslaeitc den Elbrus kennen zu lernen; da die Nachrichten, 
welche wir von ihm besitzen, vornehmlich an seiner Nordost-Seite gcsanjmelt wnnleu und 
von dieser Gegend her auch die Besteigung ini Jahre 1829 bei der denkwürdigen Expedi- 
tion des Generalen Eiuanuet statthatte. Ueber den Rückweg vom Elbrus hatte ich mir keinen 
festen Plan gemacht; ich liess ihn ganz von den Umständen abhängen, nnr mussten die im 
Nordwesten vom Nachar-Passe gelegenen Gletscher-Höhen des Marueba GebirgM, w'enn möglich, 
besucht werden, um gut begründete Erkundigungen Uber das in ihrer Nahe statifindende 
Vorkommen des Aurochsen einzuziehen und jetzt schon die nötbigen Haltpunkte zu gewinnen, 
welche später die Acquisiliun einer Anzahl dieser Thiere erleichtern könnten. Im Verlaufe 
dieses Berichtes wewle ich Gelegenheit nehmen die L'rsacben zu erwähnen, welche mich in 
der Mitte des Augustes zwangen den Nuebar-Pass zum zweiten Male zu übersteigen und im 
forcirten Marsche das abcbasische und mingreltsche TiePand zu durcheilen. 
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Krst all) 6. Juli trat ich die grüMere Reise an. Das ß^esainmte Frdhjahr und der Anfang 
des »Sommers wurden auf die Kxcursioneo in den Umgegenden von Korshoni ?erwendet. Die 
reiche botanische Ausbeute, welche während dieser Zeit gemacht wurde, schloss im Wesent- 
lichen die Repräsentanten der untern Hochwaldregion ein. Eine etwa liXm* hreite Zone, 
deren Basis mit der Hohe Borsbuuis ül>er dem Meeresspiegel zu 2H3H'*) notirt werden mnss, 
wurde taglieb durchstreift. Ab und ku betrat ich di« Hbhen der Gebirge seihst und erreichte 
im Süden Acbalaich^s. jenseits des Bchamhobell-Oehirges einmal den alpinen Rhododendron 
Gürtel (Rhododendrtm liincasicuin) und die vereinaelten Ihalwarts geratschu*n Hchneescbram« 
meu. Die schonen Hochwälder Ho/shoms**! bilden den vornehmlichsten Reichthum dieser 
Kronsdomane und sind in Folge besserer Rewirthschanung auch ungleich besser erhalten, 
als die KachbarwaUlangon grusinischer IVitalpersonen, deren Hain ron Jahr tu Jahr mehr 
gerurdeii wird. Der Bchwartwald wird in den niedrigeren Revieren reichlich von Laub- 
hultern durchsetzt, jedoch fehlt die sUsse Kastanie hier vollkomnteii, w'enigstens ist das der 
Fall in der Korshonier Hestlzung. Auch hatH:' ich sie bis etwa 7 Werst stromabwärts in den 
Nebeuthälera des linken Kuraufers nicht anflinden können, obgleich sie dort nach der An- 
gabe einiger Kingeboroeo beginnen soll vorzukommen. Anders veiiiaU es eich mit der Rebe. 
Za-ar vrird dieselbe mit dem Eintritte in das obere Kura Thal, oberhalb 8itram, und na- 
mentlich auf der Distanz bis Azknr nur sehr rereinaelt im verwilderten Zustande angelroffen, 
jedoch w'urde sie einstens in den bedeutend beiher und nnr wenig südlicher gelegenen Ge- 
genden, so z. K. bei Cbertwis und Wardsie cultivirt und auch Achalzich besitzt Weingarten”**). 
Ein Überaus reich vertretenes Unterholz bedeckt die Gehänge und Hteiluogen der Gebirge, an 
den Südseiten walten Carpinus duinensis Bcop.« Ostr)'a carpinifolia Scop.., Curnns ininscula L., 
Cornus sangainea L., Cor)‘lus, Rhu» C'otinus L., nebst Obstwildlingen****) vor. An den 
Nordabhäügen mischt sich bald das Jungholz dichtstehender Abies orientalis unter Pfailadel- 
pbus, Evouymus, Viburuiim, Rhamnus und Ligustrum-Gebüsrh«. Auf den Hbhen pradominirt 
überall Nadelholz, auch hier nur in drei Arten vertreren, von denen Ahies Nonlmannlana 
nur sehr vereinzelt zum Kura Thal« vortriU. wahrend sie tiefer im Gebirge, (z. K. den 
.Si'hawi-Tsqaii-Bach aufwärts bei Dulm und den Kloster Ruinen von Timnlistiiani HTiKV) in 
dichten Horhbeständeii gedeiht. Die Kiefer (PinuH sylvestris) und Abies orientalis schliessen 
sich nicht seiten in ihren Standorten gegenseitig aus, die erstere sucht trockenen und leichten 
Boden, bildet auf einem solchen, z. R. am linken Kuraufer oberhalb I.«eksn, reine Jnngbe- 
stande. Die letztere lielu Feuchtigkeit und deckt vornohmlich grossere Hochebenen und die 
Oebirgsriicken. Nicht minder deutlich lässt sich hier aneb der Unterschied in den kraut- 

*) reorpaanuecKoe uosoweuie n ducotu tiars ypoBiieuii uopn paaHuxi» uäcrii. onneiä- 
4«uMbi\i> BaimiisaacKoio ii KanKaacsoio rpiaHrysauieio pag. 32. « 

•*) Der yeaenwftrtig iilbremem yebnm>‘hlirlic Namen dieses Orte.*» ist: Rorslmm, n-ii isnorire des- 
lijilh keiiiesaeues flulHn-i Sebreihweise; R.trilsidiOiii. 

•••) Diibm' ile Monipi^ri-iix Herüc cl. d.Mil<rb lon Knib edirt ltd. I. psg. 372. 4Ül>, 410. 

•*•*) Lm-.tl ;mr|i Pyni» sslicifoli .1 L. 
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artigen IMIanzen und Stauden der Nord* und Sudseiten der Oebirge verfolgen und nacbweisen. 
Die verwitterten Schiefer und zerfailenen Producte vulkanischer Geateine der Südseiten bilden 
eine nie gut durch den ii^laneenwuehs verdeckte Erdlage, welche im Sommer so stark er- 
hitzt wird, dass die satteren HiHUptlanzen auf ihr nicht leben können. Struppige, durch ihre 
Stechhaare sehr unbequeme Onosma Arten stehen hier neben buschigen Campanul^'n*, hohe 
AlUen treiben die Kugelküpfe ihrer ßlttthen und MuiVa, Lavatera, Salvia, Seandix, I>aucus, 
einige hübsche Scabiosen und C'entaurea Speoies, schutsen zu ihren Füssen nur dürfVig eine 
Anzahl C'oronilia und Medicago l^llanzcn, zwischen denen sich die reichblutbigen Verzwei- 
gungen einer silbergranen Winde (Convolvulus Cantabrica L.) an den Boden schmiegen. 
I>ie Nurdseite derselben Gebirge kennt keine einzige dieser Pflanzenarteu. Stein- und Erd- 
reich sind dort vom Mooeteppich überzogen. Farrenwedel drUngen sich aus ihm hervor, Solagi- 
nella Polster überragen die Ränder morscher Banmwurzeln und Felsen-Carniese. Im Schatten 
der Gebüsche entheben sich dem Moosieppiche zarte Sanicnta, Circaea, scbmalblbttrige Epi- 
loliium Arten und auf allmalich gebildetem Schutllande siedeln sich Scate))nria, Valeriana und 
Salvia glntinosa gerne an. 

ln Gebirgslündern moditlzirt sieh das gesammte Thier- und Plianzenlebeu wesentlich 
nach den l..ocalitaten. An jenen erhitzten, dem Süden zugekehrten Platzen, kann man, nach- 
dem der starke Thaufall gegen 11 l’hr Vormittags abgetrocknet ist, eine Unzahl Tagfalter 
sich tummeln sehen, die zwar nicht viel Arten repreeeniiren *1, deren unglanblicha Menge 
aber dafür Zengniss ablegt, dass hier ganz vorzügliche Existenz Bedingungen diesen Thleren 
geboten sind. Ein nahes schattiges ijuerlhal zieht ihnen die Grenze Ihres Fluges, sie kehren 
um, wenn sie es erreichten. Die Wälder der Nordseiten beginnen sich erst am Nachmittage 
mid noch mehr gegen Abend einigennaasseu zu beleben. Unscheinbare Wickler verlassen die 
unteren Ulaitseilcn der Gebüsche und Üatlern vereinzelt auf kurzen Distanzen umher, sie 
meiden auf's Sorgfhlltigste den warmen Soonensirahl am Tage. Die vermittelnden Uebergänge 
der beiden aiigedeuteten Gegensätze hat man auf den gut bewüsserten Wiesen der Thalsoblen 
zu suchen. Es gleicht sieh auf diesen, meistens sehr leschrankien Flächen, der Lieht- und 
Warme Kffect mehr aus und danach formt sich das Thier- und Pflanzenleben anf ihnen in 
elgenlhUnilicher Weise. Die herrlich grünen Wiesenpiktze, welche hie und da im Hauptthale 
der oberen Kura, wie auch an den Unterlünfeo der beiderseits einfallenden Kebenbächc zu 
linden sind, bleiben der ganzen Sommerperiode erhalten. Wenige bnndert Fuss tiefer, im 
Obern Karihli, am Ustabbaiige des Meskiseben Gebirges, findet das, wenn mau die Hohe von 
abwaru überscbrilten hat (Dorf Suram), nicht mehr statt. In vegetativer und klimati- 
scher Hinsicht schiiesst mit dem üsifussc des Meskiseben Gebirges und mit seinem Anschlüsse 
an die longitudinale Wasserscheide, die den oberen Kuralauf vom Rion trennt, der bisdahin 


*) K» au' ieii folgende ^pecie> sessmiDclt Meliuiagria tisUtca L. .M. Clollio lliibn. Arpynitij 
Oifl L. Ar}.'. Knpbrosvne I,. vrp. Adippo L. Arjr. 'glajn L. MebUe» Umtta L. M. Trivia W. V. M. 
Alliatia bsp. Co1k>s MirtDidonia Psrsrga .Macrit L. etr. 
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im mitr.li?r«tt Kura^eUiele uueh vielfach an^edeatet« Bte|i|>enrharakter ab. ts sich ao 
den Westtus« dieaeo Oebir^eB «inenieiu das »ich bie zum MeereaBpiegel senkende colchtsche 
(teckeii mit seiner von Feuchtigkeit strotzenden WaldHora und den iinmerxrhnen Unterhölzern. 
Andererseits nimmt am Ostfussc desselben Gebirges da» anstei^nde Hochthal der Kura die 
Richtung nach 8\V. und Süd au. Seine umgrenzenden Hüchlünder erreichen ini Norden die 
Eruptionskette de» acbalzieh*ifuereiiscben Seheidegebirgea, wie sie im Hilden durch die l*laieau> 
hildungen von Achalkalaki, Tsrbyldyr und Alexandropoi gebildet werden. 

Sn lohnenswerlh und ergiebig ein längerer Aufenthalt in Uorshom gewesen wäre, da 
ich hier im Besitze aller nöthigefi Bequemlichkeiten war« um grosse Sammlungen gut zu er- 
halten und Beobachtungen täglich notiren konnte; so mahnte die vorgerückte Sommerzeit 
d(M‘h mit dem Anfänge Juli zum Aufbrüche. Es wurde um <t. Juli die Route nach Achalzich 
eingeschlagen« doch zwang mich der Manuel an Boslpferden in Azkur zu bleiben. Dieser Ort 
hat sich in keiner Hinsicht seit Dubois BeKiiche im Juhre IHäB verändert. Die Trüniiner der 
dortigen berühmten alten Kirche sieht man auch jetzt noch, licsomlers dienten sie l)ei der 
Erbauung türkischer Bäder und der neuen Kirche als Materialien. Eine geringe Anzahl ehe- 
nuils uimeniscUer Colonislen und Türken« die« wie die meisten Bewohner Achaiziebs, ans den 
Umgegenden von Kars und Krserom einwanderten. treiben in kleinen Trödelbuden durliigen 
liiindei. Von Achalzich ans wiederholte ich die schon früher einmal gemachte Kxcursion zum 
Sirhambobcll und in HW. Richtung weiter vordringend« eireichte ich die (juellhöhen der 
rechu in den Poskho einrullenden Seitenbäche. Die Vegetation wiir hier überall in den Höhen 
von 4 — 81 X 10 ' überaus kräftig und verschiedenartig. Es würde in liolanischer Hinsicht gewiss 
sehr lidmenswerlh »ein« wenn man einen ganzen $ommer diesen Gebieten opfern könnte und 
hier gemde dürflen sich inaiicbe neue Arten entdecken lassen. Achalzich selbst« dt^ssen neue 
Stadt seit 1H20 auf dem h(»hcn rechten Poskhi»-Urer ziemlich regelmässig erbaut ist und die 
alte, von der Fesiuug tieherrsi'hte. vollständig Uberllügelt hat. entwickelt ein liedeutend reges 
Beben URiatischer Industrie imdir und mehr. Der üanjiUheil der Stadt besteht vornehmlich 
aus Werkstätten und Kaufläden. Man fabricirt zwar nur« mit Aiisnuhme von guten Silber* 
arbeiten« grobe Waare; Jedoch muss das Bedürfiiiss nach dieser sehr bedeutend sein. Die 
Ledcrarbeitca werden vorwuiiend gefeitigt und zw'ur meistens nach neuern türkischen Mustern. 
Sie sind durchgehend» billig, aber auch nur wenig dauerhaft. Ich machte hier einige gute 
Ankäufe ethiiogmphis4’her Oegenstaude« welche ich für das neuerdings Allerhöchst bestätigte 
Kaukasische Museum, dessen Pflege mir anvertraut w<»rde.n war« bestimmte. Am 0, Juli wurde 
die Reise fortgesetzt. Das nächste Ziel w*ar Al>a»tiiman« ein am gleichDatuigen Bache gelege- 
ner Badeort« dem wohl eine bedeutende Zukunn bevorslchl« da seine zahlreichen heissen 
t^uellen in jüngster Zeit stark in Aufnahme kamen. Man kann dorthin im Sommer auf kür- 
zerem Wege« als der gewöhnlielie ist, gelangen, und hat nicht nolhig dem Lauf der Poskbo 
und der Abastumauka aufwärts zu folgen. Ist der Augithporpbyr* Durchbruch auf weichem 
die Festung Achalzich um linken Poskho Ufer gelegen« überstiegen und sein steiler Wcslab- 
bang glücklich zuruckgelegt« so zieht sich der Weg durch gute Ackerfelder und dürftiges 
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Weid«l(^nd^ hin man H«ih^ <t«^r Wa«M(n(’heMi<* awitii'h«}n d«>m AHaatutnanhafhe erreiolit 
bat. T>ann ^f'ht es thalwarts und zaletal. d«ra letztem Ktt>-he «ntlantc. antwarts. Die 
tinn nimmt hier sehon einen raerklieh nordischen i'harakter an, der in der Hohe von Abas< 
himan (417H’> durch die allgemeine Verbreiinn«? der Kieter noch vermehrt wird. Die Erle 
(Ainus glutinosa) hleihl den Harbufern treu, wahrend die Weissbtrke an den untern Partien 
der Gehknge sich ebensowohl zu Ahies orienuUs, wie auch zu Pinus sjrlvestns gesellt. Die 
Linde gedeiht aiigeplianzt noch rortrefllich. 

Erst am 1<>. Juli war Alles zur Weiterreise vurhereilel. Die Ankunft des Uenerai-Dou- 
verneiiren vom KutaiKchen (tehiete, Fürsten Uirsky, welcher inan in Aliastutnan entgegen 
sah. veranlanete mich dort zu lileihen; da- die von ihm zu besi'bafleuden Em|ifehluugeD für 
die Reise in Atn^hasien von grösstem Werthe für mich waren. Wir verfolgten die Ahastumauka 
anfwaru. ihre ITfer sind gut mit Krien, spater mit Birken Delitiscbeu bestrauuht, die angren- 
zenden Allhange tragen durchweg die Kiefer und hoher Abies urientalie. Au vielen Orten, na« 
menilich auf den (|uellhohcn der Almslumanka (linkes Ufer) waren die Holsschläge stark 
durch Aushauen, oft auch durch verhi’erende Krande. ruinirt. Randsteine stehen an den Ufern 
des Haches nicht selten zu Tage. Die Richtung des Haches leitete uns direct gegen Norden. 
Durch die Menge zahlreicher Hipparchien. die im Thale schwebten, segelte ab und zu schon 
der A|kiIIo Falter, wir nkhurten nus demnach merklich der subalpinen Region, doch waren 
die bloagelegien Kieferwurzeln an* tnickenen Knientblüssungen von stattlichen Huprestiden 
noch bewohnt, als wir gegen 12 Uhr eine Hube von nber t(0(Mf erreicht batten. Man verliess 
den starkem der beiden t^uellbncbe der AbaMtumanka. welcher ans Osten kommt und sich 
im rechten Winkel plötzlich nach Süden tvendet und stieg, noch unterhalb dieser Krümmung, 
nun geraume Zeit sehr steil, auf vielfach gewundenem Ihade, bergan. Dieser Pfad geleitete 
uns auf einen feuchten, breiten Gebiig;srücken, der sieh von dem tlW. ziehenden Scheide- 
geliirge nach Süden bin abireont und den herrlichsten Hochwald der oft schon erwähnten 
Pechtanne (Ah. orientalis) ernährt. Hier konnte man mit Sicherheit auf schöne ('parabo»- und 
Cychrus-Arten rechnen, die unter den vielen halbvennoderten Stammen lebten ; es wurden 
deren auch einige getänden. Auch diese Wälder waren streckenweise vor Jahren, bei un- 
günstigem Westwinde, vom Feuer heimgesneht worden und hatte sich bisjelzt noch kein 
Jungholz auf dergleichen Revieren angesiedell. Kpiluüium angmilifolium, welches nach den 
Verheerungen der Fhunmeu in den siliirisebeu Conifereo-Wüldem am frühesten aul' den Brand- 
stellen sich geseUschaftlich einbndel, schmückte zu FüHHeii der eoloksalen, angekohlten, tudtan 
StamTne dutxh seine vielen, rotben Kiuiuen, im Vereine mit grossen Telekia Pllanzim de« 
Boden. Als Ueberreste der l'rQhern eigentlichen Waldtlora, die im Rchatten der damabn le- 
benden Bäume auf feuchtereu Hoden gedieh, hatten steh Spiraea Aruncus und hohe Delpbi- 
nium Stauden, doch nur sehr vereinzelt, erhalten. Obgleich die Hohe des gegen Norden ge- 
legenen Scheidegebirges in ihrer Uebergangsatelle nach Herrn Akademiker von Rupret his 
Beatimniung *) sich nur auf 71tl4' engl, heluufr. so liegt die Baumgrenze gegen Süden doch 

*) I. c. Taöjiiiua ill. pag. 1^, .\i 7b. 
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norh «ini}£e UXV tiefer. Man hntritt« »obahl uian eie erreicht hat. einen ganz neuerdings ge> 
machieu be<|ueoien ^^^eg, der selbst fdr gewöhnliche Landfahrwerkc nutzbar wäre und durch 
eine uogeruein hppige, snbalpine Krauterfiora. nfl mit weiten Srhlangenwindungen zur Hohe 
des Gebirges leitet. l>ieae Strasse« deren nnterer Tbeil zum 0>lchischen Becken jetzt mit 
grosser Energie gebaut wurde« soll nach ihrer baldigen Vollendung nicht nur eine bequeme 
Gommunicatiou der Colchischen Länder mit Saatabaga Terroitleln« welche bisjetzt nur durch 
die Uebersteignng des Meskischen Gebliges im Suram Posse ermöglicht wurde; sondern auch 
als Transitweg dem peraiechen Handel gelegen sein und zur weseutUehen Wiederbelebung 
des Handels« den der Unterlauf des Rii>n einstens besass« mit beitragen. Er leitet an der 
Nordseite des erwubuten Seheidegebirges zu den miltlern Quellbächen des C'bani'tsqali und 
folgt der durch ihre Wildheit in Imeretien uihl Mingrelien allgemein bekannten .Sikar-Eng- 
Schlucht. Die zu bewältigenden Schwierigkeiten des Terrains sind« namentlich an der Nord- 
seite des Srheidegebirges, sehr gross. Wie Dubois bereits berichtet *) so ist das Chani-tsqali 
Thai durch schmale Spaltung dieses Sandsteins io Kulge vun Porphyr I>un'h)jrUchen ent- 
standen. Die Kuppeln der letztem krbnen sowohl westlich, wie auch östlich von der Ueber- 
gangsstelle die Ifauptkellc des Gehiiges, sie zeigten jedoch nirgend jetzt Schneespnren. Die 
Oberläufe aller t^uellbuebc des t'hani-lsqali sind tiefe« enge, von steilen HchrofTuugen einge- 
schlossene Querthälchen, die sich aus zahllosen Nebengerinnen bewässern und bis zu ihren 
Sohlen mit dusterer Coniferen Hocbwaldung bestanden siftd. Das Kiitbiiissen der seitlichen 
Ttmlwände von ihrer bis dahin nie berührten Moos- und Kräuten'egelatlou« wie es zur An- 
lage einer fahrbaren Strasse überall nölhig ist, deckt den haltlosen Boden an den Steilungen 
in gefahrbringender Weise auf un«! es werden sich nur-durttU sehr solide und kustspieiige 
Bauten die verderblichen Naebstürze und die verwüstenden Schmelz- und Regenwasser im 
Zaume halten lassen, nicht der Ueberbnlcktingen und künstlichen rnterbanungeii zu gedenken, 
die ein solches Terrain an vielen Stellen erfordetg. 

Am zweiten Tage unserer mühsamen Wanderung erreicbt«n wir« immer Uialwarts stei- 
gend Bagdad und betraten bei diesem Orte den Rand des Coichischen Tieilandes, in welchem 
sich hier der Unterlauf des Chani-tsqali bewegt und sich nahe der Vereinigungsfftelle der 
Quirila und des Rion mit der erstenm vereinigt. Wir hatten auf dieser 8tr«)cke den breiten 
Vegetationagürtel« den ilie Zapfenbänine (hier vorzüglich Ab. Orientalist vurwaltend charak- 
terisiren« mit den dichten Unterhölzern des Kirschlorbeers und der poutischeu Alpenrose« zu 
denen sich auch Buxus-Gebilsche gesellen, . überscbritlen und waren, schon oberhalb der dürf- 
tigen« versteckt liegenden Ansiedelung Sikar, ganz in das Gebiet der LAubhölzcc getreten. 
Die Zahl der aiifäuglich nur spärlich vertretenen Hypericum Spezies, welche ini Vereine mit 
Scruphuiaria Arten nur filr die mittleren Stufen der Colchischen Länder in ihrer Kratiter- 
vegetation bezeichnend ertcheinl, vermehrte sich znsehends, dagegen wurden V^aerininm ,\rci- 
tostaphyloH und die sie an schattigen, feuchten Orten begleitende Gentiana aselepiadea L. zu 

•| i. r. ilrütsdH* l ebersetiunt. T. I« t^»p. 12, pajt. .itiO. 
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K«^lU;nfaeit«n. l>»a L'uierfaulz aeizt« »ich jvizl aui> einer gruaaeu Anzahl run (iebusuhen zuzaminen, 
in rienpn die hier ublirheten, als beide Cnmu». dnd CratArgus, Vibunuini orientale, Louii'em, 
CoryiuR und Azaiea pontica die Ueberhaiid gewannen. Ceber ihnen bildeten hohe Üuehen 
und siisee KHataniun die »cbützeaden Home und erst, als wir unterhalb Sikar die geänderte 
Richtung des Ohaiii*tsi|ali gegen NW. verfolgten und seine inuuer noch sehr steilen Tbalge* 
hänge zu beiden tseiieii trockener wurden, di-ängteii sich beide t'nr|iinu8< und lTlinus*Arlen 
in der meistens verkrilppnlien Slraucbvegctatiou vor und das Krscbeitien slachlicher Weg- 
krtuiter, wie Xanthmm spinosnm und Centatirea-Arten, denU'te uns die Nähe dt» AcJcertiodens 
nnd meimchiicher Wohuuugen au. Die Fernsicht gegen NW. erweiterte sich zwar mit dem 
hiniriite des Chani-l»i|ali in die Colchische Kliene ein wenig, jedoch überblickt man er>t in 
der Nuhe von Hagdad, wenn man die ersu* stufe, mit der die i’olehiselie Kbene ansle*gt, 
erreicht hat. eine weitere Fläche. Ks liegen die Wälder des lienihmleii Warziche vor uns. 
Wie überall in den Tieliaiiden des Rion und an tleni südliehen Theile der OstkUste des 
Nchwarzeu Meeren und im geliirgigen iineretien und Lelschchuui, sti horten wir aueb in 
Bagdad die Klagen älter den Ruin des Seidenbaues, in Folge de-ssen die Bevölkerung stark 
verarmt ist und somit denn auch der Handel, den eine gnisse Aiizab! wenig bemit- 
telter Kramer in diesen l.andern betreibt, arg darnieder liegt. Die meisten elenden Kai^f- 
buden in Bagdad wareu seil längerer Zeit schon geschlojisen und ihnuii Verfalle nahe. Am 
17. sc’lilugen wir unser Lager etliche Werste im NW. von Bagdad auf dem trockenen, ebe- 
nen, linken Chani-tsqali Ufer auf. Strlten bemerkt man hier reine Wiesen, die Ebenen sind 
roeisLentiieiis mit Baumen und Gebüschen in weitlauliger Vertbeiiung bewachsen. Hier waren 
w'ir umgeben von vielen und zum Theile alten siaiuuien der Zelkowa creoata. auch Dius- 
pyros fehlte nicht und hohe Rüstern und Linden standen vereinzelt zwischen ihnen. Mit dem 
Einiritle in die Wälder von Warziche scbliessl sieh der Hochwald vollkouimcii und Lich- 
tungen sind selbst am Kaiiile, dem wir folgten, nicht oft. Die F.iche herrscht in diesem Walde 
vor, ansehnliche Stamme von Pyrus torminalis Khrb. treiben unter ihrem Schutze. 

Ich hatte das Glück, noch ehe die (|uirila erreicht wurde, meinen vorjuhrigen Führer 
Joseph Katschkatschewa auf der J.andstrasse anzutrefleii und wir wunlen Handels eins, dass 
er liiich diesmal mich begleiten und die iiöthigen Keil- und l^ai-kpferde steilen solUe. liidcs»eu 
musste er zunächst auf dem Wege, den wir zuriiekgelegt hatieu, mit einer Anzahl beladener 
Pfertie bis zu dem feiger eines JlegimenLs sich begeben. Die Moldaten desselben arbeiteleu 
an der oben besprochenen Strafe, deren Hau iiii Kngtbale von Sikar betrieben wurde j er 
hatte sich verptlii'btet sie mit verschiedenen Lebensmitteln zu vereorgen. So kam es, da.s.<i 
die W'eitem'iee von Kutais erst am 2*2. Juli angetreten werden konnte. An «lieaem 'l'i«ge 
brachen wir nach Sugdidi, dem Hauptorte Mingreiieus auf. Die für Reitpferde überall gut 
hergerichsete Strasse nach (.'honi wurde betreten. Im Norden dieses Markllleel^ens, dessen 
Schachernde Bewmhiier seit der Beendigung des letzten Krieges (mit den verbüiidetni West- 
mächien) znm grtjsgteu Theile verarmt sind> liegt, unweit vom linken Ufer de.n .Vbasdia 
Fluaschens, das Kloster Mariwili. Dorthin begaben wir ans, um einestbeiles die durch vor- 
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znirlich M'iiunf wi« anfh anci(^rera<>i(« <Jnn*fa dav boh^ Aller de« Klusier« merkwürdige 

Locaiilbt iiüher kennen zu lernen. Die letzte Krhebung mit der da« Gebirge g^en Sudeu 
hier in die Colehiaehe Ebene tritl^ wird von einem t'vinplex vgn Hauten vervchiedenen Alters 
gekrönt, von denen die Kirebe na«b Duboi« Memung*) zwar nicht in ihrer gegenwärtigen 
Form, tia sie bllers restaurirt wurde, doch aber in ihi^r Gruiidanlagc bU in die vorchristliche 
Zeit reichen dilrtte. Die Beerdigung eines Hogeseheneu Fürsten, weiche gerade statifand. batte 
die klösterliche Stille Hui* der Hohe von Martwiii ver«cheacbt. Zwar konnte man bei dieser Gele* 
genheic die geMtmmte «Ion ansaseige Geistlichkeit im <^rnate sehen uikI auch die lärmenden 
Gebräuche, die zeitweise förmlich «jrstematiscb rhythmisch betriebenen, lauten Wehklagen, 
etc. betdiachten. jedoch beeintrachiigte da» den ungestörten Oenuss. den ein wcitumfassend^es 
Rundgenialde der t'olehischen Lantle von der Kiosterhdhe aus gestaltete. Ich folgte deshalb 
nach kurzer Frist auf der Hobe, der rreundliclien Einladung eines Kirchendiancr«, der mich 
zur WestKeile des Gebirges geleitete und seine gastfreie Wohnung mir olfneie. Der gesainmte 
Nord* und WpsI-Fusk des MartwiH Herges ist vtm den zum Kloster gehörenden Bauarn and 
niedern Kirchendienern bewohnt, die hier ihre kleinen Wirtbs<*haften betrieben. Sie leben 
in naiiirliehen Gärten in idyllischer Ruhe. lT4.berall klettert die Rebe hoch an den Diospyroe- 
und Erlen*i)länjiiieii empor, zu deren Fu»se den feuchten Hoden gute Weide bedeckt. Am 
nuchsien Morgen niachie ich eine Tour gegen Norden, woeelbst die Abascha sich ein 

tiefes und gebuchtete« Gerinne in den derben Kreidekalkco wusch und in vielen Cascadeo 
hinsturzt. An einer engen Stelle bildet sie sogar einen stattlichen Wasserfall. Gleich unter- 
halb von diesem führt eine schöne, stemeroe Brücke zutu rechten Ufer des FliiMchen«. In 
dieser Richtung uelaogt man iiim Oberlanfe tle» Techur und kann auf Keitpfaileu gegen 
Westen selbst bis nach Dshw’ari am Ingur gelangen. Der Entwuii einer Zeichnung dieses 
Wasserfalles, so wie da« Kinsammelri mancher eigenthütnlicher Ptlauzen. hielten mich bia 
gegen Mittag auf und erst am Nachmittage, nachdem auch vom Kloster Martwiii eine Ue- 
«ainnitansicht aus der im Norden gelegenen Uferebene der Abascha entworfen war, reisten 
wir weiter. Mun übersteigt bei dem weitern Verfolge der breiten, alter wenig itenulztea 
Strasse, die an vielen Stidlen und l'eberbrackungen s^’huu sehr schadhaft geworden ist*) eine 
grosse Anzahl unliedeutender. lichibewaldetci' Hohenriige. »'eiche die FiiWKsyNienie des Technr, 
des I ho|ti und des Tschanis-tsqaJi iiud ihre zahli'eichen Zullüsee trenneu. Die Eiche als Haiitn 
lind Kusch, mit sehr Variabler Lange de« Htieles ihrer Fruchte, ist auf dem durchweg festen, 
roiheu Ivehmboden vorwailend. Ruine Wiesen mangeln anch hier, nicht selten machen sich 
schon die Farne und zwar meisten» nur IMeris in groBsern, zusammenhängenden Hestandeii 


*1 I. r. Dcutw'lie lii'lH‘rsetzmig, T. I. |*:ig. 527 et seqt. 

*•} ist »n ffpr HrcHr einer ' Iwu«.??'! sngel^t, sollte auch als solche vollendel «erden, JAIocIi 
iiai man seit Jahren diesen (Man wieder aufgegebco. Die Verbindung von Sugdidi mH Knlais über Or* 
(■■ri tim Wagen; ist /war möglich, tlocli streckenweise und namcutlicli bis zur Eröffnung einer im Bau 
begriffenen Chaus«iee zwisihen dem Ohopi und Technr Xusserst beschwerlich, wie ich bei Gelegenheit 
meiner diesjAlingen Hurkreise es erprobt hahe. 
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geltend, doch t>ieil»en sie Terhältiiissniäaeig niedrig und gedeihen nie c« der erslauiilicheu 
Menge und Höhe, wie sie Samuraalinn und Al»cha«ien hesitsen. Mingrelien hieiet um diese 
Zeit niebt rtei, was dem Botaniker erwUnscbi iet, im ersten Frilhtinge mag das anders sein. 
In Sngdidi, wohin .wir am Naebniil-Ugs kamen, wurde nur der Saumthiere wegen verasUd 
nnd am die Reise tortgeseut. Mit dem Ketreten der linken, geräumigen Uferehene des 
liigur Unündet man sieh, unmittelbar iin Xurdeo und Nordwesten von Sugdidi iu eLneni 
Pteris- Bestände von grosser Ausdehnung. Er eritreekt sich nordwärts mit geringer Unter 

treehung bis oberhalb Lia und erst das Nkhertreteu der letalen Gebirgsstufe, (auf der Dshwaxi 
gelegen) aum linken Ingurufnr seist ihm ein« Grenee. Nor aut altnn, (d. h. nngeai-kertem) 
festem Lehmboden gedeiht Pu^ris in s<i)eber Menge nnd IMehtigkeil, dass fast alle anderen 
Gewftchse dnnih sie verdrängt werden, Wo aber eeitweiso Ueberschwenirouogen und mit 
ihnen giHiSsere SandabUgeruiigen statttiudea, siedelt sie sich nicht an. The susaaMuenhkngen* 
den Pterisbesthnde können l»et der Wahl von Ansiedelungsplkitteii auf den Uferlaiidern reisseo' 
der Flüsse hier alt sicheres Kenn%eiebeu tiafür gelten, dass diese LitcalitiUctt keinen Ueber- 
eekwemmungen autgesetxt sind. Die allen Wurzelslucke dieser FaiTen geben dem Boden 
einen unglanblirhen festen Zusanimenbaug und da sie weder durch Feuer im Herbste zu 
tbdten sind, noch durch tiefgehend« I’Hitge, die durch 10 — 12 Oes|)ann Ochsen und Ruffel 
bespannt wurden, gehoben werden können, so bleiben die Plätsef welnhe von ihnen beste* 
delt sind, dem Ackerbaue bis jetzt fast ganz verschlossen. Man scheut die freilich grosse 
Mühe des Ausgrabens mit dem ^späten. Auch für di« Viehzucht gehen solche Gebiete fast 
ganz verloren. Di« hohen, dit'hten Pteris-Wedel lassen di« RasenptlHuaen nicht hoch wachsen, 
und wo in den lMerisl>«sUtnden das Vieh weidet, muss es sich mit knappem Futter und nur 
l^is Notbbebelf gentigen lassen. Das Farrenkmut winl von ihm selbst in Hungerjahren nicht 
angerührt. Die Bewohner t^mursakans und Abchasiens verwenden dieses Fan*enkntut zur 
IVckung ihrer HiUten; die im Laufe der Zeit immer wieder eriieaerten Schichten sacken sieh 
unter ihrem eigenen Drucke deriiiaassen zusammen. dasÄ selbst anhaltende Regen nicht mehr 
dnrehdringen. 

Khe man den reissenden Ingur erreicht, durchschreitet man einig« unbedeutende Rftche 
tKueba, Gadshat. Ihre Ufer sind gut mit Krlen-Oebttsehen l>es(aiiden, zwischen ihnen liegen 
WeidepliiUe, auf denen Polygontim Persicaria L. an manchen Stellen ausschliesslich vor* 
kommt und von den Büffeln nicht verschmäht wird. Gegen NW. steigen vom rechten 
Ingunifer die bewaldeten Gebirge Samursakans an , deren letzte Verilachuugen man zn 
durchwandern hat, um Okum, das jetzige Centrum der Verwaltung dieses Landes, zn jjrrei- 
chen. Je uarbdem der Ingur sein Bette verbridert, erprobt man die besten Stellen, an denen 
er pBssirt werden kann. Die Pferde treibt uimii meistens ohne. Satte! und Gepäck durch den 
m )enden Fluss. Für die Mensrbcii unterbkit di« Rcgienittg eine Kahre. Wir erreichten g«* 
gen Mittag das rechte Ingtirofer und stiegen bald ziemlich stell tKrrgan in einem Walde, 

*) Ich hitlie diesen Ferren für Pleris aqudtns L. 
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w«i die ciduNMlsten Lichen und Buchen iLaguft) wnchAeii. Wenn man oft IteispieUweiM ron 
der Ueppigkeil der Vegetation Mingrelien« aprichl, ao geschieht da« wohi nur deshalU, weil 
die Wilder Samiimakanfl und AhcbasienB hiajeut nicht leicht zugänglich und aUn auch nicht 
gekannt waren man würde im Vergleiche mit ihnen die MingreliMihci Pnanzcuweit leicht 
rergeaaen. Ls gillt dan für daa gesammie Gebiet dieser Länder bis zum Kamme des Hoch- 
gebirges. Ünmiltelltar aut Meere, gleich hinter dem schmalen, durch die Wellen aufgewor- 
fenen. nackten Gerbllwalle, verwehen sich an der Abebasischen Kuste mit Hülfe des lästi- 
ge» Smilax und der Clematis Hauken GesUauche und Baume zu undurchdringlichen Wuuden. 
Wo nicht gerade ein versteckter l*fad von den Ihaitzungen der Abehasen zum Meeresufer 
führt, dürfte es wobl sehr schwer »ein di<ae hohen IMlanzen!>urien*n zu durehbrccbch. 
Asclepien überwuchern unantastbare Riibus- und Hi^sa-Gebüschc, oder bedecken t’nitaegus 
und Haliurus. Keine Asparagus Pllanzeii w'inden sich durch die Maschen des groben dorni- 
gen Nctztoi, Smilax giebl ihm Halt und Dichtigkeit t»is in die Wipfel der höchsten Baume, 
er erdrückt den Lpheu und wilden Wein. Ans S4ilcheni Chao« verwirrt in einander geweb- 
ter Klctterpllanzen strecken Lichen und Küstern die knorrigen Aesle, deren Belaubung und 
seitliche Theiiung hier am Meere nur eine dürftige ist, da die heftigen Seestünne gegen die 
RiejH*n anprallen. Desto sebüner und roHer sind die Kronen der hinter ihnen tiefer im l^nde 
stehenden Hochstämme un<l in den halhverwiltlerleii Gärten dos unteren Ahehasiens (Küste) 
grnppirfm sich die vielen WaDimssbäume zu den herrlichsten llaum|Mirlieu. Auch au ihnen 
bat Smilax ol) förmliche Netze gesponnen, deren Höhe niidit selten ‘>0— tkH beträgt untl die, 
a'enn die Stammeben am Boden durchschnitten wurden, bidl und schwarz heruuterhängen, 
aber sich so lange in ihren Aeslen sitttzen, bis sie gewaltaam mit Haken eingeriss^m werde», 
oder nach und »ach verfaulcu. Lhc ich weiter landeinwärts schreite und einige Worte iibfr 
die dortig«' Vegetation sage, muss noch erwähnt werdt'ti. dass auf dem schmalen Oerollge- 
stade Alichasie.tis und ^^atnursakans die neliersiodelnng einiger schöner Bäume wahrschein- 
lieh durch das Mt'cr venniiudl wunic. Die Zahl der von mir auf der Strecke von der Kodor- 
Miindinig bis Otschemlschiri bemerkten Kignonia Vatalpa und Keig«uii>aume war ni<*hl gering 
und 2 Exemplare von Banlownia wuchsen ebenfalls dort; es waren an solchen l'lälzen von 
irgeml welchen frühem, menschliclieii Ansiedelungen keine Spuren zu sehen <m«} die Bäum- 
chen noch jung, mit Ausnahme der Kei(«eii auch krank. S«i lange wir ini unter» Abchasien, 
d. b. im Niveau des Meeres und auf der letzten niedrigen Stufe bleiben, mit der das G«*birge 
zur Khene sich senkt, begleitet Diospyros Lotus und auch Pterocuria caucasicu die feuchtern 
Loc^liläten; h'tzterc folgt im Vereine mit der Erie besonders gerne den Uft^rn der langsam 
tUesseiiden Bäche in der Ebene iin«! Idetet durch die grossen zusammeng«Mielzten Blätter 
einen fremdartigen Anblick, zumal, wenn sie mit kniAigem Hochwachse in jung<ui Trieben 
nebeneinander steht. Mil dem Besteigen «1er letzten Anslnofer «les Oehirges, die in llac|#ti 
Rücken und l'etrassen enden, mngiebt das lei*lige Karrenkraul (Pteria) den Reisenden und 
benimmt ihm die Keritsicht zwar nicht auf die hohen Gebirge, w'idd aber auf seine nächste 
Nähe und auf die Gehieie zum Meere hin. Zu Pferde sitzen«! streifen ihm die We«lel ge- 
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wdhnlirh <h<> Wange ; Ho«'h heb<>n sie sich bisweUen H’ohl auch l>is zu S' Huhp. Um- die 
bitarrpn Formen verkubirpr, alter Kichenstumiiie «ah ich sie so steheh ^ net»en ihnen hattPii 
junge Smilax-Hiaiisen ihre Arbeit schon (•egunneu. Man sollte meineu. dass, wenn das Auge 
Jemale die ganze liUr^igkeit der Salzste^|ieoliora und ihres ewigen Einerleis einpfundpn hat, 
es an <leu zarten Formen dieser Karne, an ihrem lebhaften, intensiven Orün nicht ennUden 
werde. Hoch ist das dennoch der Kall. Die Vegetation »m untern Ahebasien ermüdet durch 
Mangel an Forinengegensätze. sie erzwingt anfänglich die Bewunderung nur durch den gi*an- 
diesen Maasentab, «n weichem sie sich gebildet hat. Eintual an diesen gewöhnt, wird sie 
dem Be^>'hauer gleichgültig. Ueberdies verschwinden «Üe ilultpiinkte, w*elche menschliche 
Ansiede ungen der l^ids<‘haft bieten, hier atienfalis ganz. Sie liegen versteckt itn Dickkiebt, 
nur ein hellgrünes Maisfeld lasst sie vermnthen, seine Pflanzen srhiessen höher als der Dach 
karmc^ auf. .Vueb l«i.<leii die Maispiantagen nirgend Felder von bedeutender Ausdehnnng, 
sie liegen, wie die Wohnungen der Menschen einzeln versprengt ln den Wäldern. So lange 
diere I-ander sich einer geregelten und strengen Verwaltung nicht erfreuten, konnte sich ein 
Theil ihrer Revolkerung, begünstigt durch 1'errainbildung und die angedeuteteo Vegetations' 
Verhältnisse, ungestraft den ärgsten Hanbereien nnd Mordthaten hingeben. Das geschah auch 
in der That noch bis vor Kurzem. Die westlich wohuendeu Tscherkessenslnmme nnbiucii, 
selbst wenn die Schuldigen früher in Al»chasicn verfolgt wurden, die Flüchtlinge bei sich 
auf und erst , nachdem mau sie besiegt hatte und die nordwestlichen Xachbarvölker w\bcha- 
sieus fast alle auswandenen. haben sich die Räuberbanden Samursakans und Abchasiens 
zur Ruhe begelM-m niiisseu. Eine bedeutende .Vnzabl w'oblbekannter Perstinlichkeiten gelobte 
seit der Besiegung der Utöchen und I>sbigeten in Ruhe zu leben und man hat sie für die 
bis <)abin i»egahgenen Verbrechen nicht weiter zur Hechensebaft gezogpn. Auf unserem Wege 
nach Okutu ritten wir etliche Wersip vom rechten Inguntfer an einer berüchtigten Localität 
vorüber^ hier hielt sich der bekatiute Räuber Omar Mursebani, welcher der List eines Bwa- 
neu erlag, gewöhniieb atu t>onutage im Riuierhalt und uberllel die vom Markte aus Sugdidi 
kotnmendru Hew'uhner. Er hattp an dieser Btelle mehrere Raubmorde vidlbrachl; eine steile, 
mit Buchenwald bestandene Höbe ermöglichte ihm die Flucht. 

Die im Vurstebendeu gegebeucn irchiliierungen d^s vegetativen UesamiDtbildes in der 
Knstenzone bumiirsakaiis und Abchasiens gellen für die ganze Strecke, die wir vom 2t». bis 
2B. Juli zurücklcglen. Reich an malerischen, landschaftlichen Heizen, eröffnen sich gegen 
Osten und Korden hin mannichfaltige Feriisiehteu auf das Gebiige , deMen vordere Höhen- 
zUge jedoch nii*geod Suhneespuren zeigen und die zum griissten Tbeile mit nieberührter 
Urwaldung bedeckt sind. Diese (jleliiige. in ihrem vorderen Theile mit dem Namcfl PanaP 
sehi bezeichnet, steigen in immer wachsender Wildheit zwischen dem Mittelläufe des Kodor 
und liigur an. Sie erhellen sich, umgrenzt von dem Swanischen tjuerlhale der Nenskra nnd 
dem Abchasischen des S^ken in schmalem Joche zur kaukasischen Haupikclte und schliesseii 
sich dieser an der Südseite, wenig westlich vom gletscherfiihrenden Elbrus^oche (gegen Kur- 
den) an. Sie sind unbewohnt. Luchs und Marder, Ilirecb und Bar inmnieüi sich in ihrpn 
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Wftldem iinbehelligr iimh^r \ wenig<*r m»ch ali H«r Swanf‘, ist dt*r Abchase ein Ja^^er. Zur 
Linken unsere» Wejje# (d. h, Westen) tanchte hie und da die Meeresflarhe in der 

Ferne *vrischen den Pteris-Wedeln anf. Die weni;i:eii nienaehlichen Ansiedelungen, welche 
man bemerkt, sieben vereinzelt im Walde: es sind elende Hütien, die meistens auf schlechten, 
geflochtenen Stranchwknden das Karren kruatdach tragen. An sorgsam eingeanunten Begrab- 
niasplntzen kommt man oft, vorbei. FUr die Dahingeschiedenen haben die Abchasen eine 
grosse PietiU. Die BegrttlmissplÄtae der Todten sind vprhällniwmässig viel besser hergerichtet 
und ausgestattet, als die Wohnungen der I,4^iienden. Frlih am 27. rerliessen wir Okum, 
dessen wohhimmanerte kleine Festung nns ftir die Nacht beherbergt halte. 0^ena*artig haben 
diese Befestigungen kaum noch einen Werth ftir den Posten, da die Bewohner des Landes 
durchweg friedlich gesinnt sind. Auch war hier nur das notfaige Kosakenpikei postirl. wah- 
rend das VerwaUungsgebattde, eine Anzahl der Hätten abgedaiiktcr, russischer Soldaten, die 
sich hier niederliessen und viele ärmliche Kraincrbnden frei in der Kbene dastan<len. Der 
Weg führte nns Uber gni bewaldete Hngel, immer befandrii wir uns auch beute vornehmlich 
im lichten Kichenhoi'hwalde und in den PterisbestiiiHlen. Das nahe gelegene TschchortoU 
wunie bald erreicht und Abends gelangten wir in das Mokwi-Tha) und zu dent na<*h ihm ho* 
nannten Kosakenjiosten, welcher ein wenig nnterhalb der alten, schönen Mokwi Kirche postirt 
ist. Diese letztere hat eine bezaubernd schöne I-age npd ist bedeutend hohen Alters. Nach den 
Anfzeichnimgen Wnkbiisi'ht's*) wurde sie durch I/eo den IX, König von Abchasien, also Iditle des 
10. Jahrh. ••) gebaut. Biewitrtle neuerdings diutrh den Fürsten Schcrwaschidsc. (jetzt gestorben I 
dem Abchasien als regierendem Fürsten nnter Ilnseisrher Oherherrschali gehörte, restaurirt 
doch nur am innem Bau fand ich die .\rbelten vollendet und hatte man noch niofal« f!tr 
den Kiivhcnschmuck gethan. Die Kirche von Mokwi ist jetzt sogtil wie unbesucht, 
sie legt ein redendes Zeiigniss dafitr ab, dass in rröheren Zeiten das Cliristenthum hier 
sorgsaniRt gepflegt wurde und begeisterte Anhänger haben musste, denn ein so grossartigei- 
uitd schöner Kau konnte nur zur Zeit der vidlen Hluibc des christlichen Cnlliis in einem 
damals reich bemittellcn Lande aitsgefUhri wenlen. Von Mokwi ans traten wir fttlb am 
2S. Juli die lleisc nach OUchcmtschiri an, welcher Kn^ten-Ort erstrebt werden musste, um 
von ihm au« Suchuni-kalc mit dem Depacke im Boote zu erreichen, und auf diese Weise 
den rcissenden Kodor, über welchen daniali» keine zuverlässige Utdierfbhre c.xistirte. zu ver- 
meiden. Die mit den Oerflichkeiten in der abcbasischen Kbene nicht verlraiUen Kosaken, 
w'elche mir das Geleit gaben, verirrten sieh jedoch, nai'hdcm wir Dshgerdi erreicht hatten 
und erst gegen Abend gelangten wir nach Dgamisch zu einem Zollwaehtposten, der uns 
Uber di^ falsch «ingesehlagene Rii'htnng belehrte. Bis dabin hatten wir uns st«ts in der 
abcbasischen Kbene bewegt und die lichten Kichenhorhwalder, in denen WiesenpUitzc und 


*1 heRrripilon g^ographique de hi Gc<«rj>ie per Ic TRaivailsrh 
pag. 4IM. 

**) Leo 1\ aar der b-le der AhcbasisHien Kniiige, docli nur der 


WaMimiclit eic. p-ir Bro<>>ci 
d-te Leo. 
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m^DBcbriche An8!ft<l«liin}(en zerftlreut liegen, diirch«ohriUeii. Von Dgamifch an ritten wir der 
KfiBte entlang und erreiehlen, ab e» bereit« dunki>lce OtAcliemURhiri. An diesem Orte hetin- 
der sieh ein Zotiaiut und einiges Militair, auch hier stand eine grosse Anzahl meistens 
ärmlicher, hölzerner Kaut'buden und ein wenig landeinwärts von ihuuu baue sich der da* 
mals abwesende Kürst Scberwaschidse eine Wohuung. dem Aeussern nach in türkischem 
Oes<-bmacke erbaut. Am nächsten Morgen rerüess ich den Oertillstrand von ütscbemtsehlri, 
rin ans Anatidien heriibergekomuienes Segelboot war gemiethet und sollte mich mit den Sachen 
nach Sii> hnm-Kale bringen^ während die Pfenle duix'h den Kodor getrieben wurden und so 
der Küste entlang gehend, ebenfalls nach Suehum kommen koimten. Wir im Boote halten 
auf eine, wenn auch nur kleine Briese gerechnet, doch schwellte sie nicht dtu» grosse Spitz- 
segel. Die Wahrheit der Schilderungen von den quälenden Windstillen der Tropenmeere, 
welche man bisweilen liest, konnte ich am 2U. Juli aus eigener Krl'ahrung auch auf dem Poutus 
besUtigen. Nicht der leiseste Hanrh kräuselte die Spiegeillkcbe des Meeres, das Segel hing achlan' 
am Maste herab. Die abgehärteten, anatulischen Seeleute liessen sich durch die entsetzliche Hitze 
keinesweges in ihren lebhaften (zcspräehen stören: ab und zu pfiffen sie eintönig und lauge, 
sie wollten damit den Wind heraiifimschworen. Doch half Alles nichts. Krst spät Abends 
betrat ich die Küste bei Suehuui und atbmete am I.ande eine noch drückendere, gewitter- 
schwere, übemiis schwüle Luft ein. Man weiss nicht, wo hier die ersehnte Krqiiickung zu 
holen ist ^ man gerafh in Zweifel, ob das Meer am Tage entsetzlicher quält, oder das Land 
selbst noch am Abend. Doch ihut auch In diesem Falle Gewohnheit viel und die Kmplin* 
düngen solcher und anderer Uebelsluiide bleiben relativ. 

Der zuvorkommenden Güte des Herrn Obersttm Kuniar, der gegenwärtig Chef von Ab* 
chasien war, verdankte ich die schleunigsten und zweckmässigsten Maasnalimen für meine 
Weiterreise. Fincm abchaslscben Fürsten, der lange Zeit schon in Russischen Militairdiensten 
stand, einen bedeutenden Rinthiss im untern Abchasien besass und natürlich als Landeskind 
die meisten Fürsten seiner Hcimath kannte, wurde ich für die Folge nnvertraut und Fürst 
Rost(»m Marschaiii. so nannte sich mein neuer Sebutzherr, erledigte sich der ihm gewordenen 
AuRrägp mit grt^sster Kurgfall und unverdrossener Mühe. 

Am dl. Juli waren alle Vorbereitungen zur Weiten'eise beendet. Im Gefolge von einigen 
Dienern, die den Fürsten Rostom Marschani begleiteten, begaben wir uns mit iinseni Pack* 
thieren zunächst auf dessen Gut, welches clw'a in 20 Werst Ferne von Buchuni, nicht weit 
vom rechten Kodor^Ffer auf der letzten Anhöhe gelegen ist, mit welcher das Gebirge das 
Flachland erreicht. Wir bewegten uns nur langsam dem Strande entlang, Überschritten den 
Kellasurbach und bliel»en fast beständig in der Ebene, welche bald v<m dichterer Maldung, 
bald von verwüdei'ten Gärten, in denen hohe Nussbänme und wilder Wein wuchsen, bedeckt 
war. Nach mehrslUndigem Rille in der Richtung gegen Süden wendeten wir dann ostwärts 
und näherten uns so mehr und mehr dem Kodor an der Stelle, wo er in die Ebene tritt. 
Hier befand sich auf den Hohen der rechten üferseite da» Out des t Unten Rostum Marschani, 
genannt Katz-Serglata. Auf dem Wege zu ihm bewegten wir uns eine Zeitlang durch den 
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herrlichst«n Ur^'ald« nesiß«« stis»f> Ka8fHni<*n nnd Eichen t>ilde(en ihn. Wir eretiegen »(nUnn 
Ewei abschüMige Terrassen und kamen auf der H<^he der oheren an einer freundUrhen Lich- 
tung im Walde, auf welcher die hölteriien Hftuser des Ftlrslen standen nnd w(» er v«n dem 
grössten Theilc seiner thiuern erwartet wurde. Heine beiden Frauen harrten »einer ehenralls 
hier. Man »ah auch auf dem Gute dieses Furaten keine anderen C'ulturznstände, als die in 
Abchasien sitnst üUliehen. Im wilden, unvnchsigen Walde, der in der Nahe der W<ihnungen 
etwas gelitten batte, lag die llesiizung; die Maisfelder der Hauern waren zersireui über die 
Abliknge vertheill; in liefen Pfützen, deren lehmige« Wasser immer auf’s Neue durehwühlt 
wird^ nihelc ein halbes Dutzend fetter BttfTel und über ihren einfhiligeii Häuptern wölbten 
die pontisrhe Alpenrose und Azalea das schiltKeiide Bltittdaih. Wir mussten bis z.uin Mittage 
des nächsten Tage» hier warfen. t>ie ciesainmt« Dienerschaft vereinigte «ich um ihren Herrn 
und dieser traf alle nöthigeii Kestimmtingen für die Weiterreise. Acht Mann folgten ihn», e» | 

hatte ein jeder von ihnen, wie das auch bei den mingrelischen Ftirsten der Fall ist, seinen 
besnndern Dienst. Der eine bereitete die Schlafstelle, der andere besorgte das ITerd. ein 
dritter schürte das Feuer, ein vierter reichte die Waffen, u. s. w. ja cs fand sich sogar ein 
Aec^uivuleiit für den liufimrreti, ein spil/kiuniger, rothhuariger, kleiner Abchase. mit liullisch 
versi'hmitztein Oesiclite. Kr belustigte ptlicbtniüssig die Anw*esenden und seine wirklieh ge> 
tnngene Lieblingsdarstellung bestand in einer treuen ('opie der Mimik des Zebeltlin'schen 
Kreishaiiptmaniis (Pristaw's), der über die unbAndigen Zebeldiner in 2orn genith. 

Am 1. August betraten wir, von Katz-Serglata auf brechend den steilen Keitpfad, welcher 
im üppigsten l4»itbholzhochwaIde gegen Norden führt. Da« Apiansrha Gebirge musste erreicht 
und überstiegen werden, um nach Zcbelda zu gelangen. Man durchzieht, nachdem der beider- 
seits steile Pas.s Pschmatachn im Kastanien-Walde erreicht ist, die Gordsouli (Gersauli) Land* 

»4-haft, in welcher eine breite Strasse, die nm-h Siich»im-Kale leitet, gebahnt ist. Die Gegend 
ist reizend und das Thal öffnet sich gegen Westen, es lebte hier jedoch Niemand. Das steile 
Apiaiischa Gebirge wurde nun erstiegen; nahe seiner Höhe, auf der Kordseite, stehen die 4 
Brüder-Bnehen. die eine herrliche tlruppe bilden. Man lässt sich sodann, ostwärts wendend, 
auf beijuemcn Reitwegen allmählich abwärts, schöne Wiesen gewinnen an Umfang, auf ihnen 
wurde jetzt durch die Zcbeldin'schcn Kosnken die Heuernte besorgt. Gegen Abend erreichten | 

wir die Zebeldin'sche Festung, welche »ammt einigen hohen Baumgruppen an der Ostaeite i 

eines sanftgewölbten Hügels steht und nur eine niedrige Mauer besitzt. Höher gelegen als 
die Festung ist das neue, grosse Gebäude, in welchem der Verwatt’ingsehef von Zebolda 
residirt und die gerichtlichen Augelcgeiihciten entschieden werden. Die Höhe dieses Ortes 
über dem Meere wurde zn 1.5R8' engl, ermittelt. Das Bette des Kodnr, welches gegen Osten 
2 Werste entfernt sich befindet, liegt wohl 500' tiefer. Es vereinigen sich dort der aus Osten 
kommende Kudor mit dem direct von Norden herfliessenden, bedeutenden Amtmitkul (Amlkjal), 
um zusammen dann den lAuf gegen 8HW. fnrtzueetzen. Nach den von mir barometrisch 
ermittelten Höhen im Kmlnrthale Iflsst sich folgendes Nivellement für diesen reissendeii Ge- 
birgsfhiss combiniren. THe Gefalle pro Werst sind nach den annubernd abgeschätzten Distanzen 
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gefolgert und diese wieder nach den neuesten Aut’nnhuieu dieser Gegenden« die im Sommer 
18S5 durch den Tupugrapheii-Onisier, Herrn Kusmin, ausgefubrt wurden, gemessen. 

Die Berechnungen der uiitgebnuohten Beubachrutigen hatte Herr Oberst Stebnitzky die 
Güte zu veranlasseu. 
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Die seitlichen llauptquelien des Kodur, am Kluchra Gletscher im Westen und die des 
Ashchakaiku iiii Osteu, llndeu in noch bedeutenderen Hoheu ihr beständiges Reservoir; an 
der Südseite der Uebergaiigsstelle des Nachar-Passes Uegeii die aussersten l^uellbäche des 
Kodor jedoch elwu.s tiefer. 

Nachdem iin Verlaufe des 2. August in Zebelda die schliesslichen Vorbet*eituiigen zur 
Weiterreise gelnill'en und sich Dolmetscher und Wegflihrer eiugeslelll hatten, konnten wir 
am •'!. früh die Reise fortsetzen. Unsere Karawane war bereits Ins auf 18 Mann und 20 
Pferde augew'achsen. Zunächst stiegen wir, gegen NoMen reitend, allmählich vou der ZebeU 
diuVeheu Höhe zum Auitkjai Tbale herab. Im NO. von uns lag ein gut bewaldetes, steiles 
Gebirge, auf dessen Hobe sich das kleine Dörfchen Pschau beliiidet, welchen Kamen mir 
die Abchaseti als dem Gebirge ebenfalls eigen bezeichneten. Man war gezwungen diesen 
Weg cinzuscIPagen, weil der früliere, welcher dem rechten Kodorufer entlang aufwtuis führte 
und bis Lala nur 12 Werste Lange hatte, durch die I'ruhlingsflutben des Kodor vollständig 
zerstört worden war. ln ebetuo bedeutenden Bteiiuugen, wie wir bei Pschau die Höhe des 
Gebirges erstiegen hatten, liesseii wdr uns an der Ostseite desselben herub. Das Thal, in 
welches wir kamen wird von dem zweiten t^uellbache des Amikjal durchzogen, der gleichen 
Kamen hat. Gute Wiesen und einige Maisfelder umstehen auch hier elende Hütten. Vor uns 
im Osten lag nun ein M.uwer zu pus&ireiiUes Oebtige, es trug uiierali deu heiTlicbsluii Laub- 
wald und musste im Dshgerl-Passe ubersliegen werden. Darauf verwendeten w'ir mehrere 
Stunden. Auf der Hobe des Dshgerl w'uehsen als Unterholz im Huehenwalde die üppigsten 
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Kins< h!orbeer(^egihkuche, dieHc H6he igt nii( KKXy nicht zu hoch ange^eehen. Ks muggte hier 
eine Stunde gerastet werden, bevor die gteile Ogteeite betreten wurde. Wir blieben an dieser 
gleichfalls imtner im nnbertihrten I.Aubholzhi»c)iwalde, die Hothbuche war in ihm der Iiüu- 
figgte Hauiii. ]>er i|uellenreiche Boden erschwerte die Bassage an vielen Stellen ungemein. 
Auf der Strecke bis Lata, dem Sitze des eintliissreiehen Fürsten (Namens AlmachsidJ im 
oberen Zebalda. waren im I^aiife des heutigen Tages noch drei Wiidbüobe zu überschreiten 
und die sie ireunenden Gebirgszüge boten bei dem Ueberstelgen immerhin Schwierigkeiten 
genug, w'eniisi lioi) sie sich den beiden erstem bei den Aintkjalbacheii weder an Hbhe noch 
an Steilheit messen können. Die .Ansiedelung Lata, hi welcher der Fürst Almachsid mit 
seinem Jüngern Bruder wohnen, erreichten wir erat Abends, sie ist auf dem rechten hohen 
Kodorufer in schöuen Baumgruppen gelegen und steht 1142' engl, über dem Meere. AVir 
wurden sehr gastfrei emjifangen. Der Fürst liess sogar ein grosses Rind für die vielen Ab- 
chascn und Zebeldiner achlachlen, die mich begleiteten und der Schmaus wahrte bis tief in 
die Nacht hinein. Die in Abchasien üblichen Nntionalspeisen wurden uns auch hier in grosser 
Menge gereicht. Unter dem Namen Olschoimiqua prUscntirle man eiuen ztiben Hirsebrei, 
der mit frischem gekochten Käse vollständig durchknetet wird und sicli in lange Fäden aus- 
zichea lasst. Das zerhackte Schat'tIciKcli, welches stark mit spanischeoi BfefTer in Fonu einer 
dimnen Sauce gereicht wird und ausserordentlich pikant und wohlschmeckend ist, hat in der 
alchasischen Kochkunst den Namen: vVdshgogo. Mit dem Ausdrucke Kiaf\a bezeichnet man 
kleine runde Fleis<‘hkngelchen, die überreich mit Zwiebeln durchknetet sind und in l'ett 
Hchwimnveii. Zum Schlosse des Gelages werden vortrettliche saure Milch (gekochte) und Ho- 
nigwaben gereicht, wozu man ungesalzenen, al^ekochten Rciss isst. Ks wurde nrndi während 
der Mahlzeit heschloBse.n, dass der jüngere Bruder .Almachsid^s uns das fernere Geleit iin 
Obern Kodor-Thale und über den Nuchar-Rass geben sollte, und da dieser nach üblichem 
Geiirauche wieder eine Anzalil Diener milnehmen musste, so wurde die in der That ganz 
mmölhige Yergrüsserung unserer Karawane, die sieh nun auf 24 Mann und etwa 20 Pferde 
belief, bedenklich, da die sorglosen Abchasen keinesweges an die nülhige Verproviantiruiig 
dachten, welche im menschenleeren i^uellthale des Kodor unumgänglich nötbig war. I>och 
darf man sich den tiefgewurzelien I^ndrsgebräuchen als Reisender niemals scbrolT widerselzen 
und KO fugte auch ich mich den Rarhschtagen und Beschlüssen der wild durcheinander achrei- 
enden Abchasen. Am 4. verliesaea wir Lata erst gegen U Uhr. Es ist keine Einigkeit nn(«r 
den Abchasen zu erzielen. Ewiges Streiten, Schreien, Lachen; von Auroritit ist keine Rede, 
man muss sich in Geduld fügen. Die Gebiete oberhalb Lata am Kodor besitzen an seinen 
beiderseitigen Ufern bis zur Einmündung des von rechts her kommenden Tschrhulta Haches 
nur wenig Flachländcbcn. Acht Werste oberhalb Lata geht es wieder an's Bergsteigen. Man 
bewegt sich meistens hart am Rande des oR jäh abstUrzenden rechten Ufers und bleibt be- 
ständig im Walde. Einzelne sanftere, seitliche Gebirgsgehänf^e bieten herrliche Wieseullecken, 
doch behauptet der Ijaubwalil durchweg die OherherrachaR. Erst zwischen Tschchalta und 
dem Akarmara Platze durchachreitet man nicht selten grossere Finchuferstrecken, die fUr 
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\>rhä1tni»4>e gnt angebaut nnti bewc»hnt $iml. Da» Kiiu»r ^ingewai^'henen 

Kng«chliU'ht gleichende. (^uelUh») de» Kodor beginnt erst oberhalb der Vereinigung de» 8'eken 
(auch 8'ukt^n) mit dem Kod(»r, der Idsdahin voir seiner mitilerii t^iielle am Navhar den 
Kamen KhlUrb hat. Diene mittlere (Quelle ist die geringere. Tta-hchalta und S'eken bilden 
die eigentliche t|ueI1gabt*l des Ki»dur, zwischen welcher die Kliitsch t^nelle gelegen ist. Der 
Theil des Kodorlaufefl vr»n tier Vereinigung des S'eken abnüris, bis zum Eintritte in die tld' 
chere Zebeldinische Mitgellaadschuft, wird gewohniicb ais DaTsche Lngscbincht bezeichiiel. 
Nicht fern von Lata^ euva nach zweistündigem Marsche, tieiraten wir die Witgu-Oegend, die 
auf einer theilweise nur bcstraurhten, mit magerer Weide besetzten rtVrerhtihung rechlerseits 
dem Kndor entlang sich hinzieht. Immer noch befanden wir uns im l4iubwatde, ja an den 
beiderseits nahetreienden Oebirgssteilungen sab man selbst in den hohem Klagen derselben 
keine Zapfeiibüume. .\n geschützten t)rten, die wir bei «!er Uebersrhreilung einzelner, be* 
waldeter Geliirgsvursprünge zu durchstreifen batten, machte sich das entschiedene Vnnvalteii 
der süssen Kastanien im Walde bemerkbar imd in der Nahe einiger verlassener abcbasischer 
Hüllen »^landen alte, dicke Keigenbäume ; wir befanden uns hier in einer Hohe von circa 
l.'Uift' über dem Meere. Langsam nur ging es vorwärts. Ein guter Theil der begleitenden 
Abchasen verlor sieh nach und nach, als wir un« der Gegend Kobschera naheten, wo <lic 
einzelnen, versprengt liegenden .Xnsieilehingen sie besonders anzogeu, weil sie in ihnen Be* 
kannte fanden. Wie viel eifriger sind auf den Reisen die Swanen im Vergleiche zu den 
Abebasen. Die letztem kennen auch aul' dem Wege keine schweren Anstrengungen; sie sehen 
das Reisen als eine Art 8|tazi«rgang an, bei dem sie gerne in jede vorkonimende Hütte ein- 
kehren nxichten, nnbektlmmeri um Zeit nnd Zweck, um Weg und Ziel. Sie verrathen auch 
hierin ihre achte Südländer Natur, die, unbesorgt um das Kommende, nur dem Augenblicke 
mit grosser Gemächlichkeit lebt. Der Swane besitzt trotz seiner ungezügelten Rohheit doch 
auch die Festigkeit des Willens in hohem Grade, er gleicht in der That als Bewohner des 
Hochgebirges, dem zähen, entschlussfähigen Nordländer, der das gesteckte Ziel nicht aus 
dem Auge lässt und unbekümmert um die Nebemnuslände es erstrebt. So miiging ich mit 
nur zweien swaniseben Führern und gleich grossem Gepäcke, als wir e.s jetzt mitfuhrten, 
18414 die äussersten beiden Tskenis-Tsqali tinellen rasch nnd glücklich; jetzt wurde mit den 
24 Abchascu das Uebersteigen des Nachar im Kodurtbalc schwerer, als jene selten betretene 
Passage des Noschka-Gebirges. 

Es dauerte lauge ehe wir uns auf dem Platze Kobschera unter herrlichen, alten Wall* 
nussbäumen zusammenfanden nnd dort einige Zeit ausnibeten. Gegen 3 Uhr brachen wir wie- 
der anf und erreichten Abends zur guten Stunde den von rechts her in den Kodor fallenden 
Tsehchalta Bach, Uber welchen eine Brücke leitet und auf dessen hohem linken Ufer, da, wo 
er sich in den Kudor ergiesst, die Ruinen der Tshhen)kcha«lba Hnrg stehen. T>iesetl<en sind 
zu Ehren einer Frau Tscherttkeha also benannt, wie die Sage berichtet, haben jetzt aber 
nur sehr dürftige Ueberresle aus der Vorzeit zuhickgelassen. Das Wort ,,)ba*' ist gleiebbe* 
deutend mit Burg. Es betheiligen sich die von der Tsehchalta aus zu bemerkenden Gebirge 
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auf beiden Seiten des Kud<n' mit ihren bix'hsten SehrofTungeu bereiU an der Hehnee • und 
GlelsrherregioD. Sn wird man in der Ferne auf linker Kodomeite das gletscherführende Al« 
kopstacha Gebirge gewahr^ dem auf der.eiitgegengeseiateu (rechten Uferaeite des Kodor) das 
Araach Gebirge entspricht, vun welchem ein Thal, Namens Äigareptsta zum Kusse das 
nürdlieh gelegenen Manirha Passes sich dehnen soll. Nm-h ehe wir die Krücke von Tschchal- 
ta passirlen beaeichiieteu mir meine Führer, ein jähes, in den oberen Partien nacktes, Ufer- 
gebirge der linken Kodorseile als Aclmdsawüdö. Hie knüpften dasselbe eine ihnen selbst 
duri'h 4Ü« Ueberliefenmg unklar gewordene Sage, die darauf hindentet, dass in fhihem krie« 
gerischen i^iten diese» schw’er zugängliche Gebirge überstiegen wurde; seine Benennung be- 
deutet etwa: lleldenlHTg. Auf dem Flachlandcheu, gleich oberhalb der Tschchalta Kiilcke, am 
rechten Kodorufer, schlugen wir unter üppigen Obst Wildlingen das Nachtlager am 4. Abends 
auf. SL-hüne Wiesen hatte man hier sorgsam dem Hmischlage erhalten. Hohe CorouiDa, Do- 
ryenium. Vicia und Trifolium bildeten auf ihnen die vornebmlicbsten Kutterkrauter. Dem Ko- 
dorufer näher zi»g sich ein undurchdringliches Dikkichl, fest in einander verwirrter Bnmi- 
beerstraucher, die übermässig viele Been*n trugen und von den Abebasen am Abend förm- 
lich abgeweidet wurden. An diesem Platze hallen wir iui Kudurtbale nahezu die Hübe von 
17tH)* engl, üiter dem Meere erreicht. Wir verliessen ihn am frühen Morgen des 5. August 
und halten heute bis zur letzten Ansiedelung auf rechtem Kodorufer eine, für hiesiges V>r- 
ständniss, leichte Passage, indem, wie schon oben bemerkt wurde, sich bis Akarmara mei- 
steutheils schmale, flache Uferstrccken, einige Faden buhei, als der dafaintobende K<»dor gele- 
gen, ausdehneii. Mil dem Einfälle des H'eken (auch Haken 1 von links her, welcher der be- 
deutendste GabelipielibBch des Kodor ist, verschwinden die bisdahin beiderseitig gelegenen 
Uferflachlandi-hen vollkonime.i und mau betritt nun die steilen Pfade der KUitsch-Kngschlucht, 
welche am Nacharfiissit ihren Anfang nimmt und dein in Wasserfällen und Cascadeit hinschäu- 
meiiden Kodor ein überall nur schmales und sehr steiles Kelsengeritme iui iniposaiiteslen 
I*rwalde anwclst. Im untern Theile des H’ekän-Thitles liegen einzelne herrliche Weideplätze 
und die dort befindliche uusserste mensebliche Ansiedelung Falios'arlo Hegt mit dem Orte 
Akarmara fast in gleicher Höhe. Mit der Hohe von Akarmara, die zu engl. Uesiimiut 

wurde, bpfmilet man sich in diesem Theile der .Südseite des kaukasischen Hauplgeldrges an 
der ausserslen Grenze der Mais-l'iiltur. Auch hier sind es locale Verhältnisse, welche lias 
weitere Vordringen gegen Norden, nicht nur des Mai^s, sondern auch jeder andern Ce- 
realie verhindern. Die Kliilsch-Kngschlucbt bietet nirgend ackerbaufähigen Boden. Man hebt 
sich in ihr bi‘< zum Fusse des Nai-bar-PasS4»s rasch zur Höhe von circa HtMX)’ über dem Meere 
und betritt dann sofort die üppigste subalpine Wiese, während man bisdahin in den dichte- 
sten und grandiosesten gemischten Hochwäldern sich bewegte. Um wieviel höher steigt da- 
gegen an der Nordseile desselben Nachm-Gebirges die Oultur^renze der nordischen t'erea- 
Heii! Wir riiideu die letzten Gerstenfeblei an den Kuban-f^uclic.ii noch in .>4oü' engl. Hohe, 
worauf ich spater zurückkumtue. Nach kurzer Käst in der letzten HUtte von Akarmara ging 
es mit neuen Kräften vorwärts. I)t*r Platz liabuschl>ara war unser nächstes Ziel. Bei ihm 
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fuhrt fin grUrt* rhlichcr Sli'g Kimi ljnk«n Kculorufer, «li»m mH» tlftnn weiter aulwilru fulgt. 
Wrnig ifherhalh Akaniittra vereinigt RU*h aiu'h «1er wilde Oondra*hai*h (mu h Owan<lra^ von 
links her dem Kodor. Mit nnaufhtirlichem Toben walzen «ich die Klnthcn, ihren ko henden 
(lischt hoch an die Felsen einporw'erfend, thnlwkrts. Di*r dumpfe Donnerton, den dap Aneiu- 
anderprulien cciilnerschweivr Rollh'ikke verursacht, l««s( «irh in dem beluubende»i I-ami 
deutlich vernehmen. Po<*h in den herrlichen Ihwaldern herrscht die vollkominenHte Kühe. Ks 
triefen in ihnen die KirM’hlorbeeren und Rhododendron (Tcbiische. die sich beide j;eme mit 
den Aesfeii weil über den schwarzen nnmiisiHHieii lagern, hestnndig von den nie ahtrocknen- 
den Thaotropfeo. .An vielen Stellen wirft die Sonne nie emen verstohlenen Blick anf «ie. 
Pie Riesen der Nordmanns-Tanne 't. welche ich hier zwar seltener, als in der Ingur-Eng« 
Sihhicht, do«-li In crsluuulicher Picke und Hohe aulraf; wehen fiumlich ein seliwarzgrdnes 
und festgeschlossenes Dach hher Alles, was ihnen zu Boden steht Stamme dieser achonen 
Tanne, die über der Wurzel d — T Pu^chme^st•r hatten, wurden wenig oherhalti der Ha* 
büscbbura-Rrücke gefunden. Auf den natürlichen Treppen, die ihre von Erde enihUisteu, 
gluttgetretenen Wurzeln bildeten, stiegen wir mühsam bergan; jedem Pferde und Maulesel 
iiinssie hülfreich beigestanden werden; denn ein Kefaltritt-^und die schaumende Flulh des tief 
zu unsern Fü«sen binslürzenden Kodor nimmt da« Opfer ohne Rettung in sieh auf. Jede be* 
deutendere Fernsicht ist in Folge der grossen Enge der Klütsch-Scblucht unmöglich. Wahr- 
haft grossarlig und überreich an den imposantesten, variablen Bildern, ist die Hochgebirgs* 
landschal't der beiderseitigen Steilufer; aber nor selten reichen einige Schu«u*klhfte an ihnen 
so tief abwurls, dass man sie ini saftigen Grün der Waldungen versebwinden sieht. I>agegen 
erblickt man viele Wasserfalle und hm-h von den scharfen Karniesen einiger Gebirgsparlien 
stürzen Stauhbäche hinab in die dunklen Tannen-Golosse, die am Fasse dieser Felsen Jahr« 
buuderlelang ihr ungesUirtes Pasein haben. Per schönste dieser Staubba<*he, der reich ge- 
sj)ei«i, wohl in einer H(}he von mehr als Faden vom rechten Ufergehlrge herahfallt, hat 
den Namen Adsürdshera. Wir zogen au ihm vorüber (auf linker Clerseile), als wir die Ha* 
büKchbara Brüeke mit allen unsern Packpferden glücklich überschritten hatten und nun im- 
mer langsam vorwärts strebten, um das Ziel unserer heutigen Reise, den Platz Chad^hido- 
koshu zu erreichen. Es dunkelte bereits, als wir am 5. Augnst Abends an den Steilungen 
des linken Kodonjfers ein kleines Uferlftndchen, mit EUemgebüsch iheilweise bestanden, 
betraten. Piesem gebührte der eben angeführte Namen: C'had8hidok4)sbn. Es liegt dasseB^e 
in geringer Ferne abwärts von dem herrlichen Wasserfalle, den der Kodor seihst bildet und 
ist die letzte ebene Uferstrecke, welche man, aufa'krts reisend, au diesem Flusse antrift, wes- 
halb sie auch Meistens zum Ruhepunkte für die Reisenden, welche den Naebar-Pass zu 
(tbersieigen beabsichtigen, gewählt wird. Wir befanden uns an dieser I-oealilat, unmittelbar 
am linken Kodorufer in 3üöG' engl. Uber dem Meere. Hasseln und Kirschlorbeer bildeten 
nebst Bergeliern und gewöfaulicher Alnns die dichten Unterhblzer, jedoch verbreiteten sich 

*) Ungleirh hKiiftgcr ist hier Abies orietitalis. 
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die beiden erstem nieht iiher dat» jiinge« vom Kodor an^osehwemmte Oerollland. In den 
Hochwaldungen der uns gegenüheritegenden SehrolTungen des rechten Kodorufers walteten 
hier die Laulihblzer in den untern Etagen noch vor. Es schienen sogar, dem Laube nach zu 
urtheileii. die Eichen nicht selten zu sein. Ein Jungvieh, das wir unterwegs erhandelt hat- 
ten, wurde geschlachtet und um die gi'oa.>ien Nachtfeuer lagerten sich die Abchasen und 
Zebeldiner und iHrmten bis in die spute Nacht. Am andern 3Iorgen besass das Kodoi^rasser 
nur eine Temperatur von 8« H. 

Am ti. August sollte der Nacbur-Pass überstiegen werden. Wir halten uns von tinst*nn 
zuletzt gewählten Lagerplatze ni»ch an zu heben, um den Kamm der Hauptketle zu 

erreichen. Muthig ging es an‘s Werk. Alles wurde geparkt, die Nabningsmittel waren ver* 
thrill, die Lasten der Pterde und Maulesel verringert. Ureite. mit I.eder beschlagene Kisten, 
die je zu 2 von einem La^tihlere bisher geschlepl wurden, mussten nun einzeln auf den Rücken 
stümmiger Abeba»en befördert werden. Sc harf an den j»ih herabslürzenden Rändern der linken 
Ufens'ündc des Kodor. kletterten wir altimihlich vorwürls. Sehr bald unihtlllte uns ein dichter 
Nebel, wir horten das «lonncrndc OeUisv, mit welchem der Kodor in seiner ganzen Wasser* 
menge einen ge>^altigen Kall maclit. Tbu' feinzertheiile Gischt des Flns-ses umhüllte nns, im 
Abgrunde vor uns schäumte die immer aufs Neue hinziigeführte Wassermenge wild auf. 
Sehr bald waren nun auch liefe Schncerutschcit zu überschreiten, welche vemt seitlichen, 
hohen tjueijoche staniiiileii, das die Gotulra vom Kodor trennt. Die Schmelze hatte sie theila 
stark unterwölbt, (heils schon sehr mürbe gemacht und so bedurfte es der gntssesten Vor* 
sicht, um iiamentlich die Laslihiert* nicht in die Gefahr des Durchbrechens zu bringen, ln 
bohoiu Grade hatten diese lief gerutschten Schoeefelder auch im Hochsommer die sie be- 
grenzenden Gebiete erkuhel. so das.<< in ihrer Nahe viele alpine Pllanzen wuchsen. Ans den 
Felsenspalten, nahe dem Schnee, entwanden sich die grossen Rininen der Saxifraga aihiri<‘a L. 
Es wurde hier, ungeachtet die Karawane fortzog, lleissig botanisirt. Bei weiterem Verfolge 
des s<litnalcn, ganz von subalpinen Pllanzen Überwachsenen Pfades gegen Norden, sah man 
links von nnserm Wege (d. h. jenseits am rechten Kodorufer) dus glctscherftlhrende Siuetit* 
cha|mra Gebirge, dem ein gleichnamiger Hach zuin Kodt»r entstürzt. Gegen 10 Uhr V»>r- 
mitlags erreichten wir den eigentlichen Fn^s de» KacharPasses. Die Südseite dieses Pasaes 
der kaukasischen Hauptketle, fallt in zwei sehr steilen Stufen, von denen die obere die be- 
deutend grössere ist, zum Kodor ab. Dagegen senkt sich die Nordseite zunächst in dreien, 
auf ihren Hohen sanft gewölbten, doch gegen Norden steil ahfaUenden, festen Gletschern zum 
sf»genannten Nachar-See ab, dc.sscn steiles tisliifer sich zum Nachar-Pik erbebt. Ein kaum 
1* breiter Oral bildet die schmale Uebcrgangsstelle ; östlich und westlich. von ihr thümien 
sich die graniiLschen Zähne des kaukasischen Hauptgebirges an. Erst, wenn man die Hohe 
der untern Stufe an der Südseite des Nachar erstiegen hat, kaiiit man den Pass »clbsl be- 
merken. Unser um 10 Uhr erstrebter Standpunkt eröflTneU* uns gegen Osten und Westen 
zwei düstere, von unbedeutenden Gletschern gekninte, sehr steile, nackte Gebirge. I>em (»st- 
licben gaben meine Führer den Namen Aschchakaiku^ ihm enUullt ein Rach, an dessen Ufer 
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wir b«i der Krsieij^unt^ der untern Stufe niheteu. Das weetliche Gebilde heinet« wie das toq 
ihm fttursende Waaaer, Kluchra (auch Kluchara); dieses Gebirge ist passirtur, man gelangt im 
Norden der Kluchra in das Senta-Thal. Au unserin Ruheplätze Itefanden wir ans in etwa 60(K)’ 
Hobe aber dem Meere, die üppigsten subalpinen Weideplätze bedeckten die weniger geneigten 
Oebirgsaeiten und Hacbrauder, unter andern seltenen Hflanzen, die ich im Vorstehenden bereits 
aufTübrte, Ipag. 155 et sqt.) wurde hier ein nener Hanunculus iRanunculua snbtilia Trautv.) ent- 
deckt. Oebtische fehlten, jedoch stehen einige krüppelige Birkengehölze noch auf der Hohe 
der untern Terrasse, die mu 704h’ zu notiren ist, wie meine Messung ergab. Diese Hohe 
wurde nm 12 l’hr erreicht. Der Blad zu ihr führt in rielfach geschlängelter Linie, immer 
zwischen hohen Kräuiem, jedoch ist diese untere Naebarstufe überhaupt sehr unwegsam, da 
eine Menge i|aellen ihr entrinne». Nach einstuiidiger Ruhe traten wir die Reise zum Nachar 
Basse wieder an. Um 5 Uhr war die Hohe desselben erstiegen. Wir befanden uns da in 
9til7' Hohe ülier dem Meere. Auf den enlblt^slen Graniten des Kammes standen eiuzelne 
Gruppen von (.'ampanula Biebemteiniana R. et Sch. Saxifraga, Androsace, ^edum, Primula 
etc.j jedoch zog der Kamm gegen Norden hin die scharfe Linie für die Verbreitung dieser 
Bilanzen, ln Hezt^ auf die botanische Ausbeute, weiche hier und am Klbrns später gemacht 
w'urde, verweise ich auf die bereits g^ebenen Kataloge (vergl. pag. 155 ei sqt.). 

Unmittelbar an der Kordseite des Nachar-l*asses betraten wir die Firnfelder der drei 
Oletscherstui'eu, welche diese Seite des Gebirges bis znm Kusse bedecken nml deren Wasser 
den Uucbkulan-Bach. als eine dei südostliobsten Kubao't^uellen, speisen. Ich gehe hier auf 
die überstandenen Mühen, welche die Bassage des Nachar uns bot, nicht ti'citer ein. Mein 
Weg znm Klbnis und die Besteigung dieses Gebildes von seiner Nordseite bis zu^Huhe von 
14, (Xk) schien mir weniger schwierig zu sein. Die Pfade, welche über den Nachar leiten, 
sind der Art, dass sie nur mit grosser Anstrengung* und nur zu Kusse gemacht wenien 
kt)imen^ von GlUck konnten wir sagen, dass nur ^'ei unserer Thiere den Dienst dabei voll* 
stHnülg versagten und ihrem Schicksale an der Südseite des Gebirges überlassen werden 
ministen. Dennoch wir«! dieser Pass von den Zebeldinem im Sommer oft überschritten, da 
sie immerhin mit den Kamischatzen kleine OeK'hafuverbindungen unterhalten. Knde August 
aber setzt der auf «len Hohen einlrelende Winter der einigermaassen gesit^erlen (!ommuni- 
cation mit den Bewohnern der Nordseite des iiauptgebtrges eine Grenze; sie bleibt daun bis 
zum Ende des Mais geschlossen. Nicht selten ereignen sich Unglücksralle für die armen Kuss- 
reisenden und in der Krimierung der 2^beldioer leben noch zwei solcher schrecklichen Er- 
eignisse. Bei dem einen kamen in den vierziger Jahren B Zebeldiner durch l.Awinen8turz am 
Nachar um, bei einem zweiten erfroren vor wenigen Jahren iin .September 14 Menschen an 
den Quellen des Utachkulan, wo ihre Orül>cr jetzt noch zu sehen aindj sie wurden einzeln 
im .*^chnee aufgefunden. Die mnthige Schaar lialle bereits den Bass überstiegen, wurde aber 
an seiner Nordseitc, schon im Gebiete der Kieferwülder vom .Schneeslurm überrascht und 
war nicht ini Stande die menschlichen Ansiedetungen zu erreichen. 

Wir eilten trotz grosser Ermüdung, mu vor dem Dunkelwerden Weideland zu erreichen, 
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dn ttDffr« abgetriebenen Thiere nicht ohne Futter bleiben konnten. Die drei steilen GleUcher- 
stufen waren glücklich überstiegen; ce dämmerte schon im UUcbkulan-Thaie, in dessen 'l'iefe 
wir einige schwarze Bauzugrnppen bemerkten, welche die Baumgrenze andeuteten und uns 
für die Nacht die erwünschte Feuerung bieten konnten. Jedoch überraschte uns die Dunkel- 
heit und wir mntMien, rom Fasse der untern Oletscherstufe etwa eine Werst in NO. entfernt, 
mit einer massig grossen alpinen Halde rorlieh nehmen, in der Höhe von 7722’ engl, über 
dem Meere richteten wir, so gut es gehen wollte, unser Lager ein. Wie ganz anders hatte 
sich hier an der Nordseite die Natur in der Nahe der erkältenden Gletscher gebildet ; ein 
niedriger Rasen, dürftig von Poteniiüen und Rauunceln durchweht, über den sich hie und 
da kurze Carex und Luznia Arten erhoben, diente imscrn Lastthieren zur Nahnmg. An dem 
rasch aufilackernden Feuer der dürren. Rhododendron Aeste brauten wir den Thce und 
suchten zwischen riesigen Oranitfelsen^ die einst vom bsilich gelegenen hohen Nachar hierher 
gestürzt waren, einigen Schatz für die Nacht. Es fehlten die wärmenden Wachtfeuer, lieber 
uns hing ein gewitterschwerrr Himmel. Nach Umständen wurde alle« Gepäck mt^Hchst gut 
placirt, die Spalten der zertrümmerten Granite dienten uns zum Asyle, wo ihre Wände ein 
wenig nach oben hin vorragten, glaubte Jeder sich gut betten zu können und wenigstens 
ciiiigermaassen vor dem Hegen sicher zu sein. Auf alle Fälle stellt« man die I^ttemen zu- 
recht und bald schlief heule die sonst so schwatzhafte und lärmende Abcfaasen Gesellschaft 
fest ein. Wir waren alle erschöpR. Um 2 Uhr in der Nacht umtobte uns ein entsetzliches 
Uochwetter, die Blitze jagten wild um den Nachar-Pik und erleuchteten mit bleichem Rcheine 
monienian seine starren, grauen Wände und Kiszinken. Dc?r Donner halte in vielfachem Echo 
wieder, (*fh feiner Regen fiel beständig. Bald begann es von den natürlichen Carniesen der 
uns schützenden Granite zu rieseln und nun musste Rath für besseres Unterkommen geachafl 
werden. Mit Hülfe der augezündeten iTicbte gelang es trockenere Plätze in den breiten Spalten 
der Felsen zu entdecken und dort erwarteten wir das ersehnte erste Grauen des Tages. Eis 
wurde eiligst gesattcll. Immer noch regnete es heftig, die Hüben des Gebirges lagen im 
frischen Schnee. Bei Tagesanbruch übeneugte ich mich, dass die Kiefer (P. sylvestris) in 
einzelnen Kniebdlzern sich bis nahe von unserem I..agerpiatze (7722’) auf den Gebirgen des 
linken Rachiifer/ verbreitete. Sie fehlt jedoch im Thale selbst und wir mussten in diesem 
nu4‘h über ItXKi* abwärts steigen, dabei etwa 4 Werste dem Bächlein folgen, und das Haupt- 
thal des Utachkiilan betreten, um einige sehr alte und dicke Kiefern zu erreichen. Man hat 
nahe bei ihnen eine kleine, niedrige Hütte aus riesigen Stämmen zusammengeftlgt. um den 
Durchreisenden und Hirten Schulz zu schaffen. Hier na<'kerlen bald, genährt vom harzigen 
Kiefemholze, hohe Flammen auf und wir erqnikten uns an der Wärme, ehe die Reise fort- 
gesetzt wurde. Die Hübe in welcher wir uns befanden wurde mit (1324* engl, berechnet. Im 
Verlanfe des Tages folgten wir dann dem Utschknlan, erreichten, zunächst vom linken zum 
rechten Ufer dieser Kuban-Quelle schreitend und dann auf dem letztem verbleibend, grössere 
Waldungen. Sie setzten sich vornehmlich aus Kiefern und Weissbirken zusammen und be- 
sassen auf zahlreichen Lichtungen treffliches Weideland. Alsdann passirten wir die Begräbniss- 
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pliiUR jener sriuen. reranglückteo Zebeldiner und trat«>n mH der Wendung dei UUchknIan 
von N. nach KO. in sein geräumigeres Thal. Man bemerkt hier die ersten vereinselteo Ge- 
höfte der Karaurhaizen und die von nun an fortlaufendeo, sorgfältigen EiniAunungen der 
lleuachlage und Ackerfelder deuteten auf den grossen Kleiss hin., mit dem die sesshaften 
Karatschaizen in diesen rauhen Gebirgsgegenden den Ertrag ihrer Felder sichern. Was man 
am obern Kodor gänzlich vermisste; die seitlich sich era'ettemden Ufertlaehen, das hat hier 
au den t^ueiien des Knban den Menschen gefesselt und die Verschieilonheiten in den Gefhll- 
Verhältnissen der Oberläufe beider Flüsse, deren (|ueIlon der Süd- und Km*dseite des Kachar 
entspringen, so wie die Uoterachiede in den obern Thalbitdungen beider OewaMer, sind be- 
stimmend geworden für das Oedeiheu des Menschen an ihnen. I>as Geralle des Kodor habe 
ich bereits oben na^.'h dem erniittelten barometrischen Kireliement besprochen. Die Utschkn- 
lan-Quelle des Kuban, die eineraeits aus den Gletschern der Nordseite des Nacbnr gespei.nt 
wird, andererseits v'ou den Eishühen eben dieser Seite, welche ikrr Klnrhra- und Oondra-Hohe 
entsprechen, herabküntml, tritt in der erwähnten Hobe run 772'2' engl, in eine sich wenigstens 
streckenweise erweiternde 'I balsohle. Auf den nächsten 4 Wersten (wir schAtzen immer nur 
annaherungsweiBei stürzt sie bis zur Hohe von 8324* engl, herab, hat also auf je 1 Werst 
circa Kall. Von hier wird die Distanz bis zu den ersten Hütten der Karatschaizen nnd 
ihren benachbarten Gerstenfeldern anf 12 Werste veranschlagt. Die äusserste Culturgrenze 
der Cerealien In dieaer Gegend bestinuotc ich zu 54ö3' engl, über dem Meere \ e» hat also 
die Kuban-i^uelle auf dieser Strecke ihres Laufes nur 72,6’ Gefalle pro. Werst. Zwölf Werste 
weiter ilussabwärts, andern Vereiuigungspunkte des Utschkulan und t'ükam, wurde die Höhe 
des Dorfe.» Utschkulan*) mit 1671* engl, bestimmt; auf dieser Htret^ke hat der Fluss also 
nur 68,5’ engl. Gefalle auf je eine Werst. Im KodorUiale stehen wir mit der Höhe de« Ortes 
Akarmara (2587') an der aussersten Cullurgrenze der südlichen Cerealien. Es fehlt dem Ober- 
läufe dieses Flusses jegliche Cultur und sein enges Querihal ist vollkommen unbewohnt. Es 
lasst sich daher das Kodurthal auch nicht gut vergleichungsweise den ä colehischen Längen* 
bochlbalern des Ingur, Tskenis-Tsf(a1i und des Kion zur Beite steilen, ln Abchasien und 
Sanjuraakan ist die dritte Cuituraoue von unten gerechnet, welche das alte Colchis in seinen 
Uochthalcrn besitzt und die ich als die Culturzone der nordischen Cerealien (im Gegensätze 
zu der der südlichen, Mais, Panicum itaiicuin) bezeichnet, nicht vorhanden. Legt sich 
das kaukasische liauplgebirgc mit seiuen unübersteigbaren Höhen und schwer zu erklimmen- 
den Passen hier als eine sc'harfe Scheide in Bezug auf die Verbreitnngshöhe der Cuiturge* 
wachse ; so trennt dasselbe in nicht weniger aufiallender Welse die Völker der Nord* und 
Südseite uatrh ihrer T.«ebenswci»e, ihren Sitten und Gewohnheiten von einander. I>er Abehase 
und Zebeldiuer bat sich gröastentheils nur einige äussere Formen der Lehre Hohmmeds be- 

*) Itb bis SU der Mo$rUc diese» grossen Dorfes ab, von der aus ni.m die freie Ausüclil in das 
Chursuk-Tlial bst. Das Bette beider Flusse, des Cbursuk und Ltsdikulan hegt circa 40* tieicr. 
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wahrt (iD(i halt auch dies« nicht bf^ondera heilig. Kleias tat ihnen beiden, wie anch ^em 
formell wenigfliena ziim ('hriatenthmue bekehrten Samursakaii^n. fremd. Im wahrsten Hinne 
des Wortes sind diette Vdlker^ was ihr unbesorgtes Nic-htsthun anbelangt, Südlftnder. In Streit 
und ewiger Fehde leben sie miteinander, sind halbverwildert in einer üppigen, freigiebigen 
Katnr. Dagegen ist der Karatschaise ein strengglüiibiger Mohamedaner, den der Priester, wie 
ilhlicb, h uial in 2-i Stunden vom hohen (hier hdlzernen, »ehr mangelbafl erbauten) Minaret 
aur Waschung und Kum Gebete einladet. Kr ist ein tieissiger, ernster, reinlicher, dienstfertiger 
Mensch, der alles aufhietel, um mehr zu bi'silzen. als nhlhig l'tir eine dürftige Existenz ist. 
Das Land, welches er bewohnt, ist nichts weniger als reich von der Natur ausgestattet zu 
nennen. Di« alpinen Triften bieten zwar fitr die kurze Sommerzeit herrliche Weiden, aber 
es will jedes einigermaassen geeignete Stückchen Land der tiefem Gebiete auf das .Sorgf&L 
tigste bearbeitet werden, wenn der Heuscblag und die Gersten-Hrnt« auf ihm ergiebig sein 
soll. Ueberall müsseo die vielen SleintrUinmer zusauimengesammelt wenlen, bevor ein Feld 
bestellt, oder eine Wiese verbessert werden kann. Der lange und strenge Winter erfonlert 
fnr den Menschen und sein Ilausthier grosse Vorrathe an Nahrnngsmitieln und diese sind in 
der im Gebirge so sehr verkürzten Erntezeit nur durch die angestrengteste Arbeit zu be* 
sorgen. Deshalb schliessc sich das Weib bei den unbemittelten Karuischaizen nirgend von 
der Feldarbeit aus; ja es wird nicht selten von den Krauen die ganze Rrntu besorgt. Die 
Mädchen schont man, da sie den Hbchzeitspreia nach dem mobainedanischeji Ge^tze er 
stehen müssen und man sie. bis das geschehen, nicht gerne übermässig anstrengt. 

T>er eine Mensch, an der Südseite des Gchiiges, uuier der heissen Sonne Abchasiens 
geboren, kennt ernstliche kbrperlicbe Anstrengung wohl nur selten; mit saurer Milch, Mais- 
kolben, schlechten Maiskuchen, frisuü er gemigsMiii sein Leben, Jeder Schmauserei^ jedem 
Gelage seiner Fürsten, seiner Verwandten eu': wohnt er gerne bei; seine Hütte ist elend, 
gewahrt wenig Schutz und sieht vereinzelt in den Wäldern. Der andere Mensch, unter dem 
rauhen Himmel der No^seite des Gebirges, Angesichts des Klhrus geboren, wachst unter dor 
Strenge der Lehre Mohameds hei Arbeit und Mühe auf. hangt seinem Glauben, von dem der 
Abchskse wenig weiss, ja selbst die Kiiche nicht besitzt, treu an; lebt gesellschaftlich in 
grossen IK»rfem fast durchweg im verdienten Wohlstände, der sich bei Vielen bis zu bedeu- 
tendem Reichtbume steigerte und weiss durch die Kuuslerzeugüisse seines Fleisses die Be- 
wohner weit entfernter Gauen der Hüdseiie des Gebirges zu sieh ziim Handel zu locken *). 

Ich erreichte am 7. Abends das Dort* Utschkulan und wurde von den freundlichen Ka- 
ralschaizen in einem neben ihrem Ontteshause erltanten Gebäude, welches für Fremde be- 
stimmt ist. einquartirt. Am nächsten Tage prüsentirie sich uns gegen Osten, weuu das Auge 
dem Chursuk-Tbale anfw'ürts folgte, der Elbrus in voller Majestät. Er erscheint von hier 

*) Ich trsf im l)4irfe tlsclikulaii mehrere Bowohtier aus Gebi und Glols (Hion-Quelle) an, weU 
ehe über ^^’l«dikaaka5 hierher gek(»mmcn waren, tun bei den Karalschaizen gegen Kupfergerftthe Tuch 
lind fertige .\nzuge, so aie Hurka's oinrulsuschco. Sie brauclHui 12 Tage, um von den ftion-Qucllen 
hierher zu gelangen. 
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aas gesehen als stumpfer, weissev Conus mit 3twei sanft gewölhien Spitzen, zwischen denen 
ein anscheinend schwarzer Sauet gelegen ist. Doch deuten die schwarzen, steilen, eis- und 
schneefreien Seilen des Gebirges, die vor dem Sattel und seitlich von ihm zu sehert sind, 
den einst hier stattgehat»ten Kralereinslitrz deulUcb an. Nurdwesclich von der Spitze sieht 
man, etwa in halber Hobe des gesammten Kegels, noch einen Absatz an seiner Contour. 
Diese Höhe war es, welche ich atu 10. August 2 Uhr Nachmittags erstieg. Ini Chursuk>'rbale 
wird ilie Ilochgebirgslaudsuhaft da. wo beide 2iliiiitau-s'u t^ueUeo, die den ('hursuk bil- 
den, ziisainmenfallen, durch nakte, stark zerklüftete Gebirge begrenzt. Gegen N. O. von 
uoserm Standpunkte sollen die Trümmer einer ehemaligen Hurg, Namens Kalabasehe, auf dem 
erwähnten Gebirge noch vorhanden sein. Ihnen gegenüber liegt das ITucbursuk-Gebiige mit 
gleichnamigem Buche. Ich benutzt« den sonnenklaren Morgen, imi hier die erste .Vufnahnie 
einer genauen Zeiehnuim; de« Elbrus zu besorgen. Spater versammelten sich die Aellesten des 
I>ories bei mir, schöne, kräftige Münner mit wettergebrüutiien Gesichten, in stattlichen Tscher- 
kessen Kostümen und wir berieüieu gemeiasebaBüeh, wie am besten die Reise zum Elbrus 
zu mat'hcn sei. Unser« Weiterreise wurde auf den näi;bsien Tag festgesetzt. Vier huiidfesle 
KaraUchaizen traten jetzt an di« Stelle der mir bis dahin gefolgten AlK-hasen, welche letz- 
teren von ihren Bekannten im Dorfe festlich l>ewirlhet wurden. Am 9. August traten wir die 
Reise zu Bferd«* an. Der Elbrus hatte sich gAnzlicb in Wolken gehtilli. Wir verfolgten das 
linke, hohe Uiikamufer, es wird aus sterilem, steinigen Boden gebildet, der nur hie uud da 
bereits der Cultor zugänglich gemacht war. Unzabüche Alpenkrahen (Fregilus Üraculusj hat- 
ten sich hier versammelt un<l larmtpn bei unserer Atikuiift. In der Nabe des Dorfes Chur- 
suk UberachriUen wir den Ulikam auf guter Brücke und mussten ein l^aar Stunden im Dorfe, 
verweilen, weil einer unserer Begleiter noch nicht zu uns gesto^n war. Ueberall erntete man 
jetzt hier die Gerste, welche zwar kurz im Halm, aber sehr schön im Korn gediehen war. 
Ent Nm'htnitiags konutcti wir weiter ziehen. Sobald wir die letzten Wohnungen des Dorfes 
hinter mis hatten, bewegten wir uns an den abschüssigen Gebangeu des rechten Chnmuk- 
ttfers. Die mich begleitenden Karatsebaizen nannten hier schon den Bach Minita»-s'u d. b. 
das Elbrus-Wasser, tsie kennen den Namen Elbrus ebensowenig, als die Abchasen. Be! den 
letztem heisst dieses <Tebiige: UrüschihUmoe, bie den erstem Minitau. Ich habe für beide 
Wort« keine Uebersetzung ennitteln können. An diesen Ufergehangen de« Minitau-s'u, bis zur 
Höhe von circa OüfH)' Uber dem Meere, lebten in grosser Menge, wo der Boden trocken und 
waldfrei war, die kleinen alpinen Zieselmäuse (Spenuophiltis zousicus MVmtr), welche Mene- 
tri^4i am Kasbek eutdeckl bat. Es scheint mir sicher, dass diese Nager nirgend die Kette 
des kaukasischen Hauptgebirges Überschreiten, wenigstens habe ich si« anf den oft von mir 
besuchten alpinen Gebieten Hociiswaiiieus uud uuu auch in Abchasien nirgend angetrolTeo. 
Doch ist ihr Vorkommen an der Nordseile auch keiuesweges ein allgemeines. Dieser Nager 
wurde, als wir höher im Minitan-s'u Tbale stiegen und auch bei der Passage des sehmulen 
t^uerjoches, welches sich von der Nordseite des Elbrus g«g«Mi Norden alizweigt, nicht mehr 
bemerkt. Freilich dürfte daran sich vielleicht die«eintretende ungünstige Witterung am 10. 



im) 

Augiui beiheiligt haben« die bekanntlich auf die ZiieseliutluBe selbat in den flachen Steppen 
sehr inlluirt. Das aduuale, von der Weaueim dea Klbrua kommende Minitan-s'u Thal iat in 
Betnem untern Theile noch zieroltch gut mit of^ rerknippeUem Srhwarzwalde iKiefer) bestan- 
den, der Ackerboden aber mangelt ihm schon and nur herrliche Ueast-hlage sieht man hie 
und da eingezaunt. Von seltenen Pflansen wurde hier die durch G. A. Meyer entdeckte Sal* 
▼ia eanes4‘ens (leider tost ganz verblüht) gesammelt und Aconitum AnUiura gehurte nicht za 
den Raritäten. Abends erreichten wir au der Zusammenliusssteile der beiden t^uellbache des 
Minitau-s‘u (sie haben beide denselben Namen) zwei äennbiitten. Der TiaU auf dem sie «lan- 
den Hihrt gleichfalls den Namen Ulucbursuk. Er befindet sich in 7058' engl. Uber dein Mee- 
re. Die Kiefergehdize in seiner niichsten Umgegend sind schon sehr sphriieh und krappel- 
haft. 

Mit Tagesanbruch am 10. August ging es weiter. Obgleich stark erkhltet, fiihlle ich 
mich doch kräftig und woblgesiimint fUr die heute zu vollbringende Tour. Es galt entweder 
bis 2 Uhr nur eine solche Hohe auf dem Elbrus zu erreichen, von der mau zur Nacht noch 
in die Waldgebiete, oder doch wenigstens zu einer SenuhüUe gelangen konnte; oder im Hi- 
nitau s'u-Thale bis zur letzten Scnnhiute zu steigen, dort zu tileilien und erst am 11. die Bestei- 
gung des Elbrus zu versuchen. Seitdem wir das enge Gbursuk-Thal hetret«o batten, wurde uns 
der Anblick des Elbrus durch 'die Nähe seiner stellen Vorberge verdeckt, wir wollten also, 
erst, wenn wir mit der Miniiau-a''u i^ueile seine volle Westseite wieder zu Gesichte hekummen 
würden, uns darüber weiter berathen, was zu thun sei. Kis H Uhr Moi^ens gelang es uns, 
meistens schon zu Kusse, diese letzte Sennhütte an der Quelle des Miuitau s'u zu erreichen. 
Wir hatten zu dem Zwecke einige sehr steile Uferpartien (rechts) des Baches zu erklettern 
und befanden uns auf schonsis'r alpinen Trift, nicht wetler als drei Werste vom westlichen 
Kusse des Elbrus selbst und wohl nicht mehr, als 5 Werst von seinen beiden Spitzen. Es 
lag der Coloss nun so nahe vor uns, und wennschon vom Churauk-Thale aus es den Anschein 
hatte, dass das Ersteigen des stumpfen Kegels von diuser Seite möglich sein würde, so sahen 
wir uns jetzt *iii der Nahe des Oebif^as in dieser Voraussetzung vollkunimen getäuscht. Nir- 
gend war hier ein tief thalwärts gerutschter OieUcher zu bemerken. Die Westseite zeigte 
uns überall steile, von frischem Kirn bedeckte Eismeere, ans denen die schwarzen, senkrech- 
ten, vielfach zerrissenen KraierrUuder empor stiegen. 8ie treten namentlich an der gegen 
Norden gelegenen Elbrns-Seite sehr deutlich hervor und buten eine grosse Anzahl feiner 
Zinken, Zahnongeu und Nadeln. Wir befanden uns noch im Bereiche der kaukasischen Al* 
[>enrose, sie war in einzelnen dicht gestellten Gnipiien hier an den Ustgehängen der einen 
Miiiitau's'u Quelle zu fmdeu. Hier lebten jetzt viele Kingdrosseln, (Turdns torquatus) *) welche 
während der Sommerzeit nur den Gürtel des Hochgebirges von ciiH^a 75<X» — OOtnV Hrthe be- 
wohnen und in dem Dikkicht der niedrigen Rhod(»demlrnn Gebtl8che nisten, sie batten jetzt 
ihre Brut flügge erzogen. Die Amsel, das .t^qnivalent ftlr die Ringdrossel in den tiefem Ge- 

*) Die ich m gleicher Hobe Buch in deji Aelislzich'ticlkeii Grenzgebtrgen sniraf. 
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bieten, nbersteigt nicht leicht die llfihe von 5000* im Gebirge und niinmi an Hauligkeit in 
den stark bebuschten tiefergelegenen Gegenden, namentlich den Ftiuslanfen entlang in den 
Paliurus Oebilsehen Transkauka«ien»i an. Dem zunaromenhangenden Hochwalde dieser Lan- 
der gehören zur Sommerzeit bis zur Haumgrenze hinauf Turdus pilaris und T. viscivonis als 
linitvi^el an. Von dem erstrebten Standpunkte unweit der letzten Sennhütte im Minitau-sNi 
Thaie, am linken, hoben Ufer dieses Baches, entwarf ich eine Zeichnung von der Westseite 
des Elbrus und, nachdem dieses geschehen, folgte ich dem Käthe meiner Führer, die sich 
entschlossen hatten von hier aus zunächst zur Nordseite des Gcliii^es vorzadringen nnd dort 
den hohen granitiseben Grat zu erklettern, der sich, gegen N. verlaufend, von der nördli- 
chen Elbrusspitze abzweigt nnd als hohe, schmale Scheide sich zumicbsl zwischen Balvk 
(gegen N. O. zur >!alka, also Tereksystero) und Chndes und Miuitau-su (gegen N. W. zum 
KulMineysIeiu) legt. 

Hi« jetzt war uns das Wetter recht günstig. Der Himmel war noch vollkommen wob 
kentVei, ein starker Westwind wehere beständig. Wir stiegen nun immer im Bereiche der 
horhalpinen Hora zuerst über die Höhen, welche die (‘}iudeB4{uelle vom Minitau-s'n trennen, 
die Richtung hielten wir nördlich ein. Im 'I*hale der Chudesqnelle angelangt, lag nun die 
steile Westseite der erwähnten schmatkammigen, nördlichen Abzweigung des Elbrus vor nns 
und diese erkletterten wir. Die Höbe dieses Kammes zeigte jetzt nur wenige i^hneespuren, 
an ihrem südlichen Ende stieg die'weisse Nordspilze de» KIbnts an und formte sich zu 
einer sanft gewölbten Caiotte, d€ren südlich gelegene Hälfte dem Anscheine nach eingeslilrzt 
war. da auch hier die scharl^ackigen, schwarzen Ränder jähe Abstürze krönten. Langsam 
ging es jetzt in vielfachen Waiidungeu. welche das steile Terrain bedingte, vorwärts. Der 
zusammenhängende Rasen fehlte bereits. Wir befanden uns schon höher als ItMH»' iiber dem 
JUeere, als wir die Chades<|uelle verüessen. Die niedrigen, liocbalpioen Hilanzen standen im- 
mer vereinzelter grup|>enweise nebeneinander. Nach Möglichkeit wturden sie auf dem be- 
schwerlichen Marsche eingesammeil. Bald schwanden die reizenden Zwergformen der Pediru- 
laris und Gentianen. Die intensiv chromgelben Flecken, weiche die BUlthen von Saxifraga Ha- 
geüaris auf dem steinigen Hoden veruraachten, lagen schon tief zu unsem Füssen. Alsine 
und Cerastium schmückten liie einzeln vertheilten (üruppen durch ihre ausserordentlich 
grossen weissen Hlnmen*). Draba scabra C. A. Mey. blühete jetzt und Lamiiim Uimen- 
tosum hatte die leichtbrechenden, bleichen Stengel unter den Steinen an vielen Stellen 
bervorgetrieben. Ich begnüge mich in diesem Be^|h(e der bedeutenden Höhe zu gedenken, 
bis zu welcher sich an der Nordseite des Elbrus die hochatpine Vegetation vertireitet. AU 
wir die Kamtnhöhe gegen Mittag erklettert hatten, befanden wir uns der gemachten Mes- 
sung zu Folge in 12,345* engl, über dem Meere. Bis etwa 12,OtX>' über dem Meere wurden 
die letzten Exemplare einer prachtv<»ilen ('erastium Art (Cerastium purpurascens Adam) nebst 
sehr vereinzelten und schwächlichen Exemplaren von Lazniutn tomentosum beobachtet. Soweit 

^ hie vornehmiidisten 4rlen sind bereits oben angeführt worden. 
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mir di« Sü<Ueiie des kaukasischen Hnch^ebir^es bekannt ist« (ich sah das gesammte col- 
chische H«4*h{(ebir^e« also die Ifuelihdben des Kinn, TskeniS'Teqali« in^ur und Kodor) so 
hebt sich dort nirgenil die äiisserste Grenze des phanero^amen Kräulerwuchse» und die unte- 
re Sehneelinie zu einer so bedeutenden Hbho. Die letztere Oeilicb ist sehr bedeutenden loca- 
len Schwankungen au^csetzt und steigt an mauchen Stellen der Westseite des Elbrus si- 
cher unter 10«t)00’ über dem Meere herab. P-s scheint jedoch das hohe Heniufsteigen der 
äusaersUrn Vegetalionsliuie an der Kordseite nicht ein Gleiches bei den tiefem Vcgciafioiis- 
gUrtelii daiHiiliat zu bedingen. Die nauuiKrenzcnboheii und die für Rhododendron caucaaicum 
BtitoDien gut mit den an der Südseile dtm Hochgebirges ermittelten ZitTern fur diese Vege- 
tationsgurtel. 

Auf der Hohe des schmalen Kammes angelangt« ertifTnete sich gegen Osten die fmie 
Aiiasichl fur uns in die schnialeu (^uerthaler des Haiyk und ihre Hohen prasentirten zwei 
der pracbtigsleii. beweglichen Gletscher« welche tief ihalwarts gerutscht waren und uiHcbtige 
seitliche Moriitieii beaassen. V'or uns gegen Süden dagegen strebte in blendendem Weiss die 
vordere Klbrusspitze an. Ein heftiger Wcatwind war anhaltend gewonlcn. Wir ruheten eine 
geraume Zeit, der Müdigkeit gesellte sich der Schwindel bei zweien meiner Begleiter und bei 
mir zu und eineeigeuibumliche Schwache der Kniegelenke befiel uns alle; sie steigerte sich fUr 
Augenblicke bis zuin vollständigen Versagen der Bewegung. Ein frugaler Imbiss, etwas Zie- 
genküae« Krod, Uuiu« wurde gemacht. Die Eibrushohen lagen noch klar im Sonnenschein 
mit ihren Kisuieercu vor uns; jedoch kniute ein winziges Wölkchen die südliche Hache Kup- 
pe) und obgleich dasselbe völlig stille zu stehen schien, so meinten doch meine erfahi'irnen 
Karatschaizen. dass dies kein gutes Ereigniss sei und dass w«>bl sehr bald ein allgemeiner 
Keimt uns umgeben würde. Indi^saen wollte ich doch mein Miiglicbates thnn, obgleich ich 
mich davon überzeugt hatte« dass von dieser Seite her hörhah-ns die vordere Spitze des Elbrus 
erstiegen werden könne und dass, wenn man mit geringerer Mühe die südlicher gelegene« 
grösste Hohe erreichen will« von der Oslseite her die Besteigung betrieben werden muss. 
Dort heben sich sehr allmählich liie lief thalwarU vorgeschrittenen Balyk-gietscher, denen man 
aufwärts folgen liann. Wir betraten nun bald, nachdem das Ende der erwähnten Kammhi>- 
he gegen Süden erreicht wurde, den Anschluss des steilem« ft^sten Eiriifeldes und müheten 
uns auf ihm langsam vorwärts kletternd ah. Der Kim war grobkörnig und hart in dem un- 
tern Theile des Feldes. Kur in sehr geringen Zeitintervailen konnten w'ir uns bewegen. 
Schwindel und S^^hwäche der Knien tiahi^) zu« eine entsetzliche Müdigkeit bemächtigte sich 
meiner. Unterdessen traf die Propbezeihiiiig der Führer ein. Um ] Uhr lagen die Kishöhen 
des Elbrus verschleiert im Kchel. Es wurde Raih geha]t4'>n. Die Führer drängten zur Rück- 
kehr und zw'ur zur Oataeite des Gebirges. O^en 2 IThr bullten aoeh uns die Nebel ein. 
Das Barometer wurde hier zum letzten Male abgelesen. Die Kere«*hnung ergab die Hohe von 
14«2B5' engl, tiber dem Meere. Eilig ging es nun zuin Kamine des Gebirges gegen Norden 
zuruck. Unser Zustand w'ar in der Tbat etwas bedenklich. Kur zwei der stämmigen Kara- 
tscbaizeii« von denen der eine fast ein Greis« ein erprobter i^teinbockjäger war« der eine ro- 


Digilized by Google 





Id'i 

bust« Oes(6li und den uabezähib&i-»ten Humor voa der Weit hatte, befanden eich wohl auf. 
Die andern and ich waren ganz erschöpft und wir aehleppten uns mit grosser Muhe Ostfus- 
se des dfter.i schon erwähnten Scheidegebirges zwischen dem Minitau>s'a und Halyk. Auf die- 
ser Strecke fand ich herrliche Delpbinium caucasicum. C. A. M. mit fast acaulem 
Hlütheustande *) und grossen hellblauen Bhiineii. Ke war 4 Uhr, als wir am r»;hten Ufer 
der Balykquelle uns eine halbe Stunde Ruhe gönnten und alle einschliefen. Bald ging es 
wieder rüstig fort. Die beiden SennfaUtten am Zusammenfiasse beider Minitau-s'u Quellen, 
mussten heute, wenn auch spat, erreicht werden, wir eilten nach Möglichkeit, Om, nach* 
dem einige hohe Qiit^rrippen passirt waren, welche die Balykt|uellen von einander trennen, 
den Ilauptkamm zum *i-ten Male zu übersteigen. Unser jetziger Uebergangspunkt bedeutend 
nördlicher, als der am Mittage überstiegene. Die Kebel hatten sich seitdem tief gesenkt. Wir 
bewegten uns bestaudig in den schweren Wolken. Gegen Abend stiessen wir auf eine iian- 
di* ron kaukasischen SteinbOeken, die aulTaUcndei* Weise mit dem Winde (von W. nach O.) 
forleilten nnd mit ausserordentlicher Hast und Leichtigkeit die steilen Gebirge erkletterten, 
welche uns so grosse &[ühe machten. Bis zur Dämmerung hielten wir immer die Richtung 
nach West ein, verfolgten dann ein tiefes, schmales, gegen 8. sich öffnendes Thai, in wel- 
chem wir zum Minitau-s'u gelangten, wo das Nachtlager in einer der 8emihUlten aufgeschla- 
gen wnrde. 

Wir hatten also am 10. August die Nordseit« des Elbrus ziveimai umgaugeii und w'a* 
ren zu seiner Westseite jetzt zurtickgekebrt. Die Krsteigui^ dieses Gebirges ist, wenn das 
Wetter günstig, allein von der N. O. Beite mit Erfolg zu betreiben. Es ist aber nbthig da- 
zu in der Weis« ausgeslattet zu sein, dass eine Nacht auf den Glctacherhöhen des Balyk zu> 
gebr cht werden kann. Zehn bis zwölf handfeste Ksratsebaizeu, von denen einige deu nöthi- 
gen Kohlenvorratb, andere dicke Filzdecken und wieder andere l^vision traosportiren, 
endlich zwei sieh mit dünnen Bretteni und I.^incn auf alle Kalle Tür die Ueberbrückungen 
der Spalten versehen, sind hinreichend, um bei günstigem Wetter die 18,000' hohe Elbrus- 
Spitze zu ersteigen. Geldprämien müssen vorher für diese I.«ute festgesetzt werden, um 
ihren Eifer zu steigern und vor allem ist am Morgen des letzten Tages zu eilen, an welchem 
bis etwa 11 Uhr Vormittags die Höhe erreicht sein muss; da eine Verspätung, falls es am 
Tage warm wird, den Besieigern die grossen Hindernisse der bchmelz<> sicher bringt. Das 
erfahren im Jahre 1820 die Mitglieder der Expedition, welche unter dem Generalen Ema- 
nuel von der N. <1. Beite den Elbrus ersteigen wollten. Einer der Wenigen, die damals 
dort waren, lebt noch. Er war der Freund des damals durch die Besteigung des Elbrus be- 
kannt gewordenen Killar; er lebte im Dorfe Chnrsuk, wo ich ihn sab. Die Gelehrten dieser 
Expedition sind alle schon gestorben. 

*) Es wurden von dieser wundervollen Pllsitze wulil sii 20 der sv'liönslpn Exemplare mitcenoin- 
nicn, allem, als ich am 12 in Us’-bkulan die Pflaiiien vom Elbrus einlejite. fehlten diese Exemplare, 
nur ein eiiniges fxnd sicli vor. Der Ksrelschsrze. web iier sie iransportil lisUe, muss sie verloren babee. 
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über das Kaukasische Museum, am Tage seiner offiziellen 
Eröffnung (2. Januar 1867) 

vorgelcgt 

v*ia DirfkUr dfKjiflkei. 

Die Idee der Uegiilndung eines allgemeinen Kaukasisrben Musenuis, dessen Deetimmong 
ee isl. nieht aitein die Naturerzeugnisse des Kaukasus, sondern auch die ethnographischen 
Object« der Gegenwart und Vergangenheit dieses grossen Gebirgsiandes in sich aul'aunehmen, 
ist keinesweges neu. Sie gehört l>ereits der Z«it an, in welcher Fürst Woronsoff der Statt- 
halterschaft im südlichen Russland Vorstand. Doch hat die Ausfühnmg derselben, sich der 
Zeit und den Umstanden anpassend, nicht immer eine gieichmassige und nachhalsende Anre- 
gung gefunden und je nachdem einllussreiche Männer mit Interesse für diese Sache kamen, 
oder schieden, nahmen die projectirten Plane eines Kaukasischen Maaeums bald einen er- 
freuticben Fortschritt, bald auch verhüllten sie sieh wieder unter dem Schleier allgemeiner 
Gieicbgültigkeit nnd das bereits Angeslrebte Hel für längere Z«il dem Vergessen anheim. 
Ein solches Wanken und Schwanken in der Ausführung einer an und für sich so trefilicheo 
Idee, liesse sich kaum entschuldigen, wenn in Erwägung der allgemeinen Zustande der 
KaukasüS'Lander in jenen envähnten Zeiten, sich nicht manebea Moment hervorbeben w'ttrde, 
welches überhaupt jeder Hldthe geistigen, friedlirhen I.«beiis die Existenz erschwert«, oder 
sie ganz und gar verhinderte. Es musste jederzeit zunächst die Frage aafgeworfen und de- 
battirt w'erden: ob in einem Lande, dessen Boden damals noch besSAndig durch das Blot 
seiner Krieger gelUrbt wurde, — dessen augeublicklicbe Bedürfnisse vor allem Anderen fast 
beständig und aBSS4’hliessIicb der Emtrehnng von Ruhe nach Aussen und Innen hin zugekehrt 
waren, — dessen zeitgemässe Anforderungen, mit einem W’orte, in einer unzähligen Menge 
von fundamentalen administrativen Maassregeln bestanden, die mitten im Kriegslkrm und 
Schlachtgetumroei Asiens Gewohnheitsrechte beseitigen und europäisches Gesetz geltend ma- 
chen konnten; — - es musste die Frage aufgeworfen werden: ob in einem solchen I^ande Uber* 
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haupt der Wiucn«ohafr ein Plai* angewiesen werden koanie, cKler, ob «ie nicht durch die 
Uozaht schreiender sonstiger Tagetbeduri'nisse fUr's Erste ron diesem Schauplätze sich fern 
au halten habe. 

In der Verknüpfung jenar angedeiiteten ungünstigen Verbültnisse haben wir denn den 
{}rnnd zn suchen, weshalb die Kaukasuslhnder eerbfiltuissm&ssig, trotz des so naheliegenden, 
grossen Interesse«, wenig in wissenschaftiiehen Zwecken bereist wurden. Bi« eor wenigen 
Jahren sah sich der Reisende, durchglUht von dem heiligsten Eifer für seine Wissenschaft, 
oll plmelich an den tirunzen seiner Tbatigkeit, Ein danmU noch nicht unterwurfencr Stamm 
der (»ebirgsvolker , ein aulsthndiges Htiullein gefürchteter Bergbewohner, vernichtete die 
Pläne seiner Kors*'hiingsla«t und das rechte Ufer irgend eines kleinen Hatthes, der Kordab* 
hang eine« Gebirges, schloss für ihn Gefahren and unüberwindliche Hindernisse ein, wahrend 
ihm Oastfreundscbali auf dem linken Uler wurde und er ungesion am Sudgehange deasclben 
Gebirges waiidärii konnte. Kur ausnahmsweise gllnstigen, selieneii Verhältnissen verdanken 
wir die Ergebnisse der Reisen zu Ende de» vorigen Jahrhunderts. Die Reisegebiete, welche 
bis zum Jahre lHt$4 betreten wurden, umfassen nicht den gedämmten Kaukasus, dieser er- 
schloss sich erst iimi w'nrdo zugänglich, seitdem bchanifl und aiüne kluriden nicht mehr da 
sind und seitdem die Rew'ohncr des westlichen Kaukasus ihre Waffen für immer streckten. 

Mit diesem Momente änderte sich die bis dahin eingenommen« Stellung der Kaukasus- 
lander eowohi zu ihrem Alutterlande. wie auch nach aussen hin: tntf diesem Momente traten 
ander« Redörfniase des Landes selbst in den Vordergnind und erforderten die angestrengte 
Energie der Regierung in anderer Richtung als tiis dahin. Russland schaute auf den sonst 
so blutigen <S4'hauplatz seiner mehr als halbhandnrtjährigon Kriege tuil dem Sieges- 
bewustsein der endlichen Unterwerfung ; mit dem festen Willen jetzt ennipäische Zustände 
dort «inzuführen, wo Barbarenthum gehaust hatte. Die Wunde der Achillesferse des Riesen, 
der Politik der Weatmachte ein willkommener .Schaden, auf welche, fast willenlos, ein Spiel 
jener Machte, bald die Türkei, bald anch Persien zielte, vernarbte. Man koiinic von dieser 
Seite her nicht mehr die Fehden und Kriege im Kaukasas lienutzen, saitdem das bunte Ge- 
misch seiner Bevölkerung ausserlich weni|^eo8 zu einer beruhigten, homogenen Masse ver- 
schmolzen war; seitdem des Zaren Scepter den gesammteo Kaukasus beherrschte. Dieser Be- 
völkerung auch durch di« Segnungen des Friedens, durch die Einführung ueuer socialer 
Grundlagen, durch das F.inbtirgern einer soliden Gcrechtigkeitspnege den intimen innem Zu- 
sammenhang au gewahren und sie nach und nach aus den verrotteten, mittelalterlichen Zu- 
standen, welche bis dahin grussteiitheils auf ihr gelastet hatten, in die beglflokenden Var- 
häUnisse modem-europäischer Civiiisation hinttberznführen; das ist im Wesentlichen die grosse 
Anfgal>e, deren Isjsung man im Kaukasus jetzt anstrnbt und sie zu erreichen nicht Arbeit, 
nicht Mittel scheut. Der Wissenschafi ist damit mehr denn jemals der Weg geöffnet and, 
w'enu mau von einer Seite her zugeben muss, das« die grosse Anzahl brennender, sulmini- 
strativer Tagcisfmgen immerhin jedes rein wissenschaftliche Interesse naturgem&ss in den 
Hintergrund drängt ; au wird man doi'h andererseits eingeslehen müssen, dass sich das Ue- 
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durfniiw «iuer inü^Uehsi vielMiiigeo Untersuchung der Kauka«uslaoder jetzt gerade geltend 
macht und demgemAas auch angestrelil werden muas. Knaeland hat iteta »einen neueroherten 
Landen wisaenachaftlkhe Kräfte zngefnhrt. Es existirt« nuch kein Tractal von Aigun. al» die 
Expeditionen der Kaiserlichen Akademie der Wisaenschafien, des BotaniseheD Gartens and 
der Oeographisohen^GesellschaA arn Amar schon thatig waren und B'emenofT recognoseirie 
bereits einen Theil des Tian-schan noch ehe die russischen Pikets bis zum Isiku) vurge> 
schoben waren. 

So kaii) es, dass dem Unterzeichneten mit dem Uegiiine des Jahres 1864 der Auftrag 
erlheilt wurde^ die Kaukasuslandcr in biologisch-gH^raphisrher Hinsicht zu untersuchen,^ 
Ueber den Plan dieser Unlersnchungen habe ich mich in der Vorrede zu diesem Bande aus- 
führlich geausseri. Schoo nach Beendigung der ersten Reise musste entschieden werden, was 
mit den zusammengebraebteu Sammlungen geschehen sollte. Es war sicher, dass iui Lanfe 
der ^eit sich dieselben sehr bedeutend vergrüssern mnsslen. dass sie zu einer möglichst voll- 
standigen CoUeclioo aller Naturgegenstande der Kaukaauslander heranveaebsen wurden, öie 
sollten alle Belege für die erzielten Resultate enthalten, die io übersichtlichen Sutten und 
Bestimmungen nicht allein, dem Fachmanne von grossem Interesse, sondern auch in vor- 
kommenden Fallen für die alltägliche Praxis von Werth sein mussten. Seit dem Jahre 1861 
war das st^enannie frühere Museum so gut wie der Vergessenheit anheimgefaUeo. Ein Theil 
jener Männer, die fniher schon die Gründung des Kaukasischen Museums angebabnt batten, 
existirte nicht mehr, ein anderer Theil hatte lange schon diese Gebiete verlassen, wenige 
Anwesende, die gerne fördernd gewirkt hhlten, waren durch dienstliche Verhältnisse daran 
verhindert. Es lag jeUt nahe der Bache eine neue, nachhaltende Anregung zu geben und 
sie zu Ibrdern. Die darauf bin projecLirtrn Pläne, welche, was den Kostenpunkt anbelangte, 
die aUerbeschaidenslen Grenzen nicht überschreiten durften, w’urden von Sr. Kalsl. Hoheit 
genehmigt und am 2. Juni lHti% Allerhöchst bestätigt. So kam die Sache zn Stande, freilich 
nur spärlich genährt durch die pecuniären Hulfsmiltel; doch mit Liebe und St»rgfalt gepflegt. 
Es liägt in dem kleinen Anfänge nichts Abschreckendes. Viele dergleichen ntttziiebe. gute 
Einrichtungen wurden ja unter Mühen und in itirftigkeit geboren und entwickelten sieb zu 
gn>ssen. sell>st glänzenden Instituten. Das hoffen auch wir vom Kaukasischen Museum und 
werden jede Gelegenheit ergreifen es zu fördern. 

ln dem nachstehenden Berichte über das Kaukasische Maseum theile ich zunächst Alles 
dasjenige mit, was sich mit Bestimmtheit über seine frühere Existenz vom Jahre 1852 an, 
bis zum Tage der Allerhöchsten Bestätigung, bat ermitteln lasseu. Hiarau knüpfte ich die 
eingehenderen Mittheilungen über Alles, was vom Tage jener Bestätigung bis zum Tage der 
Eröffnung geschah und sehliesse mit der Erwähnung dessen, was mir als besonders nOthig 
und wüDSchenswerlh für die näi^hste Zukunft des Museums erseheinl. ln der Comito Sitzang 
der Kaukasischen Zweigabtheilung der Kaisl. Geogruphischrn Gesellschaft am 10. Hai 1852 *> 

•) Vergl: Rrstes Buch der Berichte dieser Ciesellschafi (in Buss. Spn«be) p. 225. 
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znerst Graf Wiadimir Aiexandruwiuch Sullogub die Museum« Angelegenheiten an. I:U 
wurde beschlossen ein passende« L4Htai zu suchen., iuslructiunen und Programme fUr diejenigen 
Personen zu entwerfen, welche sich in Zokunft bei dem SHmiueln ron Gegenständen Itelhei- 
lignn konnten Schon am 21. Mai desselben Jahres bewilligte das dem (isterreichischen 

UnUsrthan Friedrich Hayer 325 Rbl. Silb.^ gegen welche er «ich rerpfliefatet« bis zum 1. Nor. 
naturhisturisebe Sammlungen ^welcher Art, wird nicht erwähnt, vergi. 2. Buch der Berichte 
pag. 195) der Gesellschaft zu tlbergeben Ein engerer Ausschuss aus den Mitgliedern der 
Gesellsc-hafl wurde gebildet, um eich speziell fUr die Kthnographie der Kaukabuslander zu 
iDtereasireu, es waren die Herren; Bullogub, Iwanltzky, TokarefT, berg<^ und TschnlakajeflT. 
Herr TokarelT übernahm es in der Stellung eines Secretairs dieses Ausschusses die bezüglichen 
Beschlüsse desselben zur Ausführung zu bringen. In der allgemeini'O Sitzung der Gesellschaft 
am 27. Januar 1859 wurde als erster Beitrag für das zukünftige Museum durch den U. Btalt- 
balter Fürsten H. 8. Woronzoff eine Sammlung sebüner kaukasischer Alpenpflanzen demselben 
überwiesen*) und auf Vorschlag des Grafen Holiognb eine aus niebreren Mitgliedern beste- 
hende Direktion gewählt, welcher die fernem Museums- Angelegenheiten übertragen wurden. 
Unter dem Vorsitze des Herrn E. 8. Andrejefski vereinigten sich als Direktorium des Mu- 
seums die Herrn 8ollogub und Tsebermak. Am 7. April desselben Jahres machte diese Direk- 
tion in der allgemeinen Sitzung der GeseiJschaft den Vorschlag, Herrn Bayer die Conser\'ator- 
stelle bei dem Museum zu übertragen und 3UO Hbl. Silb. jührlich znr Deckung der kleinern, 
laufenden Ausgaben zu bewilligen. Bis zum Jahre 185B nahm sodann die Museums-Angelegenheit 
ihren allmühlichen Fortgang. belhatigte sich namentlich für die Ethnographie ein lebhafles 
Interesse. Durch das Scheiden des Grafen 8oliogub im Herbste 1855, welcher den Kankasus 
verliess, verlor das Museum einen seiner bedeutciidsien Gönner, an seine Stelle trat Herr 
1. A. Bartholomäi. Während dieser Zeit wurden die ethnographischen Sammlungen durch 
manche schone Geschenke bereichert \ über die Forderung sonstiger Sammlnngen erfahren 
wir Jedoch so gut wie nichts. Besonders erwuhnenswerüi sind muh dieser Zeit die Beiträge 
für die Ethnographie der Herrn; Raphael KristafT, TokarefT, Makinzeff, Berge, RomnoofT, 
ChariionotT und Oramafiina. Nicht zu gedenken der zahlreichen Objecte, (meistens Schmuck- 
Sachen der Kaukasischen Volker) welche H. Graf Sollogub nach und nach dem* Museum ge- 
schenkt halte. Eine Sammlung kostbarer Alterthümer aus den trmgegenden von Kertsch 
wurde von dem Fürsten M. 8. WoronzofT dem Museum uberwiesen. Selbst Damen nahmen 
Tfaeil an der Forderung des Museums, so schenkte Mad. Reschetow ein Album mit 40 Zeich- 
nungen. Im August 1854 halte die Gesellschaft den Tod des ilemi 1'okarelT zu heklageuj 
an seine Steile trat H. Ad. Berge, der e« sich besonders angelegen sein lies« die ethnographische 
Sammlung zu fordern. Sehr geringen E'ortschrilt machten indessen die zoologischen und bo- 
tanischen Sammlungen. Zwar wird einer Schenkung vom 18. Not. 1854 des Herrn Baron 

*) Dieselben smd mir b«*i Ueberoahme der Samuiliiiigen der Gcograplnsdieii CiesHlschaU nicht 
zu Gesichte gekoi^reen, ebenso die spater erwähnten Znchniingen Her Mad. Kesclietow und die 3 Ki- 
sten lusecleri des H. buroii v. Wraiigell. 



A. K. von Wrau^ell von 774 knuka»i«cheii lo«ecLen erwahm, doch fand sieb von ihnen niebtt 
m«!hr vor, hU ich Anfang diese« Jahres die Sammlungen der Geogmphischen*OeM)l« 

schal'l Ubei'nahai. Auch scheint es, dass der Vorschlag dt^ jelai in Abchasien geiödieten 
Herni Tscherepult: orniÜiologi»(*bc Objecte dem Museum zu liefern, keine weiteren Früchte 
getragen hat, obgleich er wenigstens das Kiigagemeut eine« beständigen Präparators l>ei den 
Museum ann'gie. Seil dem 5. Mai IHötJ wurden die so zusaiumengebrachten Sammlungen an 
den Sonntagen von 12 — 2 Uhr dem Publicum auf Wunsch gezeigt, ln dieaem Jahn^ schenkte 
der Harun Wrewsk; (.später au der lesginiscben Unie getddtei) eine Anzahl interessanter 
Älierthümer, die an deu t^uellen der V'alerira (Techetschna) gefunden waren. Man hhtte, 
veranlasst durch dergleicheu Entdeckungen, gerne den Vorschlag des Herrn Tschiliy^l^- 
grabungeu im grossem Umfange und mit Befolg gewisser systematischer Anordnung im Kau- 
kasus zu veraustaiUni, — iu Au&luhrung gebracht^ doch erlaubten dies die geringen Mittel, 
Uber welche das Museum zu verfugen hatte, nicht, ln der Folge Jedoch wurden aus andern 
Localitüteu des Kaukasus verschiedene, meistens in Bronv» gearbeitete Alterihmuer zu l'age 
gefordert, äu überreichte* der General BebutofT eine Collection solcher Gegenstände, die an 
der Laba aiifgefundeu wurden waren. Andererseits fordert« Herr MakinzelT die eibnographi- 
seben Sammlungen durch Beiträge werthvolicr persischer Sachen, die iheilweise chinesischen 
und indischen Ursprung verrietben. /«um Schluss« dieses .lahres stellte Herr v. Wrewsky 
eine vullKiändige Sammlung der Ordenszeicheu Schamyis dem Museum vor. 

Seit 1S57 jedoch verlor sich das Interesse am Museum mehr und mehr. Ea wird mir 
eiues bei Siawropol am 21. März gefallenen Aärolithen erwähnt, der von dem Kronsbauem 
KaUscbiiikoft' auf der Besitzung Schwidinui, unweit von Pelrowskoje gefunden wurden -war. 
Weiter erfahren wir auch aus deu folgendeu Jabren nichts. Das Direktorium lässle sich im 
Mai iKtij auf und die Sammlungen crfrt'utcu sich iu der Folge keiner besondern Ptlege mehr. 

lui Plane der mir zu Anfang des Jahres 18B4 aufge trage ncti bioiogisrh-geographiacben 
Untprsuebungeii der Kaukasuslander lag es im Laufe der Zeit ein grosses zoologisches- und 
botanisches Material aus diesen Läuderu zusammen zu bringen, welches der allmählichen 
systematischen Bearlieiluug harrend, w'idilcrhaltcn anfbewahrt werden musste. Schon die Kr- 
gebuissc def ersten Heise, die es sich zur Aufgabe machte die colcbianheii l^ängenhochthäler 
eingehender zu erforschen, wiesen darauf bin, dass sich die zusammengebrarhten Materialien 
sehr bald in solcher Webe häufen würdeu, dass es den schwachen Kräften eines Privatman- 
nes nicht zuzumuibcD sei, sie als Ganzes der WisMusrhaft in zweckmässiger Weise zu er- 
halten. Es war jetzt gerade der geeigneteste Zeitpunkt daran zu deuken ein umfangreiches 
Kaukasischeu Muscuui zu gründen. Die Verhältnisse des Landes soltist waren der Ausführung 
dieser Idee günstig. Die Unterwerfung des westuchen Kaukasus hatte der bisdahiii vorwal- 
tend khegerisehen Thätigkeit im Kaukasus eiu Ende gcmm’ht. Es traten die schon in den 
einleitenden Worten dieses Berichtes angedeuteten friedlichen Interessen des Lundes in den 
Vordergrund. Nachdem der Etat des Kaukasischen Museums auf V'orlage i4r. Kxcellenz des 
H. Baron A. P. v. Nicolai von 8r. Kaisl. Hoheit am 2. Juni lHd5 bestätigt worden war. 
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keont(> dtt« Weitere in An^fT genommen werden. Erst im Octoher wurden die einstweilen 
gemielbeteo Räume betogen, da die Vollendung des Neubaues des betreffenden Gebäude« 
•ich bis dahin verengert hatte. Die .Sammlungen der Kaukasischen Abtheilung der Kais). 
Geographischen Gesellschaft empfing leb im November und iin Kebr. 186H waren sie gereinigt, 
anlgeetellt und soweit thunlich ergänzt. Zu Ende desselben Monats traf Herr Müller au» Stutt- 
gart, den ich für die Praparanten-Stelle gewonnen hatte, eia and jetat konnten wir daran 
geben die zoologischen Sammlungen in Angriff zu nehmen. 

Nach diesen einleitenden Worten erörtere ich im Wesentlichen und Allgemeinen die 
Sammlungen der vier Abtbeilungen des Kankasischen Museums. 

I. Dk rthiKgrapliiNrlif 4btkfilia)(. 

• 

Alle ethnographischen Object« sind bisjetzt in einem der drei Shie des Museums aof- 
gestellt worden, doch konnte aus Mangel an Platz die so wünscheaswmb« systematische 
Classification nach Zeit und Oegeustand bei deren Aufstellung nicht beohskchtet werden. Die- 
ses wird sofort geschehen, wenn die nbthigen Raumlirbkeiten dem Museoni angewiesen 
werden., 

£• betlnden sich in der ethnographischen Sammlung Uepräsenlanten der ältesten Cul- 
turepochen des Meoscbeugascblechtes. Zwar sind dieselben nur gering: einige Steinhümmer 
aiw den Umgegenden Knlpi's, doch gewinnen sie in ihrem Werthe dadurch besonders, da 
man im Kaukasus von andern Localitaten dergleichen noch nicht kennt. Das Zeitalter der 
Bronze ist ziemlich reichlteh vertreten, tbeüs in Schmuck, iheils auch in WaiTenslücken . 
Nur ist es zu bedauern, dass bei den, von der Geographischen (}«e«Usohaft übernommenen, 
Gegenständen dieser Kategorie fast immer die genauen Angaben über Fundorte und de- 
taillirte Mittheilungen der Einzelnheiten ganz fehten. ein Umstand, welcher den Werth 
dieser Objecte wesentlich lieeiutrftcbitgl. ln diese Zeit gehören auch ein« Menge, na- 
mentlich in ilssien und am Kuban anfgefnndene, kleine Hron<:ertgaren, die man wohl mit 
Recht als Gegenstände religiöser Verehrung apsehen darf. Nur wenige Belegstücke aus der 
ältesten Zeit der Eisen-Periode besitzt bisjetzt das Museum , es sind meistens i*feil-. 
spitzen. Bevor Ich hier der Denkmahler menschlichen Kunstsinnes historischer Zeit erwähne, 
nuiSB ick noch einige Andeutungen Ober solche Oegenstaade machen, welche auf das Vor- 
handensein von Küchearesten und vielleicht auch auf Pfahlbanten im Kaukasus schliessen 
laesen. Bei dem groesen Interesse, weiches man seit den Entdeckungen in der Schweiz und 
im Gebiete der Osteee diesen Denkmählern schenkt, Hegt es nahe sich auf einem Terrain da- 
nach umzusehen, da« «eit den ältesten Zeilen historischer Ueberlieferungen gerade als ver- 
mittelnde« Glied kwisehen Europa nmi Asien gedient bat und über welches sich, von Ost 
nach West vordringend, damals die W'ohlthaten der (Jivilisation ergossen. Die AufTinduug 
enorm grosser Hirschgeweihe im Ooktsohai See, wo sie mit dem Netze gefischt wurden und 
nach der Aussage des Herrn Architeeten Naumenko in grosser Zahl vorhanden sein sollen, 
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«cheint mit einiger 0ewi«»heit darauf hiuxadeuten. hier ehedem fthnlicbe VerhältniaM 

•taltbauen. wie an den Seen der Schweiz. Geweihe in <ler GrdMe, wie die im Ooktochai See 
gefiiw'bteii, koinmea wohl kaum am Jetzt noch letienden Hirsche dee Kankasna ror, sie ge- 
hören aber eben dieaer Art und keiner dilneialen Hirachfnnn an. Faat alle I./eitntheile find 
au<!> ihnen in Folge der langen iimeraeeiachen Mncpration verachwunden., doch halten sie darob 
die üiisaeren, featoren OeweihBchichten ziemlich fest zusammen und konnten wenigstena aoa 
den Rnirhflöcken richtig i'onalrnirt werden. Sie sind änsBeriieb faat vollkommen weiaa. Herr 
Naumenk'» fand Jedoch Itei dem Fischen derselben keine Konsligen 'i hierubern*aU>, auch kei- 
ne gespaltenen, mnrkfuhreiiden Uohlknocben oder gar Andeutungen könstlirher Werkzeuge. 
Es w'sre also immerhin uiiigiich die Gokl($cliai*Geweihe auf irgend ein, vom Menschen ganz 
unabhängiges Naturereigniss zuröckzufnhren, welches den ehemals dort lebenden Edelhirschen 
in grosser ZaW den Garaus gemacht halle. Nur die an Ort und Stelle anzusiellcnden, sorg- 
samen Untersuchungen werden iin Stande sein die eine, oder die andere Thatsache zu he. 
statigen oder zu widerlegen. Sobald es die Zeit gestattet werde ich nicht unterlassen die^ 
Untersnehnngen zu machen und dardher zu berichten. 

Aus alt historischer Zeit ist die scytho-bellenis<'he Periode am besten im Museum ver- 
treten. Niehl allein hat man nenerdings Fundstellen, welche w'erthvolle .^IlerthUmer dieser 
Periode in sich scblieasen in dem Kubangebiete «miillelt und diese ergiebigen Platze be-saro- 
nieit, sondern auch die Halbinsel Taman hot dem Herrn Reigingenieiiren von Koschkul eine 
nicht geringe Ansbenle scytho-hellenischcr Allerthtlmer, welche er sammt allen die Napbla. 
anlangendPYi Belegstücken Jener Gebiete fVeigiehig dem Museum schenkte. Speciell die Ai- 
lertbümer vom l*ai»tica|»aeuiii (KerlSi’hl Biilangeiid, so batte die Fürstinn WoronzolT (.senr.) 
schon frflfaer eine sehr w'cithvolle Sammlung rtm dortigen antiken Gold-Sachen geschenkt, 
die theilweise Objecte aus der Epoche h<W-hsfor Rinthe griechischt^r Kunst im ScylhenJande 
enthält: gegenwärtig trafen mm auch die dun*h Herrn von Kruichkul's Eifer In Kerlsch zu- 
sHinmcngebrachteu antiken Gefässc ein mhl es sollen die nötbigen Schritte bald gothan 
werden, um aus dem dortigen Museum eine Anzahl dort zahlreich vorhandener AlterthUmer 
noch für flas Kaukasische Miiseiiiu zn erhalten, welche, wenn man aus 8t. Petersburg die 
■ Erlaubriiss dazu erhält, durch Hetm Lusenko. dem dortigen Girector, bereitwilligst in Aua- 
sieht gestellt wurden. 

Was die moderne Ethnographie der gegenwärtig im Kaukasus wohnenden Völker an- 
helangt. si» ist darin hisjetzt soviel fur das Museum geleistet worden, als nur irgend die 
schwachen (veldinitUd desselben zu ihiin gestalteten. Am eigenthttmlichsten nn<l sehr charakteri- 
stisch , wenngleich im AeuBsern meistens unscheinbar, haben sich von Alters her hei den 
Bew'ohnei'n des Kaukasischen Hochgebirges einige ethnographische Gegenstände. Hausmeub- 
les und mtistealische Instnimente in ihrer ganzen Originalität erhalten. Wie Überhaupt die 
der Hauptkette des Kaukasus zunKchst wohnenden Bergvölker in jeder Hinsicht sich dem 
Einthisse der Türkei und Persiens, Grusiens und Armeniens entzogen und somit sammt ihrer 
früher meistcntheils bewahrten piditischen HelbsUtändigkeit. auch in allen ihren Oebrhiichen, 
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Sitteo, ID ihrem GesammUeia eine gewisse feste Norm unU nicht leicht zu beeinllusfleDde 
Unabänderlichkeit behaupteten; so bat sich auch bei ihnen gerade^ U’olz Armiith und Hoheit 
manches Besondere erhalten, was die Aufmerksamkeit des Reisenden besonders in Anspruch 
nehmen muss. Die Harfen nnd Meubles der Ossen and Bwauen sind z. B. solche Gegenatän* 
de, die Bchneeschuhe und Waffen dieser Vblker ebenfalls. Esiat daher den ethnographischen 
Sammlungen bei Jenen Vblkeim auch eine ganz besondere Pflege seitens des Direefors zugewen- 
det worden und hat derselbe während seiner Reisen in Hochswanien beii^its manche der 
erwähnten Gegenstände erworben. 

Reich ist die Sammlung an Schmuckstücken, namentlich der tatarischen Vülkerstiimme, 
▼iele haben von ihnen neben dem Wertbe als Kunstgegenslände oft auch bedeutenden Metall- 
werlh. Die Waffensammlang schliesst besonders werthrolle persische Ecbantillons in sich und 
besitzt ausserdem eine grosse Auswahl meistens alter Rüstungen und Helme mit verschiedenen 
Inschriften. Ein TheU derselben wurde dem Museum du\*€h das Arsenal in Tiflis auf Ver- 
fügung der büchsten Militair-Chefs überwiesen. Wir müssen hier noch eines werthvollen 
WafTeuBtückes, welches durch die Güte dos Herrn Oeneral-Licutenauls v. Bartholomiii dem 
Museum zugeführt wurde, gedenken; cs ist dies die voIlstUndige Rüstung, nebst Panzer, 
einer geschichtlich bekannten Persönlichkeit, sie gehörte dem Fürsten Iwan Muchransky an, der 
unter dem Könige Heracle II von Georgien lebte (.vor etwa 100 Jahren) und Hofminister war. 
Diese Rüstung besiut sehr viele, in Gold gearbeitete Inschriften und steht es bevor für sic 
eine lebensgrosse Figur zu modelliren und sie, angetbau mit den Waffensiticken, als ein 
Muster ritterlicher Kleidung damaliger Zeit im Museum zu bewahren. 

Ein grosses Feld für zukünftige ethnographische Acquisitionen bieten die Erzeugnisse 
grusinischer, armenischer und turko-tatariseber Industrie Transkaukusiens. Der Umfang solcher 
Ankäufe bängt lediglich von der Mnseumekasse ab, da uns alle bezüglichen Quellen wohl 
bekannt sind. Jedoch ist die erwähnte Kasse gegenwärtig nicht nur völlig erschöpfl, sondern 
es lastet eine Schuld von 15(M) Rbl. noch auf dem Museum; da die Regierung in Hinsicht 
auf die aniUnglicb nur ganz spärlich bewilligten etatiuässigen Mitte), jene 1500 Rbl. mit der 
Bedingung vorschoss, dass sie, sobald Extra-Summen auf irgend eine Weise dem Museum zu- 
gehen, von diesen die Anleihe bezahlt werde. 

Die Herstellung ganzer Figuren kaukasischer Volkerstümme, welche das richtige Cnstüm 
tragen, ist im ersten Jahre der Existenz des Museums bereits in Angriff genommen. Vier 
solcher Figuren (Abebase, Achalzich'scber Armenier nnd Armenierin und Tuschinin) sind 
vollendet. Mil der Zeit soll sich diese Collection bis auf 150 Exemplare vergrOssern, da %on 
jeder Nationalität Mann, Weib und Kind anfgestcllt nnd die verschiedenen Völkerstämmc 
zweckmässig gruppirt werden sollen. Ausserdem besitzt dos Museum eine vollsULudige Samm- 
lung der Repräsentanten Russischer Nationalitäten , wie sie aus der Werkstatt des Herrn 
Heuser frellsepi») in St. Petersburg hervorgehen. Diese Sammlung bat eine besondere An- 
ziehungskraft für die Eingebornen, die sich dadurch selbst mit den fernsten, im Osten Asiens 
und an der Westküste Amerikas wohnenden russischen Unierthanen oinigermaassen bekannt 
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machen kjtDoca. Eticoeo verhäU es sich mit deo plastischen Darstellungen der 5 Blumen* 
bach'sc-hen Mensehenraveu^ die iui Museum placirt wurden und ebeafalls käuflich bei Herrn 
Hruser erstanden wurden. * 

ln der Mitte des ethnographischen Saales sind die kaukasischen Pbotogi'aphien, aus dem 
Atelier des hiesigen 0eneralsta1)es hervorgegangen, auf beiderseits dachfbnuig geneigtem Ge* 
stelle plaeirt. Sie gestatten dem Besucher in übersichtlicher Aufeinanderfolge ebensow'(»hl das 
Bekanntw'erden mH den Gegenden, wde auch das mit den Bewohnern derselben. Diese Samm- 
lung wird nach und nach rerrullstündigt und sobald sieb das betrefTende Material dazu ge- 
nugsam angehhuft haben wird und mehr Fiats geboten werden kann, soll die Anfeinander- 
folge der Landschaften und ihrer Bew'ohner strenge nach den Destricteu und Gebieten ge- 
ordnet werden ; so dass mit Hülfe der Landkarten es dem Besucher des Museums möglich 
sein wird, sich, ohne Reisen zu mache», mit *I^nd und l>euten> genugsam bekannt zu 
machen. 

II. Ulf sotUgisfhe 

Fast alle Objecte dieser Abtheiluog wurden durch den Director seit dem Jahre 1ÖÖ4 
gesammelt, mit Ausnahme einer reichen und schönen Collection, welche eine bedeutende 
Anzahl tropischer Typen in sich schliessl. Diese letztere befindet sieh in einem beaondern 
ächmnke, sie enibnlt Keprüsentaiitcn der vomehmlivhsten Abtheilungen des Thierreicbes und 
hat einen doppelten Zweck. Einmal wird sie als ein trcflUches 5Iittel das Interesse, nament- 
lich bei den Eingeburnen, an den glanzenden Naturobjecten wecken helfen und neben der Neu- 
gierde gew'iss auch hei Einzelnen die Wissbegierde anregen; zweitens aber soll sie bei etwa 
später zu haltenden V'ortrügen zum Dciuouslriren dienen und dabei das Gesagte zur An- 
schanung bringen. Die Sammlung wurde dem Museum von der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften geschenkt, mit welcher sich in dieser Hinsicht der Director in Verbin- 
dung gesetzt halte. Kr' halt sich verpflichtet im I..aufe der Zeit als Hevanchc für diese geue- 
reuse Schenkung eine passende Auswahl natiirbistoriscber Gegenstände aus den Vorräthen 
des Museums der Akademie der Wissenschaflen zu Uhersimden und so einen lebhaften Tausch 
mit ihr anzuhahnen. 

Die speziell kaukasischen zoologischen Sammlungen schliessen, obgleich noch in ihrer 
Kindheit begriffen, doch schon Vieles und einzelne grosse Seltenheiten der kaukasischen 
Fauna in sich. Die Wjri>elLhiere sind darin besonder» stark vertreten. Von den grossen Vier- 
füssem fehlt nur das Slucbclschwein (Hystrix). Die imposanten Katzen- und Munde-Arten 
mit Einschluss der Hyänen sind reichlich vorhanden, die Wiederkäuer fast alle. Doch liegen 
die meisten Häute dieser gr(»saen Thiere noch im Saiz und können erst nach und nach auf- 
gestellt werden; um so mehr, als fast alle freistehend auf nachgebildetem Bodeu gruppirt 
werden sollen. Seit dem 1. Juni 1866 sind bisjetzt fertig geworden: eine grosse Tigergrnppe, 
eine Hirsebgruppe, eine Gemsengruppe und eine Irbisgruppe, einzeln stehen noch im Museum 
vertheilt: ein Bär, eine Antilope, Luchse und kleinere Ranbthiere. Für die nächste Zukunft 
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kommen der kaokasische Anrocbse und eine Ebergruppe in Arbeit. Die vorhandenen Uäuie 
der Hängethiere, welche dee Aufsteliens harren« belaufen eich bis auf 100. Die Materialien 
an kleinern Vierfüssern, welche namentlich die liandflügler und Kager betreffen, sind ver* 
halinisemdssig noch gering und wir benutzen diese Gelegenheit, uns an die Bewohner der 
Kaukasus-Lander mit der Bitte zu richten, in dieser Hinsicht dem Museum und der Wissen- 
schaft wesentliche Dienste zu leisten. Es ist bekannt, dass aus der Familie der Kager sehr 
viele Arten zn den schädlichen Tbieren geboren, da sie in Folge ihres massenhaften, oft 
nur zeitweisen Vorkommens die Mühen des Land- und Forstmannes sehr beeinträchligen, ja 
s<^ar vollkommen zerstören. Es knüpft sich also an die genaue Keimtniss dieser Tbiere ein 
besonderes Interesse, welches einen praktischen Werth besitzt. Tfaiera der Art sind anch 
nicht so schwer zu erhalten, als die grossen. Die Feldmäuse und eigentlichen Mäuse, die 
Hamster und Springbasen, die Spitzoiüuse und Fledermäuse, welchen man, wenn eie frisch 
gefangen sind, einen llautschnitt der Lunge nach auf der Bauchseite machen muss, sind dann 
in müssig starken, aber mit Salz vollkommen gesättigten Spiritus zu legen und halten sieh 
so an kühlen Orten sehr lange. Dns Salz darC man nicht vergessen und es muss im Ueber- 
schusse zur Flüssigkeit getban werden. Dergleichen Präparate sind dem Museum jederzeit 
sehr erwünscht und zwar in recht grosser Indlviduenzahl, da diese für die spätere wissen- 
schaftliche Bearbeitung der kaukasischen Fauna nie zn gross sein kann uml eine solche 
Arbeit nm so erschöpfender sein wird, je grösser die Suiten der vorliegenden Arten sind. 

Die bisherige Sammlung der Säugethiere hat bereits die Veranlassung zu einer crani- 
ologischen Sammlung gegeben, ln dieser linden auch MenschenBcbädel ihren Platz. Ikt die 
Tbiere im Kaukasischen Museum an Stelle ihrer wirklichen Schädel gewöhnlich Gypsmodelle 
erhalten, so gehen die ersteren dem osteologisehen Studium nicht verloren. Vollständige 
Thierschädel, namentlich, wenn sie von genauen Angaben über das Geschlecht der betreffen- 
den Individuen begleitet sind, haben grossen Werth, derselbe wird noch erhöht, wenn sie 
verschiedene Alterstufen einer Art repräsentiren und also auch verschiedene Phasen des 
Knochenbaues aufweisen. Bis jetzt sind fast alle im Museum vorhandenen Säugethiere auch 
in der Scbädelsammlung vertreten und sobald sich Zeit lindet sollen kleinere Skelette in An- 
griff genommen w'erdeu. ln dieser Abiheilung belioden sich auch die werthvollen Mammuth- 
Kesle, die neuerdings an der Kordseite des Kaukasus (Kuban Gebiet) gefunden wurden; so 
wie ein Backenzahn desselben Thieres aus den Umgegenden von Dargo. Die ersteren schenkte 
der Herr Graf äumarokolT-Elstüo, den letztem Herr General-Lientenant von Chodsko dem 
Museum, 

Der Kurze dieses Berichtes Rechnung tragend, enthalten wir ans hier und in den fol- 
genden Ablheilungen, die einzelnen Thlere namhaft zu machen und verweisen in dieser Hin- 
sicht auf die später zu edirenden Spezial-Calaloge. 

Die omithologische Sammlung besteht aus mehr denn 500 kaukasischen Vögeln (mit 
Einschluss aller Doubletten). Sie enthält vornehmlich die Vögel der südwestlichen Caspi- 
Gegenden und also auch schon manche der asiatischen Repräsentanten. Durchweg sind die 
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Exmaplarc schön, etira 100 von ihnen wurden anfgestelU, die anderen liegen in Bhlgen ge- 
ordnet in deu Schrftnke», die Doublettcn gesondert ln Kisten. Einzelne Jugeodzust&nde, be- 
sonders der wenig gekannten Spezies, werden in Spiritos erbnllen, so z. B. die Klanmkleider 
des im Hochgebii^e lebenden Megaloperdix. Tlie oologische Sammlung ist zwar nnr klein, 
doch enthüll sie nur sicher bestimmte Kier, welche während der Kelsen im lenkoranschen 
Gebiete rom Director selbst gesammelt wurden. Ausserdem hat er seine Satumlung der eure- 
püischen Sylrien, die recht vollständig Ist, gesondert anfgestellt und als werthvolles verglei- 
chendes Mttterial einstweilen dem Museum einverleibt. 

Für die Reptilien and Fische ist ein besonderer Schrank bestimmt. Diese Sammlungen 
sind verhüllnissmässig schon sehr bedentend, sie entlmlten eine fast vollständige Collection 
der Fische des Schwarzen Meeres in Spiritns, der sieh die Fisebfauna des Caspi nnschliesst. 
Grössere E.xemplarc werden nach imd nach uufgcstellt, so die Acipenser und Siloms-Arten, 
wie auch die grosaen Cyprinoiden besonders des Caspi-Gebietes. Die dahin einschlageuden 
Materialien wurden ziim Theil schon beschafilt. Die Sammlnng kaukasischer Reptilien ist fast 
vollständige die persischen Greiizlünder werden sie jedoch gewiss noch in ZukunO um Vieles 
erweitern. Von den Schildkröten besitzt ila» Mnseuin sehr bedeutende Suiten in den hier 
vorkoiiimendeu 4 Arten, von denen 2 zu den Landschildkröten nnd 2 zu den Suss^vasser- 
formen dieser Thicrklasse gehören. Die Saurier sind durch zahlreiche E.xemplare ebensowohl 
der Eidechsen-Arten (4 kaukasische), wie auch namentlich durch die Gruppe der Stellionen 
uud Htummelfnsser reprüsentJrt. Unter deu Bcblangeii (Inden sich die Geschlechter der Nat- 
tern (Tropidouütus, Colnlicr, Coronella, Coelopcltis) am besten in der Sammlung vertreten; 
eigentliche GiftBchlangen besitzt sie nur ans dem Gebiete der snhal]dnen Wiese, wo sich 
die gewöhnliche Vipper (Pelias) recht häufig findet. Weniger zahlreich, als in den di*ei er- 
wähnten Abtlieilnngcn der Reptilien, sind die Arten der vierten, d. h. der Ratrachicr, ge- 
samiuelt worden. Zwar besitzt das Museum eine ansehnliche Zahl vtm l*>ösrhen, I^nbfröschen 
und einige KrtUen; jedoch sind die Salamander nur durch eine Triton-Aii aus den Sümpfen 
Lenkfirans vertreten nnd dtlrften gerade diese Thierc besondere Aufmerksamkeit in Zukunft 
verdienen, da es sehr wubrscheinlich ist, dass «1er slidlichen T-agc der kaukasischen Grenz* 
lander gemäss, sieh dort noch namhafte Hen^icherungen erwarten lassen. Die Behandlung 
der Reptilien, um sie gut erhalten dem Museum zuzustcllcn, Ist ganz ebenso, wie die schon 
oben, l>ei Gelegenheit der Mäuse nnd kleinen Süugethiere, angegebeue. 

Was den zweiten grossen Kreis des Thicrrciches, die sogenannten Gliedertliiere, oube- 
langt, so ist das im Museum bisjetzl davon Vorhandene nur als ein kleiner Anfang der in 
Auastcht stehenden Sammlungen zu betrachten. Doch wurde hier das IVincip strenge befolgt: 
nur gut erhaltene, wenn auch nicht immer vollständige Exemplare zu besitzen, um sich der 
zeitraubenden, spätcru Säuberung einmal vemachlüssigicr Collectionen nicht unterziehen zu 
dürfen. I>er gnteste Theil der Insecten ist bestimmt. Die Coleoptercn l^zogen vornehmlich 
ihr HaupteonUngent aus der alpinen Region des Hochgebirges und schliessen die Suiten 
charakteristischer Carabiciden in sieh. Die Collection der Schmetterlinge wurde in den Um- 
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gegenden Borshoim gemacht, aio belfiuft eich auf 40iJ Exemplare uud enthält grhadteutheila 
die Tagfalter dej bewaldeten Gebirge» in 2 — 3000* Höbe Uber dem Meere. Die anderen In- 
eec-tenklaaaen sind bi» Dato nnr schwach reprusentirt, doch hotfe ich, wenn erst eine ge- 
wisse Prdnung in der alljährlichen Sammelfulgo möglich sein wird, (bis jetzt konnte man an 
eine derartige, xweckmiissige Zeiteintheilnng in Folge der rielen nöthigen, sonstigen Arbeiten * 

nicht denken) auch hierin Manches zu furderu uud die angeknüpften Verbindungen mit den 
Special-Entomologen de» In- and Auslandes gehörig zu benntzen. Ein namhaftes Geschenk 
erhielt das Museum fUr diese seine Abtheilung durch Herrn Akademiker r. Abich, es uinfast 
die vornehmlichsten liepräscutanteii der sogenannten schhdlicken Insecten Süddeutscblands 
aus allen loseclcn-Klassen und hisweilen mit den bezüglichen Matamurphosen. Von den drei 
übrigen grossen Klassen der Gliedertbiere besitzt das Mnseimi nur wenig, erwähnenswerth 
sind die Exemplare des bekanntlich sehr varialdcn Kittsskrebses ron den rerschiedenen Lo- 
yalitäten des Kaukasus, so wie mehrere Landkrabben (Telphusa). 

Die Vertreter dev Weichthiere sind reichlich vorhanden. Es ist ebensowohl eine ziem- 
lich vollständige t>ammluog der Land-Conchylien, wie auch eine der Süss-tmd Salzwasser- 
Muscheln aufgestellt. Hei den letztem wird als nnumstösstiche Norm festgebalten, die For- 
men des Schwarzen Meeres von denen des Caspi genau gctreiu zu halten, um die Unter- 
schiede beider inalacozoischen Faunen recht angenfallig darzostellen. Auch müssen die Vor- 
rälhc solcher Conehylien in recht rielen Exemplaren von den verscLiedensten Localitätcn bei- 
gebracht werden, um die Artentibergdnge und Varietäten richtig zu bcurtheilen und zu er- 
kennen. 

Wir werden in der seiner Zeit zu puhlicireiiden Bearbeitung der Gegenstände des Kau- 
kasischen Museums, die etwa in Form eines Catalogue raisonuc edirt werden soll, jederzeit 
bei den betreflenden Exemplaren die Geber und Einsender envahnen, woradf wir uns hier 
nicht einlassen können. 


III. Die l»otaui»rhr AbthriUig. 

Hie enthält; 

1) eine dendrologische Sammlung, welche aus fast allen kaukasischen Haumarteii und 
den vorzüglichsten Straucharteu zusammengesetzt ist. Theils sind diese Durchschnitte auf den 
t^ucr-und-LüngenHächen polirt, theüs blieben sie roh. Bis aufWeiteres ist es der Zweck die- 
ser Sammlung nur die Arten kennen zu lehren, ohne alle Rücksicht auf ihre technische und 
forstwirthschalUiche Bedeutung. Es muss der Zukunft überlassen bleiben die speziell forst- 
wirthsdiafllichen Fragen, wie %. B. die Stärke des M'aehsthumes, oder die so interessanten 
Dn'hnngsgfsetze der llauptaxe, etc., zur Anschauung zu bringen, zu welchem Zwecke jedes 
einschlagende Blaterial sehr er^vünscht wäre. Mit den Holzproben, die durch die Herrn 
Hartmann, Scharrer, ft^itowsky und den Directi»r In-schnlTt wmrden, befinden sieh auch etliche 
Torfprohen aus den Kouknsus Ländei*n in demselben Hehranke. An diesen Bildungen hethei- 
ligen sieh in den Gebieten der Laubwälder ohne jegliches Zutliun der eigentlichen, nordi- 


Digitized by Google 



20C 


sehen Torfpflanzen (die in ihnen güuzUch fehlen) die Warzelstocke der Karne; jedoch fehlt 
diesen das fdr die Torfhioore so unerlusstiche rasche ReproductionsvermOgen ihrer Wurzel* 
iheile und die Farrentorfe werden deshalb nie von anhaltend praktiticher Bedeutung sein 
können. , 

^ Von den rtlanzcnsamuilungen hat die von Herrn Hohenacker einst im Kaukasus ge* 

luacble Collection, Uber 2000 Arten, incl. Formen, den grössten wissenschartfichen Werth, 
da die meisten dieser Pflanzen dnreh die verstorbenen Botaniker v. Fischer und C. A. v. 
Meyer bestimmt wurden. Ks ist daher dieses Hobenackersche Herbarium (kostete mit 
Transport und Cours-Verlusl 413 Rbl. Bilb.) als ein dassisebes Original Herbarium gesondert 
aofgestellt und wird in der Folge die wesentlichsten Dienste bei schwierigen Bestimmungen 
leisten. Ihm sdiliesseu sich die vom Director gemachten Sammlungen an, deren grösster 
Theil bereits bestimmt ist. Hie entstammen der Waldflora an der oberen Kura (2400—3000'), 
dem colchischen und abchasisebeu Hochgebirge und dem Elbrus, ferner den türkischen Grenz* 
hüben, die eine Überaus reiche basalalpinc Vegetation besitzen. Von den neuen Arten, die 
in den Sammlungen des Directors sich befanden, ist die 1. Decade bereits durch Herrn von 
Trantvetter beschrieben, eine 2. steht wob! noch in Aussicht. Die Herrn Oweriu, Scharojan 
und Abel haben kleinere Beitrüge von Localfloren dem Museum geschenkt tmd solche auch 
in Zukunft in Aussicht gestellt. Das taurische Herbarium, welches während der Jahre 1H52 — 
o4 incl. in der Krirom gesammelt und meistens durch den verstorbeDeii Botaniker Christian 
V. Steven bestimmt wurde, befindet sich ebenfalls im Museum und bietet trefTliche Vcrglet- 
chungspuncte fUr die kaukasische Flora bis zur Höbe der basatalpineu Region. Ausserdem 
besitzt das Museum eine schöne Sammlung olTizineller und gewöhnlicher Garten-CuUur-Pflan* 
zen, die es käuflich bei Herrn Hohenacker erstand und die in vorkommenden Fällen, z. B. 

' den Herrn Aerzten etc. zur Benutzung vorgelegt werden können. 

Alle Herbarien des Kaukasischen Museums müssen sobald als möglich durebgesehen 
und zwcckmUssig aufgestellt werden, wozu es bisjetzt noch an Zeit fehlte. Vor dem Win- 
ter 18t)7 — 68 kann das nicht geschehen. Die Sammlung der europäischen Coniferenzapfen 
enthält ebensowohl die Früchte der in Europa wilden Zapfcnbaumarien, wie auch die vor* 
ztlglicbsten der fremden, aber in Cultur genommenen. Die kankasiseben Arten sind darin 
reichlich vorhanden. Ebenso ist eine zur Zeit noch unbestimmte Collection kaukasischer 
Moose bereits gesammelt und theilweise in Belegstücken an H. v. Ruprecht zur Determina* 
tion gesendet worden. 

Es ist ferner eine Arbeit in Angriff genommen, welche den Zweck hat, die charakte- 
ristischen Pflanzen für die verschiedenen Vegetationszonen im Kaukasus Jedem bequem zur 
Anschauung zu bringen. Dazu wurden die betreffenden Arien jeder Zone auf grosse Carton- 
bogen geklebt, subsignirt und die Verbreitungshöhen dabei notirt. Diese Blatter beginnen mit 
der hocbalpinen Flora am Hord*Abhange des Elbrus in der Hohe von 12,000' Uber dem Mee- 
re. Das erste von ihnen zeigt die Phanerogameii von 12 — 10,000' Höhe über dem Meere; ea 
beginnt mit Eunonia rolundifolia C. A. Meyer und schliesst mit Gentiana septemllda. Pall. 
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Sie enlhftit: 

1) Die Jura und Kreide-Forroatian au3 dem Dagestan, eine SammluQ|$, di« dem Mti> 
«eum durch die kaukaaUrbc Zweigabtheilung der Kuüfll84’ben Goo^p^phischen GeselUcbaft 
Überleben wurde und die nenerding« durch reichliche, zutn Theile noch unbeatininde Beiträ- 
ge, die Herr General Lieutenant ron Chndsko schenkte, verrollständigt wurde. Bei dieser 
Sammlung befindet sich ein uusnihrlichet Catalog, der seiner Zeit durch Herrn Akademiker 
T. Abieh ^usammengestelU wurde. 

2) Eine bedeutende petrograpliische Sammlung des Tetiärbeckens ron Achalaich und 
der dasselbe umgrenzenden vulkanischen Gebilde. 

8) Die gesunder! aurgesicllten Versteineningen der tertibren Fonnatiun von Achatzu-h 
mit Bestimmung der Genera und einiger Arten. In eben diesem Schranke wurden nenerdiugs 
auch die schonen Sammlungen des Uen-ti Bergingenieuren von Koschknl vom Nordgeslade 
des Fontiis, meistens der tertiären FormuUun angehürend, placirt. Dieselben enthalten herr- 
liche, gut bestimmte Exemplare der charakteristischen Conchylieii und bedeutende Wiriielreste 
vom Cetoiherium, die unweit von Kertsch ge^nden wurden. 

4) Alle Belegstücke, die Beziehung auf die Kaphta und ihr Vorkommen im tvestlichen 
Kaukasus haben, ebensowohl uns dem Kuban-Gebiete, wie auch von der Halbinsel Taman. 
Dieser Sammlung reiht sich ein im verjüngten Maasstabe dargestclites Bohrloch von 300* 
Tiefe, mit den, wahrend der Arbeit des Bohrens erhaltenen SchicUtenproben an. Dieselben 
sind in Holz eingelassen und die Dicken der Schichten nebenbei notirt. Einige l>ezügliche 
Photographien tragen dazu bei die obeHlhchliohe Erdbildnng an Ort und Stelle za erläutern, so 
wie die über der Erde anfgeführten Bauten zur Anschauung zu bringen. 

5) Alles, was in Bezug auf die Steinkohlen des Kaukasus dem Museum zugeaendet w'iir- 
de, ist in einem bosondern tkbrankc aufgestelU worden, namentlich sind die schönen Tkwi* 
buIa-Kuhlen (Kutuis) dariu mehrfach vorhanden. 

0) Diverse metallurgische Belegstücke. Der zuvurkoimnenden Güte des Herrn Obersten 
V. Steinmann, jetzigem Chef des Bergwesens im Kaukasus, hoffen wir in Zukunft namentlich 
die Bereicherung durch metallurgische Suiten zu verdanken. Derselbe, so wio auch einige 
Privatbesitzer ron Minen haben dergleichen erwünschte Beitrüge in Aussicht gestellt. 

Ich gehe schliesslich zur Erörternug Desjenigen über, was für die rasche iiod zweck- 
mässige Förderung des Kaukasischen Museums in Zukunft von grösster Wichtigkeit ist. 

a) Die rusche, feruere Förderung des ethnographischen Kabinettes erfordert unbe*dingt 
einen Zuschu-ss an Geldmitteln. Das Museum verfügt gegenwärtig nur Über eine so kleine 
Summe, die zur Acquisition von ,, Seltenheiten und Materialien^* bestimmt ist, dass es sich 
bei dem Ankäufe ethnographischer Objecte auf jedem Schritte und Tritte ausserordentlich 
beengt sieht. Die gesammte Summe, welche dem Museum zum Ankäufe von Seltenheiten und 
Materialien verabfolgt wird, nebst den Hemontc Geldern, beträgt jährlich nur <KK> Rbl. 8.; 
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roD ibn«n kommen 120 auf die Beheitzatig des ganzen Institutes und mit 100 Rubeln wer* 
den die Remonte-Bedürfnisse des Labomtorimns bestritten. Ks ▼erbleiben also für sdmmtli* 
ehe Ankäufe nnr 380 Rbl. Sllb. — Wir enthalten uns jeder weitein Explication Uber die Unzti- 
lUngiichheiC dieser Mittel, da Zahlen für sich selbst schon sprechen \ auch hat es uns kei- 
nesweges abgeschreckt die gute Sache mit so kleinen Mitteln zu beginnen^ lehrt doch die 
alltägliche Erfahrung, dass nicht selten nach den bescheidensten Anl^ngen sich in der Folge 
grosse und reiche Institute entwickeln; w*ie auch andererseits oft mit enormen Mitteln nichts, 
oder wenig erzielt wird. Kur muss in Bezug auf das Kaukasische Museum bemerkt werden, 
dass, da sich int Laufe des ersten Jahres seiner Existenz mehrere Gelegenheiten zu billigen 
Ankäufen höchst werthvoller OegenstUnde boten, die wohl schwerlich in Zukunft sich wieder* 
holen dürften, sich der Director genöthigt sah eine Anleihe zu machen, die eich auf 1500 
Rbl. Silb. belüiUt. Andei^ersetls erheischte gerade die erste Zeit der Existenz des Museums 
eine Menge von Ausgaben, die später selbstverständlieh fortbleiben. 

Aus welchen Mitteln das Museum seine Schuld in Zukunft zo decken im Stande ist, 
bleibt für den Augenblick noch unentschieden. Man darf wohl mit Recht an das Interesse 
und die Fliege des Publicums appelliren. Die Regierung bat das Ihrige nach Möglichkeit ge* 
ihan und den Impuls gegeben, sie unterhält nach in Zukunft die Anstalt, doch wird eine 
jede Gabe, sei sie direct von Werth für die Sammlungen, sei sie ein erwünsehles Mittel zu 
ferneren Ankuufen, mit Dank entgegengenommen und jederzeit zur Kenntniss der höchsten 
Chefs gebmeht werden *). 

b) Die vorhandenen Ränmlicbkeiten des Museums sind unzulänglich. ^Schon jetzt, nach- 
dem die Arbeiten kaum ein Jahr gedauert, bieten sieh für viele Gegenstände, um sie zu pla* 
cireo, Schwierigkeiten. Das zweckmässige Anfsicllen der Thier* und Menscheugruppen wird 
sehr bald nicht mehr mißlich sein; ja selbst die streng durehgefuhrte systematische Aufstel* 
luDg des Vorhandenen, ist nicht überall za erreichen. Die Erweiterung des jetzigen l/ocals, 
welche vcllcicbt möglich, würde indessen den Miethszins so sehr erhöhen, dass die HälRe 
desjenigen Capitals, dessen Zinsen k 5**/, er reprasentirt, mehr als hinreichend wäre, ein pas- 
sendes Museum zu bauen. Es scheint mir, falls diese Idee zur Ausführung kommen sollte, 
sowohl im Interesse der Regierung, wie auch in dem der Sache zu liegen, nachstehenden 
Plan zu befolgen: Der im Alexander-Parke gelegenen öffeuilicfaen Bibliothek wird ein ihr 
raomlicb entsprechender Keubau hinzugefugt und beide Gebäude durch Portal und Galerie ver- 
einigt, beiden auch eine möglichst ornamentale Fa^ade gegeben. In der obern Etsige des so 
bergestellten, vereinigten Baues, befinden sich die Bibliothek und das Museum, in der untern 
wohnen die angestellteu Beamten, es wird das Laboratorium und die Dienerschaft darin unter- 
gebracht. Dadurch wird es nickt allein mciglicb das ohnedies nahe zo einander Gehörende 
und sich gegenseitig Ergänzende beieinander zu haben; sondern durch die Vereinfachung 
der Verwaltung, die bisjefzt für jedes dieser Institute eine gesonderte war, gewinnt die 

*) In jüngster Zeit schenkte Herr Saiiisofl dem Museum 2000 Rbl. Silb. 
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KegteruDg gerade Mittel, die als Zuschlag zu den bislierigeu, als namfaane Ankaufssumme 
sehr erwünscht wären. Auch wird cs luöglicb durch die Anstellung eines Directors OchüIfen, 
der aU Bibliothekar fungirl, zur Zeit der Abwesenheit des Directors das Museum dem Pub> 
lieuiu dennoch zugänglich zn lassen. Die zur Ausführung dieser Idee entworfenen Pläne 
wurden, nebst andern, welche den Neubau eines gesonderten Museums in Eisen und Glas 
TeraDflchaulichteu, am Tage der EnilTnung zur Ansichtanahmc rorgelcgt. 

c) Es liegt endlicb im Interesse der Sache, dem Kaukasischen Mnseiun alle in Tilis bis< 
Jetzt hie und da noch zerstreut verlheilten Sammlungen, soweit sie die Katurbistorie und 
Ethnographie des Kaukasus anbelangen, zu vereinen; ohne dabet irgend Jemanden, der etw*a 
bisjetzt in besonderem Verbhltnisse zn dergleichen Sammlungen steht, im Geringsten beein* 
trächtigen zu wollen. Auf diese Weise w*ird in Zukunft das Kaukasische Museutu zum na* 
tiirlichen Centrnm, dem Alles das zufliesst, was vnn ,,Land und Leuten^* wissenswerth ist 
und w'o man Altes dies übersichtlich beisammen findet. Wenn hierin ein Vortheil für die 
Sache besteht, so sind ausserdem noch die betreffenden Institute der fernem Unkosten tlber» 
hoben, welche das Erhalten Jeder grässem Summlni^ verursacht. 

Wie w'ir oben schon bemerkten, so hat dit^icsige Geographische Gesellscbart das 
Ihrige in dieser Hinsicht auf das Bereitwilligste bereits gethan, ebenso gab das Tiilisser 
Arsenal alle diejenigen Ocgenstunde, welche dem Museum nützlich, Uemselben ab; auch 
andere Institute, so namentlich die photographische Abtheilnng des Kankasischen-Oeneral* 
Stabes und die topographische Abtheiiung desselben, steuern bereitwilligst bei. Wir glanben 
in Zukunft auch auf die Beihülfe der Herrn Bergingenieure und einiger PrivaUBergteule rech- 
nen zu dürfen und werden Jederzeit mit Dank das Dargct»rachte entgegennehmen und cs 
zweckmässig anfstelten. Sollte es in Zukunft der in Tiflis residirenden Oekonomischen-Oe- 
Seilschaft genehm sein, auch ihre «Sammlungen dem Kaukasischen Museum zu vereinen, so 
werden dieselben Jederzeit, nach vorhergegangener Sichtung und Scheidung des Brauchbaren 
vom etwa Unbraudkbaren, Verdorbenen, entgegengenommen und in systematischer Reihenfol- 
ge dem Vorhandenen einverleibt w'crden. 

Tilii 22 Jandfir 18S7. Ür. 41. Radde. 


Der Druck des vorliegenden Werkes hat sich durch Umstände verzögert, deren Abbülfe 
nicht in der Macht des Verfassers lag. Die Kräfte der Druckerei sind fast ausschliesslich 
durch Arbeiten für die Regierung in Anspruch genommen. Die zu diesem Werke gebrauchte 
Schrift wurde in Tiflis gegossen; nur einer der vielen angestellten Schriftsetzer vestehen deut* 
scheu Text. Wir glauben in Erwägung dieser und vieler anderer erschwenmder Umstände 
mit einer um so grossem Freude das fertige Buch in die Welt senden zu können. Es ist 
wohl das erste deutsche, gut ausgeslnttete Werk, welches in Vorder-Asien geboren, seinen 
Weg nach Westen nimmt. 

Ti<U«, im rcbnisr 1867. Uff VfrftSSer. 
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Fronte spiee: 
Seite 40. 

Seite 62. 

Seite 68. 

Seite 76. 


Seite 110. 
Seile 122. 


Seile 132. 
Seite 142. 


Erklärung der Tafeln. 

DtuUhi Apratidtff Swanin ira Dorfe Pari, im alten Ko&tüm. welebea i;egen* 
wtirtig nur selten getragen wird*, es deutet auf grusinischen Ursprung. 

Die Muri‘BuTfj und d<u Sakeria-Gebifye^ wurde am Westfusse dieser Bui^ 
gezeichnet, links sieht man einen Theil der As-chi Hüben. 

Blick coH l)ftdia$ch Uber den Gonefisch und Bttoisrh-mta sum £lbru$. Der 
bctrelTendc Text erläutert diese Zeicbituiig zur Genüge. Bei der Ausführung 
in St. Petersburg, die vom Verfasser nicht geleitet werden konnte, blieben 
die Horizontcontaren z0)iart. 

Dfr Lapuri-Gletsckert $UfUicbe Quelle des TskrmS'Ts^ah\ stellt zoglcich im 
Vordergründe den Vt^etatioiistyp auf dem Terrain der späten Scbneeschniel' 
ze dar. Rechts schliesst eich der Pnss-mta an den Lapiiri (.Lapali). 
Sttanen'PbysiotjNomieH. ln den UntersehriReii muss es anstatt DadeschkiSian, 
DadUclikilian heissen. ^ 3, ist Mohamedaner, ^ 10 trägt die kaum 2 Zoll 
im Durchmesser fassende Swanen-Mutze und egnnert an kleinrassischen Typ. 

9 trogt die uiogckehitc Tsuherkessen-Mütze (im Sommer der Hitze we- 
gen). ^ 6 und 7 haben die in Swanien gemachten Filzbiite, 8 einer der 
iiHesien Greise in Swanien mit wahrer ApostebPhysiognomie, *\t 4 krüpfig 
und fast Creün. 

Das Liiila (iebirtje von Pari tjesekeH^ stellt die N. Seite dieses Gebirges dar 
und w'urde etwas Östlich von Pari aufgeuommen. 

Ethnographische GegensUinde aus Steanien. 1. Die alten 7>saitige& Harfen, 
Tschaugi, vergi. p. Ul^ sind nicht häuftg. 2, Der Schneeschuh, Tkilmare, 
bietet dem Fasse nnr eine grossere Fläche und verhindert das Einsinken in 
den Schnee. 3. Polverhom. Oft sind dergleichen Horner mit schönen Cha- 
grin-Häuten bezogen, die keinesweges den Haien des Schwarzen Heeres an- 
gehören. 4 — 10, Einzelne Stücke io nattirlichcr Grösse des Silberschmuckes 
am alten Kostüm. 

Ansicht des Ttchonis*uris^mla in der Schoda-Bette ron dem Dorfe Glala aus 
gesehen^ wurde am Fusse der Burgruinen gleich oberhalb Olola gezeichnet. 
Ansicht des Pass-min, des Lapuri und des Edemis-mta ron der Goribolo-Hohc, 
der Text erläutert das Nähen^. 


Digitized by Google 



DRUCKFEHLER. 


Seite 6, 7, 22 und 54 Launis Cerasuä 

lies: Prunus Laurocerasos. 

• 

17 Nidteet 

> Micbaif. 

• 

23 offenfürmiges 

a ofenfdrmige^. 

a 

24 sclbi 

• selbst. 

a 

26 Biuux 

t ßuius. 

• 

37 ^Ye8tall!lÄnge 

t Weslabblnge. 

a 

43 Laiinisstämme 

a KirscblorbeerstSoine. 

a 

46 nördliel^rn 

a nördlichere. 

a 

— bei 

a bdde. 

a 

47 ciiliessi 

• scblieist. 

a 

67 Kartlii 

a ^Kartlili. 

a 

115 Dadikarniäc 

• Dadikartticse. 

a 

123 ienige 

a einige. 

a 

193 t'Sflikulan 

a l'isdihulan. 
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Alj)habetisches Register. 


Im nacblolgenden a)}ibabeti«chen Register sind diejenigen Eigennamen der Gegenden, 
Völker ete:, Uber welche fast das ganze Rmh handelt, forlgelassen; weil siebeinahe auf je« 
der Seite mehrfach vurkommcn. Also z. H. Culchis, Imeretien Mingrelien, Freies- und Da- 
diansches Swanien, Swanen, Mingrelier, Imereten, Ingur, Rion, Tskenis-Tsqati u. s. w. Eben- 
so konnten die ini Zusümmenhange aufgcfUbrtcn Ptianzennamen und die Worte des swani* 
Sehen Vocabulars nicht einzeln im aljthabetischen Register nochmals erwähnt werden. 


A. 

Abascha, ^ 112- 

Abas-Tuman, Abastnroan, ItU, 1G8, IdQ. 
Abasturoanka, 10b, 

Abchascn, ^174* ITfl, 178—182, 
iHc— 189, 2inr 

Abchasien, 12, ^ ^ 90, Iß.-^, 109, 

173— 17571777 ibT^eHTlilsr 
Abel, 2(M^. 

Abich, L ‘Üi 27, 55—58, ^ 110, 

205 2Üir~^ 

Abies Kordmanniana, ^ ^ 105, 115, IGO. 
Abies orientalis , \ ^ "Ti, lOo, 105, 115, 

lait, 100 109, ffonki- 
Acacm Julibrissin, 17, 40. 

Acccntor alpinns, lii- 
Acer, ^ ^ 1^ 130. 

Acer platanoidcs, 117. 

Acer Pseudoplatanus, ^ 57^ 130. 
Achadsawüdu, 

Achaikalaki, 108. 

Achalzich, 100, 108, 207. 

Aconitum, 07, 134. 

• Antbora, 100. 

Adaicbocb, 133. 


Adisch-Bacfa'dshalai, 101 — 105, 105. 

. Dorf, 0^ 1^ HU. 

» Gebirge, iL 

• Gletscher, 102. 

Adshgogo, 180. 

Adslirdsfaera, 183. 

Aetos, HL 

Aegoeeros Aegagrus, 112. 

Aegypten, 

, Ahorn, ^ 

I Aigun, IQtj. 

^ Airasch UlL 

; Akademie der Wissenschaften, 19ti, 202. 

. Akurmara, 179, 180, 182, 183, 1^7 
! Alexander von Mäcedomen, HL 
j Alexander I, König von Georgien, HL 
I Alexander-Park, 208. 

, Alexandropol, 108. 

Ali, liSL 

I Alkopstacha, 182. 

' Almachsid, 180- 

I Ainus glulinosa, ^ 3^ CB, 71, 108, 115, 139, 
140, 109, IhlL 

• iucaua, ^ ^ 139, liiL 
I Alpenforelle, üä. 

I Alsine, 193. 




AJys«um» li>^- 
Ambart, 12A. 

AmbrolauUf 12'j. 

Aniiran, liML 
Amsel, 

Amlmitkal, Amlkjal, 178—180. 

Anaklea, ^ 1'21- 
Anatolien, 177. 

Anchuüa, 10A. 

Andreas, Apostel, 12. 

Andri’jcfski, 1112. 

Andrusace, IBA. 

Anemone uardssiflora, ül. 

Allthemis, 134. 

Anlhocbaris, liLL 
Antilope, 202. 

AntipolT, 2JL 
Aphodius, It^ 

.Vpianücba, UB. 

Arabis albida, 3lL 
Argynuis, ^ lüH. 

Armenien, 200. 

Armenier, 12t), 201^ 

Arsenal, 201. 

Arum maculatum, 117. 

Arundo Donnx, 122. 

Arvieula, ÜÜ. 

Arzaeh, IH’2. 

As-chi, Bach, ^ 12a. 

. Gebirge, IL ?1L ^ ^ 3a. 

Aselepien, 174. 

Ashehakaiku, 17t), 1H4, 

Asparagus, 174. 

Asplenimn, 2L 
Astiautia, aZ.. 

Atropa, 21. 

Augithporphyr, liw, 

Auroehsen, 105, 203. 

Azal.a iionlica, »i 27j ^ 5»^ <!4j 12^ 

lil. ins. 

Azgart'plsta, 182. 

Azi, Aezi, llO, U± 

Azkur, KJO. IQH 

R. 

Babazioch, UA. 

Bacha, Bach, lÜlL 
Baer, 0, 2üi. 

Bagdad. ^ HL 
Bagrat, LL 

• der Grosse, S12. 

Bagratiiicn, Dynastie der, HL 
Bakradse, 7^ 81— H3, IQO, 111. 

Baksan, Hl. 


I Baksan 'sehe Tataren, ^ ^ liL 
Bai, ^ lila. 

Balalaika, Bl. 

Balyk, 191—103. 

Bardshasch, iiB. 

Rardshtasch, 11H. 

Banholomaci, 9^ 6^ 78, 8^ 89, 197, 2j2L 
Batracbier, 2üT^ 

Baumgrenze, 57, aB. 

Baummarder, 

BaumwoUenstaude, 3. 

Bayer, 187. 

Bebutoff, lüfi. 

Bedshidshe, Oegi, 23. 

Beke. aa. 

; Bekerbi, üL 
Berberis 33. 

Berber, Adolph, (ßergd) ^ 94^ 197. 
Beriani, 91. 

Heriaitli, tli- 

Besofsrh-rata ^ 10 ^ 10^ liiiL 
Bclouica, 33. 

• grandiflura, 57. 

BetseUu, ^ 109-111. 

j Hs^lai, 107, 108- 
Helschurbaki'tau, 103. 

Betula alba, 5^ ^ 34, 07^ ^ 11^ 13Ü. 
I Bezoar-Ziege,“IIL 
I Biber, 12. 

' Bignonia, 147. 

I Birkhühner, 113. 

: Blasius, ÜL 
I Blutrache, >41. 
i Bodrt»sch, üa. 

Borshom, Bardschom, ltb>. 

Botanischer Garten, 103. 

' Bremsen, 32. 

Bi'igoni, 22. 

Brasset., 7^ ^ 173. 

I Hubalbal, 13A. 

I Bubiss, Bubisa-mta, 133. 
t üüflel, ^ m. 

I BugeuU, 20, 32—34, ^ 123- 

I Buki, UA. 

' Bupreslidcii, 133. 

‘ ßuriluk, 112- 
Bursamselis-klde 135. 

I Buxus 7, ^ 117—119, IIÜ. 


I Campauula, 4 ]^ 07 i 7 ^ 134 , 167 , H 4 A. 
I Carabiciden, 204 . 

I Caralius, ^ DiU. 

Carduus, 131. 
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C&reZf 18<j, 

Carpinui, 1^ ^ 111, 

• onentalisy ^ 125. 136, 166. 

Ca«pi, 204. 

Cattaing, 113, 119. 

Ciutanea, TgTlOH, lU, 117, HL 
Ccniaurca, 09,~ ni. ~ T(j7.~T7l 
Cepbalaria, 17 1^1. 139. 

CeranibicidcD, Ü2L 
Cerastioni, 191. 

Cerealieo, nordiciche, 

CetoDia, lilL 
CctoihpriniD, 207 , 

Chabna, ^ 117. 

Chadadthogwa, 95. 

Ckadghidokosbu, 179. 183. 

Chaisi-h, 1H5, 11H, 

Chaladshagchkldef 135 
Chalde. lül- 
Cbamsela, 135. 

Cbani*Ts({ali, 170, 171. 

Charii'Tswali, ^ 

, CbarilonofT, 197. 

Cbcbra, 115. lllL 
Cheledula, ^ 46—48. 

Chclpit, Cböleti, 11. 

Cber(wis, loo 
Chegchchur, 54. 

Cbetke. HL 
Cbidikari, ^ ^2lL 
Cbobi, UiL 

* schuin, GoUt-scharif 63—66. 

Cbodtko, 203j 2ÜL 
Choni^ 17l~ 

Chonura, Cboni, 108^ 112. 

Chopi, 172. 

Cboieura, ^ 124. 12.5 
Chotcwa, 2iL 

Chotewi, ^ ^ 125. 127. 

Cbristenlbnm, I7fl 
Christus. ÜiL 
Chube, 11^ m 
Chuber, X ^ 116—120. 

Cbudes, Tt>1. 

Cbudon, 11^ 119^ m. 

Chursuk, ^ 187—190, lliS. 

Chwrfdioto. 140. 144 
Circaea, ^ 5^ 167. 

Citrus, 2^ 

Clematis, 7, 20, 65, 117, 132, 136, UL 
Clylra, 5£L 
Coccel-SaaniPD, 137. 

Coccinella, LL 
Coelopeltis, 204, 

Colchis, Geschichte des alten, 12 et sqt. 


Coichicam, 134. 

Cu1eoi>t«ren, 204. 

Coiias, ^ IM. 

Coloniea, mileslscbe, 12. 

Coionisten, armenische, itw 
Coluber, 204 
Compositen, ÜI. 

Cunstantinopol, 121. 

Convolvulus, 136, 167. 

Coracias, 122. 

Cornus, ^ 12^ ^ HL 

Coronella, 2Q4. 

Coronilla, 167, 182. 

Corvus Cornix, 122. 

Curydalis, 165. 

Corylus, 19, 5L ül. 11^ UfL 

139, 110. lUii, — 

Crataegus, 1^ ^ 124, HL 

• I*ymeanfBä7 

Cretinen, ^ ^ 126 
Crocus Suworoviünn.s, 131 
Cryptocephalus, .59. 

Oulturziine des Mais, iL 

• * Weinstockes, (L 
Cychrus, 169 

Cyclamen, 161. 

Cydunia, 122. 

Cyprinoiden, 204. 

Cyprinus, 3Ä. 

• inystaceas, 33L 
Cypselns apus, 52. 

Cyrus, 164 

' D. 

Daba, 160 
Dachschar, 108. 

Dadian, 3L §L ^ 52a 80,93.120. 121. 
Dadian-Dynastie, jüngere, IL 
Dadiasch, ^ 54— .59, 61—66, UL 
Dadischkilian, ^ KM». 111. 

Dadischkilian, fiabazioc^7 

• Bekerbi, HlL 

• Hckir, LliL 

• Constanlin, 1(C 109, IIQ- Llii. 

• Dshansueb. TTO- 

• üela, llii. 

• Islam, ÜL 

• Lewan, HlL 

• Otar, 8^ Hü. 

• ?uta, Ü5. 

• Tcngls, liÜ. 

• Zioch, 94. UiL 

; Dagestan, 2o7 

; Daguei'ulen-mta. Daguemlis-mta, 13K. 
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Dal, IhL 
Dali, 2>L 

Daphne glonierata. HU. 

• poutica, UL 
Dargo, äSia. 

Daucns, 1U7- 
Delpbiniuiu, 131. liilL 

• cuucagicuiu, lUU. 

Dcxvakura, 12. 

Dganiinch, 176, 122. 

Digoren, 11^17 

DigorUelie-Ocbirge, 127, 13L 

Digoris-mta, LiL 

Diospyros, 7_. 2^ 122. 171, 174. 

Dipsacuft, LLL 
Dodra, Dolura, lÜU. 

D(»m, 1 1^1- 
Doli, IDh. 

Dolomis-zweii, 133 
Doinlia, LLL 
Dombura, LLL 
Doritis. ^ 143. 

Doryeiiiutn, 1H2. 

Draba ccobra, lltL 
Dscbkjumer, 101. 1Q2. 

Dschkuruge-mundrale, XL 

DacbwaUesch, Dshabesch, LÜL 

Dshalai, 7^ 77^ 7^, 112L 

Dshalgat, 10l~~^ 

iHhandsbuchi, 132 — 136. 

l)Ähand8hv.ra, 8, 26, 2^ 126, 127, 136—138. 

Dshaparid&e. 

D&bernni. 1^ 

D&bgerdi, lliL 
Dibgcrl, 121L 
Dshichura, UlL 
Dahigeten, 12A. 

Dshigwui, QU. 

Daholaach, 106. 

Dshuaris-klde, lUL 
Dshurhlaoi, HL 
Dahtihil, IQl. 

Dehulab, QL 
Dahulak, QZ. 

DaUwari, 7, 1^ 1^ 118-122, 17^ 12L 
Dairula, 1. 

Dsular, lO.’S. 

Dsurald, liJlL 

Duboia de Montpdrcux, ^ 12—14, 35 — 38, 

16t>, 170, 172. 

DudiaH, Üil 

E. 

Eber, 2UL 


K<'hinospenuuiD, 164. 

* Edeiuis>mia, Edena, 141—144. 

Eiche, Z* 

Kigen8chaf)awürter, swaniscbe, ^ 
EinwohDer der Kadscha, 12S. 

Eibrua, 61, 62, 164, 165, 175, 185. 188- 

IM, 2iE ^ ^ 

ElbärZ'kette, 2lL 
Enmiiuel, 165, 193. 

Kmlierixa cia, 29, UL 
Kpilobium, 16lT7 46i> 

EriatalT, Knph'acl, 197. 

Erlstav, QL 
Erkwani. 115 
Eraerani, 16H. 

Eryngiimi, lLl 
E i^ihraca, 124. 

Esel. liL 
Eunonia, 2 ix; 

' Kupatorium, 1 16- 

E\onj7nQ8, IQj ^ ^ 118, 166 

F. 

Eafios'arlo, IH'2. 

Fagus. 67, 1^ 115. 132. 136, 141. 174. 
Fa&tak*Chonch (chocb), lÄL 
Feigeu, fcL 
Fischer, '2tX>. 

Fischotter, 41. 

Fledermäuse, 3^ 20.3. 

Fraxinus, 24. 

Fr^ilns, 189. 

Fringilla, coelebs, 4L 
■ nivalis, iLL 

• spinus, ZCL 

Futa. UL 

i. 

Gabcla. 13L 

Oabnani, Simon, 7^ 7^ QQ. 

Gadsha, 173. 
ßagea, 112. 

: Oaguleti, UtL 
Gafpverula, 13H, 

I Gak, lüä. 

Gamba, H. 

Garabebasow, 50. 

I Gari, 120. 

Garula, ^ 1^ 1^ 130, 

I Gattm-tau, ^ lOgTlÜL 
I Gebi, ^ 30, ^ 139—145, IftK 

I Gedn, ^ IL 
J Oelathi, ^ 12L 
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Gelowani, 5^ 5^ 8^ SA. 

Geluani, ä£T^ 

Ocmac, 

7i», 2 ü 2I 
Oe^UBchi, iilL 
Gentiana, 1.14, 170, liil. 

Gentiana septemrida, 2i)t{. 
GeographiBche*6eftell84.'haft, ltH>, lt)8, j&P, 2i>7 
Georg, heilige, 111. 

Georg VI, 1*L 
Georgien, liL 
Oemniutn, ülL 
Oetewztk, 11. 

Oeske, 

GüeOr, 54^ ^ ü2. 

Glola, 1, 21, 50, 50, 113, 120, 130, 132, 
133, l3<ri457TC, iiSiL 
GlIJirT«qän, Ti^ lilL 
GcKlori, 12. 

Guhel, A,, 23. 

G^rgi'Pasi», 2^ til, 05, 07. 

Goroscho, 101, 102. 

GokUcbai, mK 2ÜÜ. 

GolaBc'hi, ATj ^ 5IL 
Ooldaseb, il. 

Goumii, 11 H 
Goinmi»-mta, 120, 130. 

Oondra, Owandra, 103, 104, 1 h 7 
Gordsoul), Oersanli, 178. 

Goribolo, 54^ ^ ^ 142-145. 

Gorüldü, 13. 

Gonvascb, 02. 

Oramatina, 107. 

Granaten, IL 
Gniaien, 82^ 2QO. 

Gu, 3>L 

Guadaruicli, lilU. 

Gnndn, 138. 

Ourien, 3lL 
Ourscbewi, 133—135. 

Gwalda, Oiialda, 105 — 107. 


llab(|ucr, IDH. 
HabuBchbara, 182 — 183. 
HamnmtoceruB, 2iL 
Ilamater, 203. 

Hanf, ^ 6(^ 121. 
Harfe, 31. 

Harlinann, 205. 
Haiuthiere, 3. 

Hedera, 110. 
Hedysanim, Ü3. 
HellebortiB, «, 1^ llü 


Heradeum, 2^ ^ 7^ 12L Ul- 
Herder. 132. 
ilcu»er, 201. 

Hibiscus, 122- 
Hipparcbia, ^ 100. 

Ilippophae, ^ ^ 120. 

Hippu», 47j ^ 51. 

Hiraeh, 0, ^ 202 

Hirse, (Sei, italica), 4^ 50. 51. 

Mirundo. 52. 
lÜBter. lüä. 

Hohen, im Sommer 1804 bestimmt, 140. 147. 
Hubenaeker, 200. 

Hoplia, 33. 

Hypericum, 124. 170. 

Hystrix. 2ü2_ 

I. 

. Hex, Oj 7, ^ 11^ ^ 131L 

■ Imeretiou, Künigrelcb, 13. 

, Indaiire, 3Ü. 

' Indigo, 3. 

I Ipari, Ispari, 101, 110, 112. 

Ipoinaea, 122. 

Iprim, 110- 
Irbis, 232. 
iri, ma. 

Irquasch, 115. 

Isikul. 13iL 
Istir-ehocb, 135. 

Iwanitzky, lUZ. 

J. 

Jabe-ChewI, 110. 

Jeiiaschi, ltK>, 132. 

Jesus Christas, QiO. 

Jezeri, OL 90, 1^ ^ HÜ. 

Jezi, 115. 

Jibiani, 4j ^ ^ ^ ^ ^ 6^ 73—75, 
77—80, 84j 88j 0^ 1^ 101. 

Joska, 35. 

Juden, Ua. 

Juniperus, HL 

k. 

Ka. UlL 
Kabe, ILL 
; Kadshi, ÜlL 
I Kaiitiscomis«klde, 135. 

Kaichosm, Ü3. 

I Kaialiasche, IhO. 

{ KalasebuikofT, lüü. 

2S 


21b 


Kald^r, Klde, ^ 10^ liU. , 

Kaldeaner, 102. 

Knniar, 1‘il- 

Karatfichaizcn^ lOo, lb5^ lh7— Ibö, 102, lOM. 
Karei, ^ lü2- 
Karmingimi»«!, ülL 
Kare, lüH. 

KarJhii, ULL 

Kartoffeln, r>l, älL 
Kaehek, filflaa- 

Kastanien, sOmc^ ^ 2^ ICd, 17b, Ibl. 

Katan, UUL 

Kateri-taweri« 

Katfichkn, 113. 

Kmsi'hkat.Hrhewa, 171. 

Katz-Sorglala. 177, 173. 

Kaukasischer Sleiuboek, iL 
Kauretndsweri, IH- 
Kebr, iiL 
Kedliira, lüb^ 

Kello&ur, 177. 

Kopetasa-mta, 132. 

Kertsch, ^ 2l»L 
Kiaftn, IbO. 

Kidula. 111 
Kikwi, 45, 

KilUr. IS2. 

Kiloz, 100- 
Kimmerior, 12* 

Kirar, OO* lülL 
Kirau, !LL 
Kirtiseho, 144. 

Klaprolb, lÜ. 

K)iali(i*nita. 13iL 

Kluchra, Klucham, 170, 185, 187. 

Klütsch, 181—183. 

Kobsebera, 181. 

Koch. C. 130. 

Kodor, 184, 1(15, 171—184, 1112- 

Kodor*GeiVille, lllL 
Köllura, 115. 

Kor. äl* 

Koniar, 177. 

Kortldaseb. HL 
Koriildu, Korillda, 71 — 75. 

Ko»ebkuI, 2<K>, 2i>7. 

Kotzebue, Eduard. 125. 

Krtchiila. 2^ 125. 12H. 

Krieirslied. swautaebea, üA- 
Krimm, 112. 

Krbpfijce, 44j 

Kuban. 1<^ 1^ 1H5— 187, lOJ^ 

ML 2£»iL 
Kuda. Ü2L 
Kminiii. ÜIL 


Kudaross-m(a, 135. 

Kalpi. lliUL 
Knp. 5iL 

Kupreri, 1 15. 110. 

Kura. lo2. 101 — 107, 2iltL 
Kurkimiis-Klde, HLi. 

Knsmin. 171). 

Kufttjs. Ü ^ 123—125. 127. 145. 161. 17K 
172. 2ÜL 
KmatUinni. H, 

Kweda. lüL 
Kyni. 108. 


L. 

I.aba. Hl£L 
Lacerta luuralis, HL 
Lachaniulen, 83, 115, 

].nchaniuli. H 83, 107. 114. 11.». 

Lacban. 110. 

Laohaschuri. 4^ 

Lachura. 11"». 110. 

Ij»chtvar, 103. 10"». 

Ladjinnuri. 17, 20, 31—37, 4^ IS. 

Uijiimer^cier, HL 
Lagerstroniia. S. 

Ln^salir. 100. 

Laguanta. 120. 

Laila. ^ Bi liiL IßS- 

Lailaschi, 17, E Ai. 

Lailasehka. 22. 

Lajefrchchura, Lajeschchoar, Tlj 72. 

I..aki, 115- 

Ukiiialde, 111—113. 

I.aiDiuni tomentosnm. 101. 

Luiiipekiasch, 08. IL. 

Lanipyris. 2]^ IfH, IQJ. 

Lamürehei. 12- 

Lunius CoUui’io. 20,. ^ 122. 

l^pnri. I.apuli, 40, 48, ^L Mi Üfii Ma ^ 71. 

143 . ILL 
Laquaseba. 72. 
l4kra<iua(|ua. 110 - 

Lischchmseh, Laschkrasch. ^ 100. 111—113. 
l.aschkar. lüL 
l.^schkera. 107. 

lAÄchketi. 2 ^ ^ 48—50, 52—57, 03, Qi 
(>7. OH, 72. SüL 
I Lasiii, 105. 

Lastilagel-Pass. ^ 74. 

Lafa, 179—181. 

Laiali. 10(L 107- 
Lathraea. 105. 

Laihynts, 12. 

Lntkischora, 140. 14.5. 
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Lalpar-Puss. ^ 02^ 7^ 11H- 
Lavatcra. Id7. 

Lazrequila. iL 
Lazieu, HL 
Lechera'lachora, 

Lccheti, ^ ü2* 

Lede]juur, 

Lekan, l<Wi. 
l^kciu, 

Leniljcra, 

Lcndshar, QiL 
Lcukora, 107. 

Lenqtii'ri. 77, 7l>. 

Leutecheii, 11». 
ix‘utct‘hi. n, 42—54, UL 
Uo IX. IIIL 
Lepidium. 131. 

Lepturu. üjL. 

Lcsyara, TL 7^ 77. 

Les(^hiner, UX. 

Letsi’liak, ÜIL 
Letscbcaprii. 21^ 

LcUchchum, H L 12i IL !'<• Mi 21^ 
32-3i]. U. 4G. 107. 128. HL 

Lebt'hwer, 115. 

LeT^’ai), 

Lia, untere. ^ 114, 173 
Liilshi, 5 jL 
Ugostrum, Itbi, 

Lilien, XL 
Logonili, 14Q- 
Lonioera, 24^ 132, 171. 

Lucauu«, iLL 
Lnehano. 4^ 

Luchun. Luchunuri, 125, 12«». 

Luchuui'Utweri. liL 
Luchs, 202. 

Luzeuko, 200. 

Liizula, ISO. 

Jf. 

MaehascU, ülL 
MadshUr, ^ 105. 

Magalchidc, ^ 13X 133. 139. 

Magan. IIÜ — 121, 

IdagnoUeo, 3« 

Maiadsba, 142, 

Mais- und Wemstock-CuUur, 3* 

Mali, iüL 
Malka, HIL 
Malva, 107. 

Makiuzeff, 1^ lüiL 
MainissonU efshek, 134. 


Muinissuu-Pass, mta, 120, 127, 129, 130. 

132—135, 142. 

Blaniumth, 203. 

Marbiisch, üiL 
Man'ciia, HL 
Marnsi'hani, 12L. 

Miiracbani, Omar, 175. 

• Rostom, 177. 

Murtwili, 171. 172. 

Manicha, 165. lÄL 

MoRasch. IST“ 

Mascbquar, 46. ^ 7(^ IL 
Malschdyer, TiTo. 

Maulbeerbaum, ü 
Maulesel, HL 
Maulwurf, jlLL 
Mazaineti, liL 
Modai). 75. 

Mcdiragu, 167 - 
Megaloperdix, 204. 

Megsbar, ZiL 
Meiampyrum, 5^ 5L 
Melikidon, 135. 

Melolonlba. 3^ 

Mencuj.-.H, 113. HüL 
Mepis-Tsqali, 13L 

Meskisclies-Oebirge, ^ ^ 2^ 29, 107, 170. 
Mespilus, IH 136. 

Meslia, lOTT 105, IHL 
Mestia-dshalai, ft)o, lOil. 

Melki, iiL 

Meyer, C. A., 7, 190, 2£dL 
Michail, Karl, fwbeit, 17^ 196, lUlL 
Minda-zk'he, ^ 126. 

Minituu, 1^9- 

Miuitau-s'u, 189 — 101, 193- 
Mirut, 110. 

Mirsky. 169- 
, Mithridates, HL 
I Miisiridan, lULL 
Mohaiuedaiier, ^ 13JL 
, Mokwi, 178- 
MargüK üL 
Morus, 122. 
filusquitos, lIL 
Motaciila nlba, üL 
MiK-haineschuri, 140. 

MucUascbira, 116- 
Mnchtar, 115. 

Muchur, 103. 

Müller, 199. 

Muhame.sch, 145. 

MulacUisclie-Üenossenschaft, ^ 101, 103, 104, 

1Ü6, 111. 

Mulgedium, 134. 

28 * 
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Pdanzen, an der Sttdieite des Kakerala ge- 
sammelt, 2iL 

• Uei Lcntecbi gesammelt, ^ 

• in den Jahren 1861—1865 gesam- 
melt, liH et sqt. 

■ ron Lenterbi bis I^scbketi gesam- 
melt, 55. 

• von Muri bis Lentecbi gesammelt, 

Pflanzennamen, svraniscbe, 00, tlL 
Ptlanzen, neue Arten, 102. 

Phiwis, ^ 111—143. 

Philadelphus, n*n 
Pkbotrcr-Kinirhwesch, Sl. 

Pkholrera, li2u 

Pinus svlvestris, 5^ TL 7^ 112, 130,, 136, 
166, 160, imi, 

PipITeti,“Eli. 

Ptzalti-kide, 13S. 

Pleurogyne, 131. 

Pdtn-Hirse, 10^ lüL 
Prdygoiiuni, 66, 134, 173. 
l*olyslichum,lL 
Pontus, 207, 

Populos alba, 136. 

• tremiiU, 132, 136, 139. 
Purchitchuliro, 140. 

Poskbü, 168, 

Potentilla, 186- 
Poti, äu 
Potw, HL 

Primula, 70, 7.*S, 164, 185. 

Prionus, 2 Il 
P rodrurous, 22L 

Pnmus LaurocerMos, ^ ^ ^ 117- 
Psehau, 170. 

Psrhawen, 83, 

Pschmatachu, 178. 

Psori, 13b. 

Pteris aquUina, 6^ ^ 172—174, 17C. 
Pternearia, 7, 174. 

Puta, 05— OT. 

I^rrbnla, üiL 
Pyrns, 124. 

» tormioalis, 171. 

«■ 

Qua, 115. 

Quabeiiari, 140, 144- 
Qitaedi, 138^ 

Quaedrula, 137, 138. 

Qnabia, llT. 

Quahie, Hi 
Quaiichunro, 140. 


Quakaui, lii. 

Qnnmll, ^ 10, 

QuannagäTIe, “lÖiL 
; Quere, LL 

Qiiasis<’h, HO, ^130, 135. 

Quasusob, ii 
Qnazitelli, 139- 
Quedreschi, Ifi. 

Quercus, 13<t. 

Q»»irila, Kwiaila, 7^ 24, 26, 28, 47, 137. 

170, 171. 

i Quirisrha, Quirisehi, 4, 73, 75, 77, 101, 104, 

I Quitsch, 114. 

B. 

Radicha, T, 10^^^ 28— 34, 4^ 4£i ^ 6-^— 
^ 130, 1^ nL 

Ranuncnins, 7^ 165, 1^. 

I Rasch. 100- 
Reehebi, JJüL 
Kegel, 102. 

' Reh, ^ ülL. 

I Rcineggs, HL 
I Republik, 

' Ueschetow, 197. 

I Relschi, 12Ü. 

Rhamnus, ^ ^ ^ ^ 136, IIÜL 

Klnnantbus, 50^ 57. 

Rhudodendron caucasicuni, ^ 5^ 5^ 67, 70, 
112. 16i;, 192. 

Rhododendron pontieum, 6, 2^ 2£, 27, 43, 
117, 136. 

Rhus Cotinus, 3^ 125, 166 
Rhyncbocorys Elepbas, 5iL 
Rhyolith, 

Richwick, ÜL 
Rind, ^ HIL 
Rits«‘hgiani, Hi 
Robudsalla, HL 
Rum, 1 16 
RomanuflT, 197. 

Rosa, 174 
Rosalia, 2iL 
Rotbbucbe, IL 
Rütfaetluss, IR. 

Rothwild, G. 

Rubiaceen, A2. 

Rubus, 39, 1^ HL 

• f^icosus, 2^ 117, 132. 

Rucha, 173 

Rogodsala, Rubodsalla, 141, 145. 

Ruroex. oi 

Ruprecht, ^ 2^ 57^ 10^ 1^ 1^ l^iSL 
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S. 


Sdataiiu^o, 1G4, Uli. 

SttdatirUj 141. 115. 

Siig(?bigura. 144, lÜL 
Sakntaiiü-tswcri. 13LL 13<t. Ua- 
Sakuura. 127. 129, 141, 115. 

Sukeriu, Dorf. tid. 

Sakeria, GphirK«, 17^ 2^ 34 — 38, 41^ 4iL. 
Hakiwuulc. I*i5- 
S‘a!a, lüL 
8alix, 12»i. 

Saltito alpinii», 2L 
Salvia. 1<>7. 

Salvia cancsrens, ll’O- 
Saiuhucus Kliului, ^ 2L 117. 118, XlilL 
• nii;ra. 11.8. 

.Samursakau, 173-^175, 1H7. 

Saum-zctie. 1 1 1. 

SanKuisorIm, 57, Ml 
Saaicula, ^ IHL 
SarziwiMtI«iri8>iiita. 144. 1,4a. 
SasibfWHrdeiU’, ^ 124. 

Satisu^onelli. 141, 145. 

Sassauo, 141. 

Sa«dano(;unfi'mU». 141 — 143. 145. 
Sas»auO‘T«4{ali, 1 43. 

Subwano. 141 
Salsfhensfhp-Oi'birge, 2LL 
Saxifraga. ^ 1H4. 185. Inl- 
Saxifreg» (irieaialis. A2. 

Scabinsa. 124, H»7. 

Scaudtx. 1G7. 

Scuna-Thal, ^ ^ 71—7."». 

Schaf. ISl 

Sebanzaogora. Schaftzangora, 141, 11.5- 
Schakal. 122. 

Schaler, 

Sebambubeli, lOtj, ItiS. 

Schamyl, iM.j, IHS. 

Scbarojao. 2LHL 
Scharrer. 205 . 

Scbanila, üü. 

Sc'haurl. 27—31. I2i 
Schecbe-murta, ül- 
Scheich*ninrfta, UiL 
Scher^aaehidae, 17S. 177. 

Schiker, üiL 
Schiraiila, 22* 

Schkabaui, Z2_ 

Sehkahniliz, 22. 

Sohkara, U2. 

Schkari, 4^ 6^ 71^ 7^ 7^ 144- 

Schkedi, llIL 
Schkikeri, iü. 


I SchiucUerlliigc, 204 • 

I .Schnu'Herliiige, bei Horshom, 1Ü7. 

I .Schaeelinie, ^ 

|schoda, 127—130, 133, 130. 140—142, 145, 

’ Si-hodara, 140. 

Hchtawler. lillL 
Sebtuk, ol. 

Schtnr, 31. 

, Schüliler, UlL 
' Schuralü, 132, 133. 
i Schwei», ^ 56. 120- 
j Schweljarib, l2T~ 

I Schwidinoi, lüE. 

I Scrophiilariu, ^ 170. 

I ScuLellaria, 1i»i- 
I Seduiu, 3t>, r>2, 1K5 
; Seglewi,”IiiU- 
.Seijalio, 20, 33, 45, 126. 

I .Sekten, Saite», 175, 181, 182. 

S'tjmem»nr, liliL 

! Seneci«, 116, 

I Sctila, 185.. 

' Serkiftche, Hl. 

I .^escho, SeaeUu, 7^ 144. 

S'easi, ^ lö. 

S'eli, 10^ lOli* 

Sibirien, 01^ filL 
Sikar, 104, 170, 1T1 
I Sim, üU. 

Siuou, Apostel, 12. 

Sisyinbriuin 131. 

Siiowsky, 20.5- 
Sjada’iri, S'aziri, 22. 

Skanh, ÖH* 

Sknieluti, 4iL 
Skonuel. llü. 

Skzmori, 13 h. 

Smeliti-bapra, iHi. 

Smllax, L ^ 117, 1^ 1^ Ij^ 

174. UiL 

Sminthus, 102. 

Snakwa, 2^ 32. 

Solaginella, lill. 

S’oli, liÜL 
Solidago, 110- 
.Sollagub, 102. 

Sopchiligoram-mU, Sopchilia*mta, 144, 145- 
.Sopchitura, 141, 14.5- 
Sorhua, ^ 10^ ^ Ul. 

S’ori, Sorri, ^ 126 - 
.Sortiuanne TacE^he, OiL 
.Sperrnnphilus, IHO. 

Spiraea Aruneua, 54^ 6^ 1t»0- 
* Filipendula, 111. 

Springhaaen, 203 
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Spitzmäuse, 203, 

Squadisch, 111. 

Stachclschweiu, 202. 

Slauier, 10t>. 

StawrttjHjl, It^B. 

Stl!bnit7.kyj 170. 

Stecbiöe{;en, 60. 

8leinl)ü*’ke, Cö, 70, 103. 

•Steinkohlen, 2i. 

Steiiimfttui, 207. 

Steren, Christian, 20G. 

Sirabou, 81. 

Stran^alift, 63. 

Siumlaseh, 116. 

Stuttgart, 102. 

Suchum-Kalc, 176 — 178. 

Surogoss'mlR, 135. 

Sugdidl, IJO, 121, 164, 171—173, 173. 
SamarokofT-Elston, Gnif, 203. 

Suntar, 116. 

Supi, lOH, 111, 112. 

Suraw, 23, 164, 106, 167, 170. 
Suriuiihlusch, 115. 

Kurmnscbi, 4.~>. 

8\vanen>Kaiiien, 84, 85. 

Swanen-Worte, 83— 88. 

Sylvia, 204. 

Syrchlcwerto, 138. 

.T. 

Tal'ori, 33. 

Tachiii, T^ii, 47. 

Taluscb, 8. 

Tanmn, 200. 

Tamarix, 126. 

Tartarhan, 81. 

Tataren, 112. 

Taurar, 113. 

Tauris, 13. 

Tawlnr, 115. 

Tawrari, 04. 

Techiir, 36, 172. 

Tekrasch, 42, 46. 

Tclekia, 4, 73, 169. 

Telpbu&a, 205. 

Terek, 191. 

Terskul, 03. 

Tetnuld, 103, 105. 

Tbanjara, 13, 77, 92, 98. 
Thamara-Lied, 92, 03. 

Thogarma, 12. 

Thüber-Gletscher, 2, 3, 104, 107. 
Tian-scban, 196. 

TitUs, 47, 51, 127, 129, 145, 201. 
Tiger, 202. 


Timotisnmiii, 166, 

Timnr, 13. 

Tkaüler, 94. 

Tkls, 133. 

Tkidtawi, 133, 135. 

Tkwihultt, Hach, 22, 27. 

Tkwibula, ]>ort', 24, 25, 124. 

Tkwibula, Duchaii, 25, 26. 

Tobia, 114. 

TbtOnald, Tütiinar, Tötönal, 62, 102, 10.'). 
Tokarefl', 197. 

Tuniiari, t55 — 67. 

Totan, 116. 

Trauivelter, 102, 148, 20C. 

Trebisond, 13. 

I Tririilitiin, .37. 

Triton, 2u4. 

Trolliiu, 73. 

; Tropidonotiia, 2<i4. 

: Tscbalai, Tsehala, Dsehalai, 21. 

Tsrliuldnschi, 105. 

TschanKi, 01, 113. 

Tschanis-Tst^ali, 172. 

Tschailra, 7H. 
i Tsi'hcbalta, 181, 182. 

Tschehortli, 176. 

! Tsehchulli, 37. 

< Tscbekem. iOI. 

; Tsdieledula, 47. 

Tacherepoff, 198. 

Tscheriri, 108. 

Tscherkesi, !t4. 

Tschermak, 197. 

; Tscherilkcha'lba. 131. 

Tsehetsclina. 198. 

Tscliilajeft*, litH, 

Tscbinini, Tschnmat. 04. 

Tscliiora, 21. 81, 126, 139, 140. 

* Tschitcharo, Tschitchnrii, Tschitkaro, 29, 32, 
34, 55, 56. 58, 62—66, 72, 113. 
Tselikbarula. 27. 30. 

I Tschkwiflchi, 35. 

I Tseholakajetr. 197. 

Tscbolascb, 106. 

I Tecboltscbula, 42, 46, 48. 

^ Tsclioluli, Tscholur>Barg, 43 — 45. 

' Tschulnli, Ilorf, 47—50, 52 — 54. 
Tschonisuris-mta, 133. 

I Tsdiurocha, 72, 

; Tsrboschura, 140. 
j T8ch:il)«r, 47, 116. 

! Tsrhubiani, 77, 79, 80. 
i Tachubi*Lia, 114. 

I Tschuchlan, 115. 

I Tachwabe, 110. 
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Tm hvvesehui'i, 140. 

Tfichwibcri, 1<)H. 

Tschyldyi*. lÜM. 

Tiola, 137. 

Tsqal-ziteii, IH— 21. 

Tur, 30, 46, 50, 73, 74, 7Ü, 60. 07, 00. 122 
Turdus pilaris. 101. 

Turdiis torqimtus, 100. 

Turdus viftdvorus, TOI. 

Türken, 16H. 

Türkei, 131, 105, 800, 

Tasuhiiien. H3, 20l. 

Twuüsa, Tfrilfia, 133. 

T\vui]sas*nUa, 134. 

I. 

Ubteheu, 175. 

Ubleitchum. Uldeilakhuni, 102. 

Ugbauli, los. 
lTgua*GU*lschcr, 4. 75. 

TfCwali, lO'i. 

Tkraiue, 0. 

Ulikaui, 187. 189. 

Ulinu.^ caiupestris, 5. 57, 67, 115, 132, 171, 
L'liuus elTuisa. 5, 132, lio. 

UmbcUireren, 42. 

Una^era, 74. 

Uiitsehcwi, 4lnts(;hewi, 137. 

Uraseli, 116, 

Urauri, 51, 125. 

Urawi, 125. 

Urbelli, 37, 30. 

L>uch. 131. 

Urüscbihümoc. 180. 

Uschba, 54. 62, 100. 

Uschkul, 73, 77, 02. 04, 104, 111. 
CschkiiMiisinan, OS. 

Uskura. 115, 116. 

Utchür. 100. 
lltnjscb-kark, lJU», 

Utschkulan, 185 — 188. 

Utur, 05, 100. 

Utwur, 100. 

üzeri, 21, 31, 05, 113, 120—132, 135, 

145. 

4. 

Vaccinium ArctosLaphylos, 27, 132, 170. 

• Myrtilltis, 50, 112. 

Vakbtang, 14. 

Valeriana, 57, 124, 167. 

Valerianella, 57. 

Valerica, 108. 


I Venus, 08. 

I Vilmrnum, 50, 108, 132, 166. 

Viburnum orientale, 27. 

' Vicia, 72, 182. 

Viola, 164. 

Vipera. 113. 

; Vitis, 7. 

i 

Wagenadsnare, 124. 

Wiigticr, MoriU, 2t), 113. 

Wahlberg, 113, 119. 

Wakhusebt. 176. 

Wal<Ueurel, 68. 

I Wallatschibis uita, 133. 

.Wallnussbaum. 3, 7, 35, 49, 104, 105, 115, 
j 12.-., 137, 140, 174, IBl. 

I Wardsie, 160. 

! Warziche, 8, 47, 171. 

i Woissbirke, 4, 49, 57, 63, 72, 74, 102, 104, 
! 112, 132, 134, 141, 142, 186. 

Wellwuanta, 138. 

'Wersula, 138. 

Wildschwein, 56. 

Wladikawkas, 18, 127, 188. 

Wogu, 181. 

■ Wuronzoff, Kürst, 104, 197, 200. 

■Wmngell, 108. 

, Wrewsky, 198. 

\. 

XaDthium, 171. 

. Xerxcfl, 12. 

. Xylophagen, 43. 

Xylosieum, 59. 

z. 

; Zahle, 114. 

I Zahlwürter. swanisebe, 89. 

Zaldasch, 105. 

{ Zalmag, 109. 

Zarenbach, 135. 

Zchomar, Zebomari, 107, 109. 

Zebelda, 165, 178—181. 

Zebeldiner, 185, 187. 

Zebetdin'eche Festung, 178. 

Zedisi, Zidisy, 8, 120, 136 — 138. 

Zel. 135. 

Zeilwürlcr, swaitische, 90. 

Zelkowa, 8, 171. 

Zen, 73. 

Zerital, 07. 
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Zerniascb^ 101. 
ZtBt'iy Zeschi, 126. 
Zidroziche, 131. 
Ziege, 10, 120. 
Zioch, 64, 95. 
Ziplakakija, 3, 44, 
Zitqoa, 116. 

Ziteli, 138, 145. 

t 16. 

ZiUlta, 133. 
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43. 


I ZitlUiri, 144. 

I Zitterpappel, 5. 

Zlzis'agar, 101, 

Zkeneleli, 144. 

Zoroaster. 12. 

Zekarwask, 08. 

Zilnua, Zvrirna, Zrilma, 104. 
•ZaUsehi, 121. 

Zalakidsc, 26, 125. 

* Zygaena, 31^ 
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